Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



I 




Reine 



Arzneimittellehre, 



von 



Samuel Hahncmann. 



Zweiter T heil. 

Dritte^ vermehrte Auf lag e. 



Dresden und Leipzig, 

in der Arnoldischen Buchhandlung* 

18 3 3. 



I . 



• •-," 



•■ : 



i 



K 



Geist der homöopathischen Heil • Lehre *)^ 



f 



llis ist unmöglich, das innere Wesen der Krankhei- 
ten und ivas im Verborgenen durch sie im Körper ver- 
ändert ist, zu erraihcn , und thöricht, auf solche hy- 
pothetische Vermuthungen und Annahmen deren Cur 
bauen zu wollen; es ist unmöglich , die Heilkräfte 
der Arzneien nach chemischen Hypothesen oder nach 
I Genfffthf Farbe oder Geschmack zu errathen, und thö- 
I riebt, nach solchen hypothetischen Vermuthungen und 
K Annahmen diese (beim Mifsbrauch so schädlichen) Sub- 
stanzen zur Cur einer Krankheit anwenden zu wol- 
leu* Und wäre ein- solches Verfahren auch noch so 
gebräuchlich gewesen und noch so allgemein einge- 
führt , auch wohl seit Jahrtausenden das einzig be- 
i' liebte, so bliebe es dennoch ein widersinniges und 
S verderbliches Verfahren, nach leeren Vermuthungen 
j sich das Krankhafte im Innern des Körpers zu erdich- 
ten und ^8 mit eben so erdichteten Kräften der Arz- 
neien zu bestreiten« 



I 

1 



*) Dieser Aufsatz erschien in einer Zeitschrift vor £0 Jahren, 
in jenen drangvollen Tagen ^MSiz, 1813^ > wo die Deut* 
fchen keine Muse mehr hatten, zu lesen nnd noch weni* 
ger über "viriisenschaftliclie Dinge nachKudenlten, So wnr« 
den auch diese Worte uberLorr, Kim möchte et Wohl 
eher gelesen werden » zumal in dieser weniger , unToU« 
kommenen Gestalt, 

1* 
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Erkennbar» deutlich erkennbar mufs das unsern 
Sinnen offen da liegen, was an jeder Krankheit hin- 
wegzunehmeil sey, um sie in Gesundheit zu verwan- 
deln, und deutlich wahrnehmbar mufs jede Arznei 
aussprechen, was sie zuverlässig heilen könne, ehe sie 
gegen Krankheit angewendet werde, wenn die. Arz- 
lieikupst aufhören soll, ein leichtfertiges Würfelspiel 
um Menschenlebeii zu seyn , und anfangen soll , die 
gewisse Retterin aus Krankheiten zu werden. 

Ich werde zeigen, was sich an Krankheiten un- 
läughar Heilbares uns darbietet und wie die heilendea 
Kräfte der Arzneien deutlich wahrzunehmen und zum 
Heilzwecke anzuwenden sind. 



Was Leben sey, ist blofs aus dessen AeuGserungen 
und Erscheinungen empirisch erkennbar, durch IJieta- 
physische Speculationen* aber, a priori, durchaus nicht 
zu erdenken (construiren); was Leben an sich und 
in seinem innern Wesen sey, läfst sich nie von Sterb- 
lichen einsehen, noch durch Vermuthungen erreichen. 

Das Leben des Menschen, so wie sein zwiefacher 
Zustand (Gesundheit und Krankheit) läf^t sich nach 
keinen, bei Erklärung anderer Gegenstände gebrauch- ^ 
liehen Grundsätzen erklären , läfst sich mit Nichts in . 
der Welt vergleichen, als mit sich selbst; nicht mit 
einem Räderwerke, nicht mit einer hydraulischen Ma- ^ 
schine, nicht mit chemischen. Processen, nicht mit 
Gas - Zersetzungen und Erzeugungen, nicht mit einer * 
galvanischen Batterie,* mit nichts Unlebendigem« Das 
Menschenleben geht in keiner Rücksicht nach - 
rein physischen Gesetzen vor sich, die nur in unor- • 
ganischen Substanzen walten, pie materiellen Stoffe,/"^ 
aus denen der menschliche Organismus zusammenge- 
setzt ist, folgen in dieser lebenden yerbindung nicht '^ 
mehr den Gesetzen » ^enen die materiellen Stoffe in ^ 
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leblosem Zustande unterworfen sind, sondern fol- 
gen blofs den der Vitalität eignen Gesetzen ; sie sind 
nun selbst beseelt und belebt, so wie das Ganze be- 
seelt und belebt ist. Hier herrscht eine namenlose, 
allgewaltige Grundkraft, die allen Hang der Bestand- 
tbeile des Körpers, den Gesetzen des Druckes, des 
Stofses, der Kraft der Trägheit, der Gährung, der 
Fäulnifs u, s, w. folgen zu wollen, aufhebt und sie 
blofs unter jenen wunderbaren Gesetzen des Lebens 
leitet und beherrscht, das ist, sie in dem zur Erhal- 
tung des lebenden Ganzen gehörigen Zustande von 
Empfindung und Thätigkeit, in einem fast 
geistig dynamischen Zustande erhält. 

Da also d^r Zustand des Organismus und sein Be- 
finden blofs von dem Befinden des ihn belebenden Le- 
bens abhängt, so folgt, dafs das veränderte Befinden, 
was wir Krankheit nennen, ebenfalls ein nicht nach 
chemischen, physischen oder mechanischen Hinsich- 
ten, sondern ursprünglich blofs in seinen lebendigen 
Gefühlen und Thätigkeiten veränderter, das ist, ein 
dynamisch veränderter Zustand des Menschen , eine 
abgeänderte Existenz seyn müsse, durch welche dann 
ferner die materiellen Bestandtheile des Körpers in ih- 
ren Eigenschaften abgeändert werden , wie es der 
krankhaft abgeänderte Zustand des lebendigen Ganzen 
in jedem einzelnen Falle erheischt. 

Auch ist der Einflufs der krankhaften Schädlich- 
keiten , welche gröfstentheils von aufsen her die ver- 
schiedenen Siecbthume in uns erregen, gewöhnlich so 
unsichtbar 'und so immateriell ♦), dafs sie unmöglich 
unmittelbar weder die Form und Materie der Be- 
standtheile unsers Körpers mechanisch zu verrücken 



*} Etwa einige elürurgische Uebel und die Beiästigungeti 
von iingenielsbaren , fremclartigen Substanzen ausgenom- 
men ^ welche zuweilen in den Speisekanal gerathen» 
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oder umziuformen » nodl* eine scbtdliche scharfe FlSs- 
aigkeit in unsere Adern su giefsen vermögen, wodurch 
die Masse unserer Säfte chenfiisch verändert und ver- 
derbt werden könnte: — eine unstatthafte, durch 
nichts zu erweisende, crasae Vorstellung mechanischer 
Köpfe» Die Krankheit erregenden Ursachen wirken 
vielmehr mittels ihrer virtuellen Eigenschaft auf den 
Zustatid unsers Lebens (auf unser Befinden) auf eine 
blofs dynamische, dem Geistigen sehr ähnliche Weise, 
und indem sie zunächst die Organe der höhern Ord- 
nung und ,der Lebenskraft umstimmen, entsteht durch 
diefs abgeänderte Seyn, durch diese dynamische Ver- 
Snderung des lebendigen JGanzen ein abgeändertes Ge- 
fühl (Uebelbehagen» Schmerzen) und eine abgeänderte 
Tbätigkeit (innormale Functionen) der einzelnen und 
gesammten Organe, wodurch dann noth wendig auch 
Aenderung der Säfte in unsern Gefäft^en und Abson- 
derung innormaler Stoffe aecundär entstehen mufs, als 
unausbleibliche Folge des abgeänderten, vom gesun* 
den nun abweichenden Lebenscbarakters, 

Diese innormalen Stoffe, die sich in Krankheiten 
hervorthun , sind demnach nur Producte der Krank« 
heit selbst, die sich, so lange das Siecbtbum den ge* 
genwärtigen Charakter behält^ noth wendig absondern 
müssen, und so einen Tbeil der Krankheitszeichen 
(Symptome) bilden; sie sind blofs Effecte und folg- 
lich Aeufserungen des vorhandenen innern Uebelbefin* 
dens, und wirken (ob sie gleich oft Ansteckungszun- 
der für andere, gesunde Personen enthalten) auf den 
kranken Körper, der sie hervorbrachte, durchaus nicht 
als Krankheit erzeugende oder unterhaltende Stoffe, 
das ist, nicht als materielle Krankheitsursachen zu- 
rück *) , so wenig sich ein Mensch mit dem Gifte aus 

^) Durch Ausfegung und meoHaniBche EntfernHxifi; dieser in- 
uorinalea Stoffe , 6cbllrfen vxid AfcerorganiMtionen kann 
daher die Quelle derselben» die Krankheit selbst» eben so 



», 
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seinem eigenen Schanker oder mit der Trippermaterie 
ans seiner eigenen Harnröhre zu derselben Zeit an 
andern Theilen seines Körpers anstecken» oder sein 
Uebel damit verstärken, und eben so wenig« als eine 
Viper sich mit ^hrem eignen Gifte einen tödtlichen 
oder geßihrlichen Bifs beibringen kann* 

Hieraus ist einleuchtend, dafs die Krankheiten 
des Menschen, von der dTnamischen und virtuellen 
Influene krankhafter Schädlichkeiten erzeugt, ursprüng- 
lich blofs dynamische (fast nur auf geistige Weise be- 
lyirkte) Verstimmungen des Lebenscharakters unsers 
Organismus seyn können* 

Man sieht leicht, dafs diese dynamischen Verstimm- 
ungen des Lebenscbarakters unsers Organismus, die 
vi^ir Krankheiten nennen, da sie nichts Anderes, als 
abgeänderte Gefühle und Thätigkeiten sind, sich auch 
durch nichts, als durch ein Aggregat von Symptomen 
auszusprechen vermögen, und blofs als ein solches 
nnserm Wahrnehmungsvermögen erkennbar sind. 

Da nun bei einem für Menschenleben so bedenk- 
lichen Geschäfte, als das Curiren ist, Nichts, als ein 
deutlich von unserm Wahrnehmungsvermögen erkenn- 
barer Zustand des kranken Körpers als Heilobject an- 
genommen werden und unsre Schritte leiten darf (Ver- 
muthungen und unerweisliche Hypothesen hier zum 
Führer zu wählen, würde gefährliche Tborheit, ja 
Frevel und Attentat gegen die Menschheit seyn); so 
folgt, dafs, da die Krankheiten, als dynamische Ver- 
stimmungen des Lebenscharakters, sich einzig in 
Abänderungen der Gefühle und Thätigkeiten unsers 
Organismus, das ist, einzig durch ein Aggregat wahr- 



^irenig geheilt werden, als man einen Schnupfen durch 
möglichst oftes und reines Ausschnauben verkilrzeu oder 
Jieilen kann; er dauert keinen Tag länge.r ^ als seine Ver- 
Jaufsdt mit sich bringt, wenn mau di« Naso auch gar 
nicht durch Schnauben reinigte« 
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nehmbarer Symptome aussprechen , auch dieses nur 
allein das Heilobject in jedem Krankheitsfälle scyn 
hönne. Denn alle Krankheitszeichen hin- 
weggenommen, bleibt nichts, als Gesund- 
heit übrig. 

Weil nun die Krankheiten blofse dynamische Ver- 
stimmungen unsers Befindens und Lebenscharakters 
sind, so können sie auch von Menschen unmöglich 
anders vernichtet werden-, als mittels Potenzen und 
Kräfte, welche gleichfalls dynamische ümstimmungen 
des menschlichen Befindens hervorzubringen im Stan- 
de sind, das ist, die Krankheiten werden durch Arz- 
neien virtuell und dynamisch geheilt '^J. 

*3 Nicht etwa mittels angeblich auUftaender oder mechanisch 
zertheilender, ausfegender und fortstofsender Kräfte der 
Arzneisiibstanzen, nicht mittels einer , eiogebildeta Krank- 
lieitsstofTe electiv aussondernden C blutreinigenden , säfte- 
verbessernden) Thätigkeit derselben, nicht mittels einer #- 
(wie im todten, faulen Fleische wirksamen^ antiseptiscbea 
Kraft derselben, nicht durch chemische oder physische Ein- 
wirkung andrer erdenklicher Art, gleich als in todten 
materiellen Dingen, wie sich von jeher die Schulen der 
Aerzte unrichtig eingebildet und erträumt haben» 

Die neuern Schulen haben zwar einigermafsen dio 
Krankheiten als dynamische Verstimmungen anzusehen be- 
gonnen und sie auf gewisse Art auch dynamisch durch Arz- 
neien zu heben beabsichtigt, aber indem sie die sensible, irri- 
table und reproductive Tbitigkeit (Dimensionen^ des Le- 
bens nicht als in modo et qualitate unendlich vielartig 
veränderbar erkennen, und die unzählbar verschiedenen 
Krankheitszeichen (diese unendlichen, einzig von uns nur 
im Reflex erkennbaren innern Abänderungen^ nicht, wie 
sie es doch wahrlich sind, für das einzig untrüglicho 
Heilobject ansehen, sondern blofs eine innormale Erhöh- 
ung und Erniedrigung ihrer Dimensionen quoad quanti- 
tatem hypothetisch annehmen und den Arzneien, womit 
sie heilen wollen, diese einseitige Erhöhung und Brniod- 
rigung normal stimmen und dadurch heilen zu können» 
eben so w i 1 1 k il h r 1 i c h zutrauen : so haben sie eben- 
falls blofs Schimären vor ihren Augen y Schimäre dos 
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Diese, uns zu Gebote stehenden %viiksamcn Sub- 
stanzen und Kräfte (Arzneien) bewirken die Heilung 
der Krankheiten durch dieselbe dynamische Veiänder- 
ungskraft des gegenwärtigen Befindens, durch die- 
selbe Umstimmungskraft des Lebenscharakters unsers 
Organismus in Gefühlen und Thätigkeiten, durch wel- 
che sie auch den gesunden Menschen afliciren, ihn dy- 
namisch verändern und gewisse krankhafte Symptome 
bei ihm hervorbringen können, deren Kenntnifs, wie 
wir sehen werden , uns die zuverlässigste Ilinweisung 
giebt auf die Krankheitszustände, welche von jeder 
besondern Arznei am gewissesten geheilt werden kön- 
nen. Daher kann nichts in der Welt Heilung voll- 
bringen, keine Substanz, keine Kraft den menfchli- 
chen Organism dergestalt verändern, dafs die Krank- 
'heit von ihm weiche, als eine, das Befinden des Men- 
schen überhaupt (dynamisch) umstimmende, folglich 
auch das gesunde Befinden krankhaft umändernde Fo- 
tena ♦). 

Auf der andern Seite gicbt es aber auch kein 
Agens, keine Kraft in der Natur, die den gesunden 
Menschen krankhaft zu afhciren vermag, welche nicht 
zugleich das Vermögen besäfse , gewisse Krankheiis- 
Bustände zu heilen. 

Da nun die Krankheit-Heilung, so wie die krank- 
hafte Afficirung der Gesunden bei allen Arzneien un- 
zertrennlich beisammen angetroflen wird, und beide 
Thätigkeitpn olFcnbar aus einer und derselben Quelle 
entspringen, nämlich aus ihrer Kraft, Menscheiibcfxn- 
den dynamisch umzustimmen, sie daher auch unmug- 
lich nach einem andern inwohnenden Naturgesetze 
bei Kranken, als bei Gesunden wirken können; so 
folgt, dafs es dieselbe Kraft der Arznei seyn mufs, 

Heilobjects C der Iiidication ) und ScLimäro der Arznei^cr- 
ricbtungcit ^Iiidicato)« 
*3 Folglich Keine i. B. blofi nährende Substanz. 
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•welche in Kranken die Krankheit heilt, als welche 
in Gesunden krankhafte Symptome zuwege bringt ♦)• 
Wir werden daher auch finden « dafs die Heilpo- 
tenz der Arzneiep und was eine jede in Krankheiten 
leisten könne, auf keine andre Art in der Welt sich 
80 sicher und deutlich ausspricht und nie reiner und 
▼ollständiger zu unserer Kenntnifs gelangen kann , als 
durch die krankhaften Phänomene und Symptome 
(Arten künstlicher Krankheiten) , die die Arzneien bei 
gesunden Menschen hervorbringen. Denn haben wir 
nur erst die von den verschiedenen Arzneien an ge- 
sunden Menschen erregten eigenthümlichen (künstli- 
chen) Krankheitssymptome aufgezeichnet vor uns lie- 
gen, so dürfen wir blofs reine Versuche entscheiden 
lassen, von welchen Arzneisympiomen gewisse Krank« 
heitssymptome stets schnell und dauerhaft geheilt und 
aufgehoben werden , um jedesmal im Voraus zu wis- 
sen , welche unter allen den nach ihren eigenthümli- 
chen Symptomen gekannten und aasgeprüften , ver- 
schiedenen Arzneien in dem jedesmaligen Krankheits- 
fälle das gewisseste Heilmittel sey **). 

*) Der verschiedene Erfolg in diesen beiden Fällen berulit 
blofs auf der Verschiedenheit des zu verändernden Objects* 

**^ So einfach, wahr und natürlich auch dieser Satz ist, dafs 
man hätte meinen sollen, er wäre schon längst zum Grund- 
satze der Erkenntnifs der Heilkräfte angenommen worden, 
80 wenig ist man doch in der That bisher, auch nicht 
von weitem y darauf gekommen« In den mchrern Jahrtau- 
senden» so weit die Geschichte reicht , Kam niemand auf 
diese naturgcmäfse Quelle der Erkennung der Heilkräfte 
der Arzneien zum Voraus und vor ihrer Anwendung in 
den Krankheiten selbst« In allen Jahrhunderten » bis auf 
diese Zeiten , wähnte man, die IJeilkräfte der Arzneien 
nicht Mulcrs, als aus dem Erfolge ihrer Anwendung in 
den Krankheiten selbst erfahren zn können (ab usu in 
niorbls^j man suchte sie in den Fällen kennen zu lernen, 
wo eine gewisse Arznei (am öftersten ein Gemisch von 
vci'scUicdcuen AL'zneiftubstaascn^ in ciuaui genannten Krank- 
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Fragen wir dann die Erfahrung, welche (von 
den Arzneien beobachteten) künstlichen Krankheits- 

baitifalle hi^lfraich gewesen wtn Allein telbit aus dam 
heilsamen Erfolge einer einzelnen Arzneisiibstanz, . und 
iogar (was selten geschah^ in einem genau beschriebenen 
Krankheitsfalle, können wir nie den T»\\, wo diese Ars- « 
nei ferner heilsam seyn wer^e, kennen lernen, weil (aas* 
genommen die Krankheiten von feststehendem Miatm, die 
Pocken, die Masern, die Lustseucbc, die Krätze u, s* w** 
oder die von sich gleichbleibenden mehrern Schädlichkei* 
ten entspringenden , die Knotengicht u. s* w*} allet 
flbrigen Krankheitsfälle nur einzeln, das ist, jeder nnter 
einer abweichenden Symptomen «Verbindung in der Natur. 
erscheinen, nie vorher genau so dagewesen sind und ge« 
nan auf dieselbe Art nie wieder kommen können , folg* 
lieh ein Ileilniittai tür diesen Fall keint^n Schiufs auf seine 
Heilsamkeit in einem andern (veischie Jenen ^ Falle ver« 
Stattet, Die gezwungene Znsammenschiebung dieser Krank* 
heitsfäile (welche die Natur nach ihrer Weisheit linend« 
lieh verschieden hervoibringt) unter gewisse benannte For* 
men, wie sie die Pathologie eigenmächtig aufstellt, ist 
ein zu steten Täuschungen und Verwechselungen verschie- 
dener Zustände mit einander verfahrendes ^ menschliches 
Machwerk, ohne Re&liiät« 

Bben so verfuhreritch und unzulässig, obc^Ieich von 
jeher allgemein eingefaUrt, ist die Festsetzung allgemei* . 
ner (lleil-) Wirkungen der Arzneien nach einzelneu Er« 
folgen in Krankheiten, *wo die Materia medica, z» B. 
wenn hie und da in einigen Krankheitsfällen beim 6e* 
brauche einer ^gewöhnlich mit andern gemischten^ Arz* 
nei stärkere Harnabsonderung, Schweifs, Ausbruch der 
Monatreinigung, Nachlafs von Convulsionen , eine Art 
Schlaf, Brnstauswurf u. s» w. erfolgte, sogleich die Arz* 
nei (welcher man es unter den übrigen am meisten zuzu* 
tratien die Elite that) zur Würde einer Harn treibenden, 
einer Schweifs treibenden , einer Monatzeit wiederherstel* 
lenden^ Krampf stillenden i Schlaf machenden, Brust lö- 
senden Arznei erhob — und damit nicht nur eine fallacium 
causae durch V^e^wcchseIung des Wortes Bei, statt Von 
beging, sondern auch den ganz falschen Schlufs a parti« 
culari ad universale, allen Gesetzen unsors Denkvermögens 
zuwiderlaufend { zog» ja sogar das Bedingte zum Unb«« 
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' Elemente gegen gewisse» natürliche Kranl^heuszustän- 
de hülfreich anzuwenden eind; fragen wir sie: 

1) ob von solchen Arzneien, welche un gesunden 
Körper ^ein andersartiges ( allöopathi'sches ) 
Uebelbefinden erzeugen können « als die zu hei- 
lende Krankheit darbietet» 

2) oder ob von denjenigen, welche einen» dem zu 
heilenden Krankheitsfalle entgegengesetzten 
(enantiopathischen» antipathischen) 
Zustand des Befindens im gesunden Menschen zu 
erregen vermögen, 

3) oder ob von denjenigen Arzneien, welche einen 
ähnlichen (homöopathischen) Zustand» 
als die vorhandene natürliche Krankheit ist» er- 
zeugen können (denn nur diese drei Anwendungs- 
arten sind möglich), die Umstimmung in Ge- 
sundheit (Heilung) am gewissesten und dauerhaf- 
testen zu erwarten sey, so spricht die Erfahrung 
ganz ohne Zweideutigkeit sich für letzteres aus. 

dingten machte. Denn was nicht in jedem Krankheitsfälle 
Harn und Schweifs treibt» clie Monatzeit und den Schlaf 
nicht in jedem Falle hervorbringt» nicht alle Convulsio- 
. nen in jedem Falle stillt und jeden Husten £um Auswurfe 
l>ringt» kann doch bei gesundem Menschenrerstaude 
nicht für unbedingt und absolut Harn und Schweifs trei- 
^ bend, Monatzeit und Schlaf erregend» antispasmodisch 
und expectorirend ausgegeben werden! Und dennoch thut 
diefs die gewöhnliche Materia medica. — Ueberhaupt ist 
es unmöglich 9 dafs in so gemischten Erscheinungen unscrs 
Befindens» in so vielfachen Zusammensetzungen verschie- 
denartiger Symptome» "wie die namenlos abweichenden 
Krankheiten der Menschen sind, der Gebraac^ eines Mit- 
tels seine reine» ursprungliche Arzneiwirkung» und was 
man genau für Umitimmungen unsers Bedudens von ihm 
zu erwarten habe, an den Tag legen könne. Diefs kön- 
nen die Arzneien b|Iofs im gesunden Zusta^ide des Men- 
schen zeigen* 



I 
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Doch schon an sich ist ea einleuchtend, dafs he- 
terogen und a lloopa thisch wirtende Arzneien, 
mit Neigung, andersartige Sjrmptomen im gesunden 
Menschen hervorzubringen, als die zu heilende Krank- 
heit in sich fafst, selbst der Natur der Sache nach 
hier unmöglich passen und hülfreich seyn können, 
sondern schief wirken müssen, weil sonst jede Krank- 
heit durch jede beliebige, auch noch so abweichende 
Arznei schnell , sicher und dauerhaft gehoben werden 
mnfste; welches, da jede Arznei eine von der der 
iibrigen abweichende Wirkung besitzt, und jede Krank- 
heit eine von der ändern abweichende Verstimmung 
des menschlichen Befindens nach ewigen Naturgesez- 
aen erzeugt, einen innern Widerspruch (contradictio- 
nem in adjecto ) in sich fassen und schon aus sich . 
selbst die Unmöglichkeit eines guten Erfolgs darlegen 
würde, indem jede gegebene Veränderung nur von 
der ihr geigneten Ursache Ibewirkt werden kann, 
aber nicht per quamlibet causam. Und so bestätigt 
sich's auch in der Erfahrung täglich, däfs die vulgäre. 
Praxis durch Verordnung ihres Allerlei*s an ungenann- 
ten Arzneien in vielfach gemischten Recepten in Krank- 
heiten zwar mancherlei bewirkt, doch am wenigsten > 
Heilung» 

Die zweite Art, Krankheiten mit Arzneien zu 
behandeln, ist die Anwendung einer, die vorhandene 
Verstimmung des Befindens (Krankheit, oder vorzüg- 
lichstes Krankheitssymptom) enantiopathisch» an- 
tipathisch oder entgegengese tzt umstimmen- 
de Potenz (palliativ angewendete Arznei). Eine 
solche Anwendung kapn, wie man ebenfalls leicht 
einsieht, deshalb keine dauerhafte Heilung der Krank- 
heit bewirken, weil bald darauf das Uebel wieder- 
kommen mufs, und zwar in stärkerem Mafse. Der 
Vorgang ist dieser, Nach einer bewundernswürdigen 
Einrichtung der Schöpfung verhalten sich die organi- 



* 
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. sirten lebenden Wesen nicht nach den Gesetzen der 
unorganisirten (todten) physischen Natur, sie nehmen 
(die Einirirkung der Aufsendinge nicht, wie diese, 
leidend auf, geben nicht, wie diese, den äufsern Ein- 
drücken folgsam nach, sondern streben, das Gegen- 
theil von dieser Einwirkung entgegen zu setzen *)♦ 
Der lebende menschliche Körper läfst sich zwar, an- 
fänglich von der Einwirkung physischer Potenzen 



*3 I^cr ausgeprefite , nicht mehr lebende, grüne Fflanzensafr, 
auf Leinwand gestrichen, bleicht bald am Sonnenlichte 
und wird Ternichtet, dagegen die im Keller, den Tag 
entbehrende, verbleichende, lebende Pflanze an demselben 
Sonnenlichte gar bald ihre volle Grdnhei( wieder erhält» — 
Eine gegrabene und getrocknete (todie) Wurzel geht, in 
einen warmen und feuchten Brdboden gelegt, schnell iu 
ihre völlige Zerstörung und Verrottung über, während 
eine lebende Wurzel in derselben 'warmf'euchten Erde 
freudige Schöfslinge emportreibt* — Das in vollem Gih« 
Ten begriffene, schäumende Luftmalzbier vird bei 96 Grad 
Fahrenheifs Wärme schnell im Kruge zu Essig« im ge- 
sunden menschlichen Magen aber bei gleicher Wärme, un* 
ter Hemmung aller Gährung, sehr bald zu einem milden 
Nalirungtsafte. — Das btreits riechende und halbfaule Wild- 
pret giebt, eben so wie Rind« und andres Fleisch, von 
gesunden Menschen genossen, die am wenigsten riechen- 
den Excreniente; während der Chinari,nde, welche die 
Fäulnifs an leblosen Thiersubstanzen Kräftig zu liemmen 
geneigt ist, von den gesunden Eingeweiden dergestalt 
entgegengewirkt wird, dafs die stinkendsten Blähungen 
erzeugt werden. — Milde Kalkerde nimmt in der unor- 
ganischen Natur alle Säure hinweg, aber wenn sie im 
gesunden Magen eingenommen wird, erfolgt gewöhnlich 
saufe Uautausdünstung» *- Während die todte tliierische 
Faser vor Fäuhiifs durch nichts gewisser und kräftiger, 
als durch GcrbestofF, verwahrt wird, werden reine Ge- 
schwüre des lebenden Menschen, wenn sie öfters mit 
GtrbeRtoff' bestiichen werden, unrein, grün und fairlig. — 
Eine in warmen Wasser gebadete Hand wird hintennach 
kälter, als die ungebadete andre Hand ist, und zwar desto 
kälter 9 je wärmer das Badewasser gewesen war. 
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verändern ; aber diese Veränderung ist bei ihm nicht, 
wie bei unorganischen Wesen , bleibend und dauernd 
(.. *vrie sie doch noth wendig seyn mürste, wenn die 
der Krankheit cnt gegen g es etzt wirkende Arznei- 
potenz einen bleibenden Eifecr, eine dauerhafte 
Hülfe hervorbringen sollte — ):. vielmehr strebt der 
menschliche lebende Organism , das gerade Gegentheil 
von der ihm von aufsen her suerst beigebrachten Af- 
fection durch Antagonismus zu erzeugen*) — , so wie 
z. B. eine lange genug in Efswasser gehaltene Hand 
nach dem Herausziehen (nicht etwa kalt beibt, oder 
etwa blofs die Temperatur der umgebenden Luft, wie 
eine steinerne [todte] Kugel thun würde, annimmt, 
oder allenfalls die Wärme des übrigen Körpers beibe- 
hält, nein!), je kälter das Wasser des Handbades war, 
und je längelr es auf die gesunde Haut der Hand ein- 
wirkte, sich hintennach desto mehr entzündet und 
heifs wird, 

£s kann also nicht fehlen, dafs eine, den Symp- 
tomen der Krankheit entgegengesetzt wirkende Arznei 
nur auf eine sehr kurze Zeit**) das vorhandene Krank- 
heitssymptom umstimmt, bald aber dem im lebenden 
Körper vorwaltenden Antagonism weichen mufs, wel- 



*^ Dieft iit das Naturgesetz, nach welchem der Gebranch 
jeder Arsnei zwar anfänglich gewisse dynamische Yerän* 
derungen und krankhafte Symptome im lebenden mensch- 
lichen Körper erregt Cpi'intäre oder Erst-Wirkung 
der Arzneien), dagegen aber dann mittels eines ei^e« 
iien Antagonismus (den man in vielen Fällen Selbsterhal- 
tungs-Tiieb nennrn könnte) einen , jenem erstem gerade 
entgegengesetzten Zustand (secuodäre oder Nachwirk- 
ung) erzeugt, z« B. bei den narkotischen Substanzen, 
Gefühllosigkeit in der ersten, und Schmerzhaftigkeit in 
der Nachwirkung* 
*^') Wie eine verbrannte Hand nicht viel länger, als während 
des Verweilens im kalten Wasser, kalt und schmerzlos 
bleibt, hintenuach «ber noch weit ärgern Brennschmerz fühle« 



16 . Geist der homöopathischen Heil -Lehre» 

eher das Gegenthei], nämlich einen, dem durch das 
Palliativ hervorgebrachten, kurzdauernden, schmei- 
chelhaften Zustande des Befindens entgegengesetzten 
Zustand (den mit dem ursprünglichen Uebel überein- 
stimmenden Zustand) entstehen läfst, der ein wahrer 
Zusatz zu dem nun veiederk ehrenden, ungetilgten, an- 
fänglichen Uebel ist, also die ursprüngliche Krankheit 
in erhöhetem Grade» Und so verschlimmert sich das 
Uebel jederzeit gewifs, nachdem das Palliativ — 
die entgegengesetzt und enantiopathisch wirkende Arz« 
nei ausgewirkt hat ^), 

In chronischen Krankheiten,— dem wahren Prüf- 
steine, ächter Heilkunst, — • zeigt sich die Schädlich- 
keit der entgegengesetzt wirkenden (Palliativ-) Mittel 
oft in hohem Grade, da sie bei ihrer Wiederholung, 
wenn sie auch nur ihren täuschenden Effect, (einen 
schnell vorübergehenden Schein von Wohlbefinden) 

*) 80 wird der Schmerz einer verbrannten Hand zwar schnell» 
aber nur auf einige Minuten, durch kaltes Wasser be- 
sänftigt, hinterdrein aber wird der Brandschmerz und die 
Entzündung Arger, als sie vorher war (die Entzündung, 
als Nachwirkung vom kalten Wasser, macht einen Zusatz 
zu der durch^a kalte Wasser untilgbaren ursprünglichen 
Brandentzüudung^* -— Die beschwerliche Vollheit des 
Unterleibes bei habitueller Hartleibigkeit scheint gleich 
nach der Wirkung einer Furganz wie weggezaubert i aber 
gleich den Tag darauf kehrt die schmerzhafte Vollheit 
und Spannung des Unterleibes nebst der Hartleibigkeit zu- 
rück und wird sogar die darauf folgenden Tage schlimmer, 
. als vorher, — ' Der betäubte Schlaf von Mohnsaft hinter- 
lafst die folgende Nacht desto schlafloser. — Dafs aber 
dieser nachfolgende Zustand eine wahre Verschlimmeinng 
ist, wird dadurch sichtbar, dafs, wenn man wiederum 
das Palliativ dagegen brauchen will Qz, B. Mohnsaft ge- 
gen habituelle Schlaflosigkeit oder ohronliche Durchfüllig- 
keit^, es in stärkerer Gabe, wie gegen eine ver- 
stärkte Krankheit, gereicht werden mufs» wenn 
es auch nur auf eben so kurze Zeit, wie zuerst, seine 
Schein - Besänftigung hervorbringen soll. 
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suwege bringen sollen , in gf öfserer und immer grös- 
serer » das Leben oft in Gefahr setzender Gabe ge- 
reicht werden müssen, die auch nicht selten wirk- 
lich tödtet ♦). 

Es bleibt also nur eine dritte Art der Anwend- 
ung der Arzneien übrig zur w^ahren Hülfe, nämlich» 
wenn man jedesmal eine solche anwendet , welche 
(homöopathisch) eine dem gegenwärtigen Krankheits- 
fälle ähnliche« am besten« sehr ähnliche« künst- 
liche« krankhafte AIFection im Organism zu erregen 
für sich geneigt ist. 

Dafs diese Art von Arzneigebrauch die vollkommen- 
8te« die einzig beste Methode gebe und geben müsse, 
kann « wie schon durch unzählige Erfahrungen « auch 
der meiner Lehre ergebenen Aerzte und in der alltäg- 
lichen Erfahrung **) bestätigt worden ist« so auch 
durch Gründe leicht bewiesen werden» 



*^ Wie z. B« wo Mohntafc in immer itlrkerer Gabe lar pal« 
llativen Beschfrichtigung dringender Symptome einer lang- 
wierigen Krankheit wiederholt wird« 
**3 Um nnr einige wenige, im aUtäglichen Leben vorkom* 
inende Erfahrungen ansnföhren« to wird der von sieden* 
dem Wasser auf unsrer Haut entstandene« brennende Schmers 
entweder, wie bei den Köchen» durch Annäherung der 
rolfsig verbrannten Hand an die Flamme« oder durch nn« 
nnterbrochene Anfeuclitung mit dem« eine noch Itlrker 
brennende Empfindung verursachenden gewArmten Wein« 
geistalkohol (oder Terpentinöl} überstimmt und vertilgt. 
Diese untrOgliche Heilung ist unter den Laokirern und 
ähnlichen Künstlern eingeführt und tron ihnen bewlhrC 
gefunden» Der Brennschmers , den diese starken Geister 
und ihr hoher Wärmegrad erzeugen, bleibt dann nur noch 
einige Minuten allein flbrig, indefs der Organism, von 
der Brandentzflndung homöopathisch durch sie befreit, 
die Verletzung der Haut bald wieder ergänzt und ein 
neuet' Oberhäutehen bildet, wodurch dann kein Wein« 
geist mehr eindringen kann. Und so ist binnen weni* 
|r#n Stunden der Brandschaden durch ein» Ihnlicharti« 
gen Breansehmers trsengendes Mittel ^hooh ervrltmter 

2 
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Es -wird daher nicht schwer seyn, einzusehen, 
nach welchen Naturgesetzen die einzig zweckmSfsige 
Heilung der Krankheiten» die homöopathische, erfolgt 
und erfolgen mufs. 

Alkohol oder Terpentinöl^ geheilt, wogegen er, mit den 
gewöhnlichen kühlenden Palliativmitteln und Salben he« 
handelt y zu. einem bötartigen Geichwür wird and viele 
Wochen und Monate lang unter grofsen Schmenen fort- 
sneitern pflegt* Die geübten Tänzer wiesen aVis alten Er- 
fahrungen, dafs die vom Tanze auf*8 Aeufsertte Erhitzten 
von der Entblöfsung nnd einem Trünke recht kalten W«i« . 
•ert auf den ersten Augenblick ungemein gelabec werden, 
hinterdrein aber unfehlbar in tödtliobe Krankheit verfallen, 
und geben weislich den auf das Uebertriebenste erhitzten 
Personen t ohne dafs sie eine Abkühlung durch freie Lufc 
oder Entkleidung verstatten, ein, seiner Natur nach blnt« 
erhiuendes Getränk, Punsch oder heifsen Thee mit Run:, 
oder Arak, und so werden sie unter gelindem Auf* und 
Abgehen im Zimmer schnell ihres , durch Tanz erregten. 
Litzigen Fiebers frei. Eben so wird kein alter, erfahrner 
. Schnitter bei übermäfsiger Anstrengung in der Sonnen« 
gluth ein anderes Getränk zur wohlthätigen Abkühlung 
sn sich nehmen , als ein Glas Branntwein ; ehe eine Stun« 
de vergeht, ist Durst und Erhitzung vergangen und dat 
Wohlseyn vrieder hergestellt. Kein erfahrner Menfch wird 
von Frost abgestorbene Glieder in warmes Wasser thun, 
oder am Feuer oder am heifsen Ofen wiederherstellen 
wollen ; Belegung mit Schnee oder Reiben mit Eiswasser 
ist die allbekannnte homöopathische Hülfe für sie« Das 
von einer allzu lebhaften Freude entstandene Mifsbefinden 
(die phantastische Lustigkeit, die zitternde Unruhe und 
Ueberbeweglichkeit , das Herzklopfen, die Schlaflosigkeit^ 
wird durch Kaffee schnell und dauerhaft gehoben, der 
ein ähnliches Uebelbe£nden bei Ungewohnten erregt. Und 
^o giebt es noch viele, alltagliche Bestätigungen der gros- 
sen Wahrheit, dafs die Natur die Menschen von ihren 
" langwierigen Uebeln durch sehr ähnliche kurze Uebel be- 
, ^eit haben will« Völker, Jahrhunderte hindurch in wil« 
lenlose Apathie und Sklavensinn herabgesunken, erhoben 
ihren Geist, fühlten ihre Menschenwürde nnd wurden 
wieder Freie, nachdem sie von dem Tyrannen aus Westen 
nachdrücklich in den Staub getreten worden waren* 
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Das erste hier unverkennbare Naturgesetz ist: die 
Afficirbarkeit des lebenden Organismus 
durch natürliche Krankheiten istohneVer- 
gleich geringer, als die durch Arzneien* 

£s wirken taglich und stündlich ein Menge Krank- 
heiterregungs-Ursachen auf uns ein, aber sie vemögen 
unser Befindens -Oleichgewicht nicht aufzuheben, die 
Gesunden nicht krank zu machen ; die Thätigkeit der 
Leben erb altungskraft in uns pflegt den meisten zu 
widerstehen, der Mensch bleibt gesund. Nur wenn 
diese äufsern Schädlichkeiten zu einem heftigen Grade 
gesteigert auf uns eindringen, und wir uns ihnen all- 
zu sehr blofsstellen , erkranken wir, doch auch dann 
nur bedeuteod, wenn unser Organism gerade jetzt 
eine vorzüglich angreifbare, schwache Seite (Dispo- 
sition) hat, die ihn aufgelegter macht, von tier gegen- 
wärtigen (einfachen oder zusammengesetzten) Krank- 
heitsursache äfficirt und in seinem Befinden verstimmt 
zu werden. 

Besäfsen die feindlichen, theils psychischen, theils 
physischen Potenzen in der Natur, die man krank- 
hafte Schädlichkeiten nennt, eine unbedingte Kraft) 
das menschliche Befinden zu verstimmen , so würden 
sie, da sie überall verbreitet sind, Niemand gesund 
lassen; ledermann müfste krank seyn und wir wür«. 
den nicht einmal eine Idee von Gesundheit haben« 
Da aber, im Ganzen genommen, Krankheiten nur 
Ausnahmen im Befinden der Menschen sind, und ein 
Zusammentreffen so vieler imd mancherlei Umstände 
und Bedingungen theils von Seiten der Krankheitspo- 
tenzen , theils von Seiten des in Krankheit umzustim- 
menden Menschen erfordert wird, ehe eine Krank« 
heit durch ihre Erregungsursachen entsteht, so folgt, 
dafs der Mensch von dergleichen Schäd- 
lichkeiten so wenig afficiibar ist, dafs sie 
ihn nie unbedingt krank machen können, 
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und daTt der menschliche Organiam wenig- 
atens nnr unter einer besondern Disposi« 
tion von ihnen zur Krankheit verstimmt 
BU werden fähig sey. 

Ganz anders aber verhält es sich mit den kunst* 
liehen d^^namischcn Potenzen, die wir Arzneien nen- 
nen. Jede wahre Arznei wirkt nämlich zu jeder 
Zeit, untl^r allen Umständen, auf jeden lebenden, 
beseelten Körper und erregt in ihm die ihr eigen- 
thümlichen Symptome (selbst deutlich in die Sinne 
fallend, wenn die Gabe grofs genug war), so dafs 
ofteifbar jeder lebende menschliche Orga* 
nism jederzeit und durchaus von der Arz- 
>neikrankheit behaftet und gleichsam ange- 
steckt werden muTs, welches, wie bekannt, mit 
den natürlichen Krankheiten gar nicht der Fall ist *). 

Aus allen Erfahrungen gehet unläugbar hervor, 
dafs der menschliche Körper bei weitem aufgelegter 
und geneigter ist, sich von den arzneilichen Polen« 
sen afficiren und sein Befinden umstimmen zu lassen, 
als von den krankhaften Schädlichkeiten* und Ansteck- 
ungsmiasmen, oder, welches dasselbe sagt, dafs die 
arzneilichen Potenzen eine absolute» die krankhaften 
Affectionen aber nur eine sehr bedingte, von erstem 
überwiegbare Kraft besitzen, das menschliche Befip* 
den umzustimmen. 

Hieraus geht nun zwar schon die Möglichkeit der 
Krankheitsheilungen durch Arzneien überhaupt hervor 
(das ist, man sieht, dafs im kranken Organism di^ 
KrankheitsafFection verwischt werden könne, wenn 



^ Selbst die pestartigen Krankheiten stecken nicht nnbedingt 
und niekt. Jeden an, nnd ^ie übrigen Krankheiten lasten 
noch wsit mehre Menschen anangetastet, wenn sie sich 
auch slmmtlich den Verfindernngen der Witterung, des 
Jehresseitea und dem EiufluMe einer Menge «ndrer nach* 
th^ilige« Eindrack« ausseuen. 



Oeisi der homöopathisehm HeU- Lehre. 21 

ihm die angemessenste Umstimmung durch Arsnei su 
Theil würde); aber es mtirs, /wenn die Heilung sur 
Wirklichkeit kommen soll, auch das zweite Natar- 
gesets in Erfüllung treten, nSmlich eine stärkere 
dynapisc'he Affection lascht die schwä-^ 
chere im lebenden Organism dauerhaft aus» 
wenn erstere der letzteren an Art ähnlich 
ist; denn die dynamische» von der Arznei zu erwar- 
tende Umstimmung des Befindens darf, wie ich glaube 
bewiesen zu haben, von der Kratikheits- Verstimmung 
weder andersartig abweichend oder allöo- 
pathisch seyn, damit nicht, wie in der gemeinen 
Praxis, eine noch gröfserö Zerrüttung entstehe» noch 
darf sie derselben entgegengesetzt seyn, damit 
nicht eine blofs palliative Schein - Erleichterung mit 
nachgängiger, unausbleiblicher Verschlimmerung des 
ursprünglichen Uebels erfolge, sondern die Arznei 
mufs die Tendenz besitzen, eine der Krankheit ahn- 
liehe Stimmung des Befindens fqr sich hervorzubrin- 
gen (ähnliche Symptome im gesunden Körper erre- 
gen zu können) durch Beobachtungen erwiesen ha- 
ben , wenn sie ein dauerhaft hülfreiches Heilmittel 
seyn soll* 

Da nun die dynamischen Affectionen des Orga- 
nisms (von Krankheit oder Arznei) nur durch Aeufser- 
ungen veränderter Thätigkeit und veränderten Gefühls 
erkennbar werden, und also auch die Aehnlichkeit 
seiner dynamischen Affectionen gegen einander sich 
blofs durch Symptomen-Aehnlichkeit aussprechen kann» 
der Organismus aber (als bei weitem umstimmbarer 
durch Arznei, denn durch Krankheit) der Affection 
von Arznei mehr nachgeben, das ist, sich mehr von 
ihr bestimmen und umstimmen lassen mufs, als von 
der ähnlichen Affection der Krankheit, so folgt ohne 
Widerrede, dafs er von der Krankheits- Affection frei wer- 
den müsse , wenn man eine Arznei auf ihn wirken 
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lätit, welche, in ihrer Natur von der Kranliheit ver- 
schieden *) , an Symptomen-Aehnlichkeit ihr möglichst 
nahe kommt y das heifs, homöopathisch ist; indem 
der Organism , als lebende, geschlossene Einheit, nicht 
zwei ähnliche dynamische AfFectionen zugleich an- 
nehmen kann» ohne dafs die schwächere der starkem 
ähnlichen weichen müfste, folglich, da er geeigneter 
ist, Von der einen (Arzneiaffeciion) stärker ergriffen 
zu werden, die andere, ähnliche, schwächere (Krank- 
heitsaffection) nothwendig fahren lassen mufs, von 
welcher er dann geheilt ist. 

Man wähne ja nicht, dafs der lebende Organism, 
wenn ihm bei seiner Krankheit zur Cur eine neue, 
ähnliche Affection durch eine Gabe homöopathischer 
Arznei miLgeiheilt wird, hierdurch stärker, also mit 
einem Zusätze zu seinen Leiden belastet Würde, etwa 
'wie eine Bleiplatte, schon von einem eisernen Gewichte 
gedrückt, 'durch einen hinzugefügten Stein noch stär- 
ker gequetscht, oder ein durch Friction erhitztes 
Stück Kupfer durch Anfgiefiong noch heifsern Was- 
sers noch heifser werden mufs. Nein, nicht leidend, 
nicht nach den physischen Gesetzen der todten Natur 
verhält sich unsf^r lebender Organism; mit Lebens- 
Antagonism wirkt er zurück, um als geschlossenes,' 
lebendes Ganze seiner Krankheits • Verstimmung sich 
zu begeben und in sich auslöschet zu lassen, wenn 
eine ähnlichartige stärkere, durch homöopathische 
Arznei in ihm erzeugt, sich seiner bemächtigt« 

Ein solcher geistig zurückwirkender ist unser !«•' 



<*P Ohne diese Naturverschiedenlieic der Krankheitsaffection 
von der Arzneiaffeciion v^&re keine Heilung ni6glicli; 
wenn sie beide nicht nur ähoiich, sondern von gleicher 
Natur, also identiscii wären, so wurde Niohts C^der al- 
lenfalls eine Vermehning des Uebeis^ erfolgen, so wie, 
wenn man einen Schanker mit fremdem Schaukergift bo« 
fettcht^a wollte, nie davon eine Heilung erfolgen konnte* 
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bendiger, menschlicher Organism, welcher mit selbsN 
thätiger Kraft eine schwächere Mifsstimmung (Krank- 
heit) von sich ausschliefst, sobald die stärkere Fotens 
der homöopathischen Arznei ihn iii eine andere, aber 
sehr ähnliche Affection setzet, oder mit andern Wor- 
ten , welcher, wegen Einheit seines Lebens, nicht 
von zweien ähnlichen, allgemeinen Verstimmungen 
Bugleich leiden kann, sondern die vorhergegangene 
dynamische Affection (Krankheit) fahren lassen mufs, 
sobald eine, ihn umzustimmen fähigere, zweite dyna- 
mische Potenz (Arznei) auf ihn wirkt, welche in ih- 
rer Afficirung des Befindens (ihren Symptomen) grofse 
Aehnlichkeit mit ersterer hat. Etwas Äehnliches ge« 
schiebt beim menschlichen Gemüthe *)• 

So wie aber der menschliche Organitm schon in 
geannden Tagen afficirbarer von Arznei, als von 

*]) Z* B. ein durch den Tod seiner Gespielin betrübtet Mid« 
eben wird, wenn man es dranf in einer Familie führt, 
wo den armen, nackten Kindern so eben der Vater, ihr 
einaiger Yersorger, abgestorben ist, nicht etwa noch 
trauriger durch diesen erschütternden Anbliok, sondern 
getröstet über ihr eignes, kleineres Unglück; sie wird ge« 
Leilt von ihrer Trauer um ihre Freundin, weil die Ein- 
heit des Gemüthes auf einmal nur von einer einzigen 
ähnlichen Leidenschaft afficirt werden kann , und die Lei- 
denschaft wieder in sich auslöschen mnis, wenn eine 
ähnliche, sie stärker anziehende Leidenschaft sich des 
Gemüthes bemächtigt und zur Yerlöschung der erstem als 
^homöopathisches Mittel wirkt« Das Mädchen aber 
"Würde von dem Grame über den Verlust ihrer Gespielin 
JB. B. nicht, wenn die Mutter über si« zornig schmälen 
"wollte ^heterogene, allöopathisoho Potenz]) ge- 
heilet und beruhigt, vielmehr durch diesen Angriff an- 
dersartiger Kränkung nur noch kränker am Gemüthe ge« 
-y^orden seyn ; und eben so würde das trauernde Mädchen, 
w^enn man es durch ein lustiges» jubelndes Fest nur pal- 
liativ auf einige Standen scheinbar erheitert hätte C^eil 
diese Afficirung hier nur entgegengesetzt, ei]ian- 
tiopäthisoh war)» naehgehends in ihrer Einsamkeit 
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Kranliheit ist« wie ich oben dargethan habe, so ist er» 
erTcranket, ohne Vergleich afficirbarer von homöopa- 
thischer Arznei y als von jeder andern (etwa allöopa- 
thiscben oder enantiopaihischen), und ewar im 
höchsten Grade afficirbar» da er, schon von 
der Krankheit zu gewissen Symptomen gestimmt und 
aufgeregt, nun aufgelegter seyn mufs» su ähnlichen 
Symptomen (durch die. homöopathische Arznei) um* 
gestimmt zu werden (— so wie ähnliche eigne See- 
len-Leiden das Gemüth gegen ähnliche Leidensge- 
schichten ungemein empfindlich machen*-); es müs- 
sen daher auch nur die kleinsten Gaben dersel- 
ben zur Heilung, das ist, zur Umstimmung des kran- 
ken Organismus in die ähnliche Arsneikrankheit , n ö* 
thig und nützlich seyn , auch schon defshalb 
nicht gröfser nöthig, weil die geistige l^raft der 
Arznei hier nicht durch Quantität, sondern durch Fo- 
tenzialität und Qualität (dynamische Angemessenheit, 
Homöopathie) ihren Zweck erreicht, — und nicht 
gröfser nützlich, sondern schädlich, weil die 
gröfsere Gabe, während sie auf der einen Seite die 
dynamische Ueberstimmung der Krankheits- Affection 
nicht gewisser, als die angemessenste kleinste bewirkt, 
dagegen aber auf der andern Seite eine vervielfachte 
Arzneikrankheit an die Stelle setzt, die immer ein 
Uebel ist, obgleich ein in bestimmter Frist vorüber- 
gehendes» 

nar in detto tiefere Traorigkeit versanken seyn und noeh 
stärker, als snvor um den Tod ihrer Freundin geweini 
beben. 

Und wie cf hier Im phyiischen itt, so ist es dort im 
orgsnisohen Leben, Die Einheit unsere Lebens kann sicU 
ebenfalls nicht von zwei allgemeinen iimliohen dynami- 
"^schcn Affectionen zugleich beschäftigen luid einnehmen 
lassen; denn wenn die zweite eine ähnliehe ist, ao wird 
die eretere durch sie verdrängt, sobald der Organism von 
letsterer mehr ergriffen wirdt 
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Kräftig wird daher der Organism von der Potenz 
eines Arzneistoffes selbst in sehr kleiner Oabe ergrif* 
fen und eingenommen , Ayelcher das Total der Symp- 
tomen der Krankheit durch sein Bestreben, ähnliche 
Symptomen zu erzeugen , aufwiegen und verlöschen 
kann; er wird» wie gesagt, in demselben Zeitpunkte 
von der Krankheits - Affection frei, als die Arznei -Af- 
fection sich seiner bemSchtigt, von welcher umge- 
stimmt zu werden, er ungleich fähiger ist. 

Erhalten nun die Arzneipotenzen für sich, auch 
in gröfserer Gabe, den gesunden Organism nur einige 
bestimmte Tage über in Affection , so läfst sich den- 
ken, dafs eine kleine, und in acuten Uebeln sehr 
kleine Gabe derselben (wie sie erwiesener Mafsen bei 
horaöopalhischer Heilung seyn mufs) den Körper nur 
kurze Zeit, bei den kleinsten Gaben aber in acuter 
Krankheit nur einige Stunden über afficiren könne, 
da dann die an die Stelle der Krankheit getretene 
Arznei - Affection unvermerkt und sehr bald in reine 
Gesundheit übergeht. 

Anders, als nach diesen ihren, hier vor Augen 
liegenden Gesetzen scheint die Natur der lebenden Or- 
ganismen bei dauerhafter Heilung der Krankheiten 
durch Arzneien nicht zu wirken, und so wirkt sie 
in der That, so zu sagen, nach mathematischer Ge« 
wifsheit. Es giebt keinen Fall dynamischer 
Krankheit in der Welt (den Todeskampf und, 
wenn es hierher gehört, das hohe Alter und die Zer- 
störung eines unentbehrlichen Eingeweides oder Glie- 
des ausgenommen), deren Symptonie unter 
den positiven Wirkungen einer Arznei in 
grofser Aehnlicbkeit angetroffen werden, 
welche nicht durch diese Arznei schnell 
and dauerhaft geheilt würde* Der kranke 
Mensch kann auf keine leichtere, schnellere, sicherere, 
»uverlissigere und dauerbafiere Weise unter allen denk- 
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baren C^rarten *)^ als durch homöopathische Arznei 
in Illeinen Gaben von seiner Krankheit frei werden. 



I *3 Selbst die in der gemeinen Praxii, in seltnen Fällen} anf- 

1 fallend gerathenden Curen erfolgen blols auf eine (durch 



Zufall in die Recepte mit unterlaufende^ homöopathisch 

passende t vorwirkende Arznei. Homöopathisch gegen dia 

j Krankheiten gewählt konnten die Arzneien von den 

ü * Aerzteu bisher nicht werden t da die positiven (bei ge- 

j'' aunden Menschen wahrzunehmenden Wirkungen^ der An« 

neien von ihnen nicht aufgesucht wurden, sie ihnen da- 
her unbekannt blieben, und selbst die, aufser meinen 
j Schriften etwa bekannt gewordenen gar nicht als fflr Heil- 

zwecke brauchbar von ihnen angesehen wurden — , ihnen 
auch die» so gründlichen Heilungen erforderliche Bezieh- 
ung der Arzneiwirkungen auf die ihnen ähnlichen Symp- 
tome der Krankheit (daf homöopathische Heilgesetz^ nn- 
1 bekannt wan 
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ieU auf dem hallen Wege zur homöopathisehen 
Heilkunst stehende JBekannte lagen mir von Zeit zu 
Zeit an , doch noch genauere Erläuterungen öffentlich ' 
miizutheilen » wie man denn nun eigentlich diese Lehre 
zur jiusübung bringen könne und praktisch darnach 
zu verfahren habe. Ich wundere mich \ wie man nach 
so deutlicher jdjiweisungf als im Organon der Heil" 
Kunst enthalten ist, noch speciellere Handleitungen 
verlangen kann. 

Auch fragt man: ,9 wie untersucht man die 
Krankheit jedes einzelnen Fallest'*^ Gleich als wenn 
nicht umständliche Auskunft genug im gedachten Bu- 
che enthalten wäre* 

Da in der Homöopathie nicht nach vermutlili^ 
chen und üngirten Innern Ursachen der Krankheit 
und eben so wenig nach, von Menschen ersonnenen 
Krankheitsnamen, von denen die Natur nichts weifs, 
das Heilgesehäft unternommen wird, und da jeßer 
Fall unmiasmatischer Krankheit ein einzelner^ vor 
sich bestehender ^ eigenartiger , von der Natur stets 
aus verschiedenen, nie hypothetisch vorauszusetzenden 
Symptomen, zusammengesetzter ist, so kann nichts 
Einzelnes darüber (^kein Schema, keine Tabelle) vor* 
gesehrieben werden, aufser dafs der Arzt dem jedeS" 
maligen Aggregate von Krankheitssymptomen eines 
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Falles eine Oruppe ähnlicher jirzneiiymptömen zur 
Heilung entgegensetze f so vollständig ^ als sie in ei» 
ner einzelnen , gekannten Arznei angetroffen werden^ 
indem diese Heillehre nie mehr als' ein einfaches Arz- 
neimittel {dessen fVirkungen gfnau ausgeprüft sind) 
auf einmal zu geben verstatten kann (x. Org, d. H. 
Ate Ausgabe , §. 270. 271). 

Da lassen sich nun weder die möglichen Aggre- 
gate von Symptomen aller dereinst vorkommen kön- 
nenden Krankheitsfälle nennen f noch im voraus ho- 
möopathische Arzneien für diese (im voraus unbestimm- 
baren) Möglichkeiten angeben. Für jeden einzelnen^ 
gegebenen Fall (^denn jeder ist einzeln , jeder ist ver- 
schieden) mufs der homöopathische Heilkünstler sie 
' selbst . fnden und zu dieser Absicht die Symptomen 
der bis jetzt nach ihrer positiven fVirkung ausge- 
forschten Arzrteien inne haben ^ oder sie doch für 
jeden Krankheitsfall zu Hat he ziehen . daneben aber 
jich beßeifsigen^ die noch unerforschten Arzneien an 
sich oder andern gesunden Menschen auf die krank- 
haften F'er^nderungen ^ die sie hervorzubringen geeig- 
net sindf selbst auszuprüfen ^ um den Vorrath ge- 
kannter Arzneimittel*) zu vermehren ^ damit die 
PVahl eines Heilmittels für j&den der unendlich ver- 
schiedenen Krankheitsfälle {zu. deren Bestreitung wir 
nie genug geeignete fVerkzeuge und fVaffen haben 
können) desto leichter t desto treffender werde. 

Derjenige ist noch lange nicht mit dem wahren 
Oeiste homöopathischer Heilung beseelt ^ ist noch 
kein ächter Schüler dieser wohlthätigen Lehre ^ der 
nur im mindesten Anstand nimmt ^ selbst genaue 

^') Vor Bricbeinung der Homöopathie kannte man die Arznei« 
fubtunsen blofi nach ihrer Naturj^oichichte und wüfsta 
flbrigena, aufter ihrem Namen i nichts von ihnen, alt den 
Torgeblichen » tbeili {•trAumtio » ibtiia erlogenen Nutsen 
derielbio/ 
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Versu che zurErforsthung der efg^nthümllehen Wirk- 
vngen der seit drittkalb tausend Jahren vngekannt 
gebliebenen^ jirzneien anzustellen 9 ohne deren Ans» 
Jof sehung (^vnd ohne dajs ihre reinen ^ krankhaften 
/Wirkungen auf gesunde Menschen vorher bekannt ge- 
worden sind^ jede Krankheitsbehandlung nicht nur 
eine thörichte , sondern auch verbrecherische Hand» 
luug bleibt 9 ein gefährlicher Jngriff auf Menschen- 
leben. 

Solehen selbstsüchtigen Menschen f die zum voll" 
ständigen und unentbehrlichen Ausbau des utientbehr' 
liehen Gebäudes nichts beitragen^ die nur damit gC' 
winnen wollen » was Andere mit Anstrengung erfunden 
und ausgeforscht haben ^ blofs in die Hände zu ar- 
beiteUf und ihnen nur so die Renten der PVissen- 
Schafts 'Capitale zu verzehren geben, zu deren Mit- 
erwerbung beizutragen sie nicht die mindeste Neigung 
bezeigen, ist etwas zu viel verlangt. 

' TVer aber wahren Trieb fühlt, diese so viele 
Jahrhunderte hindurch unerforschte und doch zum 
Gesundmachen der Menschen unentbehrliche Ixenntnifs 
der eigenthümlichen fVirkungen der Arzneien , unserer 
einzigen FFerkzeuge, mit zu Tage fördern zu helfen, 
der findet die Anleitung, wie man solche reine Ver- 
suche mit Arzneien anzustellen hat, im Organon d, 
Heilk. Ate Ausg., §. 111—136. 

Blofs dieses setze ich hinzu, dafs, da die Fer- 
suchs' Person, so gewifs kein Mensch es ist, nicht 
absolut und vollkommen gesund seyn kann, sie, wenn 
hieine Beschwerden während solcher Prüfungen der 
Arzneikräfte mit zum Vorschein kommen, denen sie 
wohl unterworfen war, dieselben als unbestätigt und 
zweifelhaft in Klammern einzuschliefsen hat, wie» 
wohl diefs nicht oft der Fall seyn wird, da bei der 
Minwirkung einer gehörig starken Arzneigabe auf ein 
ohedetn übrigens gesundes Befinden blofs die Arznei 
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in uns vorherrscht und selten ein anderes Symptom 
die ersten Tage sich zeigen kann^ was nicht das fVerk 
der Arznei wäre^ Ferner^ dajs ^ um die Symptomen 
der Arzneien Jür langivierige Üebel auszuforschen , s. 
JB, zur Hervorbringung der von der Arznei zu er- 
wartenden Hautausschläge ^ Afterorganisationen u. s^ 
IV, man sich nicht mit der Einnahme einer oder zweier 
Gaben derselben begnügen dürfe^ sondern mehre Ta- 
ge über täglich ein Paar hinreichende Gaben, das 
ist. welche so grofs sind, dafs man fVirkung von 
ihnen' empfinde ^ fortbrauchen müsse, unter fortwäh- 
render Beobachtung der am genannten Orte angege- 
benen Lebensordnung, 

Die Bereitungsart der Arzneisubstanzen zum Ein- 
nehmen in homöopathischen Heilungen findet sich so. 
wohl im Organon d, H. §. 267 — 269 1 «^^ ««^^ i^ 
Anfange des zweiten Theils der chron. Krankheiten^ 
Nur erinnere ich hier. dafs zur Prüfung der Arz- 
neien an gesunden Menschen gleich hohe y er dünn- 
ungen und Poteuzirungen 9 wie zürn Heilbehuf e^ näm- 
lieh Streukügelchen. mit Decillion- Kraft - Mntwickel- 

' ung befeuchtet einzunehmen sind. 

Die Bitte meiner^ auf halbem TVege zu dieser 
Heilmethode stehenden Freurlde. ihnen Beispiele von 
solchen Heilungen vorzulegen, ist schwierig zu erfül- 
len y und ihre Erfüllung von keiTiem grofsen Nutzen. 
Jeder geheilte Fall von Krankheit zeigt ja nur. wie 
dieser behandelt worden sey. Der innere Vorgang 
der Behandlung beruht immer auf denselben Grund- 
sätzen . die man schon kennt . und sie kann nicht für 
jeden einzelnen Fall concret gemacht und fest bestimmt 
werden, kann durch keine Geschichte einer einzelnen 
Heilung deutlicher werden, als schon durch die Dar- 
legung der Grundsätze geschah. Jeder Fall der un- 

' miasmatischen Krankheiten ist eigenartig und speciellj 
und eben das Specielle desselben ist es . was ihn von 
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jedem andern Falle vnterseheiäet » ist nur ihm zuge- 
hörig f kann aber die Behandlung anderer Fälle nicht 
modeln, ^TVenn nun ein verwickelter^ aus vielen Symp» 
tomen bestehender Krankheitsfall so pragmatisch dar* 
gestellt werden soll^ dafs die Bestimmung s gründe für 
die Wahl des Heilmittels ganz klärlich daliegen ^ so 
erheischt ditjs eine ermüdende Erörterung Jür den 
JDarsteller und für den Leser^ 

Um jedoch auch hierin meinen Freunden zu will' 
fahren 9 so mögen hier ein Paar der kleinsten Fälle 
homöopathischer Heilung stehen^ 

Seh •»•..» eine etliche und 40 jährige kräftige 
Lohnwäseherin 9 war schon drei fVochen aufaer Stan» 
de ^ ihr Srod zu verdienen ^ da sie mich den 1. Sept. 
18J5 ^u Rathe zog, 

\) Bei jeder Seivegung , vorzüglich bei jedem 
j^vftreten, und am schlimmsten bei jedem Fehltritte, 
sticht es sie in der Herzgrube^ wohin es jedesmal aus 
der linken Seite kommt ^ wie sie sagt, 

2) Im Liegen ist es ihr ganz wohl^ dann hat 
sie gar keinen Schmerz irgendwo, auch weder in der 
Seiten noch in der Herzgrube, 

3) Sie kann nicht länger als bis um 3 Uhr früh 
schlafen, 

4) JDic Speisen schmecken ihr, aber wenn sie et- 
was gegessen hat, so wird es ihr brecherlieh, 

51) JDas TVasser läuft ihr dann im Munde zu» 
sammen und aus dem Munde , wie fVürmerbeseigen^ 

6) Fs stöfst ihr nach jedem Essen vielmal leer 
auf. 

7) Sie ist von heftigem, zu Zorn geneigtem Ge- 
müthe, — Bei starkem Schmerze überläuft sie Seh weif s^ 
— ► Ihre Monatzeit war vor 14 Tagen in Ordnung ge* 
flössen. 

Die übrigen Umstände waren natürlich. 



32 F'or^riHn^rung. 

Was mm das Symptom \ antangt^ so machen 
zwar Belladonna^ China und fVurzelsumaeh 
Stiche in der Herzgrube^ aber alle drei nicht blofs 
bei Bewegung^ wie hier. Pulsatille (m, s. 
Symptom 3450 macht zwar auch Stiche in der Herz^ 
grübe beim Fehltreten^ aber in seltner fVechselwirk- 
ungf und hat weder dietelben Ferdauungsbeschwerden^ 
wie hier *4. verglichen mit 5 und g , noch dieselbe Qe» 
müthsbeschaffenheit* 

Blofs Zaunrebe hat in ihrer Hauptwechselwirk* 
ungf wie das ganze f^erzeichnijs ihrer Symptome be* 
weiset f von Bewe gung Schmerzen ^ und Vorzüge 
lieh stechende Schmerzen^ und so auch Stiche (in der 
Herzgrube) unter dem Brustbeine beim j^uf heben des 
Armes (2950 • bei Fehltritten aber erregt sie auch an 
andern Stellen Stechen (341. 4000- 

Das hierzu gehörige negative Symptom 2 pafst 
vorzüglich auf Zaunrebe (430-)/ wenige Arzneien 
(^etwa Krähenaugen ausgenommen und ff^urieU 
s um ach in /Wechselwirkung — die aber beide auf 
unsre übrigen Symptomen nicht passen) lassen die 
Schmerzen in Ruhe und im Liegen gänzlich schwei- 
gen^ Zaunrebe aber vorzüglich (430 vnd viele an^ 
dre Zaunrebeu' Symptome). 

Das Symptom 3 i^^ ^ei mehrern Arzneien und 
auch bei Zaunrebe (4750* 

Das Symptom 4 ^^t zwar^ was die ^^ Brecherlieh' 
keit nach dem Essen** anlangt ^ bei mehrern andern Arz» 
neien {I gnazsaamen^ Krähenaugen^ ^ueek- 
silber, Eisen^ Belladonna^ Fulsatille, 
Kanthariden)^ aber theils nicht so beständig und 
gewöhidich^ theils nicht bei Wohlgeschmack der Spei- 
sen vorhanden 9 wie bei der Zaunrebe (1640- 

Jn Rücksicht des Symptoms 5 machen zwar mehre 
Arzneien ein Zusammenlaufen des Speichels^ wie PFür- 
merbeseigeuf eben sowohl, als Zaunrebe (1670! j^^^ 
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. andern ab^ hrhigen nicht vnsre übrigen Symptome In 
Aehnliehkeit hervor. Daher ist ihnen die Zaunrebe 
in diesem Stücke vorzuziehen. 

Das leere Aufstojsen (blofs nach Luft^ nach 
dem Mssen (^ Symptom Q^y ist bei wenigen Arzneien 
vorhanden und bei keiner so beständig , so gewöhn» 
lieh und in so hohem Grade, als bei der Zaunrebe 

(143 r 149.)- 

Zu 7. — Eins der Hauptsymptome bei KrankheU 

ten (^s.Org.d.H. §.210.) ist die ^^ Gemüthsb es ch äffen- 
heit^* und da Zaunrebe (533*) auch dieses Symp- 
tom in voller Aehnliehkeit vor sich erzeugt; •— ja 
ist Zaunr ebe aus allen diesen Gründen hier jeder 
andern Arznei als homöopathisches Heilmittel vorzu-' 
'ziehen. 

Da nun das TVeib sehr robust war^ folglieh die 
Krankheitskraft sehr beträchtlich seyn mufste, um 
sie durch Schmerz von aller Arbeit abzuhalten^ auch 
ihre Lebenskräfte , wie gedacht , nicht angegriffen wa* 
Ten, so gab ich ihr eine der stärksten homöopathi' 
sehen Gaben^ einen vollen Tropfen ganzen Zaunreben- 
Wurzelsaftes *) sogleich einzunehmen und beschied sie 
nach 48 Stünden wieder zu mir^ Meinem Freunde JE,, 
der' zugegen war » deutete ich an , dafs die Frau bin* 
nen dieser Zeit durchaus gesund werden müsse, welcher 
aber (nur erst noch auf halbem fVege zur Homöopa^ 



^^ Nach den nenesten yenrollkoxnninungen nnsrer nenen Heil* 
Kunst würde das Eiiinehmen eines einEigen» feinsten Streu- 
kügelchens, mit der decillionfachen (x^ Kraft-Entwickel* 
vng befeuchtet, zu gleich schneller und Tolikommener Her* 
itellung völlig hinreichend gewesen ieyn; ja» eben 80 ge*- 
wifs, das blofse Riechen an ein Senfsamen grofses Streu« 
kflgelchen mit derselben Potentirung befeuchtet , so dafs 
der in jenem Falle damals ron mir einer robusten Pereon- 
gegebene Tropfen rohen Saftes durchauf nicht mehr Bur 
Nachdhmiing dienen darf* 



I , 
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ihU hegriffm) diefs inr Zweifel zog* Nach zwei Ta- 
gen stellte er sich wieder ein, um den Erfolg zu ver- 
nehmen, aber das Weib kam nieht^ kam auch über* 
haupt nicht wieder* Meinen ungeduldigen Freund 
konnte ich nun blofsh dadurch besänftigen, dafs ich 
ihm das eine halbe Stunde weit entfernte Dorf, wo 
sie wohnte, und ihren Namen nannte und ihm rieth, 
sie aufzusuchen und sich selbst nach ihrem Befinden 
zu erkundigen. Er that es und ihre Antwort war: 
fffVas sollte ich denn dort? Ich war ja schon den 
Tag drauf gesund und konnte wieder auf die Wäsche 
gehen, und den andern Tag war mir so völlig wohi^ 
wie mir noch jetzt ist. Ich danke es dem Doctor 
tausendmal, aber unser Eins kann keine Zeit von sei- 
ner Arbeit abbrechen; ich hatte ja auch 'drei ganze 
Wochen lang vorher bei meiner Krankheit nichts ver- 
dienen könnenj** 

W'^e^ ein sehwäehlicher , blasser Mann von 42 
Jahren, dessen stete Beschäftigung am Schreibtische 
war^ klagte mir den 27* -Z?«^« 1815: ^^ ^^ schon 5 
Tage krank. 

1) Den ersten Abend ward es ihm^ ohne sichtbare 
ye^anlassung, übel und drehend, mit vielem Aufstofsen, 

2)^ die Nacht drauf (um 2 Uhr) saures Erbrechen, 

3} die drauf folgenden Nächte heftiges Aufstqfsen, 

4) auch heute übles Aufstofsen von stinkendem und 
säuerlichem Oesehmacke, 

5) ^s war ihm, als wenn die Speisen roh und un 
verdaut im Magen wären, 

6) im Kopfe sey es ihm so weit und hohl und 
ßnster, und wie empfindlich darin, ' 

7) JOas kleinste Qßräusch sey ihm empfindlich ge- 
wesm, 

$) er ist milder, säitfter, duldende Oemüthsart, 
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Hier ist zu bemerken: 

Zu 1» I^ffs einige Arzneien Sehwindel ntit Ueheh 
keit verursachen, so wie auch Pulsatille (2.)» '^"^ 
thes seinen Schwindel auch Abends macht (4«}f was 
nur noch von sehr wenigen andern beobachtet worden^ 

Zu 2« Erbrechen sauern und sauerriech&nden 
Schleims erregen Stechapfel undKrähenaugem^ 
aber so viel manweifs. nicht in der Nachts Bat- 
drian und Kockclsamen machen in der Nacht 
Erbrechen f aber kein saures. JBlofs Eisen macht 
Erbrechen in der Nacht (54* 55) t »nJ kann auch 
saures Erbrechen (590 hervorbringen , aber nicht die 
übrigen hier zu berüeksichfigendcfi Symptome. 

Pulsatille aber macht nicht nur abendliches 
saures Erbrechen (312* 316*) ^^ nächtliches Erbre* 
ehen überhaupt (^^YJ -) . sondern auch die übrigen von 
Eisen nicht zu erwartenden Beschwerden dieses 
Falles^ 

Zu 3* -27^1 nächtliche Aufstofsen ist der Pulsa^ 
tille eigen (263* 2640» 

Zu 4* JDas stinkende, faulige (230«) wid das 
säuerliche Aufstofsen (268* 2690 ^^ ebenfalls der Pul- 
satille eigen. 

Zu $• Die Empfindung von Ühverdaulichkeit der 
Speisen im Magen bewirken wenige Arzneien, und keine 
so vollständig und auffallend 9 als Pulsatille (286» 
287. 2910- 

Zu 6. Avfser Ignazsamen (20 • welcher je* 
doch unsere übrigen Beschwerden nicht erregen kann^ 
macht denselben Zustand Pulsatille (35,^ vergti* 
chen mit 38* 80- 8t V 

Zu T. Pulsatille erregt dergleichen (905)» ^o 
wie sie auch eine Ueberempfindlichkeit der andern 
Sinnorgane zuwege bringt , %.B. des Oesiehts (90*)* 

3* 
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Und obgleich die Unleidliehkeit des Oeräüsehes auch 
bei Kr ähenaugen, Ignazbohne und Sturmhut 
zu finden ist, so sind diese doch nicht gegen die an- 
dern Zufälle homöopathisch und besitzen am wenig- 
sten das Symptom 

g.) des milden Oemüthszustandes 9 welchen 9 nach 
dem yorbericht zu Pulsatille^ diese letztere Pßanze 
ausgezeichnet verlangte 

Dieser Kranke konnte also durch nichts leichter, 
gewisser und dauerhafter geheilt werden, als durch 
die hier homöopathische Pulsatille, die er dann 
auch sogleich, aber seiner Schwächlichkeit und Ange* 
griffenheit wegen nur in einer sehr verkteinten Gabe^ 
d» i» einen halben Tropfen des Quadrilliontels eines 
starken Tropfens Pulsatille *) , erhielt. Diejs ge- 
schah gegen Abend. 

Den folgenden Tag war er frei von allen Be- 
sehwerden, seine Verdauung war hergestellt , und so 
blieb er frei und gut^ wie ich nach einer fVoche von 
ihm hörte» 

' Die Erforschung eines so kleinen Krankheitsfal- 
les und die fVahl des homöopathischen Mittels dafür 
ist sehr bald verrichtet von dem, welcher nur einige 
Uebung darin und die Symptome der Arznei theils im 
Gedächtnisse hat, theils sie leicht zu finden weiß; 
aber es schriftlieh mit allen Gründen und Qegengrün- 
den aufzustellen {welches vom Geiste in einigen Au- 



*^ Gleiche Absicht erreicht, nach unsem jetzigen Kenntnissen 
und Er&hrungen, das Einnehmen eines feinsten StreuKtlgel- 
chens Pulsatille x (decillionfacher Kraft- Entwickelung]) , ja, 

^ TöUig eben so gewifs, das einmalige Riechen an ein Senf- 
•imen grolset Streukügelchen derselben Fulsatill - Foten- 
' sinuig» 
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genblicken überschaut wird) 9 machte ioie man sieht$ 
ermüdende fVeitläußgkeit. 

Zum Behuf e eigner Behandlung hraucKt man nur 
zu jedem einzelnen Symptome alle die Arzneien mit ei" 
nem Paar Buchstaben (z. B^ Ferr^ Chin, Rkeum, Puls,} 
zu notirenf welche dergleichen Symptome ziemlich ge* 
nau selbst erzeugen , und sich im Sinne zu merken^ 
unter welchen 9 auf die Wahl Einßufs habenden fie- 
dingungen, und so bei jedem der übrigen Symptome* 
von welcher Arznei jedes erregt wird , um dann aus 
dieser Liste abzunehmen , welches Arzneimittel unter 
den übrigen die meisten der vorhandenen Besehwerden 
homöopathisch decken kann ^ vorzüglich die sonder- 
lichsten und charakteristischesten — und diejs ist 
das gesuchte HeilmitteL 



f!f^as Hun folgendes Arzneisymptomett-F'erzeichnifs 
anlangt 9 so sind in diesem Theil^ auch mehre Beob' 
achtung'en von meinen Schülern^ gröfstent heile an sich 
selbst qngestellt, Ihre Nainen findet man dabei ^ mit 
dem Beifügen : ^^in einem A ufs atze.*^ Meine leip- 
ziger Schüler habe ich jedesmal bei Einreichung ihrer 
Auf satte über die von ihnen beobachteten Arz^neisymp- 
tbme vernommen (was jedem Lehrer zu dieser Absicht 
anzurathen ist)f um sie die wörtlichen Ausdrücke ih» 
rer Empfindungen und Beschwerden möglichst berich- 
tigen und die Bedingungen genau angeben zu lassen^ 
unter denen die Feränderungen erfolgten^ wodurch^ 
wie ich glaube^ fVahrheit an den Tag gekommen ist. 
Aueh wüfste ich^ dafs sie genau die eingeschränkte 
Diät und die leidenschaftsfreie Lebensordnung bei 
den y ersuchen treulich befolgt hatten 9 um sicher be- 
dachten zu können i was die Umstimmun^skraft der 
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genömmmim Arznei rsÜt und JUUtUch in ihrem Befin- 
den hervorbrachte^ 

Durch solche Uehungen bilden sie sieh zu sorg* 
fältigen 9 fein fühlenden Beobachtern ^ und werden^ 
wenn sie hiermit noch reine Sittlichkeit verbinden^ 
und nach Rinsammlißng der brauchbarsten übrigen 
Kenntnisse^ zu HeilkünstUm^ 
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Arsenik^ Arsenicum album^ 

^Das Halboxyd des Arsenikxuetalls in yerdünntex Auflösung.^ ^ 
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ndem ich den Arsenik nenne, ergreifen gewaltige 
Erinnerungen meine Seele« 

Während der Allgütige das Eisen erschuf.- ver- 
stattete er freilich den Menschenkindern, aus ihm ent« 
Mieder den mörderischen Dolch oder den milden 
Pflugschaar zu hereitten, und Brüdei' damit zu 'tödten 
oder zu ernähren; um wie^ viel glücklicher würdfen 
sie sich aher machen, vrenn sie seine Gahen hlofs zum 
Wohlthun anvrendeten! Diefs wäre ihr Lebenszweck» 
diefs war sein Wille. 

So rühit auch von ihm, dem Allliebenden , nicht 
der Frevel her, den sich die Menschen erlaubt haben« 
die so wundersam kräftigen Arzneisubstanzen in Krank- 
heiten» für die sie nicht geeignet waren, und noch 
dazu in so Ungeheuern Gaben zu misbrauchen, blofs 
nach leichtsinnigen Einfällen oder. elenden Gewähr- 
männern , und ohne sorgfältige Prüfung oder gegrün- 
dete Wahl. 

Steht nun ein sorgfältiger Prüfer des Behufes der 
Arzneien und ihrer Gaben auf» so ereifern sie sich 
über ihn, als über den Eeind ihrer Bequemlichkeit» 
und erlauben sich die unredlichsten Verläumdungen« 

Der stärksten Arznei » des Arseniks , des Salpeter- 
sauern Silbers» des kochsalssauern Quecksilbers t des 
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StamhutB, der Belltdonna, des Fingerhuts, des Mohn- 
Saftes« des Bilsenkrautes u. s* w« hat sich die gewöhn- 
' liehe Arzneikunst bisher in grofsen Gaben und 
häufig bedient* Stärkerer Substanzen kann sich die 
Homöopathie nicht bedienen, denn es giebt keine star- 
kem* Wenn nun die gewöhnlichen Aerzte sie anwen« 
den, so wetteifern sie sichtbar, die möglichst stärksten 
Gaben davon zu verordnen, und thun noch recht grofs 
mit ihrem Steigen su solchen Ungeheuern Gaben. 
Diefs loben und billigen sie an ihres Gleichen* Be- 
dient sich aber die homöopathische Heilkunst der- 
selben, nicht in's Gelag hinein, wie die gemeine 
Medicin, sondern, nach sorgfältiger Untersuchung, 
blofs in den geeigneten Fällen und in den möglichst 
verkleinerten Gaben, so wird sie als eine Giftpraxie 
verschrieen. Wie partheiisch, wie ungerecht, Mrie 
verläumderisch ist diefs nicht gesprochen von Leuten, 
welche sich fär redliche, rechtschaffene Männer aus« 
geben ! 

Erklärt sich nun die Homöopathie weiter, ver- 
dammt sie (yvie sie aus Ueberzeügung thun muTs) die 
Ungeheuern Gaben dieser Mittel in der gewöhnlichen 
Praxis , und dringet sie , auf sorgfältige Versuche ge- 
stützt, darauf, dafs von ihnen ungemein weniger zur 
Gabe verordnet werde, dafs, wo die gewöhnlichen 
Aerzte y^g , f , einen ganzen und mehre Grane geben, 
oft nur ein Quadrilliontel, ein Sextilliontel, ein Decil- 
liontel eines Grans zur Gabe erforderlich und hinrei- 
chend sey, da lacht dieselbe gewöhnliche Schule, die 
die homöopathische Heilkunst als Giftpraxis verschreiet, 
laut auf, schilt das Kinderei, und versichert, überzeugt 
(?, ohne Nachversuche überzeugt?) zu seyn, dafs so 
wenig gar nichts thun und gar nichu wirken könne, 
und so viel als nichts sey,!Jund schämt sich auf 
solche Art nicht, ans Einem Munde kalt und warm 
au blasen , und gans dasselbe für nichtswirkend und 
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flir lächerlich wenig auszugehen , yras sie in demsel- 
ben Odem Oiftpraxis geschimpft hatte, während sie' 
ihre eignen Ungeheuern und mörderischen Gaben der- 
selben Mittel billigt und lobt« Ist das nicht die elen- 
deste find gröbste Inconsequenz , die sich nur denken 
läfst, recht geflissentlich ersonnen, um schamlos unge- 
recht zu seyn gegen eine Lehre, der sie Wahrheit^ 
Consequehz, Erfahrungsmäfsigkeit, die zarteste Behut- 
samkeit und die unermüdetste Umsicht jm Wählen 
und Handeln nicht absprechen können? 

Wenn vor nicht gar zu langer Zeit ein hocjige- 
feierter Arzt *) von Pfunden Opium sprach, die mo- 
natlich in seinem Krankenhause verspeiiret würden, 
wo selbst den Krankenwärterinnen erlaubt sey, sich 
seiner bei Kranken nach Beliebe^ zu bedienen — - man 
bedenke, Opium, was schon mehren tausend Menschen 
in der gewöhnlichen Praxis den Tod brachte! — so 
blieb der Mann bei Ehren, denn er war von der herr- 
schenden Zunft, welcher alles erlaubt ist, auch das 
Verderblichste und Widersinnigste, Und weqn noch 
Tor etlichen Jahren, in einer der erleuchtetsten Städte^) 
Enropens, schier alle Aerzte, die hochbetittelten Docto- 
ren, wie die Barbierknaben, den Arsei;iik fast in allen 
Krankheiten wie eine Modearznei verordneten , in so 
öftem, und grofseh Gaben nach einander, dafs der 
Nachtheil an der Gesundheit der Menschen handgreif- 
lich werden mufste, so war diefs eine ehrenvolle 
Praxis, während keiner unter ihnen die eiffenthümli* 
eben Wirkungen dieses Metallöxyduls ( folglich a^ch 



■^ 



•) Marcus in Bimberg* 

^1^3 Auf welcher hohen Stufe von Uakunst maU nicht die Ars- 
neikunst unsers ganzen Welttheils stehen» wenn man in einer 
solchen Stadt, wie Berlin ist, daxi^ noch nicht weiter 
kam, die doch in allen andtm Arten menschlichen Wissens 
söhwerlich ihres Gleichen hat! 
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nicht die für seine Än-wendung geeigneten Krankheits« 
fälle) kannte« und jeder es dennoch verordnete in wie- 
derholten Gaben» deren eine einzige zuge- 
reicht haben würde, in gehöriger Gaben- 
Verkleinerung und. Potenzirung, zur Heil- 
ung aller für die^.e Arznei* geeigneten 
Krankheiten auf der ganzen bewohnten 
Erde. Welcher von beiden einander entgegengesetz- 
ten Arzneianwendungen möchte nun wohl der Lob- 
spruth I, Giftpraxis ^^ gebühren« der eben gedachten 
gemeinen, die mit Zehntelgranen in die armen Kran- 
ken hineinfährt (die oft eines ganz andern Mittels be- 
durften), oder die Homöopatbik, welche nicht ein 
Tröpfchen Rhabarbertinctur'giebt, ohne vorher ansge- 
spähet zu haben, ob Rhabarber überhaupt hier das ge- 
eignetste, einzig passende Mittel sey, — die Homöo- 
pathik, welche durch unermüdete, vielfache Versuche 
fand, dafs sie nur in seltnen Fällen mehr^ als ein De- 
cilliontel eines Grans Arsenik reichen dürfe« und auch 
diefs^nur in Fällen, wo er nach genauer Prüfung ge- 
nau und einzig hinpafst? Auf welchen von beiden 
Tbeilen fällt sonach wohl der Ehrentitel unbesonne- 
ner, frecher Giftpraxis? 



Es giebt noch eine andere Secte unter den Aerz- 
ten, die man heuchlerische Puristen nennen könnte. 
Sie verordnen zwar selbst, wenn sie praktische Aerzte 
sind, alle beim Misbrauch schädlichen Substanzen, 
wollen sich ab^r vor der Welt das Ansehen der Un- 
schuldigen und Behutsamen geben, und liefern uns 
vom Katheder herab und in ihren Schriften die fürch- 
terlichste Definition von Gift, so dafs, wenn man ih- 
ren Declamatibnen folgte, gegen alle die unnennbaren 
Krankheiten nicht viel mehr als Queckenwurzel, Lö- 
wenzahn, Sauerhonig und Himbeersaft als Heilmittel 
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anznrathen' fibrig bleiben möchte« Nach ihrer Defini« 
fion sollen die öifte dem Menschenleben absolut (d. i. 
unter jeder Bedingung, in jeder Gabe, in jedem Falle) 
verderbliche Substanzen sejn» und dann setzen sie 
unter diese Kategorie nach Belieben eine Reihe Suh> 
stanzen, die doch von jeher zur Heilung der Krank- 
heiten von den Aerzten in grofser Menge sind ange- 
wendet worden. Eine solche Anwendung würde aber 
ein criminelles Verbrechen seyn, wenn sich nicht 
jede dieser Substanzen zuweilen heilsam Erwiesen 
hätte. Hat sich aber jede auch nur ein einziges Mal 
heilsam erwiesen« was nicht geläugnet werden Icann, 
dafs es zuweilen geschah, so ist jene gotteslästerliche 
Definition zugleich die handgreiflichste Ui\gereimtheit. 
Absolut und unter jeder Bedingung schädlich und ver- 
derblich und doch zugleich heilsam, ist ein Wider- 
spmcli in sich selbst, ist ein Unsinn« Wollen sie 
sich aus diesem Widerspruche herau^wickeln , so su- 
chen sie die Ausflucht, dafs diese Substanzen doch 
öfterer schädlich, als nützlich gewesen wären. Aber 
kam denn die öftere Schädlichkeit von diesen Dingen 
selbst her, oder von der unrechten Anwendung, das 
ist, von denen her, die sie in unpassenden Krankhei- 
ten unschicklich brauchten? Diese Dinge wenden sich 
ja nicht selbst in Krankheiten an; sie müssen von 
Menschen angewendet wer4en, und wenn sie also je 
heilsam waren, so geschah es, weil sie einmal tref- 
fend angewendet wurden durch Menschen; es ge- 
schah « weil sie stets heilsam seyn können , wenn die 
Menschen nie eine andre, als eine schickliche An- 
Wendung von ihnen machen. Und so folgt dann^ dafs, 
sobald diese Substanzen je schädlich und verderblich 
wurden, sie es blofs durch die unschickliche Anwend- 
ung der Menschen wurden* >Alles Schädliche dersel« 
ben fällt also auf die Ungeschicklichkeit des Anwen« 
ders zurück. 
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Da sprachen nun dkse eingeechrSnliten K5pfe 
wieder : ,, selbst wenn man z. B. den Arsenik durch 
,,ein Corrigens» durch sugesetztes Langensals zu z&h- 
99 men sucht, so richtet er doch noc^ oft genug Scha- 
ni den an.*' 

Er selbst wohl nicht« antworte ich » denn» wie 
gesagt, diese Biqge wenden sich nicht selbst an, son- 
dern die Menschen wenden sie an und schaden damit, 
•^nd was soll das Laugensalz als Corrigens thun ? Soll 
es den Arsenik blofs schwächer machen, oder soll es 
seine Natur ändern und was Anders daraus machen? 
In letzterm Falle ist das nun entstandene Arsenikmit- 
telsalz kein eigentlicher Arsenik mehr, sondern etwas 
Andres. Soll er aber blofs schwächer werden, so ist 
doch wohl die bloFse Verminderung der Gabe des rei- 
nen aufgelösten Arseniks eine weit vernünftigere und 
zweckmäfsigere Veranstaltung^ ihn schwächer und mil- 
der zu machen , als wenn man die Gabe in . ihrer 
schädlichen Gröfse läfst und nur durch Zusatz eines 
andern Arzneikörpers ihm, man weifs nicht welche 
Abänderung seiner Natur zu geben sucht, wie durch 
die angeblichen Corrigentia geschieht. Deuchtet Dir 
dann eine Gabe von yV O^^n Arsenik zu stark, was 
hindert Dich, die Auflösung zu verdünnen, und weni- 
ger, weit weniger davon zu geben ? 

„Ein Zehntelgran ist das kleinste Gewicht, was 
„observanzmäfsig in der Praxis ist. .Wer könnte wohl 
'„weniger aas der Apotheke verschreiben, ohne sich 
„lächerlich zu machen ,'< höre ich sprechen. 

So? also ein Zehntelgran wirkt zuweilen lebens- 
gefährlich, und weniger, viel weniger zu geben,' er- 
laubt Dir die zunftmäfsige Observanz nicht? Heifst 
diefs nicht dem Menschenverstand Hohn gesprochen? 
Ist die zunftmäfsige Observanz eine Einführung unter 
vernunftlosen Sklaven, oder unter Menschen, die 
freien Willen und Verstand haben? Wenn diefs Letz* 
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tere ist» wer hindert sie, weniger anzuwenden, wo 
viel schädlich werden Könnte? Eigensinn? Schul- 
dogmatismus ? oder welcher andere GeistesIcerlKer? 

yyja» anch in geringerer Menge gehrancht« würde 
,, der Arsenik noch schädlich seyn , wenn wir uns 
^, auch zu der lächerlichen, unter' den Gaben-Sateungen 
9, unserer Arzneimittellehre unerhörten Gabe des Hun- 
y, dertels, des Tausendtels eines Grans herablassen 
9, wollten« Auch Y555 Gran Arsenik mufs noch schäd- 
,,lich und verderblich seyn, denn er bleibt ein un- 
bezähmbares Gift, wie wir setzen, behaupten, vermu* 
,)then und aussprechen.** 

Wenn auch diefs bequeme Behaupten und Vermu- 
tben hier einmal die Wahrheit von ungefähr getroffen 
haben sollte; so mufs doch die Heftigkeit des Arseniks 
bei jeder weiteren Verkleinerung t der Gabe nicht so, 
sondern offenbar abnehmen, so dafs wir endlich zu 
einer solchen Verdünnung der Auflösung und Ver- 
kleinerung der Gabe gelangen, welche die Gefährlich- 
iLeit Eurer observanzmäfsigen Gabe von y5 Gran gar 
nicht mehr hat* 

„Eine solche Gabe wäre ganz was Neues! Was 
„wäre denn das für eine?'* 

Neu -seyn ist freilich ein Hauptverbrechen bei der 
auf ihren alten Hefen versessenen, orthodoxen Schule, 
die ihre Vernunft gefangen nimmt unter die Tyran- 
nei der ergraueten Observanz, 

Welches elende Gesetz könnte aber den Arzt, 
welcher ein Gelehrter, ein denkender, freier Mann, 
ein Beherrscher der Natur in seinem Fache von Rechts- 
wegen seyn sollte, und was überhaupt sollte ihn hin- 
dern, eine gefährliche Gabe durch Verkleinerung mild 
zu machen? 

Was sollte ihn hindern , wenn, seinen Erfahrun- 
gen nach, die Gabe von 75*5^ eines Grans noch zu 
aurk wäre, -^^^^^^ zu geben oder ein Milliontheil eines 
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Grans« Und wenn er auch Rieses in rielen Fällen 
noch zu heftig finden sollte, da doch alles nur 
auf Versuche und Erfahrung in der Arznei- 
kunst ankommt (indem sie selbst nichts, als eine 
Erfahrungswissenschaft ist), was hindert ihn dann, 
den Milliontheil zu einem Billiontheil herabzumin- 
dern? Und wenn auch diefs in manchen Fällen eine 
noch zu starke Gabe wäre, wer könnte es ihm weh- 
ren, sie bis zum Quadrilliontel eines Grans zu verrin- 
gern, oder noch tiefer herab? 

Da höre ich dann den gewöhnlichen Unverstand 
aus dem Schlamme seiner tausendjährigen Vorurtheile 
herausrufen: mHb! Ha! Ha! Ein Quadrilliontel? Das 
„ist ja gar nichts!'* 

Warum nicht? Sollte die auch noch so weit ge- 
triebene Theilung einer Substanz etwas Anders, als 
Theile des Ganzen hervorbringen können? Sollten sie 
selbst bis an die Grenzen der Unendlichkeit verklei- 
nert, nicht noch etwas bleibeui etwas Wesentliches, 
ein Theil des Ganzen, sey's auch noch so wenig? 
Welcher gesunde Menschenverstand kann dem wider- 
sprechen ? 

Und bleibt dieses (ein Quadrilliontel, Quintillion- 
tel, Octilliontel, Decilliontel) wirklich noch etwas 
von der getheilten Sache , wie kein vernünftiger 
Mensch längn'en kann, wie sollte ein selbst so l^leiner 
Theil, da er doch wirklich etwas ist, nichts wir- 
ken können, indem doch das Ganze so ungeheuer 
Wirksam war? Was aber und wie viel dieser so 
kleine Theil wirken könne, kann nicht der grübelnde 
Verstand oder Unverstand, sondern einzig die Er- 
fahrung mufs diefs entscheiden, gegen die 
sich bei Thatsachen nicht appelliren läfst« 
Blofs der Erfahrung kommt es zu, zu entscheiden» ob 
dieser kleine Theil zu schwach geworden sey, etwas 
gegen Krankheiten auszurichten,. zu schwach, um den^ 
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fSr diese Arsnei überhaupt geeigneten Krankheitsfall 
sa heben und in Gesundheit zu Verwandeln* Biera 
kann kein Macbtspruch aus der Studierstube , diefa 
mnra die Erfahrung« welche hier allein competenta 
Bichterin ist, allein entscheiden* 

Doch die Erfahrung hat hierüber schön entschie- 
den, und thut es noch täglich vor den Augen jedes 
vorurtheillosen Mannes« 

Wenn ich aber mit dem« die kleinen Gaben der 
Homöopathik als ein Nichts« als nichtswirkend belä« 
chelnden« die Erfahrung nie zu Rathe ziehenden Klüg- 
1er fertig bin « so hört man auf der andern Seite den 
Behutsamkeits -Heuchler auch bei den so kleinen Ga- 
ben der homöopathischen Heilkunst — eben so ohne 
Prüfung, eben so in den Tag hinein — - noch über 
Gefährlichkeit schreien» 

Für diesen also hier noch einige Worte. 

Ist eine Gabe von y'ö Gran Arsenik eine in vielen 
Fällen gefährliche Gabe« mufs sie denn nicht milder 
werden, wenn man nur .y^'^^ giebt? Und wenn sie 
es wird« mufs sie nicht bei jeder weitern Verkleiner- 
ung noch milder werden? 

Wenn nun der Arsenik (so wie jede andre sehr 
kräftige Arzneisubstanz) blofs durch Verkleinerung der 
Gaben am besten so mild werden kann« d^s er dem 
Menschenleben nicht mehr gefährlich ist« so hat man 
ja blofs durch Versuche zu finden« bis wie weit die 
Gabe verkleinert werden müsse« dafs sie klein genug 
aey« um nicht Schaden zu bringen, und doch grofs 
genug« um ihr volles Amt als Heilmittel der für sie 
geeigneten Krankheiten zu vollführen. 

Die Erfahrung« und blofs die Erfahrung» nicht 
der Stuben -Aberwitz« nicht der engherzige« unwis- 
sende , nichts praktisch prüfende Schul -Dogmatismus 
kann aussprechen« welche Gabe selbst von einem so 
überkräftigen Mittel« als Arsenik ist« so klein sey» dafs 
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sie ohne Gefahr eingenommen "werden und doch noch 
80 kräftig bleiben könne » dafs sie gegen Krankheiten 
alles auszurichten vermöge , was dieser (gehörig ge- 
mäCsigt und für den gehörigen Krankheitsfall gewählt, 
80 wohlthStige) Arzneikörper seiner Natur nach aus- 
zurichten vom allgütigen Schöpfer bestimmt ward« 
Er mufs so gemildert seyn durch Verdünnung der Auf- 
lösung und Verkleinerung der Gabe, dafs der stärkste 
Mann durch eine solche Gabe von einer Krankheit» 
deren passendes Heilmittel in dieser Substanz liegt» 
hülfreich befreiet werden könne» "während dieselbe 
Gabe das Befinden eines gesunden Kindes nicht merk- 
lich zu ändern im Stande jist *^. Diefs ist die schätz- 
bare Aufgabe, welche nur durch tausendfache Erfahr- 
ungen und Versuche gelöset, nicht aber vom klügeln- 
den Schul - Dogmatismus durch Errathen , Behaupten 

und Vermuthen bestimmt werden kann. 

■ 

Vein vernünftiger Arzt kann Grenzen seines Ver- 
fahrens anerkennen, die ihm die verrostete, nie durch 
reine Versuche, mit Nachdenken gepaart, geleitete 
Schul-Observanz vorstecken will. Sein Wirkungskreis 
ist die Gesundmachung der kranken Menschen, und 
die zahllosen» kräftigen Potenzen auf der Erde sind 



*^ Eine liomÖopfttliisch gewählte, das ist, einen selir ahnlichen 
krankhaften Zustand, als die zu lieilende Krankheit hat, 
'selbst zu erzeugen fähige Arznei berührt blofs die kranke 
Seite des Organisms, also gerade den aufgeregtesten, unend- 
lich empfindlichen Theil desselben; ihre Gabe xnufs daher 
so klein seyn, dafs sie die kranke Seite des' Organisms nur 
etwas mehr aflAcire, als es die Krankheit that, wozu die 
kleinste Gabe hinreicht, eine so kleine, dafs das Befinden 
eines Gesunden, der also natürlich diese für die Arznei so 
empfindlichen Berühnmgspunkte nicht hat, unmöglich nn« 
dem , oder ihn krank machen könnte , welches nur grofse 
Arzneigaben vermögen. M. s. O r g a n o n d. H e i 1 k* $. 277 
'—279» und Geist der homöopathischen Ileillehre 
^u Anfange dieses zweiten Theils« 
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ihm vom Erhalter des Lebens unbeschränkt su Werk- 
seagen der Heilung ange-wriesen ; nichts davon ausge^ 
schlössen. Ihm, der die Krankheit, welche den Men^^ 
sehen der körperlichen Vernichtung nahe bringt, be* 
siegen, und eine Art von Wiedererschaffung des Lebens 
vollführen soll (eine grSfsere Handlung, als die mei- 
sten übrigen gerühmtestep Thaten der Menschen sind)» 
ihm mufs die ganze» "weite Natur mit allen ihren 
Hölfskräften und Substanzen zu Gebote stehen» um 
diese Art von Schöpfungswerk zu Stande zp bringen; 
ihm mufs es aber auch, der Natur der Sadhe nach» 
ganz frei stehen, sich dieser Substanzen gerade in der 
Menge, sie sey auch noch so klein oder so grofs» als 
er' dem Zwecke am gemäfsesten durch Erfahrung und 
Versuche findet, zu bedienen» in irgend einer Form» 
die er durch Nachdenken und Erfahrung am dienlich- 
sten gefunden hat» — und alles Diefs ganz ohne Eiii- 
schränkung» wie es einem freien Manne» einem mit 
allen dazu gehörigen Kenntnissen ausgerüsteten und 
mit dem gottähnlichsten Gemüthe und dem zartesten 
Gewissen begabten Menschen • Erretter und Leben- 
Wiederbringer gebührt. 

Entferne sich jeder von diesem gottesdienstlichen 
und erhabensten aller irdischen Geschäfte, wem es an 
Geiste» an Ueberlegung, an irgend einer der nöthigen 
Kenntnisse» oder dem es an zartem Gefühle für Men- 
scbenwohl und Pflicht, das ist, an reiner Tugend ge- 
bricht! Hinweg mit dem heillosen Volke» was sich 
blofs den äufsern Anstrich der Heilbringer giebt, des-' 
sen Kopf voll eiteln Trogs, dessen Herz voll freveln- 
den Leichtsinns ist, dessen Zunge der Wahrheit Hohn 
spricht, und dessen Hände Verderben bereiten ! 
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Folgende Beobachtungen .entstanden von Gaben 
▼erschiedener Stärke an Personen von verschiedener 
Empfängliclikeit* 

Zum Heilbehufe auf homöopathischem Wege sind 
Gaben von sehr tiefer Verdünnune dem Zwecke völ- 
lig gemäfs durch unzählige Versuche gefunden wor- 
den« Die Gabe von einem möglichst kleinen Theile 
einea Tropfens, welcher ein Decilliontel eines Grads 
weifsen Arsenik enthält» war dem Heilbedarfe ge- 
wöhnlich angemessen« Diefs zu bewirken, wird Ein 
Gran gepulverter, weifser Arsenik uqter 33 Gran ge- 
piUverten Milchzucker in der (am Boden matt gerie- 
benen) porzellanenen Reibeschale gerührt und mit dem 
porzellanenen (unten glasurfreien ) Pistill 6 Minuten 
lan^ gerieben , das so Geriebene mit dem porzellane- 
nen Spatel binnen 4 Minuten gleichartig aufgescbarret 
und zum zweiten Male, ohne Zusatz, 6 Minuten lang 
gerieben, was dann wieder aufgescharrt wird, binnen 
4 Minuten» Hierzu werden wieder 33 Gran Milch* 
zucker gleichartig untergerührt, 6 Minuten gerieben 
und nach vierminütlichem Aufscharren und abermali- 
gem secbsminütlichem Zusammenreiben, und viermi- 
nütlichem Aufscharren, werden die letzten 33 Gran 
Milchzucker dazu gerührt und ebenfalls nach 6 Minu- 
ten Reiben und 4 Minuten Aufscharren, zum zweiten 
Male gerieben, wodurch nach gehörigem letzten Auf- 
^harrea ein Pulver entsteht, was in jedem Grane jg^ 
Gran Arsenik gleichförmig potenzirt enthält* Ein sol- 
cher Gran Pulver wird auf gleiche Weise mit dreimal 
33 Granen- frischen Milchzuckers in ebenfalls 1 Stunde 
' (36 Min» Reiben und 24 Min. Aufscharren) *) su einer 



*) Nach dieser Verrichtung wird die Reibescliale nebst dem 
Pistill -und dem porzellanenen Spatel > nach trocknem Aus« 
wischen, dreimal mit kochendem Wasser abgespult, zwi- 
schendurch mit jedesmal frischem Fliefspapiere bis zur 
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hundert Mal dfinnern, pot^hzirten Pulrer- Verdünnung 
gebracht» wovon Ein {tsS^^ Arsenik enthaltender) 
Gran binnen einer dritten Stande auf gleiche Art tnit 
wieder 99 Granen frischem Milchzucker zusammenge- 
rieben eine potenzirte, millionfache Arsenik- Verdünn- 
ung iii Pulverform darstellt , wovon ein Gran in 100 
Tropfen gewässertem Weingeiste (im Verhältnisse von 
Sb Tropfen Wasser zu 50 Tropfen gemeinem Wein- 
geiste) aufgelöst und mit ? Armscblägen (das Glas in 
der Hand gehalten) geschüttelt , eine Auflösung giebt, 
welche durch noch 26 andere Gläser hindurch ver- 
dünnt (immer 1 Tropfen aus dem vorigen Glase zu 
den 9Q Tropfen Weingeist des folgenden Glases ge- 
tröpfelt, was dann zweimal geschüttelt wird, ehe man 
wieder einen Tropfen davon nimmt, um ihn in's fol* 
gende Glas zu tröpfeln) die beabsichtigte potensirte, 
decillionfache (i) Kraffc-Entwickelung des Arseniks 
Uefert. 

Um nun diese hochpotenzirte Arznei zum Einge- 
ben zuzubereiten, werden etwa 10 Gran feinste, voni 
Conditor aus Stärkemehl und Rohrzucker verfertigte 
Streukügelchen (deren 300 einen Gran wiegen) in ei- 
nem kleinen, rundbodigen, porzellanenen Näpfchen 
mit 6» 8 Tropfen dieser geistigen Flüssigkeit betröpfelt, 
mit einem Holzspänehen umgerührt, um alle Kügel- 
chen gleichförmig zu benetzen, dann das Ganze auf 
ein. Stückchen Papier ausgestürzt und ausgebreitet, 
und wenn sie dann völlig trocken sind, in einem ge- 
stöpselten Glase aufgehoben und mit dem Namen der 
Arznei versehen« 



Trockenheit geii«ben, dann aber Über Kohlen allmShlig bis 
sum Glühen erhitzt, damit diese Stücke zu jeder künftigen 
Arznei -Yerreibung wieder so tauglich werden » yn^ ganz 

II0U6. 
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Dieses Tingiren zum Vortathe ist dem jedesmal 
Befeuchten eines Streukugelchen bei Weitem vorzu- 
siehn, wobei das 6]as oft geneigt werden mufs, was 
eine höhere Fotenzirung» fast wie mehrmaliges Schüt- 
teln , bewirkt. 

' Ein solches Kugelchen reicht für jeden » dem Ar« 

i senik angemessenen Krankheitsfall zum Einnehmen auf 

eine Gabe hin, die nöthigenfalls in angemessenen Zeu* 

räumen wiederholt werden kann, ungeachtet sie mehre 

Tage über Wirkung Sufsert. 

Auf gedachte Weise werden auch die Senfsamen 
groben Streukugelchen zum. Vorrathe befeuchtet (20 
wiegen einen Gran), deren jedes in ein gestöpseltes 
Gläsdien gethan, zum Riechen dienet; ein Arznei-Ge- 
brauch, der, wie neuere, vielfältige Erfahrungen \^ 
lehren t zur homöopathischen Heilung aller langwie* ^ 
rigen sowohl als akuten Krankheiten, in den meisten 
Fällen, jedem Einnehmen kleiner Kügelchen durch den 
Mund bei weitem vorzuziehen ist, wovon die Gründe 
aber nicht hieher gehören. 

Ein verständiger, homöopathischer Arzt wird die- 
ses Mittel, auch in dieser so verkleinten Gabe, nicht 
eher reichen, als bis er überzeugt ist, dafs dessen ei- 
genthumliche Symptome mit denen der zu heilenden 
Krankheit die möglichste AehnUchkeit haben« Hat es 
sie aber, so hilft es auch gevrifs« 

Hätte er aber ja aus menschlicher Schwachheit 
die Wahl nicht genau getroffen , so wird ein • oder 
mehrmaliges Riechen an Ipekakuanha, oder an Kalk- 
Schwefelleber, oder an Krähenaugen, je nach den Um- 
ständen, die Beschwerden heben. 

Ein solcher Gebrauch des Arseniks hat sich ii| 
unzähligen Krankheits- Zuständen bülfreich erwiesen, 
und unter andern : bei mehren eintägigen Fiebern und 
Wechselfiebern besondrer Art; bei Krampf- und Weh- 
Adern (varices) , bei jStichen im Brustbeine, Erbrechen 
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nach fast Jeder Speise» allzugrofsism Blutverlaste bei 
der Regel und anderit Beschwerden beim Moniatlichen, 
bei Leibverstopfung, bei Schärfe des Scheide -Flusses • 
and dem Wund werden davon» bei Leber-Yerbftrtungen» 
Beklemmung der Brust beim Steigen» Uebelriechen ' 
aos dem Munde». Bluten des Zahnfleisches» Bluthusten» 
prucken im Brustbeine» .Magen- Drücken» suchendem 
Stechen hie und da im Gesichte, aoendlicher Schlaf- 
sucht» Abend-Schauder und Glieder-Renken mit häng« 
lieber Unruhe» schwerem Einschlafen nach nacht* 
liebem Erwachen» Müdigkeit in den Füfs^n» Zerschla- 
genheits-Scbmerze im Knie-Gelenl^e» juckenden Flech- / 
ten 4n der Kniekehle» beim Gehen wie -wund aufge- 
rieben schmerzenden Zehballen» alten Schenkel -Ge- 
schwüren (brennenden und) stechenden Schmerzes» 
reifsendem Stechen in der Hüfte» im Schoofse und 
dem Oberschenkel» nächtlichem ziehendem Reifsen 
vfifOi Ellbogen bis in die Achsel» schmerzhafter Ge- 
schwulst der Leisten - Drusen » u« s« w« 

(Vergiftungen mit grofsen Gaben Arsenik gehören 
nicht hieher. Sie werden durch Eingeben mit Oel 
geschüttelten kohlensauem Kali's» mit einer Auflösung 
von kalkartiger Schwefelleber und durch reichliches 
Trinken von fetter Milch so gut als möglich gehoben» ' 
die zurückbleibenden Nervenzufälle aber durch andre» 
aa£ dieselben passenden Mittel vollends beseitigt«) 

Die Naxpen • Verkürzungen meiner Mit-Beobachter 
sind folgende: Homburg [Hb g^l^ Meytr [Mjr.'l^ Stapf 
[5f/], Bahr [BÄr.]» Oröfs [Qfs.^, LtOighammer iLhr.J, 
Fr. Hahnemann fFn Ä-w.]» 



A r s e n i h^ 



. Schwindel, 80 daß sie sich anhalten mufs, wenn 

sie die Augen' zuthut, alle Abende ^')^ 
Schwindel im Sitzen* 
Schwindel C». 12 St.) (J!homson^ Edingb. Versuch elV.**) 

— {TenntTt^ Prax.med« lib.6, pg. 6. C 20***) 
Gesicht verdunkelnder Schwindel f ). {A* Myrrhen^ 

Mise. N. C, Dec. III. ann. 91f 10. Obs, 2200 
5* Taumlicht im Kopfe {Alberti^ Jurisprud. medic. 

Tom. IL p. 527 — 530.) 
Es überfällt ihn heftiger Schwindel und Brecher* 

liebkeit im Liegen; er mufs sich aufrichten » um 

CS zu mindern [Stf^ 
Schwindel; wenn er sich aufrichtet , vergehen ihm 

die Gedanken {StfJ\ 
Blofs beim Gehen Schwindel » als wenn er auf die 

rechte Seite hinfallen sollte C»« 9i St.) [LÄr J 
Schwindel und sinnlose Betäubung {Ebers, in HU' 

fei. Journ. 1813- Octob. S» 80 
10« Verlust der Empfindung und des Bewufstseyns, 

dafs er nicht wufste, was mit ihm vorging (,Pyh 

SammU VlIL S. 98, 105, 108) tt)* 



*) Also wechselficberartig zurückkehrend. Solcher fieberartig 
zurückkehrender Symptome, gibt es von Arsenik mehre, 
m. 8. 265. S7S. 868. 918. 
•*) Vom Staube des geschwefelten Arseniks, • 

••*) M. s. a. Dr. C. L Kaiser in HartlauVs und TrinhTs rei- 
ner A, M.L, L B. S. 249. Sympt.S. „Schwindel." S7mpt.9, 
Schwindel mit Kopfschmerz." 

f) Von Einziehung einer Arsenikauflösung in die Nase, 

if) JFfaiwr, a.a.O. Sympt. 5. »Das reine Selbstbewufstseyn 
schwindet, oder wird in gelindem Grade getrübt.** 



Völlig sinnlos lag sie anf dem Bette, lallte unver- 
ständliche Töne, die Augen starr, kalten Schweifs 
auf der Stirhe, Zittern, am gansen Leibe, Pi^ls 
Klein, hart und sehr schnell [Ebers^ a« a. O. $• 9.] *). 

Abwesenheit des Verstandes und der ftufsem und 
inneren Sinne; er sah nicht, redete viele Tage 
nicfit, hörte nicht und verstand nichts, und wenn 
man ihm sehr laut in die Ohrefi schrie, so sah er, 
wie ein aus dem tiefsten Schlafe erwachender 
Trunkener, die Anwesenden an [Myrrhen^ a.a.O.] 

Von Zeit zu Zeit wiederkehrendes Phantasiren (^OuiU 
bert, Med.^ chir. Wahrnehm, Vol. IV. Altenb.) ♦*)♦ 

Gedächtnifs Verminderung, 

15« Sehr fehlerhaftes Gedächtnifs auf sehr lange Zeit 
[^älyrrhen^ a. a. O.] 
Das Gedächtnifs verläfst ihn; er ist vergefslich. 
Dumm und schwach im Kopfe ; gesen Mittag (n. 50St«) 
Beim Gehen in freier Luft^ düselig im Kopfe, was 
sich beim Wiedereintritt in das Zimmer vermehrt 
• Cnf St.) 

Kopf ist eingenommen {PtarsoUf in Samml. br* Abb. 

f. p« Aerzte. XIII. 40 
20» Wüste im Kopfe [Hbg.l 

Im Kopfe düselig; er konnte nicht denken [MyrJ\ ^ 
Chronische Schwachsinnigkeit (Ebers, in Huf« Journ« 

1813* Sept. S. 48.) 
Schwacher Verstand [Ebers^ a. a. O, 8. 56.] 
Vor Schmerzen bekam sie eine solche Schwäche im 

Kopfe, und es ward ihr so weichlich und schwächr 

lieh in der Herzgrube, dafs sie recht krank war. 
25* Stumpfheit im Kopfe, ohne Schmerz. 

Starke Kopf- Eingenommenheit, Abends Cd*S*Tag^. 
Nach dem Schlafe war es ihm so damisch im Kopfe. 
(Von früh H Uhr bis Nachmittag 6 Uhr) Kopfweh, 

so dumm, als wenn man nicht ausgeschlafen hat* 
Innere Unruhe und eine solche Kopfbetäubung, wie 

von allzueiliger Verrichtung übermäfsiger Geschäfte 

enuteht Cn«2TagO 



*9 Kaiser^ a.a. O. N. 7* tiDie Sinnorgane erscheinen an ab- 
normer Thädgkeiu*^ 

*0 Ebenderselbep a. a« O« N. 5* »»Delirium*^ 
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30« Kppf dämm und -v^iUte (wie eine Laterne), als 
wenn man einen recht starken Schnupfen hat und 
sehr verdriefslich ist« 

Brim Gehen im Freien so dumm und schwindlich 
im. Kopfe; am meisten in der Stirne» wie betrun- 
ken, dafs er bald auf diese» bald auf jene Seite 
hin taumelte und 'jeden Augenblick zu fallen be« 
furchten mufste C"» öJ St.) [X-Är.l 

Düsterheit im Kopfe (Buchholzt BeitrSge z. gen Arzn. 
IV. p-^ 164.) 

Ungemeine Schwere im Kopfe mit Ohrensausen, wel- 
che in der. freien Luft vergeht, nach dem Wieder- 
eintritt in die Stube aber sogleich wiederkömmt 
Cii. 16 St.) •) 

Kopf schwer und wüste» dafs er nicht gut aufstehen 
kann; er mufs liegen, 

35» ungeheure Schwerheit im Kopfe, vorzüglich im 
Stehen und' Sitzen [BucJ^hoh^ a. a. O.] 
Kopfweh ((?• C. Grimrn^ Mise« N, C* Dec. III« obs. 

174) 

Mehrtägige Kopfschmerzen und Schwindel *^) \G. JV% 
fVeiel, Diss« de Arsen. Jen, 1719* S. 100 

Kopfschmerz (einige Tage über), welcher sich von 
Auflegung kalten Wassers gleich lindert, aber 
wenn man es wegnimmt, sich noch mehr ver- 
stärkt (^Ficat^ Observ. p^ 197.) 

Gleich früh beim Aufstehen aus dem Bette ein ein- 
seitiger Kopfschmerz, wie zerschlagen (n* It St.) 

40« Halbseitiges Kopfweh {tbimpe^ Annalen d» Staats- 
Arzn. I« 1.) 

Alle Nachmittage einige Standen Köpfweh»« ein Zie- 
hen unter der Kranznath« 

Ungemeine Schwere des Kopfs, als wenn das Ge- 
hirn von einer Last niedergedruckt wurde, mit 
Ohrensausen, früh nach dem Aufstehen aus dem 
Bette Ca. a* 8t.) 

(Reifsen Im Kopfe und zugleich im rechten Auge.) 

Schwere des Kopfes mit drückendem Schmerze, früh 

Cn. 72 St.) 



•) Vergl. 969. 
*0 Vom Uauclicdes AreeuiKs. 
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45. Druckend betSnbefides RopFweh, vorsfiglich an der 
Sdriiet irt jcdcjr Lage Cn-^St.) f_Lhr^'] 

Drückend betäubendes Kopfweh, besonders an der 
rechten Stirnseite« gleich über der rechten Augen- 
braue » das beim'^Ilnnseln der Stirne wie wund 
schmerzt C". &J St.) [LÄr.] 

Drückend ziehender Schmers an der rechten Seite 
der Stirne Cn. 21 Sl) ' [LAr.] 

Druckender Schmerz an der rechten Schläfegegend» 
in allen Lagen C"» S St.) ' [X*Är J 

Druckend stichartiger Schmerz an der linken Schlä- 
fe, der bei Berührung nicht vergehtC". 2! St.)[£iAr.] 

50- Drückend betäubendes Kopfweh (am meisten an 
der Stirne), mit feinen Stichen an der linken 
Schläfegegend nahe beim äuFsern Augenwinkel, 
beim Gehen und Stehen,, das beim Sitzen wieder 
verging C"«2jSt.) [^Lhr^"] 

Stichartiger Schmerz an den linken ScUUfe, der beim 
Berübren verging C«« 2f St.) [ZLArJ - 

Wie vor den Kopf geschlagen. 

Die Nacht (um 2 Uhr) unter ausbrechendem Schweifse 
ein Hacken (scharfes, hartes Klopfen) im Kopfe, 
als wenn es ihr den Schädel auseinandertreiben 
wollte. 

Bei Bewegung heftig klopfendes Kopfweh in der 
Stirne [Si/j 

55* Im ganzen Kopfe, vorzüglich in der Stirne, beini 
Aufrichten im Bette« ein. heftig klopfendes Kopf- 
weh, mit Brecherlichkeit [Sif.j 

Klopf endes Kopfweh in der Stirne, gleich 
über der Nasenwurzel (n.fSt.) 

In der Mittags- und der Mitternachtstunde, J.Stunde 
lang, ein Hämmern, wie Hammerschläge in den 
Schläfen, sehr schmerzhaft, worauf sie dann auf 
ein Paar Stunden am Körper wie verlähmt ist. 

Ein dumpfklopfender Schmerz in der einen Kopf- 
hälfte, bis über das Auge. 

Schmerz über der Nase und in der Stirne, wie wund 
oder zerschlagen, der vom äufsern Reiben auf Au- 
genblicke vergeht* 

60« Periodisches Kopfweh (7%, Bau, Acta N, C. IK. 
obs. 370 
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Ungebeores Kopfweh (^Joh. Jaeohi^ Acta N; C. VI. 

obs. 62«— ^f »> a. a. O. — C». 6, 7 Tagen) Jinape^ a. a. O.) 
Kopfschmers im Hinterkopfe. ' ^ 

Reirsendea Stechen in der linken Schilfe. 
Reifsende Schmerzen im Hinterhaupte \Bhr.'\ . 
65« Kleine Beule auf der linken Stirnseite, welche 

beifsend schmerzte, acht Tage lang Cn*24St.) \Fr. 

Bei Be'wegung ist's» ^Is "wenn das Gehiiiai sich be- 
wegte und an den Hirnschädel inwendig anschlüge. 

Ueberbingehender, klemmender Kopfschmerz über 
den Augen. 

Kopfweh wie gespannt« 

Aus Schwerheit und Reifsen zusammengesetzter 
Kopfschmerz, mit schläfriger Mattigkeit am Tage 

Cn,4'TagenO 

70> Knickernde Empfindung im Kopfe über dem Ohre, 

unter dem Gehen. 
Die Kopfbaut schmerzt beim Berühren wie unter- 

kötbig« 
Aeufserer Kopfschmerz wie Zerschlagenheit, wel- 
cher sich beim Anfühlen verschlimmert C". 5 StO 
Die Berührung der Kopfhaare macht Schmerz« 
Kriebeln auf den HinteW;iauptbedecKungen, als wenn 

die Haarwurzeln sich bewegten (ji. i St.) 
75« Zusammenziehender Schmerz auf dem Kopfe* 
(Klopfen wie Pulsscbläge in den Augen , und . bei 

jedem Schlage ein Stich, Nachmitternacht.) 
Eingefallene Augen, selbe Gesichtsfarbe. 
Ziehender Schmerz in den Augen und Fippera in 

den Augenlidern, 
lieber dem linken Augenlide und in der obern Hälfte 

des linken Augapfels ein drückender, beim Auf- 

blickien sich' mehrender Schmerz C". 1| St.) 
80« (Das rechte Au'ge schmerzte recht innerlich, sie 

konnte es kaum wenden, so arge Stiche gab es 

innerlich.) 
Jucken um die Augen herum und um die Schläfe, 

wie mit unzähligen glühenden Nadeln. 
Brennen in den Augen« 
In den Augeti wie ein angreifender Kitzel, wovor 

er nicht gut sehen kann. 
Zacken im linken Auge« 



,' 
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85* Im 'Lesen bei Kerzenlicbt, Trockenheit der Augen* 
lider, als rieben sie das Auge» 

Vom Schnee werden die Augen geblendet; sie thränen« 

Weifse Flecken oder Funkte schweben vor den Augen* 

Die Augenlider sind früh zugeklebt. 

Beständiges Zittern in den obern Augenlidern* mit' 
Thränen der Augen. 
90* Nachts unter dem rechten Auge ein stundenlanger, 
drückender Schmers, . dafs sie vor Angst nicht im 
' Bette bleiben konnte« 

Die Augenlidränder schmerzen bei Be« 
wegung, als wären sie trocken und rie- 
ben sich auf den Augäpfeln (beim Gehen im 
Freien und im Zimmer). 

B.othe, entzündete Augen (Neue med. chir. Wahr- 
nehm. Vol. I. Altenb. 1778 ) *). 

Drücken im linken Auge, als wenn Sand hineinge- 
kommen wäre Cn«2St) [^Lhr^l 

Jucken und Wässern der Augen; früh etwas Eiter 
darin [^Fr, H-n,'] 
95« Beifsend fressendes Jucken in beiden Augen, zum 
Reiben nöthigend Cn. 34 St.) [iÄr,] **) 

Augenentzündung (^Heun^ in Allgem« med« Anna!. 
1805. Februar.) 

Heftige Augenentzündung lOuilhert^ a. a. O.] 

Verschwollene Augen und Lippen [Knape^ a» a« Ö«] 

Geschwulst der Augen (^Quelmalz^ Commerc^ lit« 
Norimb. 1737. heb. 28) 
100. Geschwollene Augenlider (Neue med. chir. Wahr- 
nehm* a. a. O«) 

Brennen in den Augen, der Nase, dem Munde 
(Neue med. chir. Wahrnehm, a* a. O.) 

Hervorgetretene mit Thränen gefüllte Augen; die 
scharfen Thränen machen die Backen wund \j9uiU 
bert, a. a. O.] **#^ 

Immerwährendes, starkes Wäsisern des rechten Auges 
(vom zweiten bis zehnten T«ge) \Fr. jff-w.l 



*) S. a. Kaiser^ a, a. O. N. 11. „ Entzündung der Conjunctiva.*» 
•*) Schlegel beobachtete auch „Manchmal Reifsen im Auge/* ' 
S. darüber Hartlaub's und Trinks's R. A. M. L. III. B. 

S. 126. N. 3. 

•♦•) S. a. Kaiser^ a. a. O. N. 12. •> Henrorgetriebene Augen.** 
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. Schmerslose Gesefawulet unter dem linken Anse, die 
das Auge zum Theil sudruckt und sehr weich ist 

Cn. 5 Tagen) [fl-. H- Jl.] 

lOÄ» Verenfferte Pupillen 0^ U, 5 SO [LAr.l 
' Empfindlichkeit gegen das Licht, Lichucheue Ißiers, 
a. a. O* Octoh. S« 14.] 
Funken vor den Augen [^EberSt a« a. O.l 
(Sie sieht alles undeutlich, wie durch einen weifsen 

FlorO 
(Gilbe in den Augen, wie Gelbsucht.) 
110. Wilder Blick (MajauUt in Sanmil. br« Abhandl. 
f. 1$. Aerzte VlIL 1,20 
Stierer Blick [Guillert^ a. a. O.] *) 
Fürchterlich stiere Augen [Myrrhen, a. a, O.] 
Verdrehung der Augen (7. Mat, MuMer, in Eph, 

Nat. Cur. Cent. V, obs. 510 **) 
, £s zieht ihm die Augenlider zu ; er ist müde [Hbg.Y**) 
115* Verdrehung der Augen und der Halsmuskeln (£ph« 
Nat. Cur. Cent. X. app. p. 463.) 
Er erkennt die Umstehenden nicht {J. Richard bei 

Schstik, Hb. Vir. obs. 2110 
Gesichtsverdunkelung (Baylies^ in Samml. br. Abb« 

f. p. Aerate. VII, 20 t) 
Eine Schwachsichtige erblindete fast ganz, verlor 
auf einige Zeit das Gehör und verfiel in eine lang- 
dauernde Stumpfsinhigkeit [^Ebers, a. a. O. Oct. 

8.15] 

jGesicbtsverdunkelunff; es ist ihm schwarz vor den 
Augen On der i* SQ [^Riehard^ a. a. O.] 
120« Unter der Uebelkeit wird es ihm gelb vor den 
.Augen (^I&tfr^j, Jurisprud.-med. II. S. 5270 
Langwierige Gesichtssch wiche [Myrrhen^ a, a. O.] 
.Knötchen (Buckelchen) auf der Stirne (Neue med. 
chir. Wahrnehm. a. a. O.) 
Ausschlag auf der Stirne \Knap9 ^ a. a, 0.1 
Rothes, eedunsenes Gesicht und geschwollene Lip- 
^ pen fÄ/J 

*) S. a. Kaiser, fi. fi. O. N. 15. „Stierer Blick ohne Erweitet- 

nng der Pupillen.** 
**) S. ebendaselbst N. ISt „Starres, nach oben gerichtetes Auge.** 
*♦*) S. ebendaselbst N. 14. tt Mattes Auge.«* ' 
Y) S. ebend. N. 17. 9,Dunkelheit und Flimmern vor den Augen.*' 
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135* Aufgedunsenes Gesicht {Br. J?-».] 
Blasses Gesicht [Majault^ a« a« O.] *) 
Gesichtsblässe mit eingefallenen Augen (/. G^ Grei- 

selius^ in Mise. Nat. Ciir^ Dec. I. ann. 2« P- 1490 
Todtenblässe (Henninge in Huf. Journ« d. p. Arzn» 

X. 2.) 
Todtenfarbe des Gesichts {AllertU a. a. O.] 

130* Todtenähnliches Ansehen \Alberti^ a. a. O.] **) 
Bläuliches« mifsfarbiges Gesicht [MueUer , a. a. O. — 

und Eph. N. G« a. a. O.J 
£rd- und bleifarbiges Gesicht mit grünen und blauen 

Flecken und Striemen [^Knapüf a. a. O.] 
Zuckungen in den Gesichtsmuskeln [Guilbertf a. a. O.] 
Verzerrte Gesichtszüge» wie von Unzufriedenheit *'*'<'). 

135- Gesicht voll Geschwiire (Neue med« chir. Wahr- 
nehm« a. a. O.) 

Geschwulst im Gesichte f) elastischer Art, besonders 
an den Augenlidern, vorzüglich früh (TA. Fowler, 
medical reports of the effects of arsenik in the 
eure of agues. Lond. 17870 

Geschwulst des Gesichts und Kopfes (Siehold, in 
Hufel. Journ« IV.) i|) 

Geschwulst des Gesichts, Ohnmächten , Schwindel 
(^Tenjiert, prax. lib. 6« P- 237-) 

Geschwulst des ganzen Kopfs {jQuelmalz^ a« a« O.] 

140« Kopfgeschwnlst (Hehureich. in Act. N* C. IL obs« IQ.) 
Anschwellen des Gesichts ftf) (/. C. Jenner ^ in Si- 
mons Samml. d. neuest. Beobacht, f. d« Jahr 1788* 
Erf, 179J. S. 270 
Ungeheure Kopf- und Gesichtgeschwulst 
[Knape, a. a« O.] ^ 



*3 S. a. Kaiser, a. ft. O* N. 20. »• Blasse des Gesichts, und seine 
^uge auffallend verstellt.' ? 

**) S. a. Hartl, u. Trinkst a. n* O. N. 4 „Blisses, gelbes, ca* 
chektisches Ansehen**— u. N. 5. ,, Eingefallenes Gesicht." 

*•*) S. a. Kaiserp a. a. O. N. 21- „Veränderte GeaichtszAge.** 

t) Unter 48 Personen bei dreien« 

tt) Vergl. Kaiser, a. a. O. N. 19. „Gesicht roth und au£g;etrie- 
bell*» — und HartL u. Trinks, a. a. O. N.6. ,» Geschwulst 
des ganzen Gesichts ([von der äufsern Anwendung des cos- 
mischen Mittels gegen Lippenkrebs^ C"* 1 St.).** 
ttt) Vom Innern Gebrauche. 
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Hautgeschwalst de« Kopfes, des Oesichts, der Angen, 
des Halses und der Brnst, von natürlicher Farbe 

* [Knape^ a. a. O.] 

Fastelausschlag auf dem Haarkopfe und im Gesichte 
von brennendem Schmerse [Heimreieh^ a. a. O.] 

j[45« Der Haaricöpf bis zur Mitte der Stirne mit einer 
Geschwiirliruste bedeckt [Knape^ a. a. O.] 

Fingerdicke Gesehvrürkruste auf dem Haarkopfe, wel- 
che in einigen Wochen abfiel [Heimreich. a.a.O.] 

Auf dem Haarkopfe unzählige, sehr rothe Blütchen 
[Vicatf a. a. OJ 

Auf dem ganzen Haarkopfe Ausschlagsblütchen, die 
beim Reiben und Berühren wie unterltötbig schmer- 
zen, so wie überhaupt der ganze Haarkopf schmerz- 
te, als ob er mit Blut unterlaufen wär^ Cn^lli^t.) 
[Lhr.] 

Eingefressene Geschwüre auf dem Haarkopfe [Knape, 

• a» a. O.] 

150. Fressendes Jucken an dem Haarkopfe [Knape^ a. a. O.] 
Fressendes Jucken auf dem ganzen Haarkopfe zum 

Kratzen reizend (n. 8 St.) [Lhr.] 
Brennender Schmerz auf dem Haarkopfe [Knape, 

a. a^O.] 
Brennendes Jucken auf dem Haarkopfe [Knape, a. a. O.] 
Geschwürartig schmerzendes Jucken, das zum Kratzen 
reizt, auf dem ganzen Haarkopfe, welcher auf al- 
len Stellen wie mit Blut unterlaufen schmerzt, 
am meisten aber am Hinterhaupte C^^* 8f St.) [Lhr.] 

155- Auf dem linken Seitenbeine, am Haarkopfe, ein 
mit Sqiiorf bedecktes Blütchen, das zum Kratzen 
nöthigt und beim Reiben wie unterköthig schmerzt 
Cn. 7 St.) [Lhr.] 

Zwei grofse Blütchen zwischen den Augenbrauen, 
die zu Kratzen nöthigen und blutiges Wasser 
von sich geben^ den folgenden Tag mit Eiter an- 
gefüllt (n. 2 StO [Lhr.] 

Blütchen an der linken Schlafe, zu Kratzen rei- 
zend, blutiges Wasser von sich gebend und nach 
dem Reiben wund schmerzend (ji. s St.) [Lhr.] 

Ausfallen der Kopfhaare [BaylieSf a. a. O.] 

Stiche in den Nasenknochen. 

160« Schmerz in der Naaenwnrzel im Knochen. 
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(Abwechselnd Pech- nnd abwechaelnd Schwefdge^ 
mch in der Naae») 

Dröclien im linken OberKiefer, 

Brennen im Sufeern Ohre, Abends (»• 5 St.) 

Aenfserlicher Schmerz der Ohren ^ wie Klamnu 
165. Stechen im Ohre (früh)« 

Keifsen im Innern des Ohrs» 

Hinter dem Ohre, am Halse herab bis in die^Schul* 
ter, ziehendes Reiben im Sitzen* 

Ziehend reifsender Schmerz im linken Ohrlippchen« 

Reifsendes Stechen zum linken 'Ohrgange heraus» 
mehr Abends (<!• 1* Tag). 
170. Stechen im Ohre (früh). 

Der linke • Ohrgang deuchtet wie von aulsen ver- 
stopft zu sejn. 

Starkes Bauschen vor den Ohren, wie von einer 
nahen Wasser* Wehre, 
> Schwerhörigkeit, als wenn die Ohren verstopft wä- 
ren (n. fiOSt.) 

Er versteht die Menschen nicht» was sie reden [Ai- 
chardf a« a. O.] 
175. Beim Schlingen legt sich's inwendig vor*s Ohr, 
wie Tanbhörigkeit» 

Ohrensausen jedesmal beim Anfalle der Schmerzen^* 

Wie Lauten im ganzen Kopfe. 

Wollüstiger Kitzel im rechten Gehör- 
gange, der zum Reiben zwang C»* 31 St.) 

Angenehmes Krabbeln in beiden Ohren, tief drin, 
zehn Tage lang (lu 15 St,) [Fr. H-n.] 

ISO* Klingen im rechten Ohre (beim Sitzen) (n* IJSt.) 
[Lhr.] 

Ohrenbrausen [Thomson, a« a. O« — Baylies, a, a. O.J* 

Zwäneen in den Ohren [Bkn] 

Um sich fressendes Geschwür an der Lippe, schmer- 
mend, Abends nach dem Niederlegen, wie Reifsen 
und Salzbeifsen, am Tage bei Bewegung, am 
schlimmsten bei Berührung und an der Luft; es 

. verhindert den Schlaf und weckt auch die Nacht 
Cn. 14 Tagen.) 



*) Die Entstehung jindrer S^rxnptome beim AnftUe der Schmer« 
sea ist dem Arsenik vonfiglich eigen, m* s, 970, 

5 
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Jäcben , wie mit nnaShligen brennenden Nadeln in 
der Oberlippe bia unter die Naee; den Tag dar- 
auf schwoll die Oberlippe über dem Rothen« 
185* (Scbmersende Knoten in der Oberlippe.) . 

Um den Mund herum rothe, schwindenartiga Haut. 

Ausschlag (ausgefahren) an den Lippen« am Rande 

- des Rothen» unschmerzhaft Cn. 14 Tagen} *}. 

(Ausschlag am Munde brennenden Schmerzes.) 

Eine Art klemmendes Fippem auf der einen Seite 
der Oberlippe, vorzüglich beim Einschlafen **). 
190* Eine braune Streife zusammengeschrumpften, fast 
wie verbrannten Oberhäutebens zieht sich mitten 
im Rothen der Unterlippe hin, 

Geschwürausschlag um die Lippen [Iseußamm-Steim- 
mig9 Diss. d. reif ed. suspect« et venen« Erlang. 
1767* p. XX VII.) 

Schwarzgefleckte Lippen [Öuilbert^ a« a. O.] 

Bliuliche Lippen und Zunge [Baylies^ a. a. O.] **^) 

Nach dem Essen Bluten der Unterlippe C*^* li Sc«} 
[LAr.] 
195* Aufsen um den Mund, schwärzlich [i^i^^rff, a. a. O.] 

Anhaltend zuckendes Zahnweh bis in die Schilfe, 
welches durch Aufsitzen im Bette erleichtert oder 
gehoben wird C»« 8 Tagen.) 

Stechen im Zahnfleische (früh)* 

Schmers mehrer Zähne (im Zahnfleische) 
als wenn sie los wären und herausfal- 
len wollten; doch vermehrt sich der 
Schmers nicht beim Kauen C"* 1 ^t^) 

Zahnweh wie von lockern Zähnen» sie sind locker 
und schmerzen wundartig vor sich und noch mehr 
beim Kauen» eben so schmerzt auch bei Berühr- 
ung das Zahnfleisch ; der Backen schwillt auf die- 
ser Seite* 
200* Zahnschmers» mehr Druck als Ziehen. 



*) Ungeachtet der Mundausscblag in dieser Beobachtung sehr 
spät ersdiien, so ist er dennoch Fxiniirwirkung und tilgt 
einen ähnlichen krankhaften» wenn die Symptome des 
Uebels den ijveniksjrmptomen nicht unangemessen sind» 
schnell homöopathisch* 

**) Die Zuckungen beim Einschlafen werden beim Arsenik 

häufig beobacätet. Vergl 708* 889* 890« 891. 899. 
•*0 8« «• Mms$rp a* a, O. Nr«2S. fiBlftoliche Iippen.<« 
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Reifien in den ZShnen und zugleich im Kopfe» wor- 
ütfer sie so wüthig wird, daCs sie eich mit ge« 
ballten Fäusten an den Kopf schlägt (gleich vor 
Eintritt des Monatlichen) Cd* 15« TigO 

Ein Zahn wird loclier und hervorstehend (früh); 
das Zahnfleisch davon schmerzt beim Befühlen, 
noch mehr aber der äufsere Theil des Backens 
(bei Berührung), hinter welchem der lockere Zahn 
ist; beim Zusammenbeifsen der Zähne schmerzt 
der Zahn nicht. 

Nächtlicher (reifsender) Schmerz des Zahnfleisches 
am Spitzzahne, welcher, so lange er auf der lei- 
denden Seite liegt, unerträglich ist, durch Ofen* 
wärme aber aufhört; den Morgen darauf ist die 
Nase geschwollen und bei Berührung Schmers« 
haft *) (n. S Tagen.) 

Convulsiviscbäs Zusammenknirschen der Zähne [Van 

jßggern^ Diss. deVacillat,Dentium. Duisb. 1787.)**) 

205» i^ic Zähne fallen alle aus [f^an Eggern ^ a. a. OJ 

Jucken am Halse unter dem Kiefer« 

Geschwollene Drüsen unter dem Kiefer, mit Druck- 
und Quetschungsschmerz« 

Arge Trockenheit im Munde und heftiger Durst» 

Trocken deuchtet es ihr im Halse; sie mufste im* 
mer trinken, und wenn sie nicht trank, war*s ihr 
als wenn sie verdursten sollte. 
310. Holzig trockner Geschmack im Munde* 

Durstlosigkeit, Mangel an Durst ♦**). 

Ungemeiner Durst, so dafs er alle 10 Minuten viel 
kaltes Wasser trinken mufste, von früh bis Abends, 
aber die Nacht nicht [Fr. H-n.] f). 

Verschleimter Mund, schleimig im Halse (n* 8 St.) 



*') Es ist wahren Arsenik-Schmerzen eigen, sich durch loliexo 
Wanne beruhigen ftu lassen. Vergl. 686« 687* 87* 

•♦) S. a, maisßTf a. a. O, Nr. 34. „ Zähneknirschen.*' 
♦••) Eine seltnere Wechselwirkung gegen die weit öftere; wo 
ein bestfindiges Lechzen nach Getränken, und doch nur 
wenig, aber sehr oft (selten viel auf einmal]) getrunken 
wird. M. s. 562. 927* 

f) S. a. Kaiißr, a.a. O, Nr. 2Ö. „Heftiger Durst«*— und Nr. 27* 
„Heftiger Durst; Trinken, ohne £rquickung und Labung 
dem Kranken zu gewähren.«* 
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Die Zunge angefressen an der Seite der Spitse mit 
beifsendem Schmerze C"« 14 Tagen.;) 
215* Stichschmers lyie von einer Grite in der Zun- 
gen -Wurzel» beini Schlucke^ und Wenden des 
KopW. 

Bohrender Schmers ita. rechten Zungenrande» im 
Haljbschlafe» 

Es ist, als wenn er gar keinen Geschmack hätte» als 
wenn die Zunge todtgebrannt und ohne Gefühl 
wäre. 

Schmerz an der Zunge» als wenn Bläschen voll bren- 
nenden Schmerzes daran wären* 

Weifse Zunge [Jlberii, a. a. O.] 

230* £r mufs oft ausspucken [HbgJ] 

Empfindung von Trockenheit der Zunge (Buchholz. 
in Huf. Journ. V. p. 3780 

Grofses Trockenheitsgefühl im Munde mit heftigem, 
öfterm Durste; er trinkt jedoch wenig auf ein- 
mal [Stß] 

Starke Trockenheit im Munde (Thitenius. in Rich- 
ters chir» Bibl. V. S. 540.) 

Trockenheit der Zunge [OuHbert. n. a. O. -— Majault. 
a. a« O«] 

225. Zitternde Stimme [Ouilbert^ a. a. 6.] *) 

Sprachlosigkeit und Bewufstlosigkeit (Mise. N. C. 

Dec IIL ann. 9> 10. S. 390.) 
Blutiger Speichel (Neue med. chin Wahrnehm., a. 

a, O.) 
(Ein Gefähl im Halse» als wenn ein Haar darin 

Gefühl im Halse» wie von einem Klumpen Schleim» 
mit Blutgeschmacke« 

230* Hinten aa dem Gaumenvorhange ^ ein kratziges» 
scharriges Gefühl» aufser dem Schlingen (n. t St.) 

Reifsender Schmers im Schlünde und den ganzen 
Hals herituf t auch aufser dem Schlingen. 

Eine Art Lähmung des Schlundes und 
der Speiseröhre; die gekauete Semmel 
wollte sich nicht hinunter schlingen 



*^ 8. t. HarÜ. und Trinkt. •• a, O. Nr« % »»S«hr ungleiche» 
bald starke, bald schwache Stinune.«* 
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lassen» siegieng nur unter beklemmendem Dmk« 

ke, schwierig hinunter» als hätte die 

Speiseröhre nicht Kraft dazu; er hörte es 

fainabkollem. 
Brennen Im Halse [Richard^ a.a.O. — Btieh- 

holZf a. a. O ] 
Langanhaltendes Raubeitsgefühl an der G^iomendecke 

Ca. 10 SO [Lhr.] 
235» Innere Halsentzündung [Hau, a. a«0.] 
Brandige Hal«bräuiie *) {Feldmann, in Gommerc« Ut« 

Nor. 1743- p. 500 
Schwieriges Schlingen [Rau^ a. a. O.} 
Schmerahaftes Schlm^en (Neue med. cbir. Währn» 

a. a.O.) 
Brennen im Schlünde [Richard^ a.a.O« -^ Knape,' 

a. a. O. — -Kopp^ Jahrbuch d. Staatsarzn. II. S. 182>] 
240* IiiA Schlünde und im Alanen eine Empfindung» 

als wenn ein Faden in emen Knaol gewickelt 

wörde [Richard^ a. a. O.] 
Der Schlund (die Speiseröhre) wie ausammenge- 

schnürt (N. m. eh. Wahrn« a. a. O.) 
Zusammenschnürende Empfindung im Halse {PreuS' 

sius, Eph. N. C. Cent. III. Obs. 15.) 
Er klagt» es w^oUe ihm den Hals gana andrücken; 

es wolle nichts mehr durch den Schlund gehea 

{Albtrü, a.a.O.] s 

Geschmack im Munde sauer ; auch die Speisen 
• schmecken sauer. 
245» Faulig stinkender Geschmack im Munde. 
Früh, Geschmack im Munde wie faules Fleisch. 
Früh ist der Auswurf **) grün und bitter. 
Er wirft grauen Schleim aus durch Racbsen, 
Der ausgeworfene Speiche) schmeckt bitter« 
250» (Wi|e sie das erstemal, früh» etwas hinunter« 

schluckte, kratale und ^alsterte es ihr hinterdrein 

im Halse, wie von ranaigem Fette.) 
Salziger Auswurf (sputum salsum) [Richard^ a. a. O J 
Bitterer Auswurf (sputum amarum) [Riekard, a. a. O.] 



f) Voii StifseTer Auflegang des srsenikalisdien, sogenannten 

niagnetisclien Pflasters. 
**) Doch wohl nur, was hinten aus dem Radien heisusgeiäus* 
perl und ausgerachst wuni» 
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Bilterhelt im Munde mit gelbem Durchlaufe (Mor* 

gagni, de ted« et cana. morb« LIX. jj. 6- 8.) 
AUea Eaaen wideratehi ihr; aie kann nichta genierseh. 
255« Mangel an Hanger und an Efsluat, sehn Tage 
lang iFr» . H- if.] 
Appetitlosigkeit (ßtörek^ Med. Jahrg. L S* 107* — 

Jacohif u* a. •) *)• ^ 
Oinsliche Appetitlosigkeit (Buchhohf in Huf« lourn. 

a. a. O.J 
Appetitlosigkeit mit heftigem Durste [StdreK &• &» 0*] 
Ekel vor Speisen (^GöritZf in Brefsi» Samml« 1728« *^ 
Qrimm^ a. a. O.) 
260« Unüberwindlicher Ekel vor jeder Speise, dafs er, 
ohne übel zu werden, an Essen nicht denken 
konnte [Ebers^ a. a. O. Sept. S. 56*] 
Ekel vor allen Speisen [Alberti^ a. a. O.] 
Es ist ihm unmöglich,, Speise hinter zu bringen 

[Richard^ a. a. O.] 
Der Geruch des gekodhten Fleisches ist ihm uner- 
träglich (n. 5 8t.) [Richard, a. a. O.] 
Er hat keinen Appetit, aber wenn er ifst, schmeckt's 
ihm gut. 
265* Bei richtigem Geschtnacke der Speisen, Bitterkeit 
im Halse nach dem fessen, einen Tag um den an- 
dern (wie ein dreitägiges Fieber) C«« 2 St.) **) 
Nach dem Essen bitterer. Geschmack im 

Munde Cn 8, 48 St.)***) 
^ach dem Essen stöfst*s ihm bitter auf und es 
kömmt ein grüplicher» bitterer Schleim in den 
Mund. 
Nach Essen und Trinken bitterlich widriger Ge» 

schmack im Munde. 
'Bitter im Munde, ohne etwas gegessen zu haben, 
270* Die Speisen haben einen salaigen Geschmack. 
Die Speisen schmecken zu wenig gesalzen. 
Geschmack des Bieres schaal. 
Geschmack des Luftmalzbieres bitter, 
(Widerwillen gegen Butter.)' 



<|) S. a. Kaiser bei Hartlaub und Trinkst a* a» 0« Nr* 25* >i£i^" 
loschener Appetit,'* 

••) Vergl. 1. 
*^^ WechialwirKung gegen 269* 870^ 
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75. Verlangen auf Sanrea [Stf.] 
Appetit auf Essigwasser. 

Grofses Verlangen auf S8nre und aSnerliches Obst. 
Starkes Verlangen auf Kaffee. 
Starker Appetit zu der ihr ehedem 'widrigen Milch. 

280. Wabblichkeit, Vormittags um 11 Ühr und Nach- 

' mittags um 3 Uhr* 

Uebelkeit (Pfanti^ Samml. merkw. Fälle, Nurnb« 
1750. ?• 129. 130. — Neue Wahrn. a, a. O.) *) 

Angst mit Uebelkeit [Alberti^ a« a. OJ 

Oeitere Uebelkeit und dabei ein süfslicher Geschmack 
im Munde, nicht gerade nach dem Essen. 

Uebelkeit im Schlünde und Magen. 
-285« Uebelkeit, mehr im Halse; dabei lief ihr das Was- 
ser im Munde zusammen. 

Aufsen an der freien Luft wird es ihr brecherlich. 

Litog dauernde Uebelkeit, wie Ohnmächtigkeit; es 

zittert alles an ihr, dabei ward es ihr über und 

über heifs, hinterdrein aber kam Schauder O^* «^i* 
chpn St.^ 

Er mufß sich Uebelkeit und Brecherlichkeit wegen 
niederlegen, Vormittags; dabei Reifsen um die 
Fufskndchel und auf dem Fufsrücken ♦.*)• 

Das Kind ***) bricht sich nach dem Essen und Trin- 
ken, und will dann w^der mehr essen noch trin- 
ken, schläft jedoch gut. 
290* Würmerbeseigen (Nachmittags um 4 Uhr). 

UnroUständige Reizungen zum Wasserauslaufen aus 
Schlund und Munde, was man Würmer besei- 
gep nennt, kurz vor und nach dem Mittagsmable, 
mit Brechübelkeit Cn*5TagenO 

Oefteres leeres Aufstofsen. 

Immerwährendes Aufstofsen [Qöritz^ a. a. OJ 

Häufiges leeres Aufstofsen C>^f StO [Lhr.] 



♦) S, a. Kaiser^ a.a.O. Kr. 28. „Uebelkeit, •* — 29. »tNeigung 
zum Erbrechen.** 

**) Dafs nicht sehr bedeutende- Symptome (vergl. Sp2. 605; 991» 
823« {(6lO 1^^^^ sonst geringfügige Umstände ein jählin^es 
und a&nzliches Sinken der Kräne nach sich ziehen, ist eine 
sehr bedeutende, charakteristische Eigenschaft des Arseniks. 

***) Bin Säugling,^ dessen Mutter Arsenik genommen hatte und 
dadurch von ihren Beschwerden geaesen war» 



I 
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295* Oefteres Schlnckaea und Anfttorsen [Morgagni, 

a. a. O.] 
Naeb dem Essen öfteres' Scblnclcsen und jedesmal 

Aufitofsen darauf C"* 9 ^O [LAr,] 
Qefteres Schlucksen (n. 3 St.) [Lkr.] 
Convuhiviscbes Scblucksen [Jlberti, a. a. 0«] 
Brecherlicbkeit [Majault^ a. a; O.] 

300* Beim Sitzen« Uebelkeit; es trat viel Wasser in .^ 
den Mund» wie beim Würmerbeseigen ; beim Ge-^ 
ben im Freien verlor sieb di^ Uebelkeit und es ' 
erfolgte Abgang vielen breiigen Stubls C". 7t St.) 
[Lhr.] 

Saures Aufstofsen nacb dem Mfttagsessen Cii.6Tagen.) 

Eine Viertelstunde nach dem Frübstück und nach 
dem Mittagsessen, ein dreistündiges Drücken im 
Magen mit leerem Aufstofsen, wobei eine Schlaff- 
heit des Körpers entstand f welche Uebelkeit er- 
zeugte. 

Viel Aufstofsen» besonders nacb dem Trinken. 

Die Blähu. gen geben mehr aufwärts und machen 
Autstofsen« 

305* Aufstofsen nacb Speisen. 

Versagendes Aufstofsen« 

Vormittags» eiil anhaltendes» starkes» leeres Auf- 
stofsen» mit Kopfeingenommenheit C". 36 St.) 

Beim Essen» eine zusammendrückende Empfindung 
in der Brust. 

Die Nacht, beim Aufstehen» Schlucksen mit kratzi- 
gem» widrigem Oeschmacke iin Munde. "^ 

310« In der Stande» wo das Fieber Kommen sollte» 

ein langdauerndes Schlucksen» 
Erbrechen [Majault, a» a. O. — Oritnm und viele 

Andere.] 
Er erbricht sich gleich nacb jeder Mahlzeit» ohne 

Uebelkeit [Fr. H-n.^ 
Erbrechen alles Genossenen » mehre Wochen lang 

(Salzb. m. eh. Zeitung.) 
Erbrechen (sogleich)"*) (JFernelius^ therapeut. lib.VT* 

Cap. 18* S. 4510 



*^ Von auf dai Brustgeschwflr geitreutem Arsenik — nnd nach 
$ Tagen Tod. 



A r s enih 



73 



315. Tag fmd Nacbt anhaltendes Erbrechen mit grSb'' 
liebem (Geschrei [Heimreich^ a.a.O.] 
. Beim Aufrichten im Bette sogleich unbändige Wabb« 
lichXeit, Uebelkeit und oft sclinelles Erbrechen 

Erbrechen eines dicken, glasartigen Schleims [A^ 

chard^ a. a« O.] 
Er bricht Schleim und grSne Galle weg [Jlberti, 

a. a. O.] ^ 
Unter dem Erbrechen Klage über starke (innere) 

Hitze und starken Durst [Alberti^ a. a« O.] 

320* Innerlich starker Brand, Durst und Hitae, mit ge- 
waltigem Erbrechen [Mberti^ a. a. O- III. S, 533.] 
■ Ungeheures,, mit gröfster Anstrengung^be-wirktet» Er- 
brechen der Getränke, gclbgrünen Schleims und 
Wassers, mit sehr bitterm Geschmacke im Munde« 
der noch lange nach dem Erbrechen blieb [_Stf,'\ 
Oefteres Erbrechen mit Todesbefürchtnng [Mberti, 

a. a. O.] 
Blutschleimiges Erbrechen (Neue Wahm» a. a.O.)**) 
Blutbrechen (Kellner ^ in Brefsl. Samml« 1727«) 

325« Gab Blut von oben und unten von sich (Gerbilz, 
in Eph. N. C. Dec. III. ann« 5, fy. obs. 137.) 

Ungeheures Erbrechen und Furgiren [Preussius, a^ 
a. O.] 

Heftiges anhaltendes Erbrechen und Durchfall [Mof" 
gogrtif ^ a. a. O.] ♦♦♦) 

Wenn die Ohnmacht nachlafst, Durchfall und Er- 
brechen (P, Forestas i, XVII* obs. 13.) 



*) S. a. Harth und Trinkst a.a.O. Nr. 8« »»Uebelseyn und et- 
lichemal heftiges Erbrechen (d. S, Tag)/* 

**^ S. a. Kaia&Tf a. a. O. Nr. 50* u Uebelkeit und heftiges Eibre- 
chen einer bräunlichen, oft mit Blut vermischten Mas^e» 
unter heftiger Anstrengung des Körpers.'* «— Nr. 31« t» Er- 
brechen einer dflnnen oder dicKem bräunlichen » dunkeln 
Masse, mit heftiger Anstrengung und Zunahme der Sclimer- 
sen im Magen vollbracht, ohne nachfolgende Erleichter- 
ime." — Nr. 32« », Heftiges Erbrechen einer dünnen , bläu- 
licnent schmutzig gelben Masse , mit darauf folgender gros« 
ser Entkräftung una Hinfälligkeit.** 

***) 8. ebendaselbst: Nr. 33* f»Das Krbiechen läfst nacht woge- 
gen «in kopiöser^ sehr wässeriger Durchfall eintritt.** 
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Magenkrampf» Ohnmächten» sehr heftiges Bauch- 
weh, Durchfall *) (Low » bei Sydenham, Opera II« 
S. 3240 
330* Leeres Brech würgen [Rau^ a.a.O.] 
Magenschmerzen [puelmalz, a. a. O. — Richard und 

mehre Andere.] 
Der Ma^en sehr schmerzhaft (Neue Wahrn. a, a, O.) 
Uebelkeit erregender Magenschtnerz [Richard^ a« a, O.] 
Herzdrücken, drückender Schmerz m der Herzgrube 
IRMner^ a. a. O« -~ GörUz , a« a. O. — Buckholz, 
in Hufeh Journ. a« a« O.] 
335. Schmerz im Afaeen, als wenn er in seinem gan- 
zen Umfange mit Gewalt ausgedehnt würde und 
zerrissen werden sollte. (D« H. in Kopp's Jahrb. 
d. Staauarzn.n. S.1820 
Es wollte ihm das Herz abdrucken [5//.] 
Empfindung von drückender Schwere im Magen, 
ohne Durst und ohne Fieber [Morgagni^ a. a« O«] 
Grofse Beschwerde des Magens, als wenn er von 
Blähungen gequält würde, welche zwar durch 
Erbrechen und Durchfall sich zu erleichtern scheint, 
aber darauf desto schlimmer wird [MorgagniftL.SL» 

O.5.3.] : . . 

Eine sehr heftige Cardialgie mit Durst [Buehholz, 

am letat a. O.] 
340* Brennender Schmerz im Magen [Ebers , a. a« O* 

Octob. 5. 8.] **) 
Upaufhörliches Brennen und starke Beklemmung im 

Magen und in der Brust [Borges, in Kopp's Jahrb. 

a. a. O. S.222.J 
Drückender und brennender Schmerz in der Herz- 
grube [GöritZf a« a. O.] 
Wie eine Last dröckehder Schmerz und Brennen im 

Magen [Morgagni, a. a. O. $. 60 
Brennen im Magen wie Feuer [Riehard ^ a. a, OJ 
345« Brennen in der Herzgrube [Buchholz, am letzt 

a. O.] 
Fressender, nagender Schmerz im Magen [Riehard, 

a. a» O.] 



♦) Von gelbem Arsenik. 

**^ S. a. Kaiser 9 a.iuO. Nr. 59. „Brennendes Gefahl in der 
H€!rsgrube.** 
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Ungemeine Schmerzen in der Gegend der Hersgrube 
(/. Ph. fFolff, Act. N. C. Y. ob«. 29.) 

Die Gegend unter den Ribben (Hypochondern) and 
der Magen sind gespannt und aufgetrieben « ehe 
Stuhlgang erfolgt [Richard, a. a. O,] *) 

Wehklagen und Jammern über unsigliche Angst in 
der Gegend der Hers^rube, ohne Auftreibmig oder 
Schmers im Leibe [MqrgagnU a. a. O-] 
350. Grofse Aengstlicbkeit um die Herzgruben gegen d 
[Morgagni t a.a.O.— Bernard, yerzasch^ Obs. 
med. obs. 66- — Jaeobi^ a. a. O J 

Nach dem Essen, ein Drücken am Magenmunde und 
im Schlünde 9 als Mrenn die Speisen oben stän- 
den ; dann leeres Aufstofsen. 

Beim Sprechen, ein Drücken in der vordem Ma- 
genwand C»» J SO , . 

Ein harter Druck über der Herzgrube (allsbgleich) ♦*) 

Es will ihr das Herz abdrücken. 

355. Abends, beim Sitzen, Ziehdchmerz von der Herz- 
grabe an, unter den linken Ribben herum, als 
wurde da mit Gewalt, et was abgerissen. 

Dumpfes Heifsen quer über die Magengegend, beim 
Gehen, Nachmittags. 

Schneidender Schmerz im Magen [TAi/en/ur, a.a.O.] 

Krampfhafter Magenschmerz, zwei Stunden nach 
Mitternacht *♦*). 

Wenn er etwas ifst, drücki's ihn um den Magen 
herum, dafs er*s nicht ausstehen kann ; das Drük- 
ken kommt imnaer erst nach, ist nicht gleich 
aufs Essen. 



*^ 8. a. KaiVr , a, a. O. N« 40* «• Unbedeutende Aufgetrieben- 
heit der Magengegend.'* -« und N. 41* ttBer Mafien fängt 
an 8ich zu erheben und ist wärmer als der übrige Körper.** 

**^ S. ebendaselbst N. S7. »,Heifaes GefAhl, Schmerz und pruck 

in der Herzgrube.*' — und N. 33* i^Heifses, drackendss 

Gefühl in den PrÄcordien.** 

•*•) S.a. Kaiser^ a.a.O. N, S4. „Unangenelime Empfindung 

im Magen, die hald darauf in einen drückenden, reiUen- 




Magei . _ , 

,, Heftiger, reifsender, bohrender Schmerz, und Krampf im 
Magen wa^ ia deu übrigen Oedinnen*** 
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«360* Nagender *) und pickender (fein ui]d scharf klo- 
pfender) Schmerz m der Herzgrube, mit dem Ge- 
fühle von .Spannung* 

Beängstigung in der Herzgrube» die bis berauf 
steigt, die Nichte hindurch« 

Brennender Schmerz rings um die Herzgrube« 

Abends widerstand ihr das Essen, es war ihr so 
voll ; sie hatte Magenschmerz auf's Essen« 

Vollheit in der Oberbauchgegend mit Kneipen im 
Leibe. 
365* IM'<'88ender Druck in der Leber, beim Gehen im 
Freien. ^ 

Vor dem Essen» Uebelkeit» und nach dem fessen 
oder Trinken, Auftreibung des Unterleibs, auch 
wohl Drucken und Schneiden« 

Nach dem Essen, Schwere im Magen» wie von einem, 
Steine [HÄg'.] , 

Der Unterleibsschmerz fixirt sich in der linken Bauch- 
seite. 

Nach dem Essen starke AuFtreibung des Unterleibs» 
ohne Schmerz; er mufste sich mit dem Rücken 
anlehnen» um sich zii erleichtern. 
370* Nach dem Essen, Gähnen und Mattigkeit, die ihn 
zum Niederlegen und Schlafen nöthigte. 

Er kann sich nicht warm genug halten» es friert 
ihn immer in der Oberbauchgegend innerlich» ob 
diese Stelle gleich warm anzufühlen ist **)» 

Ein Kollern im Unterleibe wie von vielen Blähun- 
gen , doch unschmerz^aft O^ 1 StO 

Ziehendes Bauchweh in der Nabelgegend (n. 2 StO 

Oefters, ein krampfhafter Ruck, dafs er zusammen- 
fährt, von der Herzgrube bis in den Mastdarm. 
375« Alle Morgen, Aufblähung; erst nach einigen Stun- 
den gehen die Blähungen ab 0«* 14 TagenO 

Abgang vieler Blähungen mit vorgängigem lautem 
Knurren im Bauche C»»9^0 [iAr^] 

Abgang faulig stinkender Blähungen C»» 11 St.) [LÄrJ 

Abends, nach dem Niederlegen, wie Krämpfe und 
Kneipen im Unterleibe» mit ausbrechendem Scbweis- 



•) Veigl. 9S6* 

•O Vergl. ÖÖ. 
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« 

86 ; hierauf Blähungsabgang und dann gans dun- 
ner Stuhlgang *)• 

Abends nach dem Niederlegen» im Bette und früh 
nach dem Aufstehen , heftiges Bauchweh, klem« 
nrend schneidende Schmerzen in den Därmen,Adie 
suweileii auch durch den Bauchring (als wolUen 
sie einen Bruch heraustreiben) selbst bis in den 
Samenstrang und in das Mittelfleisch schicfsen; 

- wenn diese Kolik nachläfst, entsteht ein lautes 
Kollern und Murren im Bauche. 

380* Reifsende Stiche in der linken Seite unter den 
kurzen Ribben, Abends, bald nach dem Niederle- 
gen (ö. S Sl) 

Unterbau chsschmerzen» Gesichtshitze. 

Schneidender Schmerz in der Bauchseite, unter* den 
letzten Ribben, für sich, aber am stärksten beim 
Drauffühlen. 

Blofs alle Morgen, kneipendes t zu schneidendem 
sich erhöhendes Leibweh, tief im Unterbauche, 
vor durchfälligen Stühlen und während derselben, 
welche Schmerzen auch nach jedesmaligem Stuhl- 
gange nicht aufhören, ob sie ihn gleich nicht er- 
regen. 

Früh, erst starkes Foltern im Unterleibe, dann ein 
schneidendes Zusammendrehen der Därme, dann 
dreimaliger Durchfall« 
385* Unruhe im Ünterleibe, doch blofs in der Rahe* 

Schwäche der Bauchmuskeln. 

Beim Bücken, stechender Verrenkungsschmerz im 
rechten Schoofse und der Leistengegend. 

Brennender Schmerz im Unterleibe, Mittags und 
Nachmittags, durch erfolgenden Stuhlgang verge- 
hend. 

Heftiger Schmerz in der rechten Oberbauchgegend 
[Morgagni^ a. a. O.] 
390* Schmerz in der rechten Oberbaucih- und in der 
nächsten Lendengegend, von wo aus er sich zu- 
weilen durch den Unterbauch, zu andern Zeiten 

*^ Viele Aneniksymptome entstehen blofs Abends nach dem 
Niederleg-en zum Schlafen, einige ein Paar Stunden nach 
Mitternacht, viele frAh nach dem Aufstehen, nicht wenige 
nach dem Mittagsessen, 
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in die recbte Hodensackseite und in die Weiche 
erstreckt, einer Nierenkolik Ähnlich (wobei jedoch 
der Harn dem gesunden glich) [^Morgagni, a* a. O.j 

Gelbsucht iMaiault^ a. a. O.] 

Cholera IWdlff, a. a. O.] 

Angst und Klagen über Schmers, als sey ihm der 
Oberleib -vom Unterleibe ganz abgeschnitten (^Z- 
berti, jurispr. med. T. IV. S. 259.) 

Ungelvisare Magen- und Bauchschmerzen l_fVo1ff^ 
a. a. O. — Majault^ a*a. O«] 
395- Schneidende (laucinantes) und fressende Schmer- 
zen im Magen und in den Därmen IQuetmalz, 
a. a. O.] 

Geschwollener Unterleib iGuilherit a.a.O0 

Ungeheuer geschwollener Unterleib (Epb. Nat. Cur. 
a. a. O.) 

Auftreibung und Schmerzen des Unterleibs IMüllerf 
a. a. O,] 

Höchst widriges Gefühl im ganzen Unterleibe [Mor^ 
gagnit a« a. 0*3 
400« Heftige Leibschmerzen mit so grofser Angst, dafs 
er nirgends Ruhe hatte» sich auf der Erde herum- 
wälzte und die Hoffnung zum Leben aufgab {Pyh 
Samml. VIIL S. 98* 105- 1080 

Nach dem Essen, starke Auftreibnng des Unterlei- 
bes ohne Schmerz; er rnnfste sich mit dem llücken 
anlehnen, um sich zu erleichtern [Fr. Meyer^ a« a. O.] 

Unter Aengstlicbkeit im Unterleibe, Fieber und Durst 
[MorgagiiU a. a. O.] 

Die heftigsten Leibschmerzen (Dan* Crügcrt Mise 

. Nat. Cur. Dec. II« ann. 4.) 

Windendes Bauchweh *) [Richard^ a. a. O.] 
405* In der rechten Bauchseite, ein wühlendes Drücken 

Reifsen Im Leibe IPfann^ a.a.O. — Jlherti, a.a.O.'} 
Reifsen und Schneiden im Leibe mit Eiskalte der 
Füfse und Hände, mit kaltem Schweifse des Ge- 
sichts [Alherti^ a. a. O.] 
Schneidender Schmerz im Unterleibe [Buchholz, a* 
a* O. — Kellner, a, a, O] 



*3 S. a. Kaiser, a. a« O. N« 48# »»Winden und KrOmmen im 
Bette/* 
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Im Unterleibe Brennen, Stechen und Schneiden 
(BuehholZf Beitrage» a. a. O ) 
410« Brennen im Leibe mit Hitse i|nd Darst [Atberti^ 
a» a. O.^ 

Brennen m der Diinnung [Hbg,'\ 

Von Zeit zu Zeit wiederkehrende Koliken [Majault^ 
a. a, OJ 

Knurren im Bauche, früh beim Erwachen, 

Gepolter im Unterleibe [ThiUnius^ a. a« O.] 

Hie und da umberschweifende Schmerlen im Un- 
terleibe, gelber Durchlauf und Stubizwang mit 
brennendem Schmerze im After und Durste [Jfor- 
gagniy a. a. O.] 
415* l^ach dem Stuhlgange beruhigt sich das Bauch- 
weh [Richard^ a. a, O.] 

Nach dem Herzklopfen, ein Pollern im Unterleibe 
und ein Kneipen und Zusammendrehen der Där- 
me, vor und bei dem flüssigen Stuhlgänge \Fr. 
Meyer, a. a. O.] 

Buhrartiger Leibschmerz in der Nabelgegend [Orimm^ 
a. a. O] 

Leibverstopfung \Göritz , a. a, O. — Rau, a. a, O.] *) 

£s drängt ihn vergeblich zu Stuhle« 
420* Brennen im After, eine Stunde lang, was sich 
nach Abgang eines harten; knotigen Stuhles legte. 

Brennen und Schmerzen im Mastdarme und am Af-i 
ter, mit beständigem Fressen; eine Art Stohl- 
zwang, wie bei einer Ruhr. 

Nach dem Stuhlgange trat grofse Schwäche und 
Brennen im Mastdarme ein, mit Zittern in allen 
Gliedern. " 

Nach dem Stuhlgange, Herzklopfen und zittrige 
Schwäche; er mufs sich Jesen. 

Es drängrt und prefst ihr mit grofsen Schmerzen, 
krampfhaft, den Mastdarm heraus Ci^*72St.) 
425* I^er Stuhlgang geht von ihm, als wären es Blä 
hnngen^ unvermerkt fort. 

Der abgehende Koth ist mit wässrigem Blute um- 
geben« 

•) Vergl. HartL und Tnnks Ann, M. L. a, a. O. N. 9. „Scshmcr- 
zen im Bauche mit Leibesverstopfung (^Tr^vosso^ the new 
Lond.^ med. Joam« Vol. II. 1793.) CVom Dunste der mit 
Axseidli vergifteten Wachskerzen),'* 
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nubr {CrügßTf «.0.0.] 

Fflit aik Aiigeiihlickcv ein bluliger Abgang durch 
d«n Stuhl» luie Erbrechen und ungeheuren Leib- 
•chinerxen [Orlmm^ %» a« O.J 

Vor dem Durchfall \\%t er ein Oeftthlf ali wenn er 
«er^iUuen tollte [Alb^rtl, «» a« O.j 
430« l^^t Verüopfung abwechnelnder Durchfall; es 
gieng oft ein wenig wNtfürige« Gelbei ab» dann 
erfolgte Zwingen» ali «ollce noch mtht kommen» 
mit enipfindlicbem Leibacbmerae um den Nabel 

Abgang bald mehr» bald wenigeren breiartigen Ko- 

the* C». fl • W ßtj [Lhr,\ 
Durchfall IMajault. a. a. ö, ~ Kellnsr. a. a. O.] <^) 
StuhlgHnge gi:h<;n ohne aein Winien von ibm (Chr» 

O. ^üUmr^ Unterricht ttber die Tödtlicbkeit der 

Wunden, p. 197«) 
Schleimige und ^rfine Abginge durch den Stuhl 

[ThlUntuif a. a« O.] 
435» Oefterer Abgang einet ftlhen« gjiIHgen Wetena 

durch den Stuhl » 2 Tage lang [Pfann, a. a, O.J 
Nach vieler Unruhe und flauchwch, Abf^ang einer 

aehwarften, im After wie Feuer brennenden Flfia* 

aigbeit durch den Stuhl [RUhard. a. a. O« J 
8chwNr»e» acharfe« faulige Stuhlglnge \Uayll$M^ a. 

Durch den Stuhl» khßMg einea kugelförmigen Klum* 
peni» welcher wie aua unverdautem Talge mit 
eingemiacbten aennicbten 7'heikn ftu beatchen 
achien C*»« B TsguiO IMorgagnl, a. a. OJ] 

Durchfall mit heftigem Brennen im After IThlUnlus^ 
a.a.O.] 
440« (Dünne, achleimige Stuhlglinge wie gebackt») 

Unter StuhlawanfTt Aualeerung von Stücken Schleim, 
mit achneidenden Schmersen im After und wie 
von blinden llimorrhoiden« 

Nach Leibweh» kleine Abginge mit Stublswang, 
erat von dunkelgrünem Kothe» dann von dunkel- 
grünem Schleime* 



•) Vwffl. Ke/i#r» a. a. O, N. 45, »«fttarka Ätidd*ii«l««rii«^aii/* — 
K. m, »||)ureiif0U« dar liAiinj^ «in«ii \iQU»n CirnA «rrciclu/' -^ 
N.47. »lUiiwillkObrlicIm ftoili- uimI Uiuubg4iig/« 
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Leibetrerttopfong« 

(Poltern im Leibe ohne Stuhlgang.) 
445* (Jucken am Aftcr.^ 

Juckend kratiiger oder schrfindender Schmers im 
Aften 

Der After achmerst bei Derührnng wie wund* 

Am After» Aderknoten atecnenden Scbmersee 
beim Sitzen und Oeben» aufaer dem Stuhlgange. 

Himorrboidalknoten am After« welche » vorsflglich 
in der Nacht, brennend ^ scbmcrsen * wie Feuer 
und nicht schlafen lasten, am Tage aber wird der 
Schmers schlimmer und artet in heftige Stiche 
aus; beim Geben schlimmer, als beim Sitsea oder 
Liefen« 
450* Bhndc Himorrhoiden mit Schmersen, wie lang- 
same Stiche mit einer heifscn Nadel. 

Beim Stuhlgänge, schmerzhafte Zusammensiehung 
dicht über dem After, nach dem Kreutse su« 

Brennen im After [Morgagni, a* a, O.] 

Stnblswang mit Brennen [Morgagni^ a. a. 0.] 

Fressendes Jucken am Mittelfleische, was su kratsen 
nCthigte (n. } St.) [LAr.] 
4S5« Jacken am Mittelileische, vorzüglich beim OebeOf 
das zu kratzen nöihigt Cn.5iBt.) [LAr.j| 

Schmerzhafte Geschwulst der Himorrhoidal- Venen 
mit Stuhlzwang \_MorgagnU a. a. O. $. 8«] 

Zurückhaltung des Stuhls und Harns bei aller N5- 
thigung dazu von innen (Jlb^ritf Jurisprud« med« 
Tom. IV. S. 260) 

Brennen beim Harnlassen (Neue Wahm« a. a.O« •• 
Morgagni, a« a« O. 0. 60 

Blntbarnen (O. Tachenius. Wm. thym. C.24* p.liO*) 
460« Harnunterdrtickung (N. Wahrn« a, a. O* — OuUr 
btrtn a. a. O.) 

Verminderter Harnabganff [Th. FowUr^ a. a. O.] 

Vermehrter Harnabgang [TA. FowUr. a. a* O.] 
Oefteres Dringen zum Harnen mit vie- 
lem UrinabgangeCn*^B*4b5M6t 1760[LAr.] 
Nach Harnent grofses Scb^chegefObl im Oberbau- 
che, dafs sie zitterte. 



•) Brennen f«t ein llatiptsymptom von Arsenik. VergL |tf» 
562. 450. 471. 769. 777. 795. 794. 816. 819. 814. 789. 790. 
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465« Beim ürfnlasten, zusammenziehender Schmerz !m 
linken Schoofse* 

Unwillkührliches Hamen; sie konnte das Nachtge- 
schirr nicht erreichen ; der Harn lief von ihr und 
es war dessen doch wenig. 

Er mufs die Nacht drei, viermal zum Harnen auf- 
stehen« und harnet jedesmal viel, mehre Tage 
nacheinander. , 

Brennen auf die Blase, und alle Minuten' Drängen 
zum Harnen. 

Früh, Brennen im vordern Theile der Harnröhre zu 
Anfange des Urinirens Cn« 24 St.) 
470« Zurückhaltung des Urins wie von Blasenlähmung. 

Es geht wenig Wasser fort und beim Abgange 
brenn t*s. 

(Urin fast farbelos.) 

Höchst trüber Urin C«. 6 Tagen.) 

(In der Harnröhre beifsender Schmerz.) 

Tief in der Harnröhre, öfterer Schmera, wie Risse 
(Nachmittags). 
475> Einzelne starke, langsame Stiche auf bieiden Sei- 
ten der Schaam in den Dünnungen (n. S 6t.) 

(In der Sehoofsbeule) ein Brennen und Wühlen; 
selbst eine leise Berührung (mit der Bettdecke 
z. B«) erregt den Schmerz. 

(Jucken der Schaam.) 

Arges Jucken an der Eichel ohne Ruthesteifheit. 

Nächtliche Samenergiefsung mit wollüstigen Träu- 
* man [Lhr,'\ 
480* Nächtliche Samenergiefsung ohne wollüstige Träu- 
me, mit drauffolgender, anhaltender Ruthesteif- 
heit (n.20St0 [LAr.] 

Ruthßsteifheit früh, ohne Pollution [Lhr^l 

Die Eichel des männlichen Gliedes ist blauroth, ge- 
schwollen und in Schrunden aufgeborsten [Pfann^ 
a. a. O«] 

An der Ruthe, nahe am Hodensacke, fressendes 
Jucken zum Kratzen nöthigend (n. 5}StO [LhrJ\ 

Entzündungs geschwul st der Zeugangs- 
theil e bis zum Brande, mit ungeheuren 
Schmerzen (7. Ä JDegner^ Act. Nat. Cur. VI.) 
485* Höchst schmerzhafte Geschwulst der Zeugungs- 
theile (Neue Wahrn« a. a. O.) 
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Plötzliche Entstehung des Brandes an den mlnnli- 
chen Zeugungstheilen (ö. J2. Stahle Opusc chym« 
phys. med, S. 454.) 

Hodengeschwulst ♦) {Albert i^ Jurispr« med. Tom, L 
S, 1670 

Weibliche Geilheit; sie verlangt die Begattung tSg« , 
lieh' zweimal» und wenn sie nicht geleistet wird, 
geht ihr die Natur von selbst fort. 

Stechender Schmerz im Unterbauche bis in die 
Scheide herab« 
490* Scheideflurs» wohl eine Obertasse voll in 24 Stun- 
den, mit beifsendem Fressen» wo er hinläuft» wer- 
den 4i6 Theile davon wund auf beiden Seiten der 
Schaam» gilblicher und dicklicher Bsschaffenheit, 
iO Tage lang. 

Beim Stehen tröpfelt der weifse Flafs unter Abgang 
von Blähungen C»- 24 St,) 

Allzu zeitliches Monatliche, 

Erregung eines allzu^starken Monatflus« 
8 es. 

Beim Monatlichen» scharfes Stechen im Mastdiirme 
bis in den After und die Schaam. 
495* Nach Verflufs der Regel geht blutiger Schleim. 

Beim Monatlichen» kneipend stechendes Schneiden» 
von der Herzgrube bis in den Unterbauch» auch 
im Rücken und den Bauchseiten; sie mufste ste- 
hend und niederkaüernd sich zusammenkrümmen ' 
, vor Schmerz, unter lautem Aechzen» Klagen und 
Weinen» und unter lautem Aufstofsen. 



£in heftiges Nasenbluten nach starkem Erbrechen 

(^JIeimr.9 Arsen, als Fiebermitt.) 
(Bei Aergerlichkeit) hefüger Blotflufs aus der Nase 

(n, S Tagen.) 

Ti^ockenheit der Nasenhöhle» 
500« Arges» anhaltendes Niefsen» 

Oefteres Niefsen» ohne Schnupfen C^»3§ 

6 Tagen) [LAr.] 

Oefteres Niefsen mit Fliefsschnupfen Cn» 11 St.) [Lhr.] 
*') Vom inneren Gebrauche des Arseniks, 

6* 
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AnsRnXB einer schärfen Feucbtigkeit aus der Nase 
IMyrrhen^ a, a« O.] 

Stockschnupfen, mit fliefBendem Schnupfen verbun- 
den* 

505^ Alle Morgen beim Erwachen, Niefsen und Schnu- 
pfen» der jedesmal wieder schnell vergeht. 

Der aus der Nase fliefsende, wässrige Schleim, beifst 
und brennt an den Nasenlöchern» als wenn sie 
davon wund würden/ 

Starker Fliefsschnupfen» 

Ungeheurer *) Schnupfen mit Heiserkeit und Schlaf- 
losiskeit« 

Früh ist ihm der Hals raüH und heiser C°* 24 St.;) 

510« Trockenheit des Kehlkopfs» 

Kauhe Sprache und Heiserkeit, 

Herzklopfen [üfo/fliifo] **). 

Die Nacht um 3 Uhr» ein unregelmSfsiges / aber so 
starkes Herzklopfen» dafs er es zu hören glaubt, 
mit Angst verbunden [^Fr, Meyer^ a. a» O.] 

.Vogeheures» sehr lästiges Herzklopfen [^//Ij 

515« Wenn er sich auf den Rücken legt» schlägt das 
Herz viel schneller und stärker [S£/«] 
In der Herzgrube» Bangigkeit [^Hhg,j 
Sehr zäher Schleim aui der Brust» der sich schwer- 

4ich loshusten läfst C»* 48 St.) 
Unter dem ausgehusteten Schleime sind Blutstreifen» 



^^ El giebt hst kein einziges heroisches Arzneimittel , wel- 
ches nicht zuweilen diese Art von JKrisis feinen heftigen 
Schnupfeni so wie zu andern Zeiten, Erbrechen» Durcheil» 
Schweifs, Speichelflufs , Harnflufs u. s. w.) bei Gesunden 
oder in für sie unpassenden Krankheitsfällen erregen sollte, 
wodurch die Natur das dem Leben des Körpers Naclitheilige 




Igen Arzneikratt des Mittels ( dje übrige J 
heit) plötzlich vernichtet. Doch sind diese« die übrige Arz« 
neikrankfaeit yemichtenden Körperreaktionen zugleich be- 
I zeichnende Arzneisynt'ptome, und der Schnupfen von Arse- 
nik bleibt in vielen wesentlichen, nur noch lange nicht 
scharf genug beobachteten. Umständen gar sehr von dem, 
welchen Magnet, Belladonna, Krähenaugen, Kellerhals u. s* w. 
•rregen, verschieden. 

**^ S. a» Kaiser^ a, a. O. N. 50« f i Der Herzschlag gewöhnlich 
gttceist,** 
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Er raicst Schleim mit Blutstriemen avis; dann folgt 

Brechübelkeit. 

520. Empfindung von Rohheit Und Wundheit in der 
3ru8t. 
Brustschmerzen (Pearson, Samml. br* Abhandl. f«. 

j>r. Aerzte XIII. 4.) 
Viel Schmerzen in der Brust (N. Wahrnehm. a. a. O.) 
Innerer Schmqrs im obern Theile der Brust C"* 5 SO 
Stechend reifsender Schmerz an der obersten rech- 
ten Kibbe« 
(Kriebeln in dier linken Brust.) 

525* Gegen Abend, ein Frieren in der Brust inwendig, 

auch nach dem Abendessen *}. 
Sp^annender Schmerz in der Brust, vorzüglich beim 

Sitzen ♦♦). 
Stiche oben in der rechten Brust, besonders beim 

Atheinholeh fühlbar, wie Druck, der sich in einen 

Stich endigt C«» Ü St.) 
Heftiges Stechen auf der linken Brust blofs beim 

Ausathmen, welches dadurch erschwert ward 

Cn. 7j St.) [LÄr,] . ^ 

Driicken auf der Brust {Buchhoh, Beiträge, a«a. O.) 

530* Brennen in der Brust J[Störkt a. a. O.] 

Brennen in der rechten Brust bis in die Dunnnag» 

wo es drückte [H^g*.] 
Nach dem Essen, ein süfser Blutgeschmack mit ei^ 
nem kratzig stechenden Schmerze im Halse, wie 
w^nn er eine Gräte verschluckt bitte, eine Vier- 
telstunde lang, darauf mit Kotzen Blutauswurf, 
anfangs wie geronnenen Blutes; nach dem Bhit- 
speien Uebelkeit und nach 2 Stunden Aengsdieh- 
keit [Meyer, a. a. 0.] 
Grofse Hitze in der Brust bis unter das Zwerchfell 

Ein lang dauerndes Brennen in der Gegend dea 
Brüstbeins [Störk^ a. a. O*] 

535. Heftiger Frühhusten. 

Beständiger vKitzel in der ganzen Luftröhre, der ihn 
zum Husten reizt, auch aufser dem Athmen* 



♦) Vergl. S71. 
**) Vergl. Anmerk« zu 677» 



86 



Ars^nlK 



Frfih nach dem (gewohnten) Theetrinken ein knr- 

ser Hasten. 
Trockner, heftiger Hasten Cn.2St,) 
Wenn er ohne Durst trinkt, so erregt es ihm Husten« 

540* Hasten vorzüglich nach dem Trinken« 

In der Nacht müfs er sich aufsetzen, wenn der 
Husten kommt« 

Abends b gleich nach dem Niederlegen, Husten; sie 
müfs sieh aufsetzen, hierauf ein zusammenziehen- 
der Schmerz in der Herzgrube und der Magenge- 
gend, welcher den Husten unterhielt, der sie matt 
machte«^ 

Abends, im Bette, einige Minnten lang anhaltender 
' Husten, mit Uebelkeit und Heben zum Erbrechen. 

Husten, gleich nach dem Niederlegen. 

545* Husten wcfckte ihn die Nacht; starke Stöfse« dafs 

er hätte ersticken mögen und dafs ihm der Hals 

anschwoll. 
Tiefer^ trackner, kurzer, unablässiger Husten nach 

Mitternacht. 
(Es will ihr vom Husten die Brust zersprengen«) 
Beim Gehen im Freien dämpft's ihr so, dafs sie hu* 

sten mufs« 
Schwer ablösender KSchzhusten, welcher Schrunde- 

schmerz auf der Brust verursacht. 

550* Husten« wenn sie in die kalte, freie Luft kömmt. 
Bei Körperbewegung, trockner Husten *)• 
Zucken in der Hüfte und trockner Husten darauf, 

welcher von ersterem erregt zu werden scheint. 
Während des Hustens, Hitze im Kopfe« 
Bei starkem Husten kommt viel Wasser aus dem 

Munde, wie Würmerbeseigen« 

555* Beim Hasten, Zerschlagenheitsschmerz im Unter- 
leibe, wie zerschmettert ("• 2 6t.) 

Beim Husten, Stechen in der Herzgrube. 

Beim Räuspern, ziehend stechender Schmerz unter 
den linken, kurzen Ribben, bis in die Brust herauf« 

Beim Husten , Stechen , erst in der Seite der Brust, 
dann (nach 2 Tagen) in der Seite des Unterleibs. 



*) Wdehei^ ihn oft sehr sohncdl athtmlos maehi. 
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Beim Hasteh, stechender Schmers im BrtiHlh^Uie 
herauf» 

560« Beim Tiefathmen, Srich^ in der linken Brust, die 

ihn 2um Husten zwingen« 
Beim Blicken, dumpfe Stiche in der Brust. 
Stechen in der Seite unter den kurzen Ribben und 

auf diese Seite '^^ darf er sich nicht legen« 
Durch Husten vermehrte Stiche unter den Ribben 

und vermehrter Kopfschmers» wie von Hitze darin. 
£ine zusammenschnürende Empfindung oben in der 
' Luftröhre (in der Gegend des Halsgrübchens)» wie 

vom Schwefeldampfe» welcher Husten erregt« 

565* Abends» wenn er auch noch so sachte in's Bette 
steigt und sich noch so behutsam niederlegt» ent« 
geht ihm gleich der Odem und es pfeift so fein 
in der (zusammengeschnürten) Luftrohre, als wenn 
eine feine Saite ertönte. 
Reiz zum Hüsteln aus der Luftröhre» ohne Auswurf 

Cn. SJ St.) [Lhr.^ 
Trocknes Hüsteln [Störk^ a. a. O.j 
Trockner, ermüdender Husten [Störk^ a. a. 0«J 
Abends^ Engbrüstigkeit und trockner Husten« 

570. Starke Engbrüstigkeit {Fjl, Samml. VIII. 5.98 

u. s. w) 
Zusammenschnürende Empfindungin der Brust [TPreus^ 

siust a. a. O.] **) 
Schmerzhaftes Athemholen (N* Wahrnehm. a. a. O.) 
Brustbeklemmung [üazi» a. a, O.] 
Beklemmung der Brust» schweres Athmen [^Thile- 

nius^ a. a. O«] 
575. Schwieriges Athmen {Tachenius^ a.a.O.]» 
Aengstliches , stöhnendes Athemholen {Guilbtrt^ a« 

a. O.] 
Jämmerliche Weheklage, dafs ihm eine unerträgliche 

Angst und eine sehr beschwerliche Empfindung 



♦) Vergl. 62f. 

•♦) S. tL.Hartl. u. TrinkSf A. M; L. Ä. &. O. N. 11. »,E« zog ihm 
die Bnist zusammen , dafo er fast kein Wort reden konnte 
und beinahe ohnmächtig wurde (d. 3, T.)*' — und; N. 12?. . 
», Beständiges Hüstehi und Zusaminenziehen in der Brust 
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im UnterleibCf den Ath^n hemme [Morgagni^ a. 

Oeft^r« wiederkehrende .Engbrüstigkeit [Morgagni^ 

|i» a« O.^ §. 6.] 
Einstündige Engbrüstigkeit» welche Erstickung droht 

J^OreiseliuSf a»a,O.J**) 

580« Langwierige Engbrüstigkeit ***) ( Timaeus a GüU 
denklee, O^p, Lips. 1715., S. 280.) 

Er will ersticken, steckt die Zunge heraus [fVeäeU 
a« a. O.] 

Stickflufs (Mise Nat.,Cur. Dec. IIL ann. 9, 10. S. 390.) 

Bei Bewegung (im Geben) jählinge Engbrüstigkeit 
und Atbemmangel, Schwäche und äufserste Er* 
mattung f ) IMajault^ a. a. O.] 

Nächtlicher» plötsHche Erstickung drohender Ka- 
tarrh f t) [Myrrhen^ a. a. O.] 

585* Erst Brustbeklemmung» dann Brustschmerz mit 
Hüsteln und salzigem Auswurf [Ebers » a. a. O* 

Oct/S. 8 «nd II.] ^ 

Arge Angst, als wollte es ihr alles zuschnüren, mit 

Beängstigung in der Herzgrube« 
Bei den Unterleibsschmerzen, schweres Athmen, als 

würde die Brust zusammengedrückt. 
Oefteres» kurzes» beschwerliches Athmen und trock- 

ner Kotzhusten mit unterköthig wundartigem 

Schmerze in der Herzgrube bis in die Mitte der 

Brust« 



*} S, a« Kaiser 9 a. a^ O« N« 49« fiDas Athmen Jbeschwert» die 
Angst steigt/* 

♦*) S, a. Harth u. Trin^» a. a, O. N. 10. „Kurzer Athem." 
•*•) Vom Axfenikdampfe, von Bereitung des Arsenicum fixum, 
f) Da die genannten Symptome in der Mafse von Iteiuem 
andern bekannten Arzneimittel -wahrgenommen werden, so 
ist es einleuchtend» wie Arsenik die sogenannte Brustbräuno 
homöopathisch und, so zu sagen* specinsch heilen kann und 
heilet, 

ff) Von einem ähnlichen» alle Abende nach dem Niederlefi;en 
immer stärker erscheinenden Erstickungskatarrh , welcher 
mich dem Tode ganz nahe brachte » habe ich «mich salbst 
mit Arsenik schnell geheilt» und zwar mit einer Gabe des- 
selben» deren Kleinheit allen Glauben übersteigt. Die übri- 
gen Symptome meines Uebels waren freilich ebenfalls un- 
ter den Arseniksymptomen anzutre£Pen» i 
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Oft druckend beängstigende Kurzäthmiglceit der Brust 
in allen Lagen« 

590» Beklemmung beim Husten und beim Schnellge- 
hen» oder beim Treppensteigen, 

Abends, grofse Aengstlicbkeit und Unruhe, und die 
Brust wie zusammengezogen. 

Achttägige SchwerSthmigKeit 9 Beklenamung in der 
Brustbeingegend beim Tief athmen. 

Immer gleich auf den Husten ist der 
Athem so kurz, als wenn's ihm die 
ganze Brust zusaipmenzöge« 

Ouer, ganz kurzer, trockner Kotzliusten, durch eine 
erstickende Empfindung im Kehlkopfe erzeugt, 
-wie vom Schwefeldampfe zu entstehen pflegt« 

595* Schmerz unter der Herzgrube, welcher den Athem 
benimmt. 

Wenn er sich ärgert, bekommt er Engbrüstigkeit« 

Wenn er sich ermüdet hat, bekommt er eine Eng- 
brüstigkeit^ wie sie aus Angst zu entstehen pflegt» 

Ausbruch gelber Flecken auf der Brust [^ Wedel, 
a. a. O«} 

Verdrehung der Halsmuskeln [ilfäZ/«r, a.a.O.] 
gOO* Spannende Steifigkeit des Halses [BAr.] 

(Die Nacht und früh) Steifigkeit im Genicke, wie 
zerschlagen oder wie vom Verheben, und ein ähn- 
licher Schmerz über den Hüften C>^. 12 St.) 

Aeufsere Halsgeschwulst ohne Schmerz tStf.'] 

Beijn Tiefbücken schwillt die Schlagader der linken 
Halsseite aufserordentlich auf [BAr.] 

Um den ganzen Hals herum, auf den Achseln und 
in den Seiten, eine Art farbeloser, beitsender Aus* 
schlag [^Fr. H-w.] 
^5* Zieheilder Schmerz zwischen den Schulterblättern, 
welcher zum Niederlegen nöthigt C"^. 5 St.) •^ 

Es zieht vom Kreutze herauf bis an die Schultern, 
und sticht dabei in den Seiten, während sich 
Blähungen im Unterleibe bewegen, welche, da sie 
nicht fortkönnen, gleichsam heraufdrücken; dann 
stöfst's auf und er bekömmt Erleichterung« 

^(Steifigkeit im Bückgrate, vom Steifsbeine heran») 



*") Man 8. Anmerk« zu 288. 
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Das KreutB ist den ganzen Tag steifschmerzlicfa. 
Kraftlosigkeit im Kreutze. 
610* Ziehender Schmers im Rücken» Vormittags (tuß 

' Es zieht m den Rucken herauf und herunter. 
Unter Rückenschmerzen, Unruhe und Aengstlichkei* 

ten [Büttner^ a* a. 0.1 
Blofs beim Liegen auf der rechten Seite, stark gluck- 
sende Bewegungen in den Muskeln der linken 

Seite des Rückens C»* Si StO [LkrJ^ 
Zerschlagenheitsschmerz im Rücken und über die 

Schulterbuttert wie serprügelt C»- 4 Tagen.) 
615« ImKreutze» Schmerz wie Zerschlagenheit Cn.4StO 
In den Lenken (der Nierengegend ^9 Stiche beim 

Athemholen und Niefsen, 
Wundheit unter deq Armen in der Achselhohle 

{Klinge^ in Huf. Journ. d, p. A. VI. p« 904*) 
Reifsend- stechender Schmerz in der rechten Ach- 
selgrube, 
Ein schmerzhafter Knoten auf dem Arme (N. Wahrn* 

a. a. O.) 
620« Nachts im Bette, Reifsen im Ellbogen und 

Handgelenke (n, 4St.) 
« Nachts, Schmerz in dem Arme der Seite, auf 

welcher man liegt*). 
(Wenn er auf der rechten Seite liegt, schläft der 

rechte Arm ein.) 
Fressendes Jucken am linken Vorderarme, nahe beim 

Handgelenke, zum Kratzen reizend (n. l\ St») [Lhr.\ 
Starkes Rriebeln in den Händen, die Nacht. 
625- Schmerzhaite Geschwulst der Hände (N. Wahrn. 

a. a. O.) 
Steifigkeit der Hände und Gefühllosigkeit derselben 

(PyZ, Samml, VIIL S. 98 u. s.wO 
Feines Kitzeln im linken Handteller, das zum Rei- 
• ben nöthigt Cn.7SO [LAr.] 
Kalte Hände [Stf.] 
Knötchen (Buckelchen) auf den Händen (N. Wahrn. 

a.a.O.) 
630* Allemal gegen Abend, in beiden Handknöcheln 

ein ziehehder Schmers« 



♦; VergU 562. 
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V Kits^lndes Jücl^en am rechten Innern Mittelfinger, 
ztim Kratzen nöthigend C"* ^ ^t«) [LAr.] 

Reirsend- stechender Schmerz in den Knochen der 
Hand und des kleinen Fingers C"* 2 ^t.^ 

Ziehschmerz in den Mittelfingern. 

Ziehendes Reifsen im vierten und fünften Mittel- 
hand • Knochen, früh. 

635« Ziehen und Zucken (Reifsen) von den Finger- 
spitzen herauf bis in die Achsel. 
Klamm in den Fingern der rechten Hand» wenn er 

sie gerade streckt« 
'Schmerzhafter Klamm in den hintersten Gelenken 

der Finger beider Hände« 
Von früh bis Mittag» ein schmerzhafter Krampf in 
den Fingerspitzen 9 in der Wade und den Zehen 

(n, 5 T"g«nO 

Starrheit der Finger» als wenn sie steif wären« 

640- Finger- Gelenke sind schmerzhaft beim/Bewegen* 
MiCsfarbige Nägel [BaylieSf a, a. O.] 
Lähmung der Untergliedmafsen [Ebers^ a. a. O. Octob« 

Hüftgicbt (ischias) ♦) (Borellus, Hist* et Observ. 
Cent. III. obs. 360 **) 

Wundheit zwischen den Dickbeinen » mit Jucken 
[Klinge^ a, a. O«] 
645* Fressendes Jucken am rechten Ober- 
schenkel» nahe beim SchooTse» zum 
Kratzen reizend (n. 4fSt.) [jLAr.] 

Fressendes Jucken an beiden Oberschenkeln» das zu 
Kratzen reizte, Abends beim Auskleiden C°* 13 St«) 

Convulsionen der Kniee und Schenkel ♦*♦) [Jlierti, 

a. a. p. Tom. I.] 
Krampf (Klamm) in den Beinen (Schenkeln) (Py/» 

Samml. I. S. 245-)^ 
Schmerz und Stechen in den Knieen C°*2St.3 [AJ- 

ehard^ a» a. O.] 



*'') Ah Amulet aufssrlich in der Tasche getragen. 

**) S, a. Hartl vu Trinks^ a. a. O. N. IS^ „Früh nach einer 
ziemlich schlaflosen Nacht, heftig sieliendery reifsender 
Schmerz in den Hüften und im liiäea Fulse C^. S. TO*** 
**♦) Rura vor dem Tod«, 
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650> Lfthmung in den beiden Knieen (/. JÖ. Monta^ 

njis^ bei Schenk^ Hb. 7- obs. 209.) 
In der Kniekeble Spannung, als wenn die Flechsen 

au kurz wären, im Sitzen und Stehen, aber nicht 

beim Gehen. 
Lähmnng der Unterschenkel, dafs er kaum gehqn 

kann (^Pet. Forestus, Hb* 18. Schol. ad obs. 28.) 
Geschwundene Unterschenkel [Majault, a. a. O.] 
Reifsende Schmerzen in den Knochen [BÄr.] 
655- Klamm in der Wade beim Gehen, und in der 

Hand, bei Bewegung derselben (n* 2 St,") 
Reifsender Schmerz m der rechten Wade (jbeim 

Sitzen ) C«^ 11 St.) {Lkr.'] 
Im Gelenke der Unterfürse und Kniee Reifsen, blols 

bei Bewegung. 
Eine Schwäche in den Knieen, dafs er sich nnr mit 

Beschwerden niedersetzen konnte« 
Nachts* starker Schweifs an den Beinen, besonders 

den Knieen. 
660* I™ linken Knie, Verrenkungs- und Zerschlagen* 

heitsschmerz , besonders beim Aufstehen von Siz- 

zen. 
(Im rechten Knie» grofse Unfestigkeit , Zusammen- 
sinken.) 
Ziehendes Reifsen in der rechten Kniekehle bis in 

die Ferse, wie von Verrenkung. 
Ziehendes Reifsen in der Vorderseite des Oberschen«' 

kels bis in's Knie und Fufsgelenk, im Gehen* 
In dem Schienbeinknochen, scharfes Ziehen* 
665- In^ Schienbeine» einzelne, heftige Risse, zum 

Schreien, 
Ein bohrender Schmerz im rechten Scbienbeine. 
Reifsendes Stechen innen, unten am Unterschenkel» 

an einer kleinen Stelle. 
Unter den Knieen, Empfindung, als wären die Un- 
terschenkel da fest gebunden. 
Kriebeln in den Beinen, wie von Eingeschlafenheit. 
670- Früh krampfhafter Schmerz im Fufse, welcher in 

ein Surren und Sumsen darin übergeht C"»9SSt.) 
Es rifs von oben herab in dem Beine bis hinunter; 

er konnte nicht auftreten, nicht sitzen, auch nicht 

liegeut weder im Bette,, noch auf der Bank, mufste 

Tag und Nacht den Fufd entweder hin und her 
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schaukeln» oder damit herumhinlcen » und konnte 

gar nicht dran ruhn; am schlimmsten die Nacht '*')• 
Ein reifsendes Stechen, vrie in der Beinhaut, 

den Ober- und Unterschenkel herab, bis in die 

Spitze der grofsen Zehe C"» 24 St.) 
Kann oft die Nacht nicht liegen, muFs die Füfse 

hald dahin bald dorthin legen, oder herumgehen» 

um sich SU lindern* 
Es zieht im Fufse, er kann ihn nicht still halten; 

dabei kann er wohl mit Behutsamkeit sachte ge* \ 

hen, aber nicht schnell« 

675. Nachmittags, beim Sitzen, ein Zucken in den 
Füfsen. 

Bei einem falschen oder Fehltritte des kranken Fus- 
ses entsteht ein Ruck darifi, der das ganse Glied 
erschüttert« 

Auf der Seite des Knieiss, eine blofs bei Berührung 
-wie zerschlagen schmerzende Stelle, als wenn das 
Fleisch da los wäre, blofs beim Sitzen, beim Ge- 
hen nicht **). I 

(Wenn die Fiifse senkrecht im Sitzen ruhen, 80 
schmerzen sie ziehend.) 

Schwere^ Müdigkeit und ziehender Schmerz in den 
Unterschenkeln mit Knicken ( Unstätigkeit und 
Schwäche) der Kniee, vorzüglich früh« 

680. Müdigkeit in den Beinen ♦♦*). 

Frühschweifs an den Unterschenkeln (die erste 
Nacht). 



*) Ton Fiebertropfen, welche in Sachsen die henimsielienden 
Schleifer noch vor Kurzem dem Landmanne in kleinen» 
vierkantigen Fläschgen zu verkaufen pflegten, und welche 
eine sehr starke Arsenikauflösung enuialten» wie ich fand* 

**) Die Wechselwirkung des Arseniks, wo sich Symptome 
durch Bewegung entspinnen oder erneuern , ist weit selt- 
ner, als die, wo die Zufälle in der Ruh^, im (Liegen und) 
Sitzen sich erzeugen oder erhöhen, oder beim StiBD«n oder 
durch Bewegung sich mindern; letztere Wechselwirkung 
ist daher zur homöopathischen Heilwirkung mit Arsenik 
weit vorzüglicher, Vergl. 526. 671. 674- 675. 707, 776, 777. 
779. 780. 821» 
•••) S. a, Hartl, und Trinks. a. a. O. Nr. 21. „Grofse Mattigkeit 
Cn. 1 St*).** — N. 22. „Beim Treppensteigen ein Gefühl, als 
sollten die Beine zusammenbrechen (ß.. 7« Tag^/^ 
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Füfie 80 schwer; er kann sie kaum aufheben. 

Beständig kalte Füfse, wenn er still sitzt ^ er kann 
sievkauxn im Bette erwärmen« 

In den Waden» ein drückender Schmerz« 
685« "Di^ Wade ward hart und breitgedrückt mit un- 
erträglichem Schmerze, fast wie Klammschmerz 
(doch weit schlimmer), worüber sie anderthalb 
Stunden schrie; der. ganze Fufs war steif, sie 
konnte ihn gar nicht rühren, und ganz kalt und 
unempfindlich; es blieb Spannen in der Wade 

und eine Art Lähmung im Oberschenkel zurück 
Cn.50St,) 

Füfse, geschwollen bis über die Waden; vorher 
Reifsen in der Wade,N welches durch warme Tü- 
cher yergihg ♦) C»^. S Tagen.) 

Die Fufsknöchel schwellen, ohne roth zu seyn und 
schmerzen reifsend, was durch Sufsere Wärme 
gebessert wird. 

Glänzende, heifse Geschwulst der Füfse (Fufsrücken 
und Fufssohlen), bis über die Knöchel, mit run-' 
den, rothen Flecken, welche einen brennenden 
. Schmerz erregen (n* 3 Tagen.) 

Die Fufsgeschwulst juckt. 

6l90* Beim Auftreten oben auf der Fufsspanne, im Fufs- 

gelenke, Schmerz wie verknickt oder vertreten 

(n.72SO 
Stechen und Reifsen im untern Fufsgelenke beider 

Füfse; beim Auftreten und Gehen gibt es Stiche 

darin, als wenn die Füfse vertreten TV'ären, so 

daFs sie fallen möchte; die Fufsknöchel thun-J^eim 

Befühlen wie wund weh (n. 12 St.) 

Ein Reifsen, Ziehen und Zucken, von den Fufsknö« 
cheln herauf bis in die Kniee. 

R.eifsen in den Fufsknöcheln **)• 

Kälte der Kniee und Füfse, mit kaltem Schweifse 
daran ; sie konnten nicht erwärmt werden. 
695. (Kälte -Empfindung in den Fufssohlen.) 

Reitsen in den Fersen [Bkr.'] 

Reifsen in den Beinen iPyh a* a« O.] 



*) Vetgl. Anm. zu SOS. 

♦•) S. «. HartL u. Trinkt 9 •••.O. Nr. 18» »Diö Knöchel sind 
beim BexOhren schmezzhäfu** 
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B«&ige Schmersen in den Schenkeln, Torsfiglich in 

den Gelenken [Majault, a« a. O.] 
Wenn sie den Fufs nicht recht seist, oder wenn sie 

fehl tritt, schmerst er sie wie verrenkt [J?>kr«J 

700* I^i^ Schmerzen des Fnfses verschlimmem sich 
darch Bewegung [JBÄr.] ^ 

Nach dem Erbrechen, Lähmnng der Fufse {Carda- 
, nus, de venen. I. III. 1563.) 

Kälte der Füfse mit zusammengezogenem Pulse [Jfor- 
gagni, a. a. O. JJ. 8 ] 

Geschwulst, Steifigkeit, Gefühllosigkeit und Taub- 
heit der Füfse; zu Zeiten waren sie voll grofser 
Schmerzen (Pyh Samml. VIII. S. 97 u. s. w.) ♦) 

Die Fersen thun früh beim Erwachen weh» als 
wenn sie auf etwas hartem gelegen hätten. 

705« Unter der linken Ferse, beim Auftreten, einzelne 
Stiche bis hinten am Oberschenkel heran* 

Mehre Stiche in der Fufssohle 0^ i St,) 

Im Liegen **) hat er Uebelkeit und es reifst ihn um 
die Fufsknöchel und auf dem Fufsrücken. 

(Abends im Bette zog^s ihm die Zehen rückwärts, 
und zog in den Waden und am Oberschenkel ein- 
zelne Muskelbündel, mit einem krampfhaften 
Schmerze, zusammen, drei Stunden lang, worauf 
er sehr matt ward.) 

Klamm in den Waden und Fingern oft, vorsfiglich 
Nachts im Bette. 

710- Die ganze linke Körperseite wird von einem tau- 
ben Schmerze befallen [iSÄr.J 
Der rechte Fufs leidet taube Schmerzen; sie kann 
ihn im Sitzen nur mit Hilfe der Hände in die 
Höhe heben [J5Ar.] 



f) S. a. Hnrtl, u, Trinks, a. a. O, Nr, 14—17. •• unausstehliche 
Schmerzen in den Beinen mit Geschwulst des einen ( n. 8 
Woch.) — Erst am rechten, dann am linken Fufse eine 
barterrothblaue, grdngelbe und sehr schmerzhafte Geschwulst 
C«; S8 Tagen")/ • — Grofse Schmerzen, Reifsen und Steifig- 
keit in den Gliedern, als ob er diese nicht beivegen könne 
C^. 14. Tag)." — Steifigkeit der Glieder, besonders der Kniee 
und Ftifse, abwechselnd mit reifsenden Schmerzen Cd« 23* 
Tag)/* 

•*) Vergl. Anm. zu 677, 
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Kitzelnd laufendes Jficken an der rechten grofiieii 
Zehe, etwa wie bei Heilung einer Wunde» au 
Reiben nöthigend C«» H St.) [LÄrJ 

Geschwulst der ganzen rechte^ Seite bis an die 
Hüften und des linken Schenkels IThiUnius 9. h^ 
a. OJ 

Allgemeine Hautwasser^ucht \EberStJk* a. O.] 
715. Vollkommne Hautwassersucht C*». 4 Tagenj [Eiers% 
a. a. O. S, 56 ] 

Geschwulst des Gesichts und der Füfse» trockner 
Mund und Lippen» aufgetriebener Unterleib, Durch- 
fall, Kolik, Erbrechen [Ebers^ a. a. O. Sept. S.28.] 

Grofse Geschwulst des Gesichts und des übrigen 
Körpers [FerneU a. a. O.] 

Fufsgeschwulst VJacobi^ a. a. O J 

Geschwülste an verschiedenen Theilen des Körpers» 
elastischer Art [Th. Fowler^ a. a. O.] 
iTSO* Schmerzen in den Füfsen [2Y/7i. a Güldenklee^ 
Ojjp. p. 280 ] 

Heftige Schmerzen in den Fufssohlen, welche von 
Zeit zu Zeit Convulsionen erregen [Pfanne a* 

a.O.]. . 
Convulsivischer Anfall: zuerst schlug sie mit den 

Armen auswärts, dann verlor sie alles Bewufst- 
sejm, lag wie eine Todte, blafs, doch warm, 
schlug die Daumen ein> drehte die geballten Hän- 
de, zog die Arme langsam herauf und legte sie 
langsam herunter; nach 10 Minuten zog sie den 
Mund rüber und nüber, als wenn sie mit der 
Kinnlade wackelte; dabei war kein Odem zu spü- 
ren; nach einer viertelstündigen Dauer endigte 
sich der Anfall mit einem Rucke durch den gan« 
zen Körper, wie ein einziger Stofs vorwärts mit 
Armen und Füfsen, und sogleich war die völlige 
Besinnung wieder da, nur grofse Mattigkeit war 
zugegen.^ 

Zucken, wie etwas Lebendiges (beim Anfühlen be- 
merkbar) in einzelnen Muskelstellen der Ober- 
und Unterschenkel, mit krampfhaftem Schmerze 
darin, ruckweise, 

Anfälle von Starrkrampf (Salzb. med. eh. Zeitung.) *) 



*) S. a. Kaiser t a. a, O. N. 56. ;,8tarrkrämpfe.« 
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725* Krämpfe [Bttining, a. a. O. — KMner, a. a. O.] 
Convulsionen [Farestus, lib. IJ. obe, 13. — Cräger, 

a. a. O. — Pvedüi, a, a. O.] 
Die heftigsten Convulsionen [F'an Eggern^ a. a. OJ 
(Vor dem Tode) Convulsionen [Alberti^\ a. a. O* ^— 

Cn. 4 Tagen) Bonetus^ a. a. OJ ♦) 
Convulsionen und jämmerliche Verdrehungen der 

Glieder ♦♦) [Morgagni, a. a. O.] 

730. Epilepsie ♦♦♦) [Crüger, a.a.O. — Büttwr, a.a.O.] 
Zittern der Glieder [N. Wahrn. a. a« O. — Buchholz, 

Beiträge, al a, O. — Bonetus^ a.a.O. — Heim- 

reiche a. a. O. — Greiselius, a. a. O] i) 
Zittern und Beben mit Schweifs im Gesichte [^/* 

berti, a. a« O.] 
Zittern in allen Gliedern (Justamoiid on cancerous 

disorders. Lond. 17500 
£r zittert an allen Theilen [Hig"^ 

735- Zittern über den ganzen Körper [Ouilbert, a. a. 0.] 
Nach dem Erbrechen, Zittern der Glieder [Cardanus, 

a. a. O.] 
Zittern in den Armen und Fiifsen« 
Lähmung der Füfse [Heimreich, a. a. O.] 
Lähmung, Contraktur. {Pet. de Afxono , bei Schenk, 
Hb. VII. Obs. 214.) 
740* Contraktur der Glieder (/. D, Hammer, in Com- 
merc. lit. Norimb, 1738« hebd. 240 
Steifigkeit aller Gelenke {Pet.'dc Apono, de venen« 

Cap. 170t+). 
Unbeweglichkeit aller Gf^enke [Pet. de Apono, a« 

a. O.] . , 



*) S. a. Kaiser, ft. a. O. N« 59* ffTod mit und ohne Krämpfe.*^ 

**^ Kiir2 vor dem Tode — so wie die meisten beträchtlichen 
Convulsionen von Arsenik, nichts als Nachwirkung und 
Uebergang in den Tod sind. 

***3 Blofs Nachwirkung und Uebergang in den Tod. — Ver- 
muthlich nicht eigentliche Fallsucht, sondern mit den Gon- 
rulsionen bei den vorstehenden Be<tl)achtem flbereinstim« 
mend. 

f) S. a. Kaiser^ a, a, O N. 55. „Zittern.*« Femer: BaHlauh u. 
Tritiki, a. a. O. N. 19. „Settern in den Gliedern schon beim 
niä&igen Gehen.** 

it) Vom ge»ch\f^efehen Arsenik, Eealgar. 

7 
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Llhmung der Untergliedmarseii (Bemharäi, in den 
Annalen der Heilknnst 1811* lan, 8; 60*) 

LIihmung» konnte nicht mehr gehen [Crügert a. a.O.] 
746* Lähmung der UntcrgliedraaCBen mit GefühUver- 
lust {Htiber^ N. Act.Nat. Cur. III. obs. 100.) 

Sie zehrt sehr ab» mit erdfahlem Gesichte, blaurin- 
digen. Augen, grofser Scb wiche in aHen Gliedern, 
Unlust zu jeder Beschäftigung und steter Neigung 
auszuruhn Cn*8TagenO 

Abmagerung [Störek^ a. a« O. — * Jaeohit a« a« O.] 

Gänzliche Abmagerung [GreiseUus. a. a« O«] 

Zehrte allmijblig aus (und starb binnen Jahresfrist) 
{Amatus Lusitanus^ Cent« II« Cur. 4* 650 
750« (Tödtliche) Auszehrung (Salzburger med. ch« Zeit.) 

Schwindsucht [Majauli^ a« a« O.] 

Schwindsiichtiges Fieber [Störck^ a« a. O.] 

Ungeheure Gliederschmerzen {Pfann^ a. a. O.] 

Früh im Bette jählinges, reifsenaes Zucken oder Ste- 
chen, 'vvelches in ein Brennen ausartet, im Dau- 
men oder in der grofsen Zehe« 
755* Abends im Bette, ziehender Schmerz im Mittel- 
finger der Hand und im Fufse Cn« 7 Tagen.) 

(Nachts im llüchen, im Kreutze ukid in den Schen- 
keln ein ziehender, stechender und pochender 
Schmer« C". S St.) ) 

Es zog «vom Unterleibe herauf nach dem Kopfe, wo 
CS pucKte und noch mehr rifs; dann kam es in 
die linke Seite, wo es ruckweise mit einem bis 
zwei Stichen stach (n. 8 Tagen,) , 

Schmerz im Kreutze und im Kücken, vorzuglich 
nach dem Reiten (bei einem' Geübten). 

Gichtische Schmerzen in. den Gliedmafsen ohne Ent- 
zündung« 
760* Bei sitzender Beschiftigung, solche unmuthi^e 
Unruhe, dafs sie aufstehen und hie und da hm 
gehen mufs. 

Ziehschmerz in den Gelenken derKniee, der Unter- 
füfse und Handgelenke, 

Namenlos schmerzhaftes, höchst widriges Krank- 
heitsgefühl in den Gliedmafsen. 

Arges Reifsen in den Armen und Füfsen, 
wobei man durchaus nicht auf derSeite 
liegen kann» wo*s reifst; am erträglich- 
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8ten wird's durch hin und her Beweg^en 
• desTheiles, worin es reifst. 

Alle Glieder thun ihr web. 
765. Klopfen in allen Gliedern und auch im Kopfe« 

Es thun ihm alle Glieder weh, er mag gehen oder 
liegen« 

Aetifseres Wehthun der ganzen Haut des Körpers, 

Feine Stiche über den ganzen Körper. 

Hie und da langsame Stiche» wie mit einer glühen- 
den Nadel, 
770* (Schmerzen werden durch Zusammendrücken des 
Theiles gelinder und lassen nach.) 

Beifsende Schmerzen in den Röbrknocben» 

(Beim Antritt der Schmerzen, Gesichts« und Kör- 
perhitze.) 

Er kann die nSchtlicben Schmerzen blofs durch 
Herumgehen erträglich machen; im Sitzen und 
am meisten im ruhigen Liegen sind , sie nicht 
auszuhalten. 

Die Schmerzen werden die Nacht n^itten im Schlafe 
empfunden. 
775» Unerträglicbkeit der Schmerzen« sie machen den 
Kranken wüthig. 

Der Schmerz der leidenden Stelle läfst sich selbst 
im (leichten) Schlafe spüren und weckt ihn die 
Nacht über, vorzüglich vor Mittemacht, von Zeit 
zu Zeit auf. 

An der leidenden Stelle ein Schmerz, als wenn da- 
selbst ein Abscefs in Eiterung gegangen wäre und 
aufbrechen wollte; beim Sitzen bemerkbar (n. 4 St.) 

An der leidenden Stelle ein Schmerz, als wenn da-* 
selbst der Knochen aufgetrieben und geschwollen 
wäre; beim Sitzen bemerkbar. 

Ein, vorzüglich früh, schmerzendes Geschwür, wel- 
ches unter einem dünnen Schorfe einen dunkel- 
braunen, blutigen Eiter enthält, mit einzelnen Sti- 
chen während des Sitzens, Welche beitn Stehen 
sich lindern, beim Gehen aber am meisten gemin- 
dert \(^ärden. 
780- Nach dem (Mittags-) Essen, während des Sitzens, 
vermehren sich die Schmerzen, beim Stehen aber 
und bei Bewegung des Körpers mindern sie 
sich* 
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Das Reden Anderer auf ihn ist ihm unerträglich; 
es vermehrt seine Schmerze^ ungeheuer Cn^a^O 

Rcifsencler Schmerz in den Geschwüren. 

An der leidenden Stelle« im Oeschwiire, ein Bren- 
nen» wie von einer glühenden Kohle. 

(Von Eintauchung der Hände in eine kalte Arsenik- 
auflösung, ein furchtbar brennender Schmerz am 
vierten Finger, als wäre die Stelle mit kochen- 
dem Fette verbrannt (4 Stunden lang) (j^ i StO 
785« I^as Geschwnr bekommt sehr hohe Ränder. 

Die bisher unschn^ershaften» alten Geschwi^i^^ wer» 
den schmerzhaft empfindlich* 

Das Geschwür gibt viel geronnenes, scbwarsbes Blut 
von sich, 

Geschwüre an den Fersen mit blutigem Eiter [Quil" 
bert^ a.a,0.] 

In Brennen übergehendes Jucken im Oeschwiire 
[Heun. a. a. O.] 
790* Brennender Schmerz im Geschwüre {Borgens^ in 
Huf« Journ. d« p« A« IX. 1.) 

Krebsgeschwiir, welches die Abnahme des Gliede'b 
nöthig machte {Heimen b. Ebers , •• a« O« Octob« 

S. 38.) 

Das Geschwür bekommt eine Entzündung im, Um- 
kreise* blutet beim Verbinden und erhält eine 
oberflächliche trocline Kruste [Hargens, a.a.O.} 

Ein Geschwür entsteht am Unterschenkel, welches 
mit einer grauen Rinde bedeckt, brennend schmerzt 
und einen entzündeten Rand hat« 

Brennender Schmerz in den Geschwüren« 
795« Rings utn das Geschwür (nicht im Geschwüre 
selbst) brennender Schmerz, wie Feuer; es ist 
von grofsem Gesianke vind hat wenig Eiterung* 
zugleich Mattigkeit und Tagesschläfrigkeit. 

Nach, dem Brennen iim den Rand des Geschwürs, 
ein Jucken im Gescbiwüre selbst. 

Ein brennendes lücUen am Köqier. 

Viel Jucken am rechten Oberschenkel und an den 
Armen, 

Juckend laufende Empfindung wie von Flöhen an 
den Oberscbenkeln biss zum Unterleibe, so auch 
an den Lenden und den Hinterbacken^ aum Kraz- 
sen nöthigend. 






\ 
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800« Brennendes Jüchen and nach dem Kratzen thut 
die Stelle weh, 

UrertrSg^iches Brertlien in der Haut XHeimreieh^^. 
a. Ö.] • 

Brennende« ftressende Schmerzen [Preussius^ a. a. O«. 
<— Gabeziujt a.a.O.] 

Brennende Schmerzen [Ouelmalz, a, a« O. — > Hen- 
kel, Act. N. C. II. obs 155.] 

Nadelstiche in der Haut (N, Wabrn. a. a, O) 

805. Entzündete, maserartige Flecke über den Körper» 
Torzügltch am Kopfe, im Gesichle und am Halse 
[Thomsou^ a. a. O.J 
Flecice hie und da an der Haut [Baylies , a.a.O.] 
Dichter Ausschlag weifser Buckelchen von der Farbe 
der übrigen Haut« von der Gröfse einer Linse 
vnd kleiner , mit beifsendem Schmerze , welcher 
gewöhnlich die Nacht am schlimmsten^ ist [Fr, 

Hantausschlag [Majault^ a. a. O.] 
Frieselausschlag über den ganzen Körper» welcher 
in Schuppen abfällt C"* 14 Tagen]) [ Quilbert » a. a. 

gfO« Der ganze Körper ^ selbst HSnde und Füfse Voll 

Kleiner Flecken mit weifscn Funkten; welche den 

Hirsekörnern glichen (Digrange^ im phys« med. 

Jonm. 1800. April S. 299) 
'Ausschlag eines häurisen, rothen, skorbutischen Frie- 

sels {Hartmannt Diss. Aethiop. antim. et arsenica- 

lis. Halle. 1759. p. 49.) 
Der Nesselsucht ähnliche Hautausschläge [Fowlcr, 

a. a.O.] 
Sehr schmershafte, schwarze Blattern ♦♦) [B. Ver- 

zasch , a. a. O] 
Ausfahren schwarzer Blattern , welche brennend 

schmerzen C". 8 Tagen) \Pfann^ a. a. O.] 
815. Sehr schwierig heilende Knötchen (^Ämatus Lusi- 

iauuSf Cent« II* Cur. 34} 



I 

I 



i *) 8. s* Kaiser^ S. a. O. N. €0. lyBUue Flecken tm Unterleibei 
1 den Gemulieo« dem WeiTsen des Auges.'^ 

**^ Da, wo das angehangene« arsenikaliflche Amulet gehan- 
gen. 
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Ausschlag kleiner Blätchen an mehren Theilen, j 
auch an der Stirne und unter der Kinnlade, wel* < 
che brennenden Schmerz und wenig Jucken ver- 
ursachen. 

(Unter Erscheinung von kleinen» spitzigen Blfitchen« . 
Jucken, welches durch Kratzen, vergeht, ohne J 
Wehthun drauf und ohne Brennend) I 

Unter brennendem Jucken, wie von Muckensti- | 
chen, entsteht ein Ausschlag an den Händen, zwi* 
sehen den Fingern (bei der Zusammenfügung der 
Finger) und am Unterleibe, von weifslicben, spiz* 
eigen Blütchen, welche in ihrer Spitze Wässerig- 
keit enthalten; vom Kratzen geht die Flüssigkeit ] 
heraus und das Jü'cken vergeht. 

In .den Ausschlagsbliitchen brennt es so sehr, dafs 
sie vor Angst Raum bleiben kann. 
820* Abends (von 6-*8 Uhr) grofse Angst, mit hefti- 
gem Drücken und Pressen im Kopfe, flüchtigem 
Schweifse und höchster Appetitlosigkeit (n« 106 SO 

Müdigkeit und Schmerz der Gelenke , eine Stunde 
vor dem Mittagsessen, mehr im Sitzen als im Ge- 
hen bemerkbar« 

Sie wird ganz steif, kann sich nicht rühren oder 
bewegen, blofs stehen kann sie C^*72Sc) 

Nach dem Essen eine grofse Müdigkeit. 

Erstaunliche Mattigkeit, Ingatlich, sie kann sich 
nicht besinnen, es wird ihr schwer, auf alles Acht 
zu geben und ist so taumlich dabei. 
825« Beim Mifsmuthe Mattigkeit; bei wiedergekehrter 
Heiterkeit, kräftiger. 

Ohnmächten (i?zicA%o/z, Beiträge, a,a»0* — Pet. 
Forestujf a. a. O. — Henekel^ a* a« 0# — Morgagjii^ 
a. a, O, — J^erzasehf a. a« O, — Tim. a Gülden^ 
klee^ cas, medic. Lips, 1663« Üb. 7« Cap« ]1.) 

Oeftere Ohnmächten, mit mattem Pulse (n. s St,) 
[Fenieliust a« a. O.] 

Heftige Ohnmächten [Ouilbert, a* a. O. — Morgagni^ 
a. a. O.] 

Tiefe Ohnmacht (vom Geruch des Operments) (Sen- 
nert^ prax. med, lit, 6« p* 6« C 9.) 
830. Eintretende Schwachheiten (^Friedrich^ in HufeU 
Journ. d. p. A. V. p. 172.) 

Ermattung (n. G^t.) (ßuehhoiZt Beiträge, a« a. 0.) 
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Mehrtigige Schwlche des gansen K3rpers« schwa- 
cher Puls» mufste mehi^e Tage liegen [fVtdßl^ n^ 
a.O.]*) 

Grobe, Schwäche, besonders in den FuCsen {PjU 
Samml» VIII« S* 98 u» 8. w.) 

Schwäche, dafs er kaum über die Stube zu gehen 
vermochte [Ehers^ a« (a. O.] 

835, Er zitterte vor Kraftlosigkeit und konnte das 
Lager nicht verlassen [Ebers , a. a. O. S. 56.] 
Ungeheure Schwäche [Qöritz^ a.a.O.] 
Sinken der Kräfte [Störek^ a«.a«0* — Guilbert. a. 
a. O» •— Hau« a« a« O* — Orimm, a« a. O. -— Ham- 
mer, a« a. O«] 
So schwach, dafs er nicht allein gehen konnte (vor 
dem Erbrechen) C»» S St.) (Jlberti, a. a. O. Tom. I. 

App. S. 34.) 
Er ullt» da er gehen will» nieder» bei gutem Ver- 
Stande (Py/, Samml. VI. S. 970 

S4(k ^^ kann nicht recht auftreten; er ist in allen 
Gliedern wie gelähmt [Hhe.] 

Das Gehen fällt ihm auCserordentlich schwer; er 
glaubt hinzustürzen [^Hbg,'] 

Groföe Mattigkeit; er kann nicht über die Stube 
gehen» ohne zusammenzusinken [Stf»"] 

Mehrtägige, grofse Mattigkeit, so dafs er kaum auf- 
stehen konnte [Sif,] 

Ohne Erbrechen» blofs unter heftigster Angst und ' N 
änfserstem Sinken der Kräfte — Tod C"» 16 ^O 
(Seiler^ Progr. de venefic. per Arsen. Viteb. 1806.) 
845* Ohne Erbrechen und Convulsionen , blofs vom 
Sinken der Kräfte — Tod (Bonetus, Sepulcr. anat. 
Sect^ X. ob». XIIL bist. 1.) 

Mehr durch schleuniges Sinken der Kräfte, als von 
Heftigkeit der Schmerzen, oder Convulsionen -^ 
Tod (n. 12 SO iMorgagni, a. a. O. J. 3.] 

Heftiger Schwindel, gänzliche Mattigkeit, anhalten- 
des Erbrechen f Blutharnen und schnelles Auslü« 



•) S« a, Kaiser^ &• a. O. N. 53. ^»Allgemeine Schwäche im Kör- 
per , besonders in den Beinen f die kaum fortbewegt wer- 
den können* ** — und N* 54* »|l^io Kräfte schwinden im- 
mer xnshx/* 



/ 
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•chen des Lebens (ohne Krampf, ohne Fieber ond 
' ohne Schmerz)* *) 
Ungenreine Abgeschlagenbeit und Mattiglceit der 

Glieder, welche sicSi niedersnlegen nöthigt [Gö- 

ritz^ a. a. O.] 
Er TOurs sich legen und wird bettligerig [Fr. J9r*it.] 

850. Nicderliegen [Albert^ a. a. O. Tom. IL] 

Schlaflosigkeit {Buehholz, Beiträge, a.a.O.— C"* 14 Tag.) 
Knape^ a. a. O. — Degner, a. a. O. — Orintm^ a. 
a. O.] 

Gihnen und Dehnen, als ob er nicht auageachla- 
fen hätte. C». «J. H ß^O [Lhr.] 

(Unvollkommnes Gähnen, kurzes Gähnen, er kann 
nicht äusgähnen.) 

Höchst oft^s Gähnen« 
955* Tags, oft Anwandlungen von Schlaf, beim Sitzem 

Nach dem Mittagsessen ungeheures Gähnen und 
^ grofse Müdigkeit C». 100 Su) 

Mattigkeit, als wenn man aus Mangel an Nahrung 
Noth an Kräften litte. 

Die Kraft der Hände und Fufse ist ihm wie ver* 
gangen und sie sind so zittrig, früh Qn. 12 8t ") 

Er liegt fortwährend am Tage. 
860* ^^ kann ohne niederzusinken kaum 
,äber die Stube gehen. 

Wenn er nur wenig geht, fiihlt er gleich eine aus- 
serordentliche Mattigkeit in den Knieen« 

Er will aufstehen, aber* beim Aufstehen kann er 
sich nicht erhalten. 

Er kann früh nicht aus dem Bette kommen, so un- 
ausgeschlafen ist er und müde in den Augen. 

Wenn sie aus dem Bette kömmt, fällt sie gleich 
über den Haufen wegen Schwäche und Schwin« 
del, dann ist auch das Kopfweh schlimmer« 
865* Früh ohnmächtig und ängstlich schwach. 

Sie zehrt sehr ab, mit erdfahlem Gesicht, blaurän- 
digen Augen, grofser Schwäche in allen Gliedern, 
Unlust zu jeder Beschäftigung, und steter Neigung 
auszuruhen Cn. 8 Tagen.) • 



*} So stirb Gehlen von eingeathxnetem Arsenlkwasserstoff« 
gas C^ialU Ailgem« Lit« Zeit, 1815* N. 1810 
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Absebrniiff des gansen Körpers mit ungeheitreH 

Schweilsen« 
Läbmangssch wache der Gliedmafsen« ligKch %n ei« 

ner gewissen Stande, nach Art einet Fie1>er6/ 
Schlaflosigkeit mit Unruhe und WimmerUt 
870« £r redet im Schlafe und suinki:. 

Won drei Uhr an, nach Mitternacht, echllfit aie nur 

abwechselnd und wirft sich herum. 
Nachts (um 3 I^hr) Stichschmera im linken Olirgan« 

ge, wie* von innen heraus« 
Zwei Nächte nach einander, im Schlafe, Oeffihl von 

Krankseyn« 
Die ganze Nacht viel Hitze und Unrohe, wovor 

sie nicht einschlafen konnte, dabei Fulsiren im 

Kopfe. 
875» Blofs die Nacht viel Durst, wegen grofser Trok* 

kenheit im Halse, die früh aufhört. 
Abends (Nachts) beim Liegen im Bette, arges stich- 
"* lichtes Reifsen im Hühnerauge. 
Schlafloses Herumwerfen die Nacht im Bette, mit 

einem Krabbeln im Unterleibe. - 
Er liegt im Schlafe auf dem Riicken, die linke Hand 

unter den Kopf gestiitzt. 
Abends im Schlafe lautes Wimmern. 
880« Während des Schlafes>r Umherwälzen im Bette, 

mit Wimmern, vorzüglich um die dritte Stunde 

nach Mitternacht. 
Zähnknirrschen im Schlafe. 

Sie kann sich die Nacht im Bette nicht erwärmen. 
Nach Mitternaclit Gefühl von ängstlicher Hitze, mit 

Neigung sich zu entblöfsen. 
Früh im Bette, bei Sonnenaufgang, allgemeine Hiz« 

ze, Gesichtsschweifs und Trockenheit des vordem 

Mundes, ohne Durst, 
885* Früh im Bette, ein dumpfer Kopfschmerz, der 

beim Aufstehen vergeht. 
Früh im Bette, weichlich, brecberlich bis in die 

Brust herauf, dann Erbrechen weifsen Schleims, 

doch mit bitterlichem Geschmacke im Munde, 
Nach dem Erwachen, grofser Mifsmuth; sie wufste 
, sich vor Unmuth nicht zu lassen, schob und warf 

die Kopfkissen und das Deckbett von sich und 

wollte Niemand auseben, von Niemand etwas hören* 
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Abendi im Bette, gleich vor dem Einscblafent dämpft 
es ihr im Kehlkopfe zum Hüsteln, Wie vom Schwe- 
feldampfe* 

Abends f nach dem Niederlegen, bu Anfange des 
Schlafes, heftiges Zucken in den Gliedmafsen* 

880* Bewegungen der Finger und Hände in dem 
Schlafe» 
Zucken beim Einschlafen. 
' Schlaf unruhig, sie wacht sehr früh auf [Bhr,] 
Konnte in kernen Schlaf kommen und fiel von Zeit 
Bu Zeit in Ohnmächten {Tim, a Güldenklee, Opp. 

S. 2800 
Heftige Neigung sum Schlafen ; er schläft gleich 

na<ui gehabter Unterredung wieder ein (vom sechs- 
ten bis sehnten Tage) [Fr. J7-it.] *) 

895* Sthlaf voll des heftigsten Aufschreckens und Zu- 
sammenfahrens ITkomson^ a. a» O.] **) 

Lebhafte ftrgerliche Träume (n. 19 Stund. > 
[Lhr.] ♦♦♦) 

Nachtliches Fhantasiren TStelold, a. a. O.] 

Krampfhaftes Zusammenfahren des ganzen Körpers 
Cn.50 6t;) [TAüjniOTf, a.a,0.] 

Abends beim Einschlafen erschreckendes Zucken, 
wie erschütternde Stöfse an der leidenden Stelle, 
welche durch eine geringe Beschwerde, an einem 
entfernten Theile, durch einen Rifs, ein Jucken 
u, s. w» erregt werden C«» 4 Tagen.) 
fW)" Gleich nach dem Niederlegen träumt ihm, er 
werde sich mit einem Fufse an einen Stein stos- 
sen, worauf er plötzlich im Knie zusammenzuckt 
und drauf wie von einem elektrischen Schlage 
erwacht. 

Schon während des Einschlafens, ängstlicher Traum, 
er will schreien, kann aber kaum ein Wort her- 



•) 6, «. KaUer^ a. a. O. N. ßg. t, Grofse, fast unttberwindlicha 
Keigimg zum Schlafe, abwechselnd mit grolser Unrulio, 
ohne besondere Furcht vor dem Tode.*' 

•*) S. a. Kaiser^ a. a. O. N. 64. „ Schlaf rigkeit, die durch 
luiruliige Träume und starke Be&ngstigung unterbrochen 
wird.** 

*•♦) 8. a. Ilartl u. Trinkt ^ a. a. O. N. 25. „Die Nacht voll 
ichwerej: Trärme.** 
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ausbringen und erwacht plöl^lich dorch den Rui; 

den er noch hört. 
Er träumte • die Nacht unaufhörlich von Gewittern, 

Feuersbrünsten , schwarzem Wasser und Finster- 

nifs. 
Er schlief von Träumen voll Sorge ^ Kummer und 

Furcht gestört. 
Die Nacht ängstliche» fürchterliche Träume« 
905« Sorgenvolle, gefährliche Träume, aus deren federn 

er, auch wohl mit Geschrei aufwacht und immer 

wieder etwas anderes träumt« 
Im Morgenschlummer hört er jeden Lant und jedes 

Geräusch und träumt doch immer dabei* 
Sorgenvolle Träume ; er wacht auf und träumt nach 

dem Einschlafen wieder dieselbe Sache. 
Träume voll Drohungen und Befürchtungen, oder 

Reue. 
Träume mit ermüdendem Nachdenlien verbunden. 
910* £8 brannte ihr beim öfteren Aufwachen die 

Nacht inallenAdern. 
Gegen Abend Schläfrigheit, mit Frostigkeit, zugleich 

mit einem unangenehmen Krankheitsgefühle durch 

den ganzen Körper, wie bei einem kalteii Fieber, 

wenn der Anfall ganz oder gröfstentheils vorüber 

ist -— nach zwei Tagen um dieselbe Zeit wieder- 
kehrend --- Nachmitternacht, starker Schweifs au 

den Oberschenkeln« 
Gegen Abend ist's ihm so unangenehm im Körper, 

wie Fieber, und wenn er sich legt, so wird ihm 

der Kopf beifs, vorzüglich die Obren, aber die 

Kniee sind kalt C»« 56 SO 
Gähnen fast ununterbrochen» 
Fieber .[H<ff«?i. a. a. O.) 
915* (^ci dem Fieberanfalle) vermehrte Spannung in 

den Hypochondern, die Seitenlagen werden ihm 

fast unmöglich [Ebers^ a. a. O« S. 68*] 
Heftiges Fieber [Knape^ a,a,0. — Dcgner, a, 

a. O.] 
(Tödtliche) Fieber [Amatus Lusitanus^ a. ^. O.] 
{Irneoerung derselben Arsenikkrankheit nach viertäg« 

igem Typus in derselben Vormittagsstunde [üfor* 

gagni\ a. a. O. g. 8.] 
Dqi^st, Fieber [Morgagni^ a.a, O« $.6.] 
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920. Duwt [Pet. i9 jfponOf a. a. O. — ILaü, a. a. O. — 

PreussiuSf a. a. O.] 
Grorser Durst [Alberto a. a. O, Tom. IL] 
Er trinkt viel und oft [Stf.l 
Unaufhörlicher» starker Ourst [Büttner^ a. a. O.] 
Schweifs und ungeheurer Durst; er möchte immer 

trinken [HbgJ\ 
935. Heftiger Durst [Majauh, a.a.O.] 
JSchreit über erstickenden Durst {Forestus^ lib. 17* 

Obs. 13.) 
Brennender Durst [MajauUt a. a, O.] 
Er hat Dunt, trinkt aber nur wenig auf einmal 

[Riehard^ a. a. O.] 
Unauslöschlicher Durst (ßuehholz^ BeitrSge, a.a.O. 

— Ktllner^ a. a. O. — Builbertp a«^,0. — Crüger^ 

a. a. O.) 
930» Unauslöschlicher Durst mit Trockenheit der Zun- 

fe, des Schlundes und der Kehle (T/j/i« a Gülden- 
lee, Opp. S. 2800 
Nach entstandenem Durchfall» Durst und innere 

Hitze (aestus) [Morgagni^ a. a.O.J 
Heftiger Durst nicht ohne Appetit zum Speisen 

. IKnape^ a. a. O.] 
Heftiger Schutt Abost [Femelius, a. a. O.] ♦) 
Schauder (Buehhoht Beiträge» a. a. Ö.) 
935. Fieberschauder (Med. Nat. Zeit, 1798. Sept.) 
Fi eberfrostschauder'' durch den ganzen 
Körper» mit heifser Stirne« warmem 
^ Gesichte und kalten Händen, ohne 
Durst und ohne Hitze darauf (»• 3 Sc.) 
[Lhr.] 
Fiostschauder über den ganzen Körper» mit warmer 
Stirne» heifsei) Backen und kalten Händen , ohne 
Hitze darauf Cn. Si St.) [Lhr.] 
Nachmittags Dehnen und Ziehen in den Gliedern» 
mit Schauder an der Kopfbedeckung» wie bei 
plötzlichem' Oraüsen von einer Furcht; darnach 



*) B» 8. Kalsur • A. a» O, N. 65* »» Frösteln bis zum höchsten 
Gnde von Frost.** — ' N* 66* »»Allgeipeine Kälte mit coniö» 
Sem Schweifse der Uaut.** -*^' N* 57« »tDer Körper ist kalt 
8i)%ufahlea und Troct^theh der liaut wecluelt mit kaltem 
Schweift©.«* "^ 
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Frost mit GSnsebaut. Darauf erfolgte Abends ron 
8 — 9 Uhr Hiize am Körper, besonidera am Gesich- 
te, ohne Schweifs mit kälten Händen und PüUen. 
Nach dem Trinken Ekelschauder [^/f^r/i» a«a.OJ 
Tom. III.] 

940* I^ie Gliedmafsen sind kalt [Riehardf a. a« O. — 
FerneliuSf a. a. 0.] 

Aeufserliche Kälte der Glieder und innerliche Hitze 
mit beängstigender Unruhe und schwachem ver- 
änderlichem Pulse iAlberti^ a. a. O. Tom. IIIJ 

Frost, Fieberschauder« 

Nach dem Mittagsessen Schander. 

Ein Frösteln in der äufsern Haut über das Gesicht 
und über die Füfse. 
945* Nach dem Trinken» Frost und Schauder (al- 
sogleich). 

Ein Fieberanfall, welcher mehre Tage zu einer ge- 
wissen Stunde zurückkehrt. 

Fieberschauder, ohne Durst (sogleich). 

Am Tage viel Frost, erst nach dem Froste Durst, 
Abends viel Hitze im Gesiebte. 

Frost, ohne eich erwärmen zu können, ohne Durst, 
.mit Verdriefslichkeit, und wenn sie sprach, oder 
sich selbst bewegte« überlief sie eine fliegende 
Hitze, sie ward rotb im Gesichte und fror doch 
dabei. 
950* Im Froste kein Durst. 

(Vormittags heftiger Schüttelfrost ohne Durst; er 
hat dabei Krämpfe in der Brust, Schmerzen in% 
ganzen Körper und kann sicbr nicht recht besin- 
nen ; nach dem Froste, Hitze mit Durst und nach 
der Hitze, Schweifs mit Ohrenbrausen (n. 20 St.)) 

Der Schänder vergeht nach dem Mittagsmahle ^}. 

Alle Nachmittage um 3 Uhr Frost und Hunger da- 
bei; nach dem Essen ward der Frost noch stärker. 

(Im Nachmittagsfroste ^ Leibschneiden und Durch- 
fallsstuhl und nach demselben, fortgesetztes Leib- 
schneiden.) 
955« Der Schauder kömmt immer um 5 Uhr Nachmit- 
tags wieder.. 



*) Eine (seltne) Wechselwirkung gegen die weit hflafigSMOi 
wo Ztuälle nach dem AÜttagsessen entstehen« 
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Abends» eleicli Tor dem Niederlegen» Schauder. 
Gegen Abend, Frost Snit. KSlte, 
Alle Abende ein Fieberschauder. 
Frost innerlich , Hitze fturserlich » mit rothen Ban- 
ken» Nachmittags* 

960- £r fror» die Fäfse waren kalt; er fieng an;Zn 
schwitzen* 

Abends Kälte und Frost in den Fiirsen und selbst 
der Unterleib ist kalt anzufühlen. 

Abends Frost an den Unterschenkeln» von den Wa- 
den bis zu den Füfsen herab. 

Es ist ihr entweder zu kalt im ganzen Körper und 
sie ist doch nirgend kalt anzutühlen» oder es ist 
ihr zu warm und doch ist sie an keinem Theile 
heifs anzufühlen, als etwa in der innern Hand- 
flache» 

Abends» nach dem Niederlegen» starker Frost im 
Bette. 

965« Ef kann sich im Bette nicht erwärmen; glaubt 

sich im Bette erkältet zu haben« 
Im Fieberschauder» Reifsen in den Unterschenkeln. 
Schauder aufser dem Bette« * 

Beim Spazieren in freier Luft entstehen 

Schauder« 
Wenn er aus der freien Luft in die Stube *) kommt» 

entsteht Frost, hierauf langdauernder Schlucksen» 

dann allgemeiner Schweifs» und dann wieder 

Schlucksen. 

970* Bei dem Schmerze Schüttelfrost» nach dem 
Schilierze Durst **). 
Bald Frost » bald Hitze [Alberti, a. a. O« Tom. III.] 
Innere HiUe**») [GörUz, a.a.O.] 



*) Vergl; SS. 

**3 Wie sich nach der cJunktemtischttn Art der Arsenikwirk- 
nng beim Scbxnenanfdle noch ein anderes Symptom einEii- 
det (m. •• Anm. zn 1765 «"d hier (970) insDesondete Frost 
und Schauder, so gesellt sich auch der ai-senikalische Fie- 
berscliauder hinwiederum Schmerzen bei » wie man in 960 
und 995 sielit. 
«•*) S.' a. Kaiser^ a. a. O, N. 69. ,» Starke Hitze." — N. 70. 
»«Trockne Hitze der Haut» nach vorgüngjgem Froste.** — 
N. 71. »iHaut trocken. und heifs/* 
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Hitze durch den gansen Körper« innerlich und Sns- 

serlich, nvie vom WeinirinKen» mit Darst auf Bier 

[Meyer, a. a« O.] 
Aengsüiche Hitze [Pet* de Apono^ a.a«0«] 
975* Allgemeine ängstliche Wflrme [Hbg.] 

Gefühl» als wenn das Blut zu schnell nnd zu heib 

durch die Adern rönne» mit kleinem» schnellem 

Pnlse [Stf;\ 
Abends 10 Uhr Hitze am ganzen Körher mit Rötbe 

des ganzen Körpers; nach der Hitze» Schweib 

Heftiges Herzklopfen des Nachts [Bhr.] 

Ungehenre Blntwallong [Grimm, a. a. O.] 
980* Nach der Fieberhitze Brecherlichkeit (n. IS Su^ 

NSchtliche Hitze» ohne Durst und ohhe Schweifs*). 

Abends ^ Uhr Gesichtshitze, eine Stunde lang« 

Abends nach kurzem £inschlafen» erwacht sie über 
Zahnschmerz* 

Zu Anfange des Schlafs^» Abends nach dem Niederle» 
gen, Schweifs» welcher im flachgängigen Schlafe 
vergeht. 
985* 2jU Anfange des Schlafs **^ Schweifs» nur an den 
Händen und Oberschenkeln» welcher beim nach- 
gangigen Schlafe vergeht, und beim Aufwachen 
nicht weiter zu spüren ist C«. 6 St.) 

Die Nacht um 2 Uhr erhöhte Wärme» Schweif^ im 
Gesichte und zwischen den Füfsen» und kolikar- 
tig schmei-^ende Spannung im Oberbanche und: 
der Untcrribbengegend» welche Aengstlichkeit ver- 
ursacht. 

Jedesmal» wenn das Fieber zu Ende ist» kommt 
erst der Schweifs nach **#). 

Frühschweifs vom Erwachen an bis zum Aufstehen» 
am ganzen Körper. 

Drei Nächte nach einander Schweifs. 
990* Schweifs blofs im Gesichte, früh beim Erwachen. 

(Der Schweifs mattet ihn» im Bette liegend» bis zur 
Ohnmacht ab.) 



*) CharaKteristisch für den Arsenik. ' 

♦*) Charakteristisch. 
***) Charaktezistisch und fast blofs beim Arsenik ansntreffen. 
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WShrend de« Schweibes filrbta sich' seine Havt, 
vorzüglich die Augen, «((dblich [Ebtrs^ a. a« O. 

S.69.J 

Schweifs [Majault^ a. a. O] 

Kalter klebriger Schweirs [Hmning^ a« a. 0/| *) 
995« Unter Fieberfrost und Schauder und Hitze des 
Sufseren Ohrs « Angst und nagender **) Schmerz 
in der Herzgrube« wie von langem Fasten» mit 
Brechübelkeit gemischt* 

Fieber, einen Tag um den andern : den ersten Nach- 
mittags um 6 Ohr, Prost und Müdigkeit und Zer- 
schlagenheit in den. Oberschenkeln; den dritten 
Nachmittag um 5 Uhr erst Neigung zum* Nieder- 
legen« dann Frostschauder über und über, ohna 
Durst« dann Hitze ohne Durst» mit drückendem 
Kopfweh in der Stirne. 

Früh Schauder, mit Hitze abwechselnd, 

Vormittags Schweifs» Schwere des Kopfs» Ohren- 
brausen« Zittern, 

Höchst langsamer Puls, bis zu 38 SchlSgen » in der 
Minute {Pearsotif a. a,O0 
1000- Kleiner, geschwinder Puls (N, Wahm, a. a« O« 
— Majault^ a. a. O.) 

Geschivinder« schwacher Puls [^Majault, a.a.O.] 

Sehr häufiger» kleiner» schwacher Puls [Morgagnif 
a. a. O.] 

Gespannter Puls [^Knape^ a,a,0.] 

Höchst g'^schwinder, aussetzender» schwacher Puls 
l^Guilbert, a« a, O.] 
lOOS^ Höchst fieberhafter Puls IKnape, a. a. O.] *♦♦) ^ 

Nach dem Mittagsessen« eine traurige» melancholi- 
sche Gemüihsstimmung mit Kopfweh C°«8oSt«) 



*) S. a. Kaiser^ a. a. O. N. 72* „Kalter Schweili mit abwech- 
selnder kalter Trockenheit der Haut.** 
**) Vergl. 360. 

♦•*) r^ie Veränderungen des Pulses gibt Käimi*, a. a. O. N. 7S-78 
also an. — „Kleiner, schneller, liärtlicher Puls." — „Puls 
schwach und klein." — „Puls klein und ausseteend." — 
»•Der Puls wird ungleich, aussetzend, kleiner und schwin- 
det endlich ganz." — „Puls frequent, nicht voll, und ge- 
reizt. Der flerzschlae sehr heftig, tobend." — „Abwesen- 
heit des Pulses, mit uäufigeni« sehr gereiztem« frequentem 
Herzschlage.** 
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"" Das Kind ist voll Unruhe, verdriefslich und wimmert« 

£r kahn auf keiner Stelle Kühe finden, verändert 
bestlndig die Lage im Bette, will aus einem Bette 
in das andere und bald hier, bald dort liegen'^). 

DiQ Nacht um 1 Uhr arge Angst, es ward ihr bald 
heifs, bald wie zum Brechen, 
1010* Sie kann vor Mitternacht nicht einschlafen vor 
ängstlicher Hitze, viele Tage lang. 

Abends nach dem Niederlegen und nach Mitternacht 
am 3 Uhr (nach dem Erwachen) Aengstlichkeit**). 

Angst, Aengstlichkeiten (N. Wahrn. a« a*0. — Med. 
Na t. Zeit. a.a. p« ^- Myrrhen^ a.a.O. -— QueU 
malzt a. a, O.) 

Beängstigung, dafs er mehrmals in Ohnmacht fiel, 
nebst einem heftigen Schmerz an dem Orte, und 
schwarzen Blättern an der Stelle***) {Bern, f^er^ 
zascht Obs. Med. obs. QQ.) 

D\e unerträglichste Angst [Forestus^ a.a.O.] 
1015« Wenig Reden, nur Klage über AngatlJlberti^ a.a, O.] 

Todesangst [Henninge a. a. O.] 

Herzensangst, von eintretenden Ohnmächten unter« 
brochen [Friedrich^ a. a. O.] 

Langwierige Bangigkeit \Tim.a Güldenklee^ a.a.O.] 

Angst, Zittern und Beben mit kaltem Schweifse im 
Gesicht [^AlbertU •• a. O.] 
1020* Aengstlichkeit und Unruhe im ganzen Kbrper 
Cn* 1 StO [Riehard, a. a. O.] 

Steigender Schmerzen wegen schien er in den letz- 
ten Zügen zu liegen , mit ünsSglicher Aengstlich- 
keit [^Morgagni ^ a. a O.] 

Unruhe, mit Schmerzen im Kopfe, im Bauche und 
in den Knieen [Richard, a. a. O.] 

Traurigkeit und Unruhe und Umherwerfen im Bet- 
te, mit unersättlichem Durste f) (n. 24St,) \Buttnert 
a. a, O.] \ ^ 

*^ Fast bei keinem andern Arzneimittel so bedeutend anzu- 
treffen. , 
•*5 Chirakteristisch. ' 

***J Da Arsenik in einem Säckcken auf blofser Brust 4 Tage 
lang getragen worden war. ... 

f) Von aiifsenicher Anwendung auf den Kopf bei swei Kin- 
dern. Nach dem, zwei Tage darauf erfolgten Tode, £nt- 
zündiuig der Lunge mid starke EntaAndung am Magen und 
in den dftnnen Därmen« 

8 
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Darcbdringende Weheklagen» von eintretend^ Ohn- \\ 
machten unterbrochen [FriedrUh^ a/a. O.] 
1025« £f weinte und heulte und sprach wenig und 
kurz [Stf.] 

Jämmerliches Wehklagen, dab ihm die unertrSg- : 
lichste Angst» bei höchst widriger Empfindung im i 
ganzen Unterleibe, den Odem benehme und i^ii i 
zwinge, sich bald dahin, bald dorthin zusammen 
zu krummen, bald wieder aufzustehen und um- * 
herzugehen [Morgagni^ a.a.O. JJ»8.*] 

Zitternd, ängstlich, furchtet er von sich selbst', er 
möchte sich nicht enthalten können , Jemanden 
mit einem scharfen Messer um*s Leben zu br^n* 
gen {A. F. Marcus ^ Ephem. d. Heilk, Heft III.) 

Unter grofser Angst wälzt und wirft er sich im 
Bette hin und her [Büttner ^ a.a.O. — Tim^, a 
Güldenklev, Opp. S.280.]^ 

Er . will aus einem Bette in das andere [Myrrhen^ 
a. a. O.] 
1030. Grofse Angst, Zittern und Beben, mit IStarkem 
Reifsen im Bauche (^Alberti^ Jurispr. med. III. S, 

533.) 
, Er ward wüthend, mufste gefesselt werden und 

suchte zu entfliehen lAmatus Lusitanus^ a«a«0.] 
Wahnsinn : erst Kopfweh , ungeheure Angst , Ge- 
räusch vor den Ohren, wie von einer Mei)ge gros- 
ser Glocken und wenn er die Augen aufthat, sah 
er stets einen Menschen, welcher sich (ehedem)' 
auf dem Boden des Hauses aufgehenkt hatte, der 
ihm unablässig bittend winkte, ihn abzuschnei- 
den; er lief dahin mit einem Messer, da er ihn 
aber nicht abschneiden konnte, gerieth er in Ver- 
zweiflung und wollte sich (wie die ihm Nachge- 
gangenen versicherten) selbst erbenken , aber dar- 
an verhindert, ward er so unruhig, dafs man ihn 
klaum im Bette erhallen konnte, verlor die Spra- 
che bei vollem Verstände und konnte, da er sich 
schriftlich ausdrücken wollte, nur unverständliche 
Zeichen hinsetzen, wobei er zitterte, weihte, mit 
Angstschweifs vor der Stirne, niederknieete und 
die Hände bittend in die Höhe hob J[Ebers, a. 
a.O.] 
£r verzweifelt aa. seinem Leben [Riehard ^ a. a. O.] 
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Hypochondrische Aengstlichkeit , wie bei vielem 
Stubensitzen zu entstehen pflegt, gleich als wenn 
sie aus dem obern Theile der Brust entspränge; 
ohne Herzklopfen (nach einigen Minuten)» 

1035* ß^ i^t kalt, friert und w^intf ^nd glaubt, ver- 
zweifelt^ es könne ihm nichts helfen und er mvisse 
doch sterben; hierauf allgemeine Mattigkeit. 

Abends im Bette ängstliche, traurige Vorstellungen; 
z. B. es könnte den Anverwandten etwas Böses 
zugestofsen seyn« 

Schreckhaftigkeit. 

Wenn er allein ist, verfällt er in Gedanken über 
Krankheit und andere Gedanken gleichgültiger Art, 
von denen er sich nicht losreifsen kann. 

Anhaltende Aengstlichkeit, wie Gewissensangst, gleich 
als hätte er pflichtwidrig gehandelt» ohne jedoch 
zu wjssen, worin *). 

1040* Ueberempfindlichkeit und Ueberzartheit des Ge- 
miiths; niedergeschlagen, traurig, weinerlich» ist 
sie um die geringste Kleinigkeit bekümmert und 
besorgt. 

Sehr empfindlich gegen Geräusch. 

Gereiztheit des Gemüths, er äreert sich 
über Kleinigkeiten und kann nicht auf« 
kören, über die Fehler Anderer zu re* 
den, 

Uebelbehagen, er hat zu nichts Lust. 

Wiederkehrende Launen von Unentschlossenheit ; er 
wünscht etwas und wenn man seinen Wunsch 
zu erfüllen sucht, so kann die geringste Kleinig- 
keit seinen Cntschlufs ändern» und er will's dann 
nicht. 
1045* ihr Verlangen ist gröfser, als ihr Bedürfnifs; sie 
ifst und trinkt mehr, als ihr gut ist; sie gehet 
weiter, als sie braucht und vertragen kann. 

Sie läfsr, bei gänzlicher Appetitlosigkeit, sich etwas 
zü'£ssen aufnöthi^en, wird aber darüber wüthig 

böse (»•yXagen.) 



•) S. a, Kaiser, a. a. O. N. 1—3. „Innere Angst." — „Grofees 
Angstgefühl.»* — „Hoher Grad voif Angit, Beklommenheit 
der* Brust und erschwertes Athmen,** 

8* 
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Sehr Irgfrlich» aufgebracht» grillig, nimmt Jedes 
Wort übel tind wird böse» wenn sie antworten 
soll. ^ . 

Aergerlich über Kleinigkeiten. 

«Unzufrieden mit Allem, tadelt sie Alles; es ist ihr 
alles zu stark und zu empfindlich , jedes Gerede, ' 
jedes Geräusch und jedes Licht, 
1050. Aengstlich ungeduldig. 

Unmut h früh im Bette; er stöfst unwillig die 
Kopfkissen hier und dahin, wirft das Deckbett 
von sich nnd' entblöfst sich, sieht Niemand an 
und will von nichts wissen« 

Launen: Unmuth mit sanfter Freundlichkeit ab- 
wechselnd; im Unmuthe sieht sie Niemand an, 
will von nichts wissen, weint auch wohl. 

Schwach an Leib und Seele (mattheraig) redet er 
nichts, ohne jedoch mürrisch zu seyn. 

(Irrereden^ bei offenen Augen » .ohne sich Phanta- 

sieen bewufst zu seyn, weder vor* noch nachher.) 

1055* Grofse Gleichgültigkeit und Theilnahmlosigkeit« 

Das Leben kömmt ihm wie nichtig vor; *er setzt 
keinen Werth darauf*). 

Ungemein ruhige Gemütlisstimmung; um ihren na- 
hen Tod unbekümmert, hofften sie weder, noch 
wünschten sie ihre Wiedergenesung **). 

Religiöse Schwermnth undZurückgezog6nheit[£3^rJ', 
a. a. O. S. 18.] 

Ruhe der Seele (bei einer verzweifelnden Melan- 
cholischen) {La Mottet im Journ« de Medecine LXX.) 
1060* Ruhig ernsthaften Gemüths; er blieb sich in 
allen Ereignissen, die ihn trafen, gleich [L/^r.] 

Wohl gelaunt; er sucht sich gern mit Andern zu 
unterhalten [LAr.] 

Mehr zum Frohsinn gestimmt und geneigt, aich 
stets zu beschäftigen \Lhr.'\ 



*3 S« a. Kaiser 9 «• a« O, N* 4* „Gleichgültigkeit gegen das Le- 
ben," 

**^ Eine Nach» oder Heilwirkung, bei xwei Selbstmördern 
beobachtet, welche in der unerträglichsten Herzensbanjgig- 
keit, der eine ein Quentchen, der andre ungelsbr zwei Skni« 

fei Arsenikpulver eincenoniiu^n hatten und mit grölster 
eelejiruhs in einigen Stunden starben. 



/ 
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£inp(indlich ärgerliches Gemüth ; das Geringste konnte 
ihn beleidigen und fast zum Zorne bringen [LAr.J 

Den ganzen Tag unzufrieden mit sich selbst und 
höchst verdriefslich über sich; er glaubte nicht 
genug gethan zu haben und machte sich die bit- 
tersten Vorwürfe darüber [iLAr.] 
1065« ^1^ ersten Minuten grofse Seelenruhe und Hei- 
terkeit '^)» nach einer halben Stunde aber unge- 
heure Aengstlichkeit« Unruhe; er stellte sich die 
Wirkungen des Giftes schrecklich vor und wünschte 
fortzuleben [«$//•] 

Grofse Ernsthaftigkeit» 

Nach dem Tode» die Lippen und die NSgel an Hän- 
den und Füfsen ganz blau» so wie die Eichel und 
der Hodensack ganz bUu, der ganze Körper und 
besonders die Gliedmafsen ganz steif und zusam- 
mengezos^; die dicken Gedärme sehr verengert 
(Pyl, Samml. V. S. 1060 

Leichnam war nach 16 Tagen noch frisch und un- 
verweset (Pjl, Samml. VI. S. 97.) **) 



*) Bei einem versTveiflungsroUen Selbstmörder, wo also die 
anfängliche Seelenruhe eine Heilwirkung war. 

'*3 Hier fQlire ich noch zur Vergleichung aus dem Anzei- 
ger der Leipziger ökonomischen Societät die 
yergiftungsgescliichte eines Pferdes mit Arsenik, an. 

vUnter schrecklichen Zufällen schössen ganze Güsse grünen 
Wassers aus der Nase heraus» die Augen ragten vor dem 
Kopfe hervor und waren heftig^ entzündet, die Sehelöcher 
"Waren rund und widernatürlich erweitert; die Nasenlöcher 
weit aufgesperrt, und .wegen des ||bnellen. Kurzen» müli- 
samen und ängstlichen Athemholea^ ^in beständiger Beweg- 
img; das Zahnfleisch, der Gaumen, die Zunge 'angelaufen, 
trocken imd blauroth ; der Puls äufserst Klein und zitternd ; 
' die Unruhe unbeschreiblich; der Bauch überaus gespannt« 
der ganze Körper mit Kaltem Schweifse bedecKt. 

'Hätten wir viele ähnliche ^noch behutsamere^ Versuche 
an diesen nützlichen Hausthieren mit mehren einfachen Arz- 
neien an£;escellt, so hätte man auch für sie eine reine Ma* 
teria meuica und Könnte auch sie rationell ^homöopathisch), 
schnell, dauerhaft und mit Gewifsheit heilen, statt der bis- 
herigen Krüppeligen QuacKsalberei mit einer Menge uiipas- 
s«adei Vielgemische« 
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Operment , Auripigmentum. 



Beim Geben im Freien ein starker Taumel im gan- 
zen Kopfe» wie von Trunkenheit (n. 6f St.) \JLkr. . 
a. a. O.] 

BetSubung des ganzen Kopfs; es fielen ihm zu viel '\ 
Neoensacben ein C"« 8J 8t0 [Lhr. a. a. O.] * 

Pochende Stiebe an der rechten Stirngegend (n.sfSt^) 
[Lhr, a. a.O«] 

Nac)elstiche Sufserlich an der rechten Stirngegend 
(n. 5 St.) [Lhr. a. a. O ] • 

5« Beim Streichen der Kopfhaare des Hinterbauptetr 
ein Spannungsgefnhl hinter dem rechten Obrei 
als wenn etwas hinter dem Ohre stäke» was das - \ 
Ohr Vordrucke (n. ifSt,) [Lhr» a, a. OJ 

Augenbutter in den Augenwinkeln C"* ^ ^O [Lhr^ i 
a. a. O.] [ 

Beim Kauen der Speisen schmerzten die ZShne, als 
wenn sie los wären C"« 5 St.) [Lhr. a. a. O.J 

Mittags nach dem Essen heftige Uebelkeit C"« H St.) 
[Lhr. a. a, O.] 

Früh beim £rwi||lien heftiges Leibschneiden » wie - 
von Erkältung <»• 25 SO [Lhr. a. a. O,] 1 

10* Nadelstiche von innen heraus in der rechten Brust- ! 
Seite (n.63t.) [^Lhr^ a« a, O.] 
Abends beim Einschlafen ein Schreck» aU wenn er 
" aus dem Bette fiele Cn. 18 St,) [Lhr. a, a* OJ 
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Eisen, Ferrum* 



.ödan pulvert gefeiltes, weiches Eisen mittels gehö- 
rigen Reibens in einer gufseisernen IJeibeschale, heu- 
IfSlt 66 dann durch I^einwand and nimmt von diesem 
staubförmigen Eisenpulver (in den OlTicInen Ferrum 
|Mllveratam genannt) einen Gran, den man, >yie beim 
Arsenik gelehrt, durch dreistündiges Reiben mit Milch- 
micfcer zur millionfachen, oder dritten und dann durch 
XJ Verdunnungs - Gläser zur dreifsigsten Kraft- Ent- 
wickelang (x) bringt. 

Obgleich die meisten folgender Arzneisymptome 
bei Anwendung essigsaurer Eisen- Auflösung zum Vor- 
schein gekommen sind, so ist doch kein Zweifel» daia 
816 lait denen von metallischen! Eisen eben so gewits 
als die der trocknen Kalkerde mit denen der es.sig- 
saurei^ Kalkerde im Wesentlichen übereinkonnnen 
i/Verdea. 

Dieses Metall wird von gewöhnlichen Aerzten für 
ein an sich stärkendes und nicht nur unschädliches, 
sondern auch durchaus und absolut gesundes Arznei- 
mittel amgegeben. 

Wie wenig an dieser, ohne Nachdenken und Prüf- 
ung ersonnenen und ohne Nachdenken und Prüfung 
von Lehirem auf Schüler fortgepflanzten Sage sey, lehrt 
schon die Bemerkung , dafs , wenn das Eisen arznei- 
% Kräftig ist, es auch das Definden des Menschen 9< also 
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auch des gesunden, umSndem und ihn krank machen 
müsse und zwar desto kränker, je heilkräftiger es in 
Krankheiten gefunden wird, 

Nil prodest» quod non laedere possit idem« 

. Schon das Befinden bei eisenhaltigen Wlssem 
wohnender Menschen hätte sie belehren können» wel- 
che starken»* krankmachenden Eigenschaften diises 
Metall besitze» Die Bewohner eisenhaltiger ♦) Bäder» 
wo alle Wässer der Gegend gewöhnlich etwas von 
diesem Metalle enthalten, tragen die Zeichen des kraiJi- 
b^ften Einflusses desselben auffallend an sich. 

Es giebt an solchen Orten wenige Menschen» 
welche ihrer besondern Natur nach der Schädlichkeit 
des fortgesetzten Gebrauchs eines solchen Wassers wi- 
dersteheii und gesund bleiben^ können. Da findet man 
mehr» als sonst irgendwo, langwierige Leiden von ho- 
her Bedeutung und besonderer Art, selbst bei übrigem 
ganz untadelhafter Lebensordnung, An Lähmung grän« 
zende Schwäche des ganzen Körpers und einzelner 
Theile, eigne Arten heftiger Gliederschmerzen, Unter- 
leibs -Leiden verschiedener Art, Speise -Erbrechen bei 
Tag oder bei Nacht» lungensiichtige Brustbeschwer- 
den' oft mit Blutspeien, Mangel an Lebenswärme,. Mq« 
natzeit- Unterdrückungen, anzeitige Geburten» (mpo- 



__, 

*3 Bs ist blofsa Charintanerie, weni^ man die Eisenauflösungen 
Stall Itrop fen, und die eisenhaltigen Miner.il- Wasser 
Stahlwasser, Stall Ibäder nennt. Durch c?Iese Wö^- 
^er loU eSnp absolute hohe Stärkungskrnft derseUen als un* 
iKweifelhaft dargestellt werden; denn Stählen ist der m«- 
taphorische Ausdruck für Stärken. Bisen ist aber ja nur 
dann im Stalil geworden« wenn seine besondere Federkraft 
und Härte erscheint In Auflösung durch Säur< ist der Suhl 
verschwunden » die Auflösung enthalt dann Hofs Eisensub- 
strat und das aus eisenhaltigen Wässern gesammelte Oxyd 
(Eiseiiochcr^ liefert, gescUmobeui nicUtSi als gewOluilicketv 
Biien» 






tens bei beiden Geschl echtenif Unfiruchtbartceit, Gelb- 
eüchtigkeiten und viele andre seltene^Kachexieen sind 
da an der Tagesordnung. 

Wo bleibt da die angebliche» völlige Unschäd- 
lichkeit oder gar unbedingte Gesundhaftigkeit dieses 
Metalls^ Diefenigen, welche die eisenhaltige Quelle, 
Gesundbrunnen genannt , und die andern eisen- 
haltigen Wasser der Gegend fortwährend trinken, sind 
der Mehrzahl nach elend! 

Welches Vorurtheil, welche Unachtsamkeit hin- 
derte wohl unsre bisherigen Aerzte« diese auffallen* 
den Thatsachen zu bemerken und auf ihre Ursache, 
auf die krankmachende Eigenschaft des Eisens zu 
ecbliefsen ? 

Wie wollen sie, ohne die Wirkungen des Eisens 
und seiner Auflösungen zu kennen, wohl bestimmen, 
in welchen Fällen die eisenhaltigen Bäder dienlich 
seyen? Welche ihrer Kranken wollen sie dahin zur 
. Cur schicken ? Welche daton abhalten? Was kann sie» 
mit Einem Worte« wenn sie von den eigenthümlichen 
Wirkungen dieses Metalls auf den menschlichen Kör- 
per nichts Genaues wissen, zur Bestimmung ihrer 
Kranken für das Eisenwasser leiten? Blinder Einfall? 
UngePähres Vermuthen und Käthen? Mode? Oder kom- 
men nicht etwa viele ihrer Kranken elender *) und 



*^ Das blofs0 stärken wollen in der gewöhnlichen IVf ediein 
ist ein gewaltiger Mifsgriff. Warum ift denn der Kranke 
so schwach? Offenbar wob l, weil er krank ist l Die Schwä- 
che ist blofs Folge und einzelnes Symptom seiner Krank« 
heit. Welcher Vernünftige )iönnte wohl einen Kranken 

• stärken wollen» ohne ihm zuvor seine Krankheit liinweg« 
genommen zu habend Ist aber seine Krankheit gehoben» 
• so hac er jederzeit, schon w^lhrend des Verschwindens 
der Krankheit, seine Kräfte wieder behomroexi^ von selbst, 
durch die Energie des von seinem Uebel befrc'icten Orga-- 
nism's. Es giebt kein h^i noch fonwöhrcadef Kr4nkhcit 
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krStiber von da snruck, zum Beweise, daCs für sie das 
Eissn das falsche Arzneimittel war? Gott bewahre je- 
den Kranken vor einem Arzte, der nicht weifs, war- 
um er diefs oder jenes Arzneimittel verordnet, der 
nicht äberzeugende Gründe dazu hat, der nicht im 
voraus weifs, welche Arznei dem Kranken heilsam 
oder verderblich seyn werde! 

filofs die Bcn'icksichtigung der eigen thümlichen 
Priniärwirkungen der Arzneien, und ob sie in grofser 
Aehnlichkeit zu den Symptomen der zu heilenden 
Krankheit stehen (wie. die Homöopathie lehrt), könnte 
sie vor diesen schädlichen. Mlfsgriften bewahren. 

Folgendes Verzeichnifs der Krankheitszufälle, wel- 
che Eisen für sich erregt, ist noch lange nicht so voll- 
, Htändig, als es seyn könnte; es wird aber doch nicht 
wenig zur Verhütung solcher Fehltritte beitragen bei 
denen, welche aufhören wollen, ihre Arzneien blind- 
hin den Kranken einzugeben, and gewissenlos mit 
anzusehen , ob sie Tod oder Leben für sie aus dem 
Glücksrade ziehen. 

Grofse, oder oft nach einander wiederholte Ga- 
ben Eisen, so auch mehre Bäder in eisenhaltigem 
Wasser, haben eine sehr lange Wirkungsdauer auf Mo- 
nate hin. Selbst Gaben von der 30sieii Kraft-Entwik- 
kelung (~), dergleichen der homöopathische Arzt jfetzt. 
in den gewöhnlichsten Fällen giebt, wirken nicht we- 
nige Tage über. « 

Langwierige Verderbungen der Gesundheit durch 
Eisen werden zum grofsen Theile durch (kalkartige) 
• Schwefelleber (^^5, ^^^^ Gran in einer oder ein paar 
Gaben), gebessert, und die meisten der übrigen Be- 
schwerden durch Pulsatille, wenn die Symptome (wie 



Sliirkeados Mittel; es kÄiin keins geben. Der iiomöopatlii- 
schc Arn wüils blofs zu heilen, und beim Heilen erlangt 
der Guucsende seine Kräfte wieder. 
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in einigen Fällen) nicht von der Art und der Ver* 
bindaiig asysammen sich finden » dafs eine andre Ars* 
nei nach Aehnlichkeiu - Wirkung vorzugstv^eise dage 
gen zu i/vShlen wäre. 

Die Namen -Verkürzungen meiner Mit- Beobach- 
ter sind folgende: Iiosazeu}Mkyj[^Rszskj']^ G^ofs [Gfs^l^ 
Fr. Ilahnematm [Fr. H-n.']. 



/ 
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Eingenommenbeit un^ Betäubung des Kopfs (ÜiV- 
UT *), in Hufel. Journ. XXVI, I.) 

Bdm Niederlegen ein Schwindel , al^ wenn mau 
Torwarts gestofsen würde, oder in einem Wagen 
führe (vorziiglichy wenn man die Augen zumacht). 

Schwindel beim Herabsteigen, als wenn sie vor- 
wärts fallen sollte. 
' Beim Gehen so taumlich und wie betrunken, als 
wenn sie über den Haufen fallen sollte« 

5* Beim Geben so drehend und übelig; es ist, als 
wenn der Kopf immer auf der rechten Seite hän- 
gen wollte. 

Beim Anblick des fliefsenden Wassers wird es ihr 
taumlich und schwindlich im Kopfe^ als wenn 
alles mit ihr rings herum gienge. 

£s steigt ihr stark nach dem Kopfe. 

Trunkenheit [Ritter^ a. a« O.] 

Wogendes Kopfweh, wie Wellen, eine Stunde lang 
Cn. f 8tO {Emil ArwAy.]. 

10. Ziehendei^'JKopfweh [/UzxAy.] 

Ein Drängen des Blutes nach dem Kopfe; die Adern 
am Kopfe waren zwei Stunden lang angeschwol- 
len, mit etwas fliegender Hitse im Gesichte. 

Ein augenblicklicher, schwindlicher Stofs im Gehirn 
(sogleich). 

Die kühle, freie Luft macht ihr einen besondern 
Druck oben auf dem Kopfe, welcher nach und 
nach in der Stube vergieng. 



*) Beobachtungen, die den Gebrauch de» Pyrmonter und 
Sohwalbach#9 Wassers betreffen, wobei «ho auch die Koh- 
lensäure in Anschlag »u bringen ist. 
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Unaufgelegtheit «um Nachdenken und Eingenom- 
menheit des Kopfs. 
15* AUe AJ}ende Kopfweh: Düsterheit über der Na- 
senwurzel. 

Früh sehr düster im Kopfe. 

Kopfweb, als wäre jdas Gehirn zerrissen (auch frah 
im Schlummer vor dem Erwacbep). 

Wüstheit im Kopfe. 

Der Kopf ist damisch und dumm. 
20* Kopf ist wüste und dumm* 

Schwere des Kopfs. 

(Drückender Kopfschmerz in der Stime» alt wenn 
sie «erspringen sollte.) 

Ein schneidendes Stechen in der Stirne* ' 
.Heftig stechender Kopfschmerz in der linkten Seite« 
Nachmittags, 5 Stunden lang* 
25. (Alle zwei oder drei Wochen, zwei, drei, vier 
Tage lang Kopfweh, Hämmern und Pochen, so 
dafs sie sich zuweilen zu Bette legen mufs; dann 
Abscheu vor Essen und Trinken.) 

Haar- Ausfallen, wobei die Kopfhaut mit Kriebeln 
weh thut. 

Ein Ziehen vom Genicke herauf in den Kopf« in 
-welchem es dann sticht, saust und braust. 

Es ward ihm Abends dunkel, vor den Augen ; er be- 
kam einen drückenden Schmerz über den Augen- 
höhlen und es tropfte etwas Blut aus der Nas^ 

Schmerz äufserlich am Kopfe wie mit Blut unter- 
laufen; die Haare schmerzen bei der Berührung*. 
30* Erdfahles, auch wohl blaufleckiges Gesicht. 

Erdfahl gelbsüchtige Gesichtsfarbe. 

Blässe des Gesichts und der Lippen [Ritt^^ a. a. O.] 

Abends Jucken in den Augen und Drücken wrie von 
einem Saudkorn darin. 

Fünf Tage lang, rothe Augen mit brennenden 
Schmerzen C«« S Tagea), 
^. Brennen in den Augen. 

Augen thun wreh, als. wenn man recht schläfrig ist, 
und sie zufallen wollten; auch Brennen darin. 

Ein Drücken im rechten 4vge; die Augenlider kle- 
ben die Nacht zu. 

Wenn er nur ein Paar Stunden schreibt , so kann 
er die Augen nicht mehr weit aufthun ; sie wer* 
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den 80 wisserigy als wenn er nicht recht ausge- 
schlafen hätte. 

p.&ihe und Geschwulst des obern und untern Au« 
genlides; am obern eine Art von Gerstenkorn, mit 
Eiter angefüllt | die untern Augenlider sind voll 
Augenbutter (eiterigen Schleims}/ 
40 (Stechen im linken Auge«) 

Die Pupillen sind nur geringer Erweiterung föhig. 

Abends beim Ducken etwas Nasenbluten* 

Bluten aus dem linken Nasenloche (in 10 Stunden 
4nial). 

Schmer%haftigkeit des äufsern linken Ohrs, als wenn , 
ein Geschwür dran wJre («• 12 St.) 
45. Stiche im rechten Ohre, früh (lu 12 StO 

Sausen in den Ohren, welches, so wie die unange- 
nehme Empfindung im Gehirne, durch Auflegen 
des Kopfs auf den Tisch erleichtert ward. 

Singen vor den Ohren, wie von Heimchen. 

Blasse" Lippen. . ^ 

Hinten und auf der Mitte der Zunge eine anhal» 
tende Schmerzhaftißkeit, wie feine, ununterbro- 
chene Stiebe, die sich durch Berührung, der Spei- 
sen und Getränke verschlimmerte; aufser dem Es- 
sen und Trinken hat die Stelle die Empfindung, 
als wenn sie verbrannt gewesen und taub und 
boll wäre. 
50. (Geschwulst des Zahnfleisches und der Backen.) 

(Rauher und wunder Hals, mit Heileikeit.) 
• (Beim Schlingen ein Drücken mit Wundheits-Em- 
pfindung im Schlünde, als wenn .;^da Hautblaäen 
zerdrückt würden und so die Stelle wund würde.) 

(Zuweilen eine Empfindung wie von einem Pflocke 

■ im Halse, aufser dem Schlingen, nicht während 
des Schlingens.) 

Beim Schlingen drückendes Halsw^eh mit Hitze^ im 
Rachen;^ die ' Halsmuskeln sind wie steif und 
schmerzen bei Bewegung. 
55. Gefühl wie von Zusanimenschnürung am Halse« 

Langwierige DrüsengeschwuUt am Halse. 

S*hr grofse ü*/bdkeit im Halse, als wenn Erbrc/cben 
erfdlgeu »«»Ute; sie endigt sich mit Anfstofsen [6/^.] 

Sobald sie etwas ifst, geht's durch Erbrechen wie- 
der fort. 
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Erbrechen blofs der Speisen gleich nach 
d e m £ 8 8 e n ; acht Taga lahg. 

jßO. Wenn 8ie etwas ifst, will'a heben wie Uebelkeit 
von EheU 
Das Erbrechen ist vor Mitternacht, wenn siejiegt, 
am scblinijmaten y und vorzüglich, wenn sie auf 
der Seite liegt. 
Erbrechen des Genossenent gleich nach Mitternacht« 
worauf Widerwille gegen Genüsse und Abscbeu 
vor freier Luft erfolgt Cn*6Su) 
' Sie erbricht 8ich alle Morgen und nach dem Essen 
blofs Schleim und Wasser (keine Speisen); eine 
Art Würmerbesei^en ; das Wasser läuft ihr aus dem 
Munde und es zieht ihr gleichsam die Kehle zn« ' 
Es ist ihr immer ekel .und übql. 

65- Eine dreistündige Brecherlicbkeit. 

Alles, was sie erbricht, hat Säure und SchSrfe* 
Auf Saures und Bier erbricht sie sich sehr« 
Nach säuerlichem Biere (Abends) Soodbrennen, 
Bier steigt ihr in den Kopf. 

70* V'on Biersuppe, Hitze und Aengstlichkeit. 

Appetitlosigkeit ohne Übeln Geschmack und ohne 

Durst. 
(Sie ward blafs, es kollerte ihr im Leibe, klemmte 
^ ihr die Bimst zusammen, stieg ihr nach dem Ko- 
* pfe; sie bekam krampfhaftes, gewaltsame» Auf- 

stofsen , dann H-itze im Gesichte, vorzüglich im 

rechten Backen und Schmerz im Kopfe, ai^f dem 

Scheitel wie Stechen.) 
Beständiges Aufstol'sen, 8obald sie etwas genossen 

hat. 
Wenig Appetit, am wenigsten zu Fleische; es war 

ihm so voll, 

75, Er ifst mit gehörigem Appetite und Geschmacke 
Mittags ; nach, dem Essen aber kömmt ruckweise 
Aufstofsen und Herausrnipsen der Speisen, ohne 
Uebelkeit oder Brecherlich keit. 

Nach dem Spaziergange so ein Vollseyn, als wenn 
es ihm aufötofsen wollte, welches sich nach dem 
Essen verlor. 

Sobald sie etwas ifst, drückt es sie. ' 
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DrSckender, höchst . empfindlicher Magenichmers 
CSehmidtmüller*^^ in Honfs Archir IX. 2.) 

Heftiges Magendrücken und aufserordentlicbe Spann- 
ring (Zaeekiroli**)t in Kühnes Magadn für Ars- 
neimittellehre LSt« Chemniu, 1794«) 
80* Auftreibung der Magengegend ISehmidtmüUer f a« 
a. O.] 

MagenkrSmpfe (Nebel und fVepfer^ Dias, de med!« 
camentis chalybeatis, Heidelb« 1711.) 

Ein Drücken im Unterleibe» gleich unter den{ Ma- 
gen, sobald sie etwas gegessen oder getrunken bat. 

Nach dem Trinken und Essen heftiges Magendrük- 
ken. 

Klammartiger Magenschmerz* 
35« Magendrucken von FJeischessem 

Er kann blofs Brod mit Butter essen; Fleisch be- 
kommt ihm nicht. 

Derbe Speisen schmecken alle so trocken, als wenn 
weder Saft noch Kraft darin wäre; sie haben 
zwar den natürlichen Geschmack, aber doch nichts 
Angenehmes; die dünnen, warmen Speisen sind 
ihm lieber. 

Er hat keinen Appetit, weil er immer wie satt ist; 
aber Getränke schmecken ihm gut und werden 
mit Appetite genossen« 

Wenn sie auch Appetit hat, kann sie doch nur we- 
nig essen ; sie ist gleich voll und das Essen drückt 
sie, 
90. Nach dem Mittagsessen hat er Durst; er weifs 
aber nicht worauf. 

Gänzliche Durstlosigkeit* 

Es ist ihm so voll«- 

(Früh säuerlicher Geschmack im Munde*) 

Alles, was sie ifst, schmeckt bitter. 
95« Süfslicher Geschmack im Munde, wie von Blute 
[Ritt er j a. a. O.] 

Zuweilen ein erdiger Geschmack im Munde, 

Nachmittags steigt ihm ein fauliger Geschmack in 
den Mund, der ihm allen Appetit verdirbt« 



•) Vom feiiisten Eisenpulver. 
**) Von etlichen Granen Eisenfeile. 
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Wen© «r v6r Mlrternacht ^ine Stunde geschlafen 
bat, 80 kömmt ihm eine Hitze» gleichsam vom 
Ufiterleibe berauf; der Miind wird trocken und 
eß steigt ihm ein übler Dnnat und fauliger Ge» 
schmack in den Mund« 

(Brennen im Magen») 
lOO» Die Herzgrube schmerzt bei Berührung* 

Einige SHche im Ünterleibe. 

Feind techendes Leib weh* ^ 

Ein starker Stich in der Seite unter den Ribben 

(:n. 24St) \ 

Still aufgetriebener Unterleib , ohne Blähungsbe- 
schwerden* 
105* Starkes Foltern im Unterleibe bei Tag und Nacht* 
Hart aufgetriebener Unterleib. 

Auftreibung ^des V nierltib es [Säkmidtmüller^ a.a.O.] 
E* geben eine Menge Winde fort (Lentiji^ Beitr. 

S.750 , 

Heftig zusammenziehende Schmerzen im Unterleibe 

und Rücken J[Iiitter^ a. a. 0.] 
110. Kolikscbmerzen (sogleich) J[Iiitter^ a.a» 0.]- ^ 

(Beim Befühlen des Unterleibes und beim Husten 
thun die Eingeweide weh, wie zerschlagen, oder 
als wenn sie durch Puiganzen angegriffen wor- 
den wären) (n» 36 St.) 

Vorzüglich beim Gehen, schmerzhafte Schwere der 
Unterbauchs -Eingeweide, als wollten sie herab- 
' fallen. 

Zusammenziehender Krampf im Mastdarme, einige 
Minuten lang. 

Jucken und Fressen im Mastdarme, und im schleimi- 
gen Stuhle gehen Madenwürmer ab. 
115. Es scheinen sich die Maden würmer da- 
von zu mehren; vor Jucken im Mastdarme 
konnte er die Nacht nicht schlafen; die Würmer 
krochen die Nacht zuna After heraus .♦). 

Hartnäckige Leibesverstopfung [^Rittert a. a. O.J 

Leibverstopfung und Mastdarm- Aderknoten, die beim 
Stuhlgänge einen schmerzhaften Druck Verursach- 
ten. 

Reifsen im Mastdarme« 



•) Vom Trinken des Pyftnonter Wassers. 
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Bei jedem Stuhlgänge Schleim« auch wohl etwas 
Blut- Abgang. 
190* Hervortreten grofser Goldaderknoten am After« 

Heftiger Ooldaderflars IRitter^ a. a. O.] 

Oefterer Drang zum Stuhle mit Brennen am After 
und Rückenschmerz bei Bew^gnng. 

Oefterer Durchlauf. 

Durchfälliger Stuhl IFr. H-nJi 
125« Durchfall mit nervös krampfhaften Schmersen im 
Unterleibe, Rücken und After fjiiit0rf a«a. O.] 

Starker Durchlauf [Ltfu/i», a. a. O«] 

Oeftere, durchfällige Stühle IRittor, a. a. O.] 

Starkes Purgiren [Ritter^ a* a. O«] 

Unwillkührliches Harnlassen, voraüglich am Tage» 
130* Stei&gkeiten der Ruthe. 

Steifigkeiten der Ruthe am Tage, fast ohne Veran« 
lassung. 

Nichtliche Samenergiefsnng. 

(Beim Harnen brennender Schmers in der Harn- 
röhre, als wenn der Urin heifs herausliefe«) 

(Tripper) Schleimausflufs aus der Harnröhre nach 
Erkältung« 
135» Scheideflufs, wie Milch wasser, welcher (anfangs) 
bifs und wund machte. 

Ein vorher unschmerzhafter, weifser Flufs ward nun 
schmershaft« als wenn die Theile wund wären. 

Vor Eintritt der Monatseit, Abgang langgedehnter j 
Schleirastücke aus der Bärmutter, wobei es ihr im | 
Leibe herumgieng, wie sonst beim Monatlichen, j 

Schmerzhafiigkeit in der Mptterscheide beim Bei- 
schlafe, 

Vor Eintritt des Monatlichen, stechendes Kopfweh 
und Singen vor den Ohren, 
140* Früh wehenartige Schmerzen im Unterleibe,' als , 
wenn das Monatliche eintreten sollte ('^•ISSO 

Monatliches, welches so eben an der Zeit war, kam 
sogleich auf das Eisenbad, und doppelt so stark, | 
als gewöhnlich *), 



*') Dieb ist die Primärwirkung des Eisens ; die folgenden Symp- 
tome sind Nachwirkung, daher nur bei solcher Menstma* 
tionsiUnterdrückunff, wo die übrigen Zeichen homöopathifch 
auf Eisen passen, dieses Metall heilsam seyn kann» 
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Da8 Monatliche setzt zwei, drei Tage ans nnd kommt 
dann wieder. 

Mntterblntsturz [^Rittett a. a. O.] 

Die Monatzeit kommt um einen Tag apäter» es gebt 
weniger und wässeriges Blut unter starkem Leib- 
schneiden C"- 6 Tagen.) 
145. Monatzeit einige Tage spSter über die Zeit. 

Monatzeit setzt acht Wochen aus« 

Dreijähriges Ausbleiben der Monatzeit *). 

Vorfall der Mutt'erscheide« blofs während der Schwan- 
gerschafti außerdem nicht* 

Unrichtiggehen (Abortus). 
150* Unfruchtbarkeit ohne Abortns. 



Es steigt ihm ein heifser Dunst aus der Luftröhre 

^RiUer^ a. a« O.] 
Empfindung von Trockenheit und Schleim auf der 
Brust; die Trockenheit mindert sich durcli Trin- ' 
ken nur auf kurze Zeit. 
Auf der Brust Vollheit und Engigkeit. 
Beklemmung auf der Brust, als wenn sie susam- 
mengeschnürt wäre [Ritter^ a. a. O.} 
155. Engbrüstigkeit [^Ritter, a. a. O] ' ' 

Engbrüstigkeit; schwierig langsames Athemziehen, 
vermindert durch Gehen oder Sprechen, oder bei 
anhaltender Beschäftigung mit Lesen oder Schrei- 
ben ; am schlimmsten ist es bei müfsigem, ruhigem 
Sitzen» und noch schlimmer beim Liegen» vor- 
züglich Abends; er mufste mehrere Athemzüge 
thun, ehe er die Lunge mit Luft füllen konnte 
IRszskyJ] 
Drang des Blutes nach der Brust [JßiV^er, a. a. O.j 
Engbrüstigkeit und Müdigkeit der Glieder» gewöhn- 
lich Vormittags am schlimmsten ; oft besser» wenn 
er ein wenig gegangen ist; nur zuweilen wird's 
damit beim Gehen im Freien unerträglich schlimm. 
Er kann keine Luft kriegen; selbst im Sitzen ist 
das Athmen 8ch>ver. 
460- (Es liegt dem Kinde auf der Brust; es röchelt») 

m * ■ ■■ I I 

*^ Bei immerwährendem Genüsse eisenhaltigen Wsssers. 

9* 
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Abends im B&tte zieht es ihr die Kehle zn, das Blut 
strömt nach dem Kopfe, sie fiihlt ein Brennen 
äufserlich am Halse und zwischen, den Schulter- 
blättern, umd so überhaupt am Obernörper, w8h* 
rend die Füfse kalt sind; früh Schweifs. 

Früh im Bette (gegen ß Uhr) zieht es ihm in dejr 
Herzgrube alles schmerzhaft zusammen, dann 
erfolgt eine Art Krampfhusten mit Schleimaus- 
wurie. 

Beengung der Brust, als wenn sie zusammenge- 
schnürt wäre; schweres, ängstliches Asthma» wel- 
ches durch Gehen schlimmer wird. 

Zusammenziehender Krampf auf der Brust« 
165* Schweres Athpien und Beklemmung der Brust, 
als wenn man mit der Hand darauf drückte. 

Em Druck oben, unter dem Brustbeine, mit Katarrh 
und Husten« 

Zuweilen ntufs er sich nach Mitternacht im Bette, 
aufsetzen, der Engbriistigkeit wegen« 

Eine Art Asthma; eine Aengstlichkeit in der Herz- 
grube, die das Einathmen verhindert. 

Bei Körperbewegung Hitze von der Herzgrube her- 
an, wie eine Bangigkeit; sie mufste sich legen* 
170* In^der Nacht im Bette, Stechen im Brustbeine, 

Bei Leibesbewegung, Stechen in der Seite, 

Schmerz auf der Brust und Stechen und Spannen^ 
zwischen den Schulterblättern; er konnte sich 
nicht regen. 

Schmerz auf der Brust, als wSre sie zerschlagen. • 

Zusammenziehender Krampf auf der Brust und Hu- 
sten, blofs beim Bewegen und Gehen. 
175. (Vermehrter trockner Husten) [Ritter^ a. a. O ] 

Stumpfer Husten ohne Auswurf, und beim Husten 
ist's, als wenn ihr die Luft fehlte. 

Husten ist Abends nach dem Niederlegen trocken, 
beim Gehen aber mit Auswurfe. 

Mehr bei Bewegung, als in Buhe, Husten* 

Ein Brennen oben im Brustbeine nach dem Husten« 
180* Nächtlicher Bluthusten und gröfsere Engbrüstig« 
keit darauf; 

Blutspei^n {^Rittert a. a. O.] 

Geringer, dünner, schaumiger Brustauswurf mit 
Blutstriemen IRUter, a. a«0«] 
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Bluthudten früh heim Aufstebeti aus dem Bette« 

Durch Kotzen wirft er Blutscbleim aus C°* 5 Tagen.) 
185* Während des Kindsäugens» Husten mit Blutaus- 
wurf. ^ 

Weilseiteriger Auswurf in Menge* nach geringem 
Husten« der sich durch Tabakrauchen und Brannt- 
wein trinken mehrt« 

Er wirft früh Eiter in Menge aus (von fauligem 
Geschmaclie}« 

Früh beim Aufwachen viel grünlicher Eiterauswurf 
von weichlichem Geschmacke. 

Husten den ganzen Tag und auch Abends nach dem 
Niederlegen etwas. 
1^. Eine Art Reifsen im Rücken, selbst im Sitzen 
und Liegen« 

Wenn sie etwas arbeitet mit den Armen, so sticht 
es in den Schulterblättern. 

Zwischen den Schulterblättern eine Art Reifsen» 
selbst beim Sitzen» welches durch's Gehefi schlim- 
mer wird» 

Während des Gehens, stichähiiliche Rucke im Kreu- 
ze, die sich mehr nach den Hüften zu» als ober- 
W^rts verbreiten, schmerzhafter nach dem Sitzen 
oder Stehen» fast als wenn man sich verhoben 
hätte« 

Schmerzen im Kreuze beim Aufstehen vom Sitze. 
195. Zerschlagenheitsschmerz im Kreuze. 

Schmerz im linken Schlüsselbeine» als sey es ihr 
^ eingeschlafen. 

Knarren im Acbselgelenke» welches beim Betasten 
wie zerschlagen schmerzt. 

Schmerz, Stechen und Reifsen vom Achselgelenke 
in den Oberarm und weiter herab, der ihm das 
Aufheben unmöglich macht. 

Stechen und Reifsen im Oberarm vom Achselgelenke 
f ans, so dafs er den Arm nicht heben kann. 

200. Eine^Art Lähmung: Unvermögen, die Arme ^ufr 
zuheben, wegen schmerzhaften Spannens zwischeii 
den Schulterblättern und am Brustbeine. 

Ziehen im Arme» wodurch er schwer und wie läh- 
mig wird. 

Er hatte keine Ruhe in den 'Armen und mufste sie 
bald beugen» bald ausstrecken* 
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Er kann den rechten Arm nicht in die Höhe brin- 
gen; es sticht und reifst in(i. Schultergelenhe — 
-welches beim Befühlen wie zerschlagen schmerzt 
«— bis durch den Oberarm herab t nnd es knarrt 
im Achselgeleuke, 
' Geschwulst der Hände; nachgehends schälen sie sich. 

305* GeschwoUne Hände und Füfse bis an die Kniee. 

Kälte der H^nde und Füfse rRitter. a« a. O.] 

Klamm in den Fingern und Taubheit und OeffihW 
^ losigkeit darin. 

Früh» wenn sie etwas arbeiten will, fühlt sie Zit- 
tern in den Händen. 

Eine Art von Lähmung: ein Reifsen mit starken 
Stichen vom Hüftgelenke herab bis in das Schien- 
bein und den Unterfufs (die Kugel ist beim Beta- 
sten stets sehr schmershaft, wie serschlagen) ; er 
kann am Tage nicht auftreten vor Schmerzen, die 
sich aber beim Gehen mindern ; Abends nach dam 
Niederlegen ist^s am schlimmsten, er mufs aufste* 
han und herumgehen« um den Schmerz zu lin* 
dern, bis zur Mitternacht« 

210* Stechen und Reifsen im Hüftgelenke, -— weichet^ 
beim Befühlen wie zerschlagen schmerzt, -— bis 
über das Schienbein herab; Abends im Bett am 
schlimmsten, wo er aufstehen und herumgehen 
mufs. 

Lähmiger Schmerz im Oberschenkel, auch im Siz* 
zen; wenn sie eine Zeit krumm gesessen hat, 
inufs sie, sich zu erleichtern^ den Fufs ausstrek- 
ken; wenn sie vom Stuhle aufsteht, ist der läh- 
mige Schmerz am schlimmsten, er giebt sich aber 
im Gehen. 

Taubheit am Oberschenkel. 

Nach dem Aufstehen vom Sitze, Schlaffheit nnd 
Müdigkeit in den Kniekehlen, vorzuglich auch 
beim Gehen *) nach dem Stillstehen. 

Schwäche der Kniee zum Niedersinken (sogleich^. 

215« Geschwulst der Kniee und Unterfufsgelenke, und 
Schmerz darin, vorzüglich beim Ausstrecken des* 
Kniees im Bette. 



*') Btim AnfangQ des Gehens. 
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Ein siuanimeDziehender Schmerss in den Gelenken 

de» Knieea und UnterfuCses« 
Er mnb die Kniee vor Schmeraen^ ah wären sie 
ubermodet, bald krumm machen, bald gerade ana- 
atrecken; er hatte keine Ruhe darin« 
Früh beim Aufstehen aua dem Bette schmerzhafter 

Klamm in der Wade («# 16 St^ 
Tonischer Krampf *) des Dickbeins und Unterschen- 
kels (SchereTf in HufeU Journ, III.) 
230. Abends beim Gehen **) susammensiehender Schmers^ 
wie Klamm» 'im Schienbeine und in den Waden; 
Beim Stehen Klamm in den Waden, der im Gehen 

verschwindet Qn. 28 ScO 
Ein schmerzhaftes Ziehen in den Unterschenkeln. 
Zerschlagenheitsschmerz der Unterschenkel früh im 

Bette» der sich bald nach dem Aufstehen legt. 
Die Unterschenkel sind zitterig und beim Gehen 
schmerzen sie wie «erschlagen« 
225. Die Schenkel sind wie eingeschlafen. 

Nach dem Ausruhen auPs Gehen, Steifigkeit In den 

Füfsen, wenn sie sich wieder bewegen yrilU 
Krampfadern an den 'Fufsen* 
. Fufsgeschwulst bis zu den Knöcheln. 

Schmerzhafter Klamm in den Fufssoblen« 
230. Oft Klamm in den Zehen und der Fufssohle. 
Mit grofsem Schmerze zieht der Klamm die Finger 

und Zehen krumm« 
Sehr kalte Fnfse, die eie vor Mattigkeit kaum er- 

scbleppen konnte. 
Nach dem Essen» Müdigkeit in den Füfsen. 
Die Fnfse wollen sie nicht tragen» 
2äS« Hautstellen (z» B. auf dem Kücken des Daumens, 
der Zehen u. s. w«), welche für sich brennend» bei 
selbst leiser Berührung aber unerträglich wund 
schmerzen. 
Dunkle Leberflecke (z. B. auf dem Handrikcken) ent- 

zünden sich und gehen in Eiterung« 
Bsim Gehen leicht Müdigkeit. 
Er ist sehr matt und mager. 
Sehr matt und schläfrig C"« 2 St.) 

*) Von Eisen Auf die Fu£$8oliIen gelagt. 
**^ Beim Aa&ngs des Gebent* 
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240- Sebr grofse Schwäche, -wie Müdigkeit (sogleicl)). 

Schwere der Glieder, 48 Stünden lang. ; 

Schwere, Mattigkeit mid Schlaffheit der Glieder. 

Eine allgemeine SchwMche, sclIOn vom Sprechen erregt. 

Grofse Schwäche (Harekfi, in Hnfel. Jonrn. XXV.) 
245* Starkes Zittern am ganzen Körper* welches nleh- 
rere Wochen anhält \_Harckei a. a. O.jj 

Ohnitna'cht-Anftlle [Ritter, a.a.O.] 

Ohnmacht- Anfalle, welche anf den ganzeti "übtigen 
Tag Schwäche zurücklassen [ü/f fer, a. a. O.] 

Ermudungsschwäche, die mit einem ängstliched Sit- 
tern abwechselt. » 

Oeftere Anfälle von Zittern am ganzen Körpen 
250» Die Zufälle verschlimmern sich durch Sitzen and 
werden durch gelinde Bewegung besser« 

Das G^hen in freier Luft greift sie an. 

Beim Gehen, Ohnmachtempfindung; es Srard ihr 
schwarz vor den Augen* es 'war, als wenn sie 
ein Schlag befallen sollte; bei jedem Tritte Brad*^ 
sen' vor den' Ohren und im Kopie. 

Neigung, sich niederzulegen« 

Unüberwindliche Neigung sich niederzulegen <n. i &.) 
255« Beständige MfSdigkeit und Tagschläfrigkeit (wo- 
gegen der Schlaf nur kurze Erleichterung schaflEt), 

Nach dem Mittagsessen, Schläfrigkeit und Düster^ 
heit, auch etwas Kopfweh über der Nasenwur- 
zel; er konnte keine Geistesarbeiten vornehmen« 

Wenn sie sitzt, möchte sie auch gleich schlafen, su 
jeder Tageszeit. 

Leichter, nicht fester, schluromerartiger Schlaf. - 

Sie liegt lange, ehe sie einschläft, 
260* £r liegt halbe und ganze Stunden» ehe er ein^. 
schläft. 

Sie mufs zwei, drei Stunden liegen, ehe sie ein- 
schläft. 

Er wacht die Nacht alle Stunden auf und schlum- 
mert (Jann blofs wieder ein. 

Sie schläft ermüdet ein und schläft gleichvrohl^ 
unruhig und wacht lange, ehe sie vie- 
dcr einschläft, und ist dennoch früh i}eim 
Aufstehen nicht müde. 
Die Ndclit darf sie blofs auf dem Rücken Hege^i 
auf den Seiten kann sie nicht schlaffem 



265* Nächtltcbe Blahtingslioltktes entsteften eine Mepge 
Bllhmigen im ünterleibe, welche Schnierzei) ver- 
ursachen, obgleich viel WiiYde abgehen/ - • 

Dachte ^nnruhiger Schlaf. 

Nachts sehr lebhafte Träume. 

Nachts •von vieleti Tr2fiiii)L%n bmniruKigt ; frah ^dm 
Aufstehen viel Müdigkeit. 

Unruhiger,' träum vollte;, mit Sjanoieil - Ergiefsungen 
begleiteter Schlaf. /. '•' -i *;- : 

270. Träume, er sey im Kriege, sey in's Wasser gefal* 
len \i. s. w. ' 

Aengetliches Herumwerfen im Bette, Nachmjtter- 
nacht, 

Aengstlichkeit dib Nacht, als wenn sie etwas Böses 
begangen hätte; sie konnte nicht schlafen, warf 

• sich im Bette herum. 

Schwerer Fruhschlaf bis 9 Uhr, aus dem er sich 

nicht finden kann. 
• Er schläft mit halb offenen Augen. , 
275« Abends im Bette ward er über und über kalt, 
statt wärmer zu werden. 

Nach dem Mittagsschlafe, Hitze. 

Viel Schweifs beim Gehen und Sitzen, am Tage. 

Schweifs am Tage, im Gehen. 

"um Mitternacht, oft Schweifs im Schlummer. 
280» Morgenschweifj?, lan'ge Zeit hindnrcl^. 

Abends, vor Schlafengeben, Schüttelfrost, ohne äus- 
sere Kälte; im Belle fror es ihn die ganze Nachr. 

Nächtlicher Schweifs mit Mattigkeit, 

Froh bei Tagesanbruch, Schweifs bis gecren Mittag, 
einen Morgen um den andern und gleich vorher 
jedesmal Kopfweh. 

Früh, 'Anfall von Dehnen und Gähnen, wobei die 
Augen voll Wasser laufen C"« 8 St) 
285- (Früh Hitze im Gesichte.) 

(Frost und während des Frierens bekam er glühende 

- Gesichtshitze.) 

Am Tage Wallung im Blute und Abends Hit^e, be- 
sonders in den Händen. 

Hitze am Körper mit Backenröthe, wobei d^r Kopf, 
frei ist C". 24 StO 

Kaum fühlbarer Puls [Ritter^ a. a. O.J 
290« (Mifsmutb wie von allzu schlaffen Gedärmen.) 
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HeCdgkeitp Zanktnebt, Rechthaberei («• 4 Sc) 
AbWechgelfid den einen Abend, überln^tig» den an^ 

dem iniorig und melancholiicb 
Aengttlichkeii [Nebel und ff^ep/er, a. a. O. — Bit- 

ier. a« a. 0.1 
Bei geringer VeranlaMung^ AengstUcbkeit, mit einem 

Klopfen in der Heragmbe» 
39S* AenRstlichkeit, ab wcmi sie et Was Bötet began- 
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Ignazhohne^ der Samen von Ignatia 

atnuru. 



M, 



.an nimmt einen Gran dieses gepälvierten *) Sa- 
mens, den man» wie im Vorworte zum Arsenik gelelirt 
ist» erst zur millionfacben (dritten) Falver-Verreibang 
und hieven einen Oran» nach geschehener Auflösung, 
durch 27 Verdiinnungs • Gläser zur dreifsigsten Kraft- 
Entwickelung (x) bringt. 

Die charakteristischen Eigenheiten dieser sehr krif- 
tigen Gewächssnbstanz habe ich zum Theil, so viel 
mir bekannt geworden , in den Anniarknngen ange- 
deutet« 

Der sehr bald auf einander folgenden Wechsel- 
wirkungen wegen, die sie erzeugt, eignet sie sich zu 
acuten Krankheiten vorzüglich, und zwar zu mehren, 
wie man aus ihren, den häufig vorkommenden Krank- 
heits- Symptomen des alltäglichen Lebens so ähnlich 
entsprechenden Symptomen sehen kann« Sie ist daher 
mit Recht als eine zu grofsem Nutzen erschaffene (Fo* 
lychrest-) Arznei anzusehen. 



*) Wenn der Morsel anhaltend in sehr heiÜBem Waaset steht 
und so immer raäfsig virarm eihalten wird, so läfst sich 
dieser Samen (so wie die Krähenaugen]) ohne Vexitiiiider* 
ung der Arzneikrah ziemlich leicht fe^ pülrem* 



l40 Ignazhohne. 

Gewöhnlich läuft ihre Wirkungsdauer binnen we-. 
nigen Tagen ab; doch giebt es Körperconstitutionen 
und Zustände, wo sie keine Ausleerung erregen kann^ 

** und da habe ich ihre Wirkung zuweilen auf neun 
Tage anhalten gesehen« Sie eignet sich nur in weni- 
gen {"allen für chronische Uebel, und höchstens nur 
unter ZwUchengebrauoh einer andern , zunächst dien- 
lichsten Arznei von dauerhafterer Wirkung. 

Bei i^rem Gebrauch ereignet sich der, bei einer 
andern Arznei nur selten vorkommende, Fall, dafs» 
wenn die erste Gabe ( wie zuweilen ) ihren Zweck 
nicht erreichte, weil sie (aus unbekannter Ursache) 
mit ihren entgegengesetzten Symptomen zuerst auf 
die {Krankheit wirkte^ also bald wieder eine V.erschlim- 
merung des U.ebels in der Nachwirkung, wie ein Pal« 
liativy hervorbrachte, dann (ohne eine andre Arznei 
dazwischen zur Abwechslung gegeben zu haben) eine 
zweite Gabe derselben Tinctur- Verdünnung mit 
dem besten Heil-Erfolge gegeben werden kann, so dafs 
die Heilung nur erst bei der zweiten Gabe erreicht 
wird; — gewils einzig wegen der ßyraptome in ge- 
raden Gegensätzen (Wechselwirkungen) dieser sonder- 
baren Arznei, deren ich weiter hin noch gedanke« 
Doch ereignet sich ein solcher Fall nicht oft, da ge- 
wöbnl'ch die erste Gabe bei einem schnell entstande- 

^ neu Uebel Alles ausrichtet, was diese Arznei über- 
haupt hoinöopathisch leisten kann, wenn sie treifend 
nach Aebnlichkeit der Symptome gewählt worden war. 
Wo sie in einem allzu reizbaren Körper, vielleicht 
ijuch in allzu grofser Gabe gereicht, eine Ueb.erem* 
^findlicbkeit, oder einen ängstlichen, erhöheten Zu« 
stand der Empfindung, eine üebereiltheit u. s.w. zu- 
wege bringt, da dient Kaffee als homöopathisches 
Gegenmittel; — wo sie aber unpassend gewählt war, 
so dafs ihre Symptome denen der Krankheit nicht in 

^ naber Aebnlichkeit entsprechen , da können die ent- 
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•tehenden Beöchwerclen, je nachdem aie waren', dnrch 
Pulsatille oder ChamiJle, in seitnern Fällen von Ko* 
clielsamen, Wohlverleih, Kampfer oder Essig antido- 
tisch getilgt werden* 

So viel Aehnlichlieit man aber auch in ihren po-' 
sitiven Wirkungen mit denen des Krähenaug- Samens 
wahrnimmt (wasj: allerdings anf eine botanische Ver- 
wandtschaft beider Gewächse hindeutet), so findet 
doch beim Gebrauche beider eine grofse Verschiedeiv- 
heit statt, da schon der Gemüthszustand der Kranken, 
wo Ignazsamen dienlich ist, sehr von demjenigen ab- 
W^eicht, wo Krähenaugsamen pafst« Nicht bei Perso- ' 
nen oder Krankheiten, bei denen Zorn, Eifer, Heftige 
keit herrscht, sondern wo eine schnelle Abwechslung 
von Lustigkeit und Weinerlichkeit, oder die andern 
Gemüthszustände statt finden, die vom Ignazsameh zu 
£nde verzeichnet sind, kann Ignazsamen passen, vor- 
ausgesetzt, dafs auch die übrigen körperlichen Kfünk- 
heits- Symptome denen ähnlich vorhanden sind, wel- 
che dieser Samen erzeugen kann. 

Selbst in hoher Kraft- Entwickelung gicbt Ignae 
ein Hauptmittel ab in Aergernifdfällen bei Perso- 
nen, die nicht geneigt sind, in Heftigkeit auszubre- 
chen oder sich zu rächen, sondern welche die Kränk- 
ung in sich verschliefsen, bei denen, mit einem Wor- 
te, die Erinnerung an den ärgerlichen Vorfall anhal- 
tend an ihrem Gemüihe zu nagen pflegt, und so auch 
vorzüglich gegen Krankheitszustände, die von Gram 
erzeugenden Vorfällen entstehen. So könnten Anfälle 
von selbst langwierigen £pi}epsieen, die jedesmal nur 
nach Kränkung oder ähnlicher AergerniPs (und sotist 
unter keiner andern Bedingung) ausbrechen, wohl 
durqh schnelle Anwendung von Ignaz jedesmal verhü« 
tet, auch können Fallsuchten, die so eben erst durch 
grofsen Schreck bei jungen Personen entstanden wa- 
ren, ehe sie sich mehrmal wiederholen , durch ein 
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Paar Gaben Ignas gebeiU werden^ dab aber anders 
geartete Fallaucbten langwieriger Art durcli diesen 
Samen gebeilt werden könnten» oder fedesmal gebeilt 
worden wftren, ist böcbst un wahrscheinlicb ; wenig- 
atens sind die in Scbriften verseicbneten , angeblich 
durch Ignasbobne geheilten Fälle nicht gana rein, 
denn fast stets waren dabei andre starke Araneien zu- 
gleich oder daswiscben gebraucht worden, oder die 
Heilung nicht als dauerhaft bestätigt. 

Wenn Jemand durch ein widriges Ereignifs von 
Aussen von einem Fallsucbtanfalle das erste Mal in 
seinem Leben ergriften wird, der durch. seine Dauer 
oder augenblickliche Wiederkunft drohend wird, da 
hilft eine einsige kleine Gabe Ignaztinctur fast zuver- 
lässig und mdstens auf immer (wie ich erfahren habe); 
aber anders ist es mit den chronischen Epilepsieen, da 
kann Ignazsamen keine dauerhafte Hilfe bringen aus 
gleichem Grunde, als er gegen andre chronische Krank- 
heiten nichts vermag. Nämlich seine, meist in gera- 
dem Gegensatze stehenden, eigenthümlicben Eratwirk- 
nngen (Wechselwirkungen) folgen auch beim Gebrauche 
in Krankheiten in diesem Gegensatze auf einander« so 
dafs, wenn die erste Gabe den Krankheitszustand auf- 
hob, eine zweite nicht bald darauf wieder gegeben 
werden darf, weil diese den Krankheitszustand wie- 
der erneuem würde, indem nun ihre gegentbeilige 
Wechselwirkung an die Reihe kommt, welche die 
Nachtheile der Nachwirkung eines Palliatives hervor- 
bringt *), Ei bleibt daher ausgemacht, dafs Ignazsamen 

*) 80 wirkt Such» wie oben erwähnt worden Om Gisgentheile) 
•ine aweite Gabe Ignsstinctur erst heilbringend, nachdem 
kors vorher dieselbe Tinctur bei Fällen, wo sie wohl rich- 
tig homöopathisch gewählt war, aber bei der ersten Gabe 
mit den nur palliativ passenden Wechselsymptomen (aus un- 
bekannten Gründen) zuerst auf die Krankheit wirkt;e, wodurch 
sia sich in der Nachwirkiuig hatts verschlimmern müssen» 
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blofii be! ilhHiigeii AnOllen und unten Uebeln brsMli* 
bar und heilsam ist. 

Man giebt die (kleine) Gabe am bebten 'frSb» 
wenn keine Eile diftngt; knrs rot Schlafengehen aber 
gegeben 9 bringt sie allao iriel Nachtanmhe suwege. 
Zu jedem aAneilichen Bdknfe dient die Einnahme ei- 
nes feinsten Strenkögelcbens mit der dreifsigsten Ver- 
dünnung« und noch sicherer, das Riechen an ein Senf- 
•amen grofses Kügelchen mit derselben Krafit-Entwik- 
kelang beleuchtet, tiglich ein-, iwei Mal wiederholt» 

* 

Die Namen - Verkfirsungen meiner Mit-Beobachter 
•ind folgende: Hartlavh \Hb.'], IMnks [7iJ, Grofs 
{6/>.], Fr. Hdkwnwnn [Fr. H^n.]^ 
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Hitze im Kopfe« 

Gefühl von Hohlheit und Leere im Kopfe* . « 

Schwaches, trügliches GedächiniCs (vor der 8* und 

10. Stunde.) 
Denken und Sprechen ßllU ihm schwer» gegen Abend 

5« £r ifit nicht im Stande« die Gedanken auf Augen- 
blicke festzuhalten [Hb. u. TV.] 

Schwindel (Bergius^ Mat, med. §♦ 150.) 

Leichter Schwindel, der in drückenden Kopfschmeni 
in der rechten Hinterhauptshälfte übergieng» den 
ganzen (1.) Tag [Hb. u. TV.] 

Schwindel mit einzelnen Stichen im Kopfe [Hb» u« 
Ts.] ^ : 

Eine Art Schwindel: Empfindung von Hin- und 
Herschwanken. 
10» Schwindel: er wankte im Gehen und konnte sich' 
nur mit Mühe aufrecht erhalten [^Hb. u. TV] 

Wüstheit im Kopfe, früh nach dem Aufstehe (<i. 
2. T.) [Hb. u. TV.] 

Düsterheit und Eingenommenheit des Kopfes [-Hi» 
u. Ts.] 

Trunkenheit *) (n. l St.) (jT^ C. Grimm, Eph* Nat. 
Cur. Obs. 72.) 

Eine fremde Empfindung im Kopfe, eine Art Trun- 
kenheit, wie von Branntwein, mit Brennen in 
den Augen (sogleich) [Fr. H'nJ\ 
15* Kopf ist schwer C"*4,6Sc.) 

Er hängt den Kopf vor**). 



*) Von einem Quentchen. 

**) 1^; 17. 19 47. ... sind gegen 20. 21. 22. ... Wechsel- 
wikkungen piimärer An, beide faat von gleichem Range. 
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£r )e^t den Kopf vorwIrts auf den Tisch. 

Es ist, als wenn der Kojif, von Blut allxu sehr an£e- 
fulk wire; und die innere Nase ist gegen die 
Sufsere Luft sehr empfindlich» wie bei einem be- 
vorstehenden Nasenblüten. ' 

Schwere des Kopfs, als wenn er (wie nach allzu 
tiefem Bücken) zu sehr mit Blut angefüllt würe, 
mit roifsendem Schmerze im Hinterhaupte» wel- 
cher beim Niederlegen auf den Rucken ^) sich 
' mindert» beim aufrechten Sitzen sich verschlim« 
mert» aber bei tiefem Vorbücken des Kopfs im 
Sitzen sich am meisten besänftigt« 

20. Kopfweh« welches sich vom Vorbficken 
vermehrt (j^. 1 St.) 
Oleich nach Tiefbücken entstehender Kopfschmerz, 
welcher beim Aufrichten schnell wieder vergeht 
(n. 18 St.) 
"* , im Bette, beim Erwachen und Oeffneh der 



Augen arger Kopfschmers, welcher beim Aufste- 
hen vergeht Cn«40StO 

Benommenheit des Kopfes mit Schmerzen in der 
rechten Seite desselben, besonders im Hinterko- 
pfe, das Denken Und 'Sprechen erschwerend [Hb. 
u. Tj.] 

Benommenheit des Kopfes, welche sich in drücken- 
den Schmerz im Scheitel umwandelte; dieser zog 
sich später nach der Stirne und nach dem linken 
Auge herab [Hb. u. Ts.] 

25« Schwere und Eingenommenheit des Kopfes [Hb. 
u. IV.] 

Rauschähnliche Benommenheit des Kopfes, den gan- 
zen Tag andauernd, und mehrmals in wirkliche 
drückende Schmerzen der Stirne und besonders 
der rechten Hälfte derselben übergehend und das 
Denken sehr erschwerend [Hb. u. 7x.] . 

Eingenommenheit des Kopfes« früh beim Erwachen, 
in wirklich drückenden Kopfschmerz sich ver- 
wandelnd, der sich besonders in der Stirne fixirte, 
und die Augen so annriff, dafs die Bewegung der 
Augenlider und der Augäpfel in ihnen schmerz- 



*) fiff . s, Aimi« au fiOO« 

10 



.1 



146 



Ighazbokne^ 



haft wnrda (d. 3» T.) • durch Treppensteigen und 
jede andere Körperbewegung gesteigert [JEK. u. T/.] 

Sdimers in der Stirngesend« der sich bald mehr 
nach dem rechten» bald nach dem linken Augapfel 
hin erstreckte, und durch Körperbewegung ver- 
schlimmert wurde iHb. u« 7x0 

Schmers im Hinterhaupte , seitlich über dem Pro- 
cessus mastoideus, der sich bisweilen den Ciehör- 
organen mittheilte und dann das Hören absnstum- 
pfen schien [Hb.n.Tj.] 
30* Dumpfer Kopfschmerz, der sich mehr auf die 
rechte Stirnbälfte beschrankte und sich von da 
aus zugleich mit auf das rechte Auge ausdehnte 
und . dieses Organ gegen das Licht sehr empfind- 
lich stimmte [Hb. u. 2V,] 

Gefflhl im Kopfe, als überfiele ihn plötzlich ein 
Schnupfen ; ein dumpfes Drticketa im Vorderkopfe 
zog bestimmt bis in die Nasenhöhlen hinab und 
brachte daselbst fest 10 Minuten lang das Gefühl 
hervor, was ein heftiger Schnupfen daselbst zu 
veranlassen pflegt; dieses Drücken wendete sieh 
nach 10 Minuten nach anderen Farthieen. des Ko- 
pfes und wechselte so, kam wieder und ver- 
schwand [ilb. u, Tt.'] 

Gelind drückende Schmerzen in der Stimgegend, 
durch das Sonnenlicht verschlimmert [Hb. u» Tj.J 

Heftig drückende Kopfschmerzen, besonders in der 
Stirngegend und um die Augenhöhlen herum, im- 
mer heftiger werdend und bis zum Abend an- 
dauernd [Hb. u. Ts ] 

Druckender Schmerz hinter und über dem oberen 
Augenlide beider Augen, 2 Stunden lang [Hb., 
u. Ts.'] 
35* Drückender Schmerz in der rechten Stimbllfte, 
ging von da zur linken über , überzog aber spa- 
ter den ganzen Kopf [Hb. u. TV.] 

Drücken in der Stirngesepd, das bald nach dieser, 
bald nach jener Stelle des Kopfes hinzog, aber 
nirgends anhielt; selbst bis unter die Augenhöh- 
len und in die Wangen verbreitete sich dieser 
Sehmerz [Hb. tL.Ts.] 

Drückender Schmerz, besonders in der rechten Stim- 
hülftCf welcher nach dem rechten Auge herabzog 
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ond sich da besonders so fafserte, als wolUe er 
den rechten Augapfel heraasdrücken, Nachmittags 
{Hb. n, TsJ 

Drückender» zusammenfiehender Schmers in der 
Gegend des Scheitelt sich nach der Stinte su wen* 
dend [Hb. u. Ts.] 

Heftiges Kopfweh druckender Art in den Schilfen 
THb. u. 2V.] 
4(k Drückende Schmemen in der/ rechten Kopfseite 
und im Hinterkopfe [Hb. n. 7/.] 

Drückender Schmers» der sich von der Stime nach 
einer Seite« entweder nach der rechten oder lin- 
ken herabsog {Hb. u. Ts.'] 

Driickender und pressender Schmerz in der rechten 
Hülfte des Hinterhauptes» bis zum Schlafengeben 
[Hb. tt. Tl.] 

Drückende Schmersen im rechten Hinterkopfe [^Hb. 
n. Ts.} 

Dumpfer» druckender Kopfschmerz» der sich über 
den ganzen Kopf verbreitete {Hb. n. Ts."} 
45* Druckender Kopfschmerz» vermehrt» wenn er Spei* 
sen sü sich nahm [JEf^.u, 7!r.] 

Oleich nach dem Mittagfschlafe» Kopfweh; ein all- 
gemeines Drücken durch das ganze Gehirn » als 
wenn des Gehirns« oder des Blutes zu viel im 
Kopfe wire» durch Lesen und Schreiben allmäblig 
vermehrt (n. 90 St.) 

Reifsendes Kopfweh in der Stirne und hinter dem 
linken Ohre, welches beim Liegen auf dem Rük- 
ken ertrSglich ist» durch Aufrichten des Kopfes 
«ich verstärkt» bei Hitze und Röthe der Wangen 
und heifsen Händen 0^* 5 St.) 

Zerreifsender Kopfschmerz nach Mittemacht beim 
Liegen auf der Seite» welcher beim Liegen auf 
dem Rücken vergeht *)• 

Zuckender Schmerz im Kopfe beim Steigen. 
50» Zuckender Kopfschmerz» welcher sich vermehrt, 
wenn man die Augen aufschlägt C^* 1 St.) 

Drückendes Kopfweh in der Stirne» über 
der Nasenwurzel» welches den *^) Kopf 

^ M« s. Anm. zu 600. 

*^ Das hier» 00 wie in 19« • • • wohhliätige Torbücken ^ striit 
dem in andern Sjrmptomen 20« 21« S8* ••• nachthotligni 
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▼ oriubiicken nöthigt; hieranf Brecher- 
Hcbkeit Cn.SSt.) 

Ungehearea Drücken in beiden» vorziiglicb der recb- 
ten Schläfe [ö/i.] ^ . . * . 

Tief unter der rechten Seite de9 Stirnbeins» ein 
drückender Schmerz J[Ofs.'] 

Unter dem linken Stirnhügel ein betlubendes» ab- 
setzendes Drücken [G/i.] 
55* Unter den linken Augenbranbogen ein heftige« 
Drücken [G/>,] 

Schmers» als würde das Hinterhauptbein eingedruckt 

Klammartiges Kopfweh iiber der Nasenwurzel» in 
der Gegend des innern' Augen vrinkels Cn*3Sc;> 

Ueber der rechten Augenhöhle» an der Nasenwurzel» 
drückendes und etwas ziehendes Kopfweh» durch 
tiefes Bücken erneuert (n. 10 St.) 

Kopfweh*)» wie ein Drucken mit etwa« 
Hartem auf der^Ober fläche des Gehirns» 
anfallweise Wiederkehrend Cn.6SO 
60* Sin Drücken in den Schläfen; zuweilen gesellt: 
sich ein tiefer Schlaf dazu« 

Kopfweh» als wenn es die Schläfen herausprefste^). 

Früh (im Bette) beim Liegen auf der einen oder 
andern Seite» ein wüthender Kopfschmerz» als wenn 
es zu deli Schläfen herausdringen wollte» durch 
Liegen auf dem Rücken erleichtert ***) C»* 48 St«]) 

_ « 

Vorbücken als Wechtelwirkong^ zur Seite; letztere scheint 
jedoch zum Beliufe homöopathischer Heilung den Vorrang 
SU verdienen und an sich häufiger und stärker zu seyn. 

*) Vergl. Anm, zu S97» Dieses und fast alle übrigen Arten 
von Ignaz - Kopfvreh werden dnrch Kaffee bald hinwaggo- 
nommen« 

*^)' 61* 62 65. I^M zu den Schläfen herausdringende und her« 
auspressende Kopfschmerz» so wie der Schmerz» als weiht 
der Kopf zerspringen sollte, ist verwandt mit dem Zerplaz« 
zen in den Eingeweiden 283* — ' und selbst init dem Hals- 
weh 164* und auch Wohl mit 172. und 297-« da die vinete 
Empfindung von Zusammendrücken und Zusammenschnü- 
ren und das Auseintnderpressen leicht mit einander zu ver- 
wechselnde Gefühle sind. Wenigstens steht das Auseinan- 
derpressen dem deutlichen Zusammenschnüren in hohlen 
Organen S66. 368. 4SI. 451* 466. 469. 47S. gegenüber , vrie 
Wechselwirkung. 

***) M« •• Anm, au 600» 
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Wüibender Kop&chmerz; ein anhaltendes Wöhlen 
unter dem rechten Stirnhug^l und au£ der rechten 
* Seite des Stirnbeins [Gfs.] 

Beim Geben in freier Luft drfichendec Kopfschmen 
in der einen Gehirnhälfte, welcher durch Heden 
und Nachdenken sich vermehrt C^^ 2 ^u) 

^. Beim Reden und stark Sprechen entsteht ein Kopf- 
schmerz, als -wenn der Kopf zerspringen wollte» 
welcher beim stillen Lesen und Schreiben gans 
vergeht (vu4ASC) 

Beim-^Reden verstärktes Kopfweh. 

Beim Lesen und bei angestrengter Au&nerksamkeit 
auf den Redner vermehrt sich das Kopfweh, nicht 
aber durch blofses, freies- Nachdenken Cn.6St«) 

Tiefe Stiche in der rechten Schläfe (JL i StO [Gfs.] 

Klopfender juckender) Kopfschmerz *)» 

70^ Fncken (Focben) im Kopfe, über dem rechten Au- 
genhöhl bogen. 
"Kopfweh bei jedem Schlafe 4er Arterien» 
Stecbende Schmerzen in der Stirne und über den 

Augenbrauen [Hb. u. 7!r.] 
Stechende Schmerzen in der ganzen Stirne und im 

rechten Hinterkopfe [Hb. u. TsJ\ 
Einzelne Stiche fahren ,ihm durch den Kopf [Hb. 
u. Tj.] 

75» Aeufseres Kopfweh; beim Anfühlen thut der Kopf 

weh. 
Aeufserer Kopfschmerz: es zieht von den Schläfen 

über die Augenhöhlen; bei der Berührung schmerzt 
^ . es wie zerschlagen. 

Kopfweh, wie Zerschlagenheit (n. 8St.) 

Fröh beim Erwachen Kopfschmerz, als wenn da« 

Qehirn zertrümmert und sermalmt^ wäre; beim 

Aufstehen vergeht er und es wird ein Zahnschmerz 

daraus, als wenn der Zahnnerve zertrümmert und 
. zermalmt wäre, welcher ähnliche Schmerz dann 

-in's Kreuz übergeht; beim Nachdenken erneuert 

eich jenes Kopfweh« 
(t)ie Haare aus dem Kopfe gehen aus.) (j^ 9ß ^) 



\ 



*') Nicht selten wuid diese Art Köphveh teitwftfts im Hinter? 
hiäupte gespOrtj ein Pur Stunden nach dem Einnehmen* 
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8Ö ' Abends scbmerat das Innere des obem Aagenlidet • 

alt wenn es bu trocicen wire, 
Abends beim Lesen ist*s ihm vor dem einen Ange 

so trübe« als wenn eine Tbrine darin wäre« die 

er berauswischen sollte, und doch ist nipbu Was» 

seriges darin. 
Bei Verscbliefsung der Angenlider Scbmerm im lua- 
> sern Augenwinkel, wie Wondbeit, 
Die Augenlider «ind frfih mit eiterigem Schleime 

sugekTebt; und wenn er sie aufmacht, so blendet 

das Liebt. 
Im iüfsem Winkel des linken Auges, Empfindung, 

als wire ein Stilubchen hineingefallen, welches 

die Häute abwechselnd druckte *) iOjsJl 
85* Im ftufsem Augenwinkel stechendes neifsen; die 

Augen schwären fräh au und thrinen Vormittags« 
Die Attgenlideir sind früh angeklebt; es druckt in- 
nerhalb des Auges, als wenn ein Sandkorn driii 

wäre ; bei £r5ffnung der Augenlider sticht es drin 

C«. SS St.) 
Nagendes Beifsen an den Rindern der Augenlider 

^früb beim Le;8en) C»« 18 8rO 
BeiTsen in den Sufsern Augenwinkeln Ci^*S4St) 
Blüteben um das böse Auge C"* 2 St) 
90* Jucken im innei'n Auge (n. 2 St.) 

Jucken der Augäpfel im innern Winkel Cn*4St.) 

(Stiche im rechten Auge.) ' 

Drücken im rechten Auge nach aufsen, als solle 

der Augapfel aus seiner Höhle hervortreten [Hb. 

u. Ts.] 
Schmerzhaftes Drücken über den Augen und in den 

Augäpfeln selbst, besonders beim Sehen in*s Licht 

im. u. 7!f.] 
95* Brennen und Thränen der Augen, besonders des 

linken [IIb, u. Ts.] 
Entzündung des linken Auses (d. 2- T.) [^Hb. u« 7^.] 
Anschwellung der Augenlider; die Meibom*scben 

Drüsen sondern viel Schleim aus [£f&. u. Ts.1 
Vermehrte Schleimabsonderung in beiden Augen (d» 

2. TO im. u. Tj.] 
Vermehrte Absonderung der Thränen [Hb, n. Ts.J 

•) Vorgl. 86. 
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fOO> Die 6egra8tinde bewegten sich Tor den Augen 
scheinbar [Hb. tf • Ts,] 
Kann den Schein de« Lichtes nicht ertragen*) (n«8 

Der Schein des Lichtes ist ihm unertriglich C^vloSt.) 
Mach dem Mittagssehlafe Trübsicbtigkeit des rech- 
ten Auges, a]s wenn ein Flor darüber, gemogen 

W«re'(n.68c) 
Ein Kreis weifs giSnsender, flimmernder Zicksacke 
anfser dem Gesichtspunkte beim Sehen« Wobei 
gerade die Buchstaben « ^uf die man jdas Auge 
richtet« unsichtbar werden, die daneben aber deut- 
lieber»*) C«.l66t.) 

lOS* £iu Zicksackartiges ,und schlanffenf&rmiges« weis* 
aes Flimmern seitwärts des Gesichtspunktes» bald 
nach dem Mittagsessen Cn.do6tO 

Verengert anfangs die Pupillen ***)• 

Sie Pupillen sind flibiger» sich lu erweiterUf als sa 
verengern (späterhin)« 

Leichter zu erweiternde und erweiterte Papillen 

Die Pupillen sind leicht su erweitem und eben so 
leicht Bu verengern» 

HO* Feine Stiche in den Backen« 
Vor dem Einschlafen Druck in beiden Jochbeinen 

Stechender Druck am lochbeine« vor dem linken 

Ohre [Gfs.\ 
Im Jochbein -Fortsatze des linken Oberkiefers, ein 

absetzender, lähmnngsartiger Druck [Gfs^ 
(Fühlt ein Klopfen im Innern des Obres«) 

liS* Ohrenklingen. 

Ohrenbransen [Hb, n. Tj,] 
Schmerz im innern Obre, 
Stiche im Innern des Ohres C"- SSO 
Jucken im Gehörgange Cn.8SL> 



•3 Vcrgl. 8S. 

••) 104. 105. »wei Wechselwirkunaeiii welchs H^ri's sogs- 
nannten] falschen Schwindel sehr nahe kommen. 

•••) 106—109. Wechselwirkungen; die Verengerung scheint die 
Frabseitigkeit vonus su haben und so auch dsn Vorrang* 
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120* Mnsik macht ungemeine and angenehme Empfind- 
ung ♦) C"- 2 St.) 

Gefühllosigkeit gegen Mudk C^SOSt.) 

Stechen in den Lippen» vorzüglich wenn man 
sie bewegt C»- i St.) 

Stechen in der Unterlippe, auch wenn sie nicht be* 
wegt wird C^. 8 St.) 

Ein höchst durchdringendes feines Stechen an der 
Unterlippe bei Berührung eines Barthaares da- 
aelbst, als wenn ein Splitter da eingestochen wä- 
re **) (n. 8 SO 

135* Bie innere Flftche der Unterlippe 
schmerst» als wenn sie roh und wund 
Wäre C"«& 10 St.) 

Die Unterlippe ist auf der innem Fliehe geschwArig 
(ohne Schmerz), 

An der innem Fliehe der Unterlippe wird eine er» 
habere Hautdrüse geschwiirig, mit Wundheits- 
schmerz C"« 4 St.) 

An der inwendigen Seite, der Unterlippe ein erha- 
benes Drüschen, welches wie wund schmerzt. 

Die Lippen sind aufgeborsten und .blu- 
ten. , 

130* Der eine Lippenwiiikel wird geschwnrig (Kike) 

(n.gSt.), 

Blnthenartige Knötchen, blofs bei Berührung schmerz- 
haft, gleich unter der Unterlippe Cn*86St.) 

Drücken unter den beiden Aesten des Unterkiefers, 
als würde das Fleisch unter den Unterkiefer hin- 
unter gedrückt, bei Ruhe und Bewegung \Oft^ 

Es will ihm unwillkührlich den Unterkiefer auf- 
wärts ziehen und die Kinnbacken verschliefaen» 
welches ihn am Sprechen hindert, eine halbe 
Stunde lang C». J St.) \Fr. Jä-n.'] 

Die innere Sehe des Zahnfleisches schmerzt wie 
taub, als wenn es verbrannt wäre *♦♦), 

135« (Früh) Schmerz der Zfthne^ wie von Locker* 
' heit, 

*) ISO. und 221. Weohielwirkungen. 
**) Vergl. 534. 
> IM« 1S5« 1S6. 137* «cheinen NsdiwirKttag lu seyn» 
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Der eine VordensaHn tchmerst /wie taub und -wie 
lose, bei jeder Berührung mit der Zunge «chmerz- 
bafier« 

Die Zähne sind lose und schmerzen. 

Unbeweglicher Wundheitsschmem in den vordersten 
Backzähnen« vorzüglich beim Lesen Cn* 8 SO 

Zahnweh der Backzähne » als wenn sie nebst ihren 
Nerven zertrümmert und zermalmt wären* 
140« Gegen das Ende deiP Mahlzeit ftngt der Zahn- 
schmerz an und erhöhet sich nach dem Essen 
noch mehr« 

Baffende, wühlende Schmerzen in den Schneidezäh- 
nen, Abends C^^fSt.) 

Schmerz im Gelenke des UnterUnnbackentt früh» 
beim Liegen. 

Die halbe vordere Zunge beim Beden, wie taub — 
beim Essen wie verbrannt oder wund. 

(Früh nach dem Erwachen im Bette) die Zungen- 
spitze äufserst schmerzhaft (Schrunden, Bei/sen), 
als wenn sie verbrannt oder verwundet wäre. 
145« Es ist ihm scharf auf der Zungenspitze, als wenn 
sie wund wäre. 

Feines Stechen in der äufsersten Zungenspitze C^* 2^) 

Nadelstiche am Znngenbäiidcben J[Fr. H-nJ} 

Er beifst sich beim Beden oder Kauen 
leicht in die eine Seite der ZungQ hin- 
ten Cn«5, 8t SO St.) 

Schmerzhafte Geschwulst der Mündung des Spei- 
chelganges. 
j[50. Er beifst sich beim Kauen leicht in die innere 
Backe bei der Mündung des Speichelganges. 

Empfindung in der Gaumendecke, als wenn eie 
wund wäre (wie von dfterm Niederschltngen des 
Speichels) ♦). 

Empfindung, als wenn die Gaumendecke geschwol- 
len oder mit zähem Schleime bedeckt wäre C*^ 4 St.) 

Es sticht in der Gäumendecke bis in's in- 
nere Ohr (n. IJSO ^ 

GefiU&l » als wenn die sämmtlichen Flächen der in- 
nem Mund wände wund zu werden im Begriff 
ständen [Hb. u« 7/.] 



•> VcrgL m. 166. 167. 
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155- Dr6(;1ieffi und Ziehen in den Untersunffendrasen 
{Hb. u. Tj] ® 

Beschwerde hAm Hinterachlncken der Speisen und 
GetrSnke [Hb. n. Ts.] 

El sticht im Halse, aorser dem Schlingen; beim 
Schlingen ist es« als wenn man übfr einen Kno- 
chen wegschlackte, wobei es knnbst*) Cn*fl^) 

Nadelstiche» dicht nach einander , tief in Halse, 
auFser dem Schlingen* 

Stechen beim Schlingen« tief im Schlünde, welches 
diM^ch ferneres Schlingen vergeht und aulsiQr dem 
Schlingen wiederkommt. 
160. Halsweh: es sticht drin anfser dem Schlingen, 
•nch etwas wihrend des Schlingens , jemehr * er 
dann schlingt, desto mehr vergehl^s; wenn er et- 
was Derbes, wie Brod geschlackt hatte, war*s, als 
wenn das Stechen gans vergangen wire« 

Halsweh : Stiche, die wihrend des Schlingens nicht 
sind« ' 

Empfindung, als wenn ein Pflock im Schlünde stX^ 
ke, aafser dem Schlingen bemerkbar. 

(Abends) würgende (sosammensiehende)Empfindang 
in der Mitte des Schlundes, als wenn da ein 

Srofser Bissen oder Pflock **) stüke , mehr anfser 
em Schlingen, als während desselben su fühlen 

(n*4 8tO 
Halsweh, wie ein KnXutel oder Knollen im Halse, 

welcher bei dem Schlingen wie wund schmerst ***) 

Cn. 16 StO 



^ Sollte as ja eine Wechselwirkung rom leniztamen geben, 
wo er ein Halsweh mit Stichen beim Scliiincen eneiigte 
(wiev^ohl ich dergleichen nie in Erfahrung gebracht habe^, 
so mflfste sie Hufs«;»! selten und daher von eerineem ^VVer* 
the beim Heilen sevn. Demsnfolge habe ich aucli nie ein 
Halsweh, selbst wenn die flbrigen Symptome in Aehnlich- 
keit rorhanden waren, mit Ignacsamen iieilen können , bei 
welchem das Stechen blofs während des Schlinfsens zuge- 
gen war; wo hingegen die Stiche im blofsen Halse nur 
aufser dem Schlucken zu fnlilen waren, erfolgte die Heilung 
mit Isnavsanien d^sto jgewisser, schneller und dauerhafter, 
iprenn die übrigen Krankheitssymptome von Ähnlichen Ignas* 
Symptomen gedeckt werden konnten* 

••) M. 8. Anm. eu 61. 

**^ Verch 166. Die Ignasangine, welche aiifser dem SchUn- 
gsn innere HaligefdiwuUt, wie einen KnoUeni spOren Ufst, 



165« Driielien im Halse, 

Halsweh : der innere Hals sehmarst , ali wana er 
roh und ^vt]nd wSre (n. tf de») ^ 

Schmers im Halse« wie von Wundheit» Uofs beim 
Schlingen bffmerkban 

Halsweh: reifsender Schmers am LuFtrdhrkopFi^, der 
aich beim Schlingen , beim Athemholen und Hu- 
sten ^ermthrt C» H St.) ' 

Kriebetn im Schlünde Cn.ltSSu) 
170« Sterben auf der einen Seite am Halse« in der 
Ohrdrüee, auftter dem Schlingen (n«fOSc.) 

Schmerz am Halse beim Befühlen t jils wenn da 
Drüsen geschwollen wUren. 

Drückender Schmer« in den HaladrAaen 
(Unterkieferdrflsen). 

In der vordem Unterkiefer *DHise Schmers» als wenn 
sie von anfsen susammengedrnckt würde *)• 

Scfamerahafte Unterkieferdrüse» nach dem Gehen ia 
freier Luft. 
175« Schmers in der Drüse unter der Kinnbacken* 
Ecke bei Bewegung des Halses C^^ 18 Su) 

Erst drückender « dann siebender Schmers in den 
Unterkieferdnisen C^ 4 St.) ^ 

Ziehender Schmers in den Unterkieferdrusen» wel- 
cher in den Kinnbacken übergeht» worauf diesa 
Drüsen anschwellen (»•SSt.) 

Geschmack im Munde» als wenn man sich den Ma- 
gen verdorben hStte« 

Symptome gehinderter oder schwacher Verdauung« 
ISO. Der Mund ist iminer voll Schleim, 

Der inneif'e Mund ist früh beim Erwachen mit übel- 
riechendem Schleime überzogen« 

Die Speichel • Drüsen sonderten einen gans weifsen» 
gSschigen Speichel in gröfserer Menge aus {Hb^ 
u. Tj.] 



. errect ^Tdfstentlieils nur Wundheitssclmien an dieflem Knol« 
len beim Niedenchlingen » und to mufs auch das HaUweh 
beschaffen seyn» was Ignazsamen (unter Zusammen^timRiung 
der übrigen Symptome) liaben soll, und dieses ^rd dann 
Auch»^ unter solchen Umsiiadflfn, Kluieli und mit Gewifsheie 
von ihm geheilet. 

*) Bei Bewegung .des Halses und sulser deneiben« M. s, audi 
Anm, SU 61* 
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Vcntachrtc Speichelsonderung [JBfS. u. TsJ] 
Kretdegeschmack [Ifi« ti« Tj.] 
18a- Fader » latschiger Geschmack C^* i St.) wie von 
genossener Kreide [Hb. u, ZV.] 
Nach dem Essen (Früh und Mittags) wSsseriger« fa- 
der Geschmack im Munde • wie von Magenver- 
' derbuifs oder Ueberiadung C"* 16 St.) 
Der Geschmack dessen» was man genieist , Vorzug* 

lieh des Bieres, ist bitter und faulig. 
Das Bier schmeckt bitter (n. 8 St.) 
Das Biei^ schmeckt fade» abgestanden und yrie ver« 
rochen Cn«2»58tO 
190. Bier steigt leicht in den Kopf und macht trun- 
ken Ca«dSO 
Erst ist der Geschmack bitter, nachgehendsC"«10St.) 

•auer, mit sauerem Aufstofsen» 
Saurer Geschmack des Speichels (ea 

schmeckt sauer im Munde) Cn^liSSt.^ 
Widerwille gegen Saures Cdi« erste Stundcf)« 
Appetit auf säuerliche Dinge *) (ni 10 St.) ^ 

195. Abneigung gegen Wein« 

. Widier willen gegen Obst, und es bekommt nic^t 
gut Co- S SO • 

Appetit auf Obst^ und es bekommt wohl 0>* St 10, 20 

SO 

Höchster Widerwille gegen Tabakrauchen C»« 6 St) 

Der Rauch des Tabaks schmeckt ihm bitter Cn*5SO 
200* Der Tabakrauch beifst vorn auf der Zunge und 
erregt (stumpfen?) Schmerz in den Schneide* 
sahnen* 

Widerwille- gegen das Tabakrauchen» ob es ihni 
gleich nicht unangenehm schmeckt (n. 2% 5 SO 

Abneigung gegen das TabakraucheUi gleich als wenn 
man sich schon daran gesättigt und schon genug 
geraucht hätte. 

Von Tabakrauchen Schlucksen, bei ei- 
nem geübten Tabakraucher. 

Von Tabakrauchen Brecberlichkeit, bei einem geüb- 
ten Raucher. ^ 
205« Völliger Mangel an Appeut zu Tabak» Speisen 
und Getränken , mit häufigem Zusammenflufs des 



') IM» 197« bilden mit 193* 196« 5^. Wechsoiwiikuiigeii. 



Speichels Im Munde, ohne doch Ekel Tbr diesen 
^Dingen oder Übeln Geschmack davon sä empfin- 
den (ö. 8 0*0 

Wenn er Nachmittags Tabak raucht» ist es. ihm, als 
wenn er so satt wärde» 4^(a er des Abends nicht 
essen könnte« 

Appetitlosigkeit gegen Speisen » Getränke und Ta* 
bakrattchen (sogleich). 

Abneigung gegen Milch (vordem sein Ueblingsge- 
tränk); sie widersteht ihm beim Trinken» ob sie 
ihm gleich natürlich schmeckt, pnd gar nicht ekel- 
haft» 

Wenn er etwas abgekochte Milch (sein Litjblingfge- 
tränk) mit Wohlgeschmack getrunken hat, und 
sein äuiaerstes BedürfniCs befriedigt ist, widersteht 
ihm plötzlich die übrige» ohne dafs er, .einen ekel- 
haften Geschmack dran spürte und ohne eigent- 
liche Uebelkeit zu empfinden« 
3lO* Konnte das Brod nicht hinunter bringen f. als 
wenn*6 ihm pu trocken wäre. 

Verabscheut warmes Essen und Fleisch; will hlofs 
Butter» Käse und Brod Cn-dSSt.) 

Abneigung vor Fleisch» und Verlangen *) auf säuer- 
liches Obst (Preufaelbeere) Cn«24Sc) 

Mangel an Appetit C^.l. bis 7 St.) 

Vor dem Einnehmen der Arznei beträchtlicher Han- 
ger» kurze Zeit nach dem Einnehmen fühke er 
sich sehr gesättigt, ohne etwas gegessen *zu haben 
im. u« Ts.] 
215« Guter Appetit; allein wenn er essen wollte, 
fühlte er sich schon gesittigt [Hb, u. Tj«] 
• Mangel an Efslust [Hi« u. 7j.] 

Vermehrter Appetit [J^i» u« Tj/| ^ , 

Kagender Heitshunger» -v^obei es ihm bisweilen 
weichlich und brecherlich wurde, er legte sich 
nach Verlauf einer halben Stunde» ohne dafs er 
irgend etwas zu sejner Befriedigung gethan hatte 
(Hb. u. 2!r«] 

Guter Appetit; die Speisen und Getränke schmecken 
gut ♦♦) Cn. 4 St.) 

VeÄL 194. 197. 

Nach- oder Heilwirl^nng anf roiglngigen f entgegengesetz- 
ten Zustand (Appetitmangel). 



«•) 
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230. Starker Appetit *)« 

Beim EMen» Trinken und Taba k r aiidi cif iwrfeht» 
sobald däe Bedurfnifa befriedigt iat, der gute Ge- 
adnnaek an diesen Genössen pltttalich, oder ||^eht 
in einen unangenehmen über« nnd man ist nicht 
im Stande» das Mindeste mehr daron au geniersen» 
obgleich noch eine ArtHnnger und Durst fibris ist« 

Es schwulkt eine bittere Feuchtigkeit 
herauf^) (es stöfst auf, und es kommt eine bit- 
tere Feuchtigkeit in den Mund). 

Das Genossene schwulht wieder in den 
Mund ***)« kömmt durch eine Art Aufstoben in 
den Mund (rominatio). * 

Wenn sie (Mittags) etwas gegessen hat , ist es , als 
ob- die Speifen über dem ooem Macenmunde ste- 
hen blieben und nicht hinunter in den Magen 
könnten« 
225« Abends vor dem Einschlafen und firüh stehen die 
Speisen gleichsam bis oben herauf C»«!» 15St.> 

Er wacht die Nacht um 3 Uhr auf» es wird ihm 
fiber und über heifs und er erbricht die Abends 
genossenen Speisen» 

Ungewöhnlicher und lieftiger Durst» selbst inider 
Nacht im. u. Tx ] 

llkel im. u. Ts.} 

Uebelkeit ; es lief ihm der Speichel im Munde eu- 
sammen [&&• u. TsJ] 
230* Uebelkeit nnd Neigung sum Erbrechen [Hi^.u* Ts.J 

Leere» Tergeblicbe Brecherlichkeit» 

Die Brecherlichkeit verschwindet nach dem Essen 
Cn. e ßt.) 

Nach defn Frühstücken steigt eine Art Aengstlich- 
keit aus dem Unterleibe in die Höhe Qn.toSt.') 
\i dem Essen (Abends) fror*s ihn an die Füfse» 
trieb*s ihm den Unterleib auf (und er ward gins- 
Uch heisch). 



^) Disto Art Ileifthnnger ishaitit in Wechselwirkung mitSCS* 

t07« eoe* 209. 210 21J« SU stehen, aber seltner su seyn« 
**) ftt 223. Wechselwirkung mit 225. 
***) Hiermit verwandt ist ein nicht im Texte aufgefahrtes 
Symptom I «»Den Geschmack der fr Ah genossenen Milch 
kann man längs nicht ans dem Munde los werden (n. 21 
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23S* Nach 'dem Em«o ist der Unterleib wie >nfge- 
trieben. 

Nach dem Etaea wird der Unterleib angeapannt, 
der Mond trocken und bitter, ohne Darat; die 
eine Wange ist. roth (Abends). 

Aengatlich scbmerahafte Vollheit im Unterleibe» nach 
dem ( Abend •} £saen Cn.d5 80 

Ein Krataen oben am Kehlkopfe» wie von Soodbren* 
nen (Abends) Ou 8 SO 

Leeres Aufstorsen» blors wie von Lnft <n- 1 St«) 
240« M^hraaaligea Anfstofsen (bald nach dem Einneh- 
men) IH6. V. Tt.l 

Bitteres Aufstofsen (d»9«Tag) {Hb.n^TsJl 

Anfstoben nach dem Geschmacke des Genoaäeoea 
(sogljBicb). 

Sanrea Aufstoben. 

Dompfiges » multriges » achimmlicbea AufstoGien 
(Abends). 
345«. (Unterdrücktes, versagendes Aubtofsen (früh im 
Bette), welches drückenden Schmer» am Magen- 
mande, in 4^x Speiseröhre bis oben in den Schlund 
verursacht) Ci>*48St) 

Oefteres Speichelspucken ^). 

Aaslaufen des Speichels ans dem Mnnde im Schlafe 
(n.iSt) ^ ^ •-. 

Ausspucken scU&umigen Speichels den ganzen.. Tjuu 

Nach dem Essen und Trinken Schluck- 
sen *♦) Cn-Su. 8SO 
350« Abends, nach dem Trinken« Schlucksen C°«^^) 

Brennen auf der Zunge (sogleich)* 

Kälte im Magen. 

Magenbrennen (n. 1 St.) 

Schmershafte Empfindungen vom Ma^en ausgehend 
und sich nach der Mila und der Wirbelsäule hin- 
richtend [Afr. u. Ts."] 
35S« Drficken in der Gegend des Magengrundes, bis- 
weilen aussetaend [£f&. u* TV.] 

Fixer und druckender Schmers in der Magengegendt 
10 Minuten lang [Hb. u« Ts.\ 



^ US. 2417. 2/^ vtigleiche mit «85. 568. 
*0 f49. 250. veiglfliche mit eOS, 
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Drficken im Magen und in der Gegend des Sonnen- 
gteflechtes [Aift. 11, 2!r«] 

Abwechselnd schien iler Magefi bis\reilen wie 6ber- 
fii)lc, bisweilen wieder wie leer, mit welchem 
letzteren Gefühle sich jedesmal Heifshunger ver- 
band [Bb.VL.Ts.] 

Ziehen, als sollten die Magen wSnde atisgedehnt wer- 
den, bisweilen auch Drücken im Magen« 
3g0» MagenXrampfihnliche Schmerzen« 

Brennende, drückende und siehende Sehmersen im 
Magen, in der Gegend der Leber und der Mils 
[Hb. n. Ts.l 

Vermehrte Wirme im Magen [Hh.M. Tj.] 

Gefühl im Magen, als wenn man lange gefastet 
bitte, wie von Leerheit mit fadem Geschmacke 
im Munde und Mattigkeit in allen Gliedern *). 

Bei Appetit und Geschmack an Essen und Trinken, 
weichlicher, nüchterner Geschmack im Munde. . 
265. Gefühl von Nüchternheit um den Magen und 
Entkriftung des Körpers. 

Lltschig im Magen; Magen und Gedärme scheinen 
ihm schlaff herabzuhängen Cn*24St.^ 

Eine besondere Schwäche- Empfindung in der Ge« 
gend des Oberbauchs und der Herzgruoe ***) C°*28t.) 

Drucken in der Herzgrube. 
• Heftiees Stechen in der Herzgrube \GfsJ\ 
970* Feines Stechen am Magen.' 

Langsam auf einander folgender, stechend zucken- 
der Schmerz in der Oberbauch • Gegend und der 
Heragrube C«« i ßtO 

Erst starkes, dann feines Stechen in der Herzgrube 

(n- } St.) 
Ein blofs beim Dranfdrücken fühlbarer Schmerz in 

der Herzgrube, als wenn es da innerlich wund 

wäre. 

Schmerzhaftes Drücken in der Gegend der Milz und. 

des Magen • Grundes, abwechselnd verschwindend 

und wiederkehrend [Hb. n« TjJ 



♦) AVechselwirkuiiß rtiit 2.S5. ^Sß- tS7. 

••) Vergl. 335« "nd ßS2. Dieses Gefühl von Schwäche in d«r 
Gegend der Herzgrube ist ein charakuristisclies Symptom 
von Iguazbohne, 
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275» Stechen und Brennen in der Milzgegend» meiur« 
mal« rebeiirend [Hb. u. 2V J 

Drucken in der Nabelgegend [Hb. u« Ts.] 

Schmerzhafte Empfindung^ als wenn etwas aus dem 
Ol^erbauche nach der Srusthöhle heraufdrüchte 
[Hb. u. Ts.] 

Dehnende Schmerzen im Oberbauche C^^ I St.) [Hb. 
u. Ts.'} X 

Gefühl, als wurden die BauchwSnde nach aufsen 
und das Zwerchfell nach obenhin gedehnt; am 
stärksten äufserte sich dieser Schmerz in der Milz- 
gegend und nach hinten, nach der Wirbelsäille 
Bu« abwechselnd bald mehr da, bald wieder mehr 
dort; auch erstreckte er sich mehrmals bis zur 
Brusthöhle herauf, artete daselbst in ein empfind- 
liches Brennen aus ; wendete sich jedoch am mei- 
sten und am heftigsten nach der Wirbelsäule in 
der Gegend des Sonnengeflechtes; Aufstofsen von 
Luft milderte diesen Schmerz [Hb. u. Ts^ 
280# Schmerz im Oberbauche, wie vom Verhebem 

Ein Drücken in beiden Seiten des Oberbauchs oder 
der Hypochondern* 

Ein scharfer, kneipender Druck in der Herzgrube 
und der rechten Unterribbengegend C^^fSt.) 

Ein kolikartiger Schmerz, als wenn die Eingeweide 
platzen sollten, im Oberbauche, fast wie ein Ma- 
genschmerz, welcher sich bis in die Kehle er- 
streckt, früh im Bette, beim Liegen auf der Seitej 
welcher vergeht, wenn man sich auf den Kucken 
legt *) Cn. 40 St.) 

Allgemeines Drängen im Unterleibe nach dem After 
Bu [Hb. u. Tj .] 
385« Auftreiben in der Nabelgegend und Schneiden 
daselbst, | St. lang [Hi. u. T/.] 

Auftreibung des Unterleibes [Hb. ü, Tr.] 

Ziehende Schmerzen in der linkeü* Lenden^egend» 
wenige Minuten andauernd [Hb. u» Ts.] 

Schneiden in der Nabelgegend [Hb. vu Ts 3- 

' Schneidender Sch^ierz m der fechten Seite des Xiti^ 
terleibes [Hb. u. TjJ 



O V^'E^ 48« 6£. und Amnetk« acu fiOO« 
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290. Scbneidende und sosammenslebende Schmersen 

im Unterbauche [J?&« u» Ts.] 
Beträchtliches Schneiden im Unterleibe, zu Stuhle 

au' gehen nöthigend, wodurch weichflusaige Fae- 

cea ausgeleert wurden [Hb. u» ZV.] 
Schneiden, sich über den gansen Unterleib verbrei* 

tend und mit einem Durch&Hstuhle endigend 

[Hb. u. Ts.] 
Stechen, das sich aus d<;m Oberbauche gleichsam 

nach der Brusthöhle herauf erstrechte, die Bauch- 

t>rgane aber nicht .ergriff IHb.n. Ts,! 
KoUern und Poltern im Untcrleibe [^ab» u« Ts,'] 

3SS. Oefiihl im Unterleibe, als hätte ein Abfiihrmittel 
angefiingen su wirken [^Hb, u. TsJ] 

Eine Art Leibweh : ein zusammenziehender Schmerz 

. von beiden Seiten, gleich unter den Ribben (n. jSt.) 

Zusammenschnfirende Empfindung in den Hypo- 
chondern, wie bei Leibesverstopfung, mit einem 
einseitigen Kopfweh, wie toiI einem in*8 Gehirn 
eingedrückten Nagel ^), früh (maoStO 

Krampfhafte Blähungskolik im Oberbauche, Abends 
beim Einschlafen und früh beim Erwachen Cn. 8 Su) 

Leibweh: anhaltender Zerschlagenheitsschmerz der 
Gedärme, Mh im Bette. 
300» Empfindung im Ünterleibe, in der Gegend des 
Nabels, als wenn etwas Lebendiges darin wäre 
Cn, 8 St») 

Leichter Abgang von Blähungen C»* f StO (0as Ge* 
gentheil ist meist Nachwirkung). 

Nächtliche Blähungskolik, 

Blähuoffskolik mit Stichen nach der Brust zu* 

Früh Bläbungs - Leib weh im Unterbauche, welches 
nach der Brust und nach der Seite su Stiche 

• giebt **). • . . 

305* Blähungskolik über dem ü^abel, «bwechsehid mit 



^3 Dis Alten nlnntsn diste Art Kopfwehs CUvut. ^ Chank* 
tsriitiieh ist diets Art Scbniarft von Igntsbohna: einDrflk* 
ksn wie von eintfm scharfen, spitzijgen Körper, wie er sich 
auch in- den andern Symotonien aulSerti wie 365* 463* 486», 
wohin auch der „Druck wie mit einem harten Körper,, 
SU £^f hören schein^ wie 59* 600« 

••) Vtrgl. 832. 
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hinfigem Zusammenlaufen des Speichels *) im 
Munde C«. 1 StO 

Abgang vieler Blähungen die Nacht, selbst im Schla* 
fe« und Wiedererzeugung immer neuer» so dafs 
alles im Unterleibe zu Blähungen zu werden 
scheint« 

Viel Plage von Blähungen» welche dann auf den 
Urin driicken (n, 9$ St!) 

Ungnüglich« und nicht ohne Anstrengung der Unter- 
leibmuskeln abgehende» kurz abgebrochene Bläh- 
ungen von faulem Gerüche C>^*24u. 3oSt;) 
' Aufblähung gleich nach dem Essen **% 
310* Häufiger Abgang von Blähungen gleich nach dem 
£ssen Cn. 2$StO 

Nach dem Essen lautes Kollern im Leibe« x 

(Kollern im Leibe ***) { f^alentinus , Hist. Simpl. 
reform» S. 1980 

• Knurren im Leibe wie bei einem Hungrigen (n. i St.) 

• Kollern und Poltern in den Gedärmen. 
315« Klopfen im Unterleibe. 

Jucken gerade im Nabel (n. ti St.) 

Links neben dem Nabeli ein schmerzliches Drückcfn 

Links über dem Nabele ein scharfes Ster 

chen \_GfsJ] 
^Beklemmung im Unterleibe und Schneiden* 
320* Schneiden im Leibe C». 2 St.) 

Gleich nach dem Essen« schneidend stechendes Leib- 
' weh^ welches in Aufblähung sich verwandelte 
C«*4StO 
Ein anhaltendes Kneipen «uf einer kleinen Stelle 
Im rechten Unterbauche« ia der Gegend des Blind- 
darmes» vorzüglich beim Gehen (im Freien) Ca»4StO 
Prücken im Unterbauche Ca-J^t) [O/r.]^ 
^Schmerzliches Drücken in der linken Seite des Un- 
terbauchs [_Gfs.'] 
325* Heftiges Drucken in der Unken Bäuchseite [Ofs.] 
Ein kneipendes Aufblähen im ganzen Unterleibe 
gleich nach dem Essen» blob wenn er steht, und 



•) VergL 246. 847. 248. 368. 
*^) Weoksslwir^nng mit 5ip. 

**•) VsrgL SIL 314* 315. 
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schlimmer, wenn er geht, durch fortgesetztem Oe* 
hen bis zum Unerträglichen erhöhet» ohne dafs 
Bllhnngen daran Schuld zu aeyn scheinen; beim 
ruhigen Sitzen vergeht eis bald, ohne Abgang von 
^ Blähungen C«» 4.SO 

Stechen in der lijnken Seite des Unterbauchs *) [Gfs.] 

Ein drficliendes Kneipen im Unterleibe nich dem 
mindesten Obstgenusse, vorzüglich im Stehen und 
Gehen, welches im Sitzen vergeht« 

Kneipende Kolik in allen Därmen, selbst entfernt 
von einer Mahlzeit, beim Gehen in freier Lnft«, 
330* Feinstechendes Leibweh unterhalb de^ Nabelt 
Cn. 1 bii 2 St.) 

Leibweh, erst kneipend, dann stechend, 
in einer von beiden Seiten des Unter- 
leibes C^.% loSt,)^ 

Kneipendes Leibweh ^ gerade in der Nabelgegend» 
worauf der Schmerz in die linke Brustseite über- 
geht, aus Kneipen und feinem Stechen zusammen- 
gesetzt* 

Kneipen im Unterleibe C»*! ^O 

Kneipendes Leibweh in freier Luft, als wenn Durch- 
fall entstehen wollte* 
335» Ziehen und Kneipen im Unterleibe: es kam in 
den Mastdarm, wie Pressen, mit Wabblichkeit 
und Schwäche in der Herzgrube **) und Gesichta- 
blässe C°* 48 Sc, zwei Tage vor dem Monatlichen^, 

(Reifsender Schmerz im Leibe.) 

Stechend zuckender Schmerz im linken Schoofse 
Abends beim Liegen im Bette« 

Empfindung im linken Schoofse, als wollte ein 
Bruch heraustreten. 

Ueber der linken Hüfte, ein absetzendes, tief inner« 
liebes Dräcken [G/r*] 
Silo« Stuhlgang erst harten, und drauf dünnen Ko- 
thes ♦♦♦)• 

Biinner Koth geht mit Blähungen unwillhührlich 
ab ein 50 St.) 



. •) VergL SSO. 
•♦) Veigl. 267. 6S2. 

**0 Leichter und gnüglicher Abgang des Darmkodiei ist meilt 
nur Ersrvirirkungi die in } öder 1 St, erfolgt« 
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Weicher Stuhl gleich nach dem Easen« 

Preiin^lige Antleerung weicher Faecea» NachmitUct 
[Äi. u.rj.] 
, Drei xnSrsige Oarm - Ausleerungen [Hh^n. 7j.] 
3l5* Zwei Darm - Ausleerungen dünner Consistens (d/ 
2. Tag) [Hb. u. Ts.^ 

Drei durchfölHge Stühle (d. 1. Tag) {IIb. u. Tj,] 

Nach vorgängigem Schneiden, Durchf^llstuhl [BÜ^ 
u. Ts.l 

Gelbweirsliche Stuhlgänge C^^dStO 

Schleimige Stuhlgänge. 
350. Scharfe Stuhlgänge. 

Mastdarm-Vorfall bei mäfsig angeatren'g« 
tem Stuhlgange* 
. Leerer Stuhldrang [Hb. u. 7V.] 
. Oefterer, fast vergeblicher Drang zum Stuhle , mit 
Bauchweh, Stuhlzwang und Neigung zum Aus^e^ 
ten des Mastdarms C^^ 48 St.) , 

^Abends starkes Noththun und Drang , zu Stuhle zu 
gehen, mehr in der Mitte des Unterleibs; aber es 
erfolgte kein Stuhlt blofs der Mastdarm drängte 
sich heraus. 
355* Sebr dick geformter und selir schwierig durch 
Mastdarm und After abgehender ^ weifsgejblicher 
Stuhlgang. 

Sehr dick geformter und schwierig abgehender Stuhl* 
gang Cn. 12 StO 

Vergeblicher Drang zum Stuhle im Mastdarme» nicht 
im After C«. II St.) 

Vergebliches Nöthigen und Drängen zum Stuhle und 
I^oththun in den Därmen des Oberbauchs , am 
meisten bald nach dem Essen» 
- Aengstliches Noththun zum Stuhle» bei Unthätigkeit 
des Mastdarms ; er konnte den Koth nicht bervor- 
drncken ohne Gefahr des Umstnlpens und Aus£fd- 
lens des Mastdarms. 
360^* Hc^^ig^^ Drang zum Stuhle, mehr in 
den obern Gedärmen und im Oberbau- 
che; es thut ihm sehr Noth, und den- 
noch geht nicht genug Stuhlgang, ob- 
Vrohl weich, ab; das Noththun hält noch lange 
nach Abgang des Stuhles an Cn*208t.) 

Vergebliches Nöthigen und Dxäqfea sum Stuhle« 
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NdCh jäblingem , starkem Noththnn geht achMrim^ 
und nicht ohne kräftige Anstreiiffung der Bauch- 
mtiskeln (fast ah wenn -ea an der wurmartigen 
Bewegung der Därme mangelte )i eine unhiorei* 
chende Menge zähefi, lehmfarbigen und doch nicht 
harten Kothes ab C°* 3 Tagen.) 

Krampfhafte Spannung im Maatdarme den gansen 
Tag. 

Scharf drückender Schmerz tief im Maatdarme nach 
dem Stuhlgänge« wie von eingesperrten Blähungen 
(wie nach einer übereilten Ausleerung zu erfolgen 
pflegt — eine Art Proktalgie) *) (n. 2 St ) 
365^ Abends nach dem Niederlegen, zwei Stunden lang, 
acharf druckender Schmerz im Mastdarme (Prok- 
talgie)« ohne Erleichterung in irgend einer Lage, 
welcher aich ohne Blähungiabgang von aelbat l^t 

Unaöhm^rzhafte Zusammenitiehung des 
Afters'^'*'), eine Art mehrtägiger Verengemog 

^n.ljStO 

Knebeln und Brennen im After [£fi* u. Ts.] 

Zusammenziehung dea Aftera (Abenda)« welche Tagi 

darauf um dieselbe Stunde wiederkommt« achmevs» 

haft beim Gehen «am meisten aber beim Stehen, 

unschmerzhaft aber im Sitzen« mit Zusammenflufs 

eines faden Speichela*^*) im Munde C". 4» 12» S6Bt.) 

Mehrmaligea Schneiden, etwas tief im Maatdarme 

Cn.SOStO. 

370* £in grofaer Stich vom After tief in den 

Mastdarm hinein. 
Grofae Stiche im After (n. t St.) 
Heftigea Jucken im Maatdarme Abenda im Bette, 
Kriebeln im Maatdarme, wie von Madenwürmern. 
Unten im Maatdarme, nach dem After zu, unaiice- 

nehmea Kriebeln« wie von Maden Würmern Cn-24St.) 
375* Ein juckender Knoten am After, welcher beim 

Stuhlgange nicht schmerzt, beim Sitzen aber ein 

Driicken verursacht. 
Bei weichem Stuhlgange Hämosrhoidal-Beachwerden 

C». 5 St.) 



•^ Vergl. Anm. zu 297. 
**J 966* 868. — Man •. Anm. t\x 61. 
**•) VefgU jH6« «47* #18. 805. 
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Bald oder gleich nach einem weichen Stühlgatige« 
Schniera iip After, wie von der blinden Qoldader 
und wie Wundb eitaschnierz« 

Wundheit68chmerz im After, anfser dem Stahlgange 
Ol. iSt) 

Schmers im Mastdarme* wie yon Hämorrhoiden^ au- 
sammenscbnürend und echründend, wie von einer 
berührten Wunde C»« 3 St.) 
380.' Eine bis zwei Stunden nach dem Stuhl- 
gange, Schmerz im Mastdarme, wie 
von blinder Goldader, aus Zusammen- 
ziehen und Wundh^itsschmerz gemisclit 

Cn. 2 St. tu n. 36 St) 

N^ch Ausspannung des GeiiBtes mit Denken, bald 
nach dem Stuhlgange Schmerz, wie von blinden 
Hämorrhoiden, drückend und wie wund Cn« 36 St.) 

Geschwulst des Randes des Afters, ringsum >fie 
von aufgetriebenen Adern. 

Blinde Hämorrhoiden mit Schmerz, aus Drücken 
und Wundheit (am After und im Mastdarme) zu- 
samm<engesetzt, schmerzhafter im Sitzen und Ste- 
hen, gelinder im Gehen *), doch am schlimmsten 
erneuert nack dem Genüsse der freien Luft. ' 

(Blütflufs aus dem After, mit Jucken des Mittelflei- 

. sches und Afters.) 
385* £9 kriechen Madenwürmer zun^ After heraus 
(n. 16 St.) 

JücK^n am After. 

Jucken im Mittelfleische, vorzüglich im Gehen« 

(Mattigkeit nach dem Stuhlgange.) 

Ein scharfer Druck auf die Harnblase, wie von ver- 
setzten Blähungen, liacb dem Abendessen. 
390» £in kratzig drückender Schmerz auf die Gegend 

' des Blasenbalses, vorzüglich beim Gehen und tiach 
dem Essen, aufser dem Harnen, welches; un- 
schmerzhaft vor sich geht. 

Oefteres Harnen {^Hb, u. Tj.] 

Oefterer Abgang vielen wässerigen Ha'rns 

Cn. 2. €; 20 St.) ^ ; , o x^ 

Zitronengelber Harn mit weibem Satze (n.l6&t«> 
Trüber Urin. 



*) Wechselwirkung mit 368» 
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395« Steifigkeit der männlichen Iluthe vor etlichen 

Minuten Cn«i so 
Steifigkeit der mSnnlichen Euthe, jedes* 

nial beim zu Stuhle Gehen* 
Beim Andränge zum Stuhle flor»^ viel Schleim (der 

Vorsteherdrüse) aus der Harnröhre (n, 5 T.), 

(Dunkler Urin geht mit brennender Empfindung ab.) 

Grofse Stiche in der Harnröhre hin, beim Gehen *} 

Cn. 5ßtO 
400* Bald nach dem Mittagsessen, ein Stich vorn in 

der Harnröhre, der sich in ein Reifsen endigt« 
In der Mitte der Harnröhre (Abends beim Sitzen) 

ein kratzig reifsender Schmerz Cn*lStO 
In der Mitt^ der Harnröhre, ein scharrig kratzender 

und kratzend reifsender Schmerz (Abends beim, 

Liegen im Bette) C"« 5 St.) 
Kriebdn und Brennen in der Harnröhre, besonders* 

beitn Harnen, auch mit Stichen sich verbindend 

im. u. Ts.'] 
Ein Jucken im vordem Thcile der Harnröhre Cn-JSt,) . 
405. Früh, Harnbrennen C"» 1« St.) 

Wütbender^ absatzweise auf einander folgender, raf- 
fender, reifsend drückender Schmerz an der War«^ 

zel der mSnnlichen Ruthe, vorzüglich beim Ge* 

hen, welcher, wenn man sich im Stehen mit dem 

Kreuze anlehnt, vergeht. 
Bei Blähungs • Auftreibung des Unterleibes, brennen* 

des. Jucken am Blasenhalse, welches den Ge* 

schlechtstrieb erregt. 
Gleich in der Nacht darauf eine starke Pollution 

(bei einem jungen Manne, welcher fast nie der« 

gleichen hatte), 
lücken rings um die Zeugungstheile n^d 

an der Ruthe, Abends nach dem Nieder* 

legen, welches durch Kratzen vergebt 

Cn.SSt.) 

410* Beifsendes Brennen vom in der Harnröhre beim 
Harnen, * 

Beifsendes Jiicken an der Eichel C"* 4 u. so St.) 
Beifsend juckender Schmerz an der innern Fläche 
der Vorhaut (». ItSt.) 



*) Vsrgl. S70. a7L 



\ 



nazhohnü. ^ |69 

. Wundbeitsschmerz, Mnie aufgerieben, am Sanmp der 
Vorbaut C». l^O 

Wund^eyn und Gescbwürschmera' mit 
'415. Jüchen vereinigt am Rande der Vor- 
haut (n. 24 St.) Cn- S u. 27 St.) 

(Krampfbafter Schmerz an der Eichel«) 

Juckendes Stechen am Hodensacke, wie von unzlh- 
ligen Flöhen, besonders in der Ruhe* 

Schweifs des Hodensacks* 

Abends Geschwulst des Hodensacks C"* 5 SO 
420* l^ine strenge, würgende Empfindung in den Ho- 
den, Abends nach dem Niederlegen im Bette« 

Drücken in den Hoden. 

Geile, verKebte Fbantasicen und schnelle Aufregung 
des Geschlechtstriebes, bei Schwäche der Zeugungs- 
theile und Impotenz^ und äulserer, unangenehmer 
Körperwärme. 

Unwiderstehlicher Dran/jr ssur Samenausleerung ^ bei 
scblafFer Ruthe (n. 24 St.) 

Geilheit, bei Impotenz Qn. lo, 20 St) 
425» Geilheit mit ungemeiner Hervorragung der Clito- 
rii, bei Schwäche und Erschla^ung der übrigen 
Zeugungstheile und kühler Telhpefatur des Kör- 
pers 0^' 40 St.) 

Männliches Unvermögen, mit Gefühl von Schwäche 
in den Hüften. 

,Die Ruthe zieht sich zusammen, dafs sie ganz klein 
wird (nach dem Uriniren). 

Die Vorhaut zieht sich zurück und die Eichel bleibt 
entblöfst, wie bei Impotenz Cn*24Si:.) 
^ Völliger Mangel an Geschlechtstriebe*)» 
430. Langwieriger weifser Flufs. 

Erregung der Monatzeit **) IBergius^ a. a. DJ 

Heftiges, zusammenkrampfendes Pressen an der Bär« 
mutter, wie Geburlswehen, worauf ein eiteriger« 
fressender, weifser Flufs erfolgt ♦♦♦>• 

Abgang des Monatlichen in geronnenen Stücken« 



-•) Diesen, den Geilheittsymptömen 422—425. •.. tJntspwchen. 
den Wechselzustand habe ich, ^gleich als eine Nachwirkung, 
lang anhalten gesehen, Kockelsamen hob ihn. 

**) Von der atarkfii Gabe eiue^ Scnipeh* M* s, Anm. zu ÜJS, 
*♦*) M. sehe Aom* zu 61. 



/ 
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Es geht beim Monatlichen wenig, aber schwartet 
Geblüte von faulem, Übeln Gerüche ab. 

435- Monatliches um einige Tage verspStigt '*')» 



♦ 



I 



In beiden Nasenlöchern ein knebelndes Jöcken* 
Empfindung von Geschwürigkeit und Wundheit am 
innern Winkel des einen» oder beider Nasenlöcher 

Die Nasenlöcher sind geschwürig* 
Kitzel in der N^se« 

440* (Sogleich Nasenbluten.) 

Erst Tröpfeln aus der Nase, dann Schnupfen C"* i ^O 

Fliefsender Schnupfen [^Ofs.^ 

Verstopfung des einen Nasenlochs, als wenn ein 
Blättchen inwendig vorllge; nicht wie von Stock- 
schnupfen. 

Katarrh » Stockschnupfen. 

445# Es liegt ihm katarrhartig auf der Brust ; die Luft- 
röhren sind ihm mit Schleim besetzt C"* i ^O 
Hohler, trocknet Husten, frübi)eim Erwachen aus 

dem Schlafe. 
Abends nach dem Niederlegen, beim Einschlafen» 
Reiz zum Husten C"« 6 8t.5 

' Abends nach dem Niederlegen ein (nicht kitzelnder) 
ununterbrochener Reiz zum Hüsteln im Kehlko- 
pfe, der durch Husten nicht vergeht, eher noch 
durch Unterdrückung des Hustens C"* 5 St.) 
Sehr kurzer, oft ganz trockner Husten, dessen Er- 
regungsreiz in der Halsgrube, wie von eingeath- 
metem Federstaube, nicht durch's Husten vergeht; 
sondern sich desto öfterer erneuert, je mehr man 
sich dem Husten überläfst, vorzüglich gegen Abend 
schlimmer. 



•) Scheint »ehr seltnS Wechselwirkung» wo nicht gar Nach- 
wirkung zu seyn. Wenigstens hat mir die IgnazDohne . in 
sehr viden Fällen das Gegentkeil, nSmlich allzu zeidge Er- 
regung des Monatlichen in erster Wirkung zu zeigen ge- 
schienent und deshalb die allzu frühe (und allzu starke^ Mo- 
natzeit homOopathisch getilgt, w^ttn die übrigen Symptoin« 
zusagten. i 
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450; Eine {Shlingd (nicht kitzelnde)! Unterbrechung des 
Athmens oben in der Lnftröhre über dem Hals- 
grübchen, die unM^iderstehlich zum kurzen » ge* 
wahsamen Husten reizt» Abends C^^ 1 St*} 

Eine zusammenschnürende Empfindung' im Hals- 
grübchen« welche Husten erregt» wie von Schwe- 
fel dampfe *)• 

(Jeder Stofs des Hustens fährt In die männliche Ru« 
thd mit schmerzhafter Empfindung, wie ein jäh« 
linges Eindringen des Blutes.) 

Schwieriger Auswurf aus der Brust* 

Gelber Brust -Auswurf, an Geruch und Geschm|ick 
w^ie von altem Schnupfen C^ 12 St} 
455. Herzklopfen [Äi. u. 2V,] 

Stechen in der Herz- Gegend beim AusatbmenCn«iSt ) 

Stechen in der linken Seite ("«Ju.sStO 

Oeftere Stiche in der Brostseite, in der Gegend der 
letzten Ribbe, aufser dem Athemholen, nach dem 
Gange des Pulses* 

Einzelne, grofse Stiche auf der rechten Brustseite 

aufser dem Athemholen; auch am Schienbeine 

(n.iSO 
460^ Erst Drücken in der linken Brust , und darauf 

Feinstechen in der rechten Brust ("• 1 St.) 
Drücken erst in der linken, dann in der rechten 

Brust, dann im Fufsgelenke (n. 1 St.) 
Drücken in der Brusthöhle, gleich hinter dCm Bri^st« 

beine [Hb. n. ».] 
Ein Drücken in der Gegend der Mittendes Brust- 

beind, wie mit einem scharfen Körper **) (n.soSt.) 
- Ein Drücken in der Mitte des Brustbeins bald nach 

dem Essen C». 84 St.) 

465* Bei Brustbekleipmung Drücken in der Herzgrube^ 

welches sich beim Einathmen verm^ehrt und -zu 

Stichen in der Herzgrube schnell übergeht (n* 2 St.) 

Beklemmung der Brust und des Athemholens ^*) 

(n. 5St.) 

Engbrüstigkeit [Hb. o. 7VJ 



*) M, 8. Anm. zu 61. 
♦*) M. 8. Anm. *u 297. 
♦**) 466. 469. 473. m. 8. Anm. zu 61. 
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Gefohlt von Angst vnd BeMemmang der Brntt weckt 

ihn Nachts 12 Uhr aus dei|i Schlafe; er mafste o& 

' nnd tief Athem holen und konnte erst nach 1 
Stande wiedec einschlafen [^Hb^ u. Ti.^ 

Beklemmung der Brust nach Mitternacht, als wenn 
die «Brust su enge wäre» wodurch das Athmen ge- 
hindert wird Cn* 12 St.) 
470* Beim Vorbücken ein Schmerz rom auf der Brust» 
SU beiden Seiten des Brustbeins» als wenn die zu- 
sammengeschobenen Kibben schmerzhaft an ein- 
ander .träfen (früh) C". 15 St.) 

£in spannender Schmerz vorn auf der Brust, wenn 
er (beim Sitzen) sich gerade aufrichtet C»* 16 St.) 

Ein spannender Schifierz über d\6 Brust, wenn man 
aufrecht steht C»* 24 St») 

Drücken und Pressen auf der Bruat 0^. 7 u. 9 Tagen.) 

Es fehlt ihm im Gehen an Athem, und weqn er 
dann stillsteht, bekommt er Husten* 
475« (Konnte, wenn er den Mund zumachte« keinen 
Athem durch die Nase bekommen.) 

ßehr matt im ganzen Körper; wenn er gehet, ist*s 

ihm, als wenn der Athem fehlen wollte, es wird 

* ihm weichlich in der Herzgrube und dahn Husten« 

Vollheit auf der Brust. . 

Pas Einathmen wird wie von einer auf-' 
liegenden Last gehindert; das Ausa.th- 
Olren ist desto leichter. 

Langsame feinathteiung, schnelles Ausathmen *) Cn. B 8t,> 
480* (Mufste oft tief Athem holen, und das Tiefath- 
men minderte das DiMcken auf der Brust Augen- 
blicke.) 
' Langsame Einathmung, -wozu er tief aus dem Un- 
terleibe ausheben müfs; (mufs den Athem tief 
aus dem Leibe holen) (n. i St.) 

Kurzer Athem wechselt mit längerm^ gelinder mit 

^ heftigem ab **) C". 2 St.) 

Schmerz auf dem Brustbeine, wie zerschlagen, auch 

vom Anfühlen erregbar (o. USt,) 
Ein Klopfen auf der rechten Brust Cn* U St») 



\ 

\ 
/' 



*) Weohselwitkuog mil 650* 
^O VorgU 669- 
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465. Bei Tiefathmen, ein Stich in der Rmstwarse, bei 

Bllhungt- Bewegtingen im Unterleibe Cn«5SrO 
Fröht in dem Bette, scharfdrück ender Scbmerm in 

den Halswirbeln in der Ruhe *)* 
Stechen im Genicke. 

Stechedd reifsender Schmerz im Genicke C»* t\ St.) 
Reifsender Schmerz im Nacken, wenn man den 

Hals bewegt, wie vom Verdrehen des Halses 

Qu 1« St.) 
490» Steifigkeit des Nackens» n 

Hitze und trennen im Nacken, oder auf der einen 

Seite des Halses, äufserlich* 
Am Halse, gleich über der linken Schulter« ein 

schmerzliches Drücken **) [Gfs.] 
Links, unweit des Rückgrats, wo sich die wahren 

von den fahchen Ribben scheiden, ein stumpfes 

Stechen ♦♦♦) [Ö/>.] 
In der Mitte des Rückgrates, etwas nach ^et lin- 
ken Seite zu, ein tiefer, reifsender Schmerz [Cr/x.] 
495» Drückend stechender Schmerz im Rückgrate, beim 

Gehen in freier Luft. 
Einfacher Schmers im Schulterblatte, durch Beweg- 
ung des Arms 4 und wenn der Arm hängt, ver- 
• Kiehrt (n. 20 St.) 
(Früh etliche Stiche an der Spitze des Schntlij^ 

blatte».) 
Ein Klopfen im Kreuze (heiligen Beine) C"- 7 St.) 
(Im Kreuze (und auf der Brust) ein spannender 

Schmerz beim Aufrechtstehen) (n. 24 SO 
500« Stiche im Kreuze (n. 48 SO 

S c h merz im heiligen Beine, auch beim 

Liegen auf dem Rücken, früh imBettef). 
Drückender Zerschlagenheitsschmerz im Kreuze beim 

Liegen auf dem Rücken, früh im Bette« 
Im Schulter -Gelenke Schmerz^ wie ausgerenkt bei 

Bewegung der Aitue« 



♦) M, 8. Anns* SU 2Ö7. 
••) Vergl. 486. 
»♦•3 Vcrgl. 495» 

' t) Ä)l. 502. . • . Eine Weehselwirkaiig rtilt dem Vcrgchan «• 
»es von Ignazsainen entstandenen Symptonu dnfch Liegen 
auf dem Racken i m. s, 19. 47« 48. 62. 600. 601« 
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Im Gelenke des Obevarmi» bei Xurficli« 
bjegung des ^A^ms, ein Sohtaierss, .-vrie 

'nach angestrengter Arbeit, oder wie 
verschlagen« 
505« Im Gelenke des Oberarms ein greifender» raffen- 
der, walkender» zum Theil siehetider Schmerz» in 
der Ruhe (welcher bei Bewegung stediend wird) *). 

Ilfi Gelenke des Oberarms ein rheumatischer Schmerz, 
oder wie zerschlagen» beim Geben in freier Luft 
(iifgjU) StJ) . , 

Schmerz im Oberarm • Gelenke » als wenn er ansge* 
renkt wäre C«- 10 SO ' 

Im dreieckigen Muskel des Oberarme» 
ein fipperndes Zucken C»*^ 24 St.) 

Beim Einwirtsdrehen des Arms einfacher Schmerz 
im zweiköpfigen Muskel (»• S 8t.} ^ 
51(K In den Armmuskeln Schmerz» wie zerschlagen» 
wenn der Arm hingt oder aufgehoben wird. 

Auf der Seite, auf welcher er liegt,; schläft der 
Arm ein (n* 8 Sl) 

Beim Liegen auf der rechten Seite, Abends im Bet- 
te« schmerzt der Schulterkopf der litiken Seite 

' 'Wie zerschlagen ^ find der Schmerz vergebt; wenn 
man sich auf den schmerzenden Arm legt Cn« 12 St ) 

OÜleidlicher (namenloser) Schmejrz in den Knochen- 

'. irbhren und Gelenken des Arms» auf welchem 
man nicht liegt, Abends im Bette, der nur vergeht» 
wenn man sich auf den schmerzenden Arm legt 
C«» W 8t,) 

Unleidlicher (namenloser) Schmerz in den Knochen^ 
röhren und Gelenken des Arms» auf wekheni 
man licet, frfih im Bette» der nur yerjteht» wenn 
man sicm auf die andret . achmerzbafte Seite legt» **) 
Cn. »St.) ' 



» •> Vcrgl. 4BB. 

^^ 514f 515 C^^^ wahttckeiidich tueh 516) stehen den Synip« 
tomen 51^ BIS ^h Wechselzustätide eegetiQher, und sind 
beide prhiiSrer Wirkung« Ihre Vencniedenheit icHeint su« 
gleich von den vertchiedenen Tageszeiten » ' in denen sich 
jeder vorsuesweise ereignet» Abends und Morgens abhängig 
sa seyn*« Selbst die Schmerseiurt scheint in jedem dieser 
beiden Wssh^buutliido vstiduedtn xu sein, M. s, auch 






t; 
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515« Frftb» im Bette, Schmers wie Zerschlagenlieit 
in ded^ Schulterkopfe der Seite» auf welcher man 
liegt, welcher irergeht , wenn man sich auf die 
entgegengesetzte Seite oder auf den Rucken legt 
(n. 24 St.) . 

Abends nach dem Niederlegen, in einem Theile der 

Muskela des Vorderarms, ein. Zucken^ als wenn x 

eine Maus unter der Haut krabbelte 0^» S6 Su ") 
Ziehender Schmerz in den Armen* 
Vom Oberarm bis in die Handwurzel und bis in 

die Finger ein pulsirendes Ziehen« 
Von kalter Luft (Erkaltung?) Reifsen im rechten 

Arme und auf der rechten Seite des Kopfs (n. 12 St.) 
520« Gleich über dem rechten Ellbogen schmerzliches 

Ziehen *) C«. SS St,) [ö/>,] 
. Am Knöchel der Hand, reifsender Schmerz, früh 

nach dem Erwachen, 
Am Knöchel der Hand und in den Fingern, reifsen- 
der Schmerz, 
Im Daumengelenke, reifsender Schmerz, als wenn 

es verrenkt wäre, früh beim Schlumnrerii im 

Bette. 
lEin Starren in der rechten Handwurzel und GefuhU 

als wäre sie eingeschlafen^ 
525* In den Handwurselknochen der rechten HatttS, 

ein Ziehen **) (n.SöSi.) [G/r.] 
. Am Knöchel der linken Hand , ein iShmiger Schmerz, 

als wenn die Hand verstaucht oder verrenkt wäre« 

Einige Stiche im äufsersten Daumengelenke (n. 10 St.> 

lückende Stiche am Daumetigelenke, welche zu 

. kratzen nöthigen. 

Im hintersten Gliede des Zeigefingers Schmerz, als 

W^re er verrenkt, bei Bewegung. 
530* Warmer Schweifs an der innem Fläche der 

Hand und der Finger C«« 16 ^O 
Häufiger, warmer Schweifs der Hände, Abends 

C». 8 St.) 
Lau^r Schweifs der iiinem Handfläche (n, $S St.) 

Ueberhiilgehende Gilbe der Hände, wie von Gelb* 
sucht. 



•) Vergl. 517, 619. 
♦•) Vergl, 521, 522. 
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• • 
Bei BerShrung eines Haares auf der Hand ein 
, dnrchdringender, feiner Stich» als wenOvein Split- 
ter da stäke. *) 
535« Abends nach dem Niederlegen • krampfhaftes 
Hin- und Herbewegen des Zeigefingers«^ 
Bei Anstrengung der Finger, ausstreckender Klamm 
des Mittelfingers (der ' sich durch Calmiren ^e^en 
läCstO 
Stechen im Hüft - Gelenke C". 24 SO 
Früh (von 4 bis 8 Uhr) im Hüft «Gelenke und im 
Kniee» stechender Schmerz, beim Geheil und 
Belegen der Füfse C». 8 8tO 
Fest lähmige Unbeweglichkeit der Untergliedmafsen 
mit einseinem Zucken darin. 
540* Früh, beim Aufstehen aus dem Bette, Steifig- 
keit dcrKniee^und Gelenke des Fufses, des Ober- 
schenkels und Kreuzes C°<* 38 8t.^ 
Beim Sitzen, in den hintern Oberschenkel-Muskelnt 
Schmerz, als wenn sie zerschlagen wären (»• 6 St») 
Mitten auf dem linken Oberschenkel ein tiefes, he£> 

tiges Drücken [Ofs^ 
Heftiges Stechen auf der innern Seite, unterhalli dei 

linken Kniees. **) [Ö/V] 
%i konnte nicht geben, und mufste sich durchaus 
setzen, weil es ibm im Gehen unwiHkührlich 
• die Kniee in die Höhe hob C". § 80 [Fr. fi^-».]. 
545* Nach Treppensteigen, eine Steifigkeit im Knie- 
gelenke, die sie an der Bewegung hindert* 
Steifigkeit der Kniee und der Lenden, welche Iiei 

Bewegung Schmerz macht. 
Wie steif in den Füfsen, früh "(n, S4 und 96 St.) 
Blutfchwäre am innern Theile des Oberschenkels 

Cn. 12 St) 
Kach dem Essen, beim Sitzen, Eingeschlafenheit' 
des (Ober- und) Unterschenkels C«. 6 St.) 
550. Kriebeln in den Füfsen. ***) 
Kriebeln wie in den Knochen der Füfse nicht "wi^ 
von Eingeschlafenheit (p^* 10 St.) 



•) Vergi. 124. 

••) Vergl 5S8. 

••*) 550 — 652. . . . (und wiederum 549) und 553» 556 bildsn 
drei vexicliiedene Wechselsuständs« 
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Feinstecbendes Kriebeln in den Füfsen (der Haut 
der Waden), nach Mitternacht, yrelches nicht 
zu rnhen oder im Bette zu bleiben erlaubt. 

Einschlafen der Unterschenkel bis über's Knie, Abende 
beim Sitzen, ' ^ 

In^ ganzen linken Unterschenkel, ein lihmnngtarti- 
ger Schmerz, beim Gehen erweckt, und auch 
nachher im Sitzen fortdauernd [Qfs.] 
555* Im ganzen linken Unterschenkel, schmerzliches 
Ziehen, im Bette vor dem Einschlafen; es iSfst 
bisweilen nach, kommt aber heftiger zurück. [Ofs^l 

E^ingeschlafenheit d^s Unterschenkels beim Sitzen un- 
ter der Mittagsmahlzeit Qn. 6 St.^ 

Ein Spannen in den Unterschenkeln bis Aber das 
Knie, mit Schwere der Schenkel. 

Ein Strammen ^) in den Waden, Mrenn man den 
Schenkel ausstreckt, oder geht* 

Klamm der Wade, während des Gehens, welcher 
im Stehen und in derHuhe vergeht **) Ciu4 6t.) 
560* Anwandlungen von Klamm in den Muskeln des 
Unterfufses und der Zehen , beim Sitsen. 

Anwandlungen von Klamm in der Wade, während 

des Sitzens , beim Mittagsmahle* 

> Klamm in der Wade ganz früh im Bette, bei der 

Biegung des Schenkels, welcher beim Ausstrecken 

des Beins oder beim Anstämmen vergeht C°« 8 St.) 

Absetzendes Stechen am innern Bande des Unter* 
fufaes Cn.5StO [ö/jr.] 

Ueber dem äufsern Kngchel des rechten Fufses ab- 
setzender Druck [0/j.J 
565* Im rechten Unterfufse, heftiges Ziehen [Ofs,] 
: Im Ballen der Ferse, eine taube BoUheit (wie ein« 
geschlafen) im Gehen. 

Ballen der Ferse öder vielmehr in der Knochen* 
haut des Spru'ngbeins , ein Schmerz, wie zer- 
stofsen, oder wie von einem Sprunge von einer 
grofsen Höhe herab Ou 8 St.) 

Im Ballen der Ferse, oder vielmehr in der Beili* 



•) Eine Art Klamm (CrampuB) oder wenigstens der Anfang 
daztu 
••^ 65? bildet gegen 560 — 562. . . • Wechselwirkung; beidr, 
wia es scheint, von gleichem Range« 

12 
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hant äe% Fersebeins, Schmerz im Geben, yri^ 
▼on innerer Wnndbeit (»• 4 St.) 

Drückender Schmers im Schienbeine beim Oehen 
C«. 2 St.) 
570* ^^ ^^^ vordem Schienbein »Muskeln ein wellen- 
artiger, gleichsam greifender und walkender, reis- 
aend drückender Schmers t yorstiglich bei der 
Bewegung. 

Drücken im linken Fufsgelenke (mit einem innem 
Kitsei) der ihn zu einer zitterigen Bewegung dee 
linken Fufses nöthigte^ um sich zu erleichtern. 

Im FuFsgäenke, früh, beim Gehen Schmerz» wie 

' von Verrenkung *) (doch nicht stechend«) 
. Auf dem Fufsrücken ein reifsender Schmerz ("• 20 SO 

Innerlich im Ballen der Ferse, ein juckend zucken- 
der Schmerz, vorzüglich früh im Bette* 
575* Reifsend brennender Schmerz im Fersefcnochen» 
früh beim Erwachen C». 8 St.) 

Auf dem Fufsrücken eine Stelle» welche brennend 
juckend schmerzt in der Ruhe« 

Brennender Schmerz im Hünerauge, im Sitzen» 

Brennender Schmerz beim Druck in einem bisher 
unschmerzhaften Hünerauge am Fufse, 

Die Schuhe drücken empfindlich auf dem oben^ 
Theile der Zehen; Hüneraugen fangen an» bren- 
nend zu schmerzen« 
580* Sin juckendes Brennen (vrie von Frostbeulen) in 
der Ferse und andern Theilen des Fufses (n. 8 St.) 

Auf der Seite des Fufses brennend stechender, oder 
brennend schneidender Schmerz. 

Stechender Schmerz unter dem Fufsknöchel bei Be- 
wegung, 

Ganz früh, mehrere Stiche in der Ferse («•80^0 

In der Abenddämmerung Müdigkeit der Füfse» M^ie 
Vom weit Gehen» bei stillem Gemüthe* 
585* Konnte die Füfse nicht fortbringen, als wenn ^r 
recht weit gegangen wire« 

Schwere der Füfse. *♦) 

Schwere des einen Fufses» 

Schwäche der Füfse. 



♦> Vergl. 507.' 
••) Vergl 557. ' 
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Knarren und Knacken im Kniee C^« f 8t) 
590« Kälte der' Füfae and Unterschenkel bis fiber die 
Kniee* 

Frost um, die» äurserlich nicht kalten, KnIee« 

Heifse Kniee (mit kitzelndem Jucken des einen 
Knjees) bei kalter Nase (n.fiSu') 

(Steifheit des Unter fufsgelenkes.) 

Schmerzhafte Empfindlichkeit der Fufssohlen im 

. Gehen (n. 4 St.) ' • 

595. Fnfse sind brennend heifs* 

Ein Kriebeln, -vrie innerlich, in den Knochen des 
ganzen Körpers. 

Kriebelnde Eingeschlafenheit in den 
Gliedmafsen ♦) C»« 4 St. mehnnaU.) 

A^üdigkeit der Füfse und Arme.' 

Empfindung von Schwäche und Ermattung in den 
Armen und Fnfsen« 
600* Hie und da in der Beinhaut, in der Mitte der 
Knochenröhren (nicht in den Gelenken) ein, wio 
Quetschung schmerzender, flüchtiger Druck, wie 
mit einem harten Körper, am Tage, vorzüglich 
aber im Liegen auf der einen oder andern Seite, 
Abends im Bette, und vergeherid, wenn man sich 
liuf den Rucken legt. *♦) (n. 20. 86 St.) 

Nachts auf einer oder der andern Seite, worauf 
man liegt, Schmerz, wie zerschlagen, in den 
Gelenken des Halses, des Rückens und der Schul- 

' 'ter, welcher blos im Liegen auf dem Rücken 
vergeht («• 12 St.) 

In den Gelenken der Schulter, des Hüft- 
beins und der Kniee, ein Schmerz, wie 
▼ ön Verstauchung oder Verrenkung 

' Cof 8 St.) 

Um die Gelenke oder etwas über denselben, ein 
anhaltend stechender Schmerz. 

Ein tiefstechend brennender Schmers an verschie- 
denen Theilen ***), ohne Jucken. 



•) Vergl. 549. 551. 556- , %..*%. 

••) 600. 601 und vergl. 19. 47. 48. Ö. m welchen der Schinets 

blofs beim Liegen 9uf dem Kflcken Vete^eht, bilden einen 

dritten Wechselzustand mit 514* 515- und mit 612* und 518. 

M*) s. B. am Mundwinkel» nnter dem Asten Dmungcltnk« 

u, 8. w. 

12 • 
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605* Im SutBetn, erhabenen Tbeile äet Oelenke» ein 
brennend stechender, mit Jucken verbundener 
Schmerz C"» 1 50 
jkbends beim Einschlafen» Racke und Zucke durch 

den ganzen Körper *) C«« 96 StO 
Rucke ' und einzelnes Zuc]|;en der ' Gliedmafsen 

(n; la 12 St.) 

Einzelnes Zucken der Gliedmafsen beim 

Einschlafen (n^sSO 

610* Nach dem Niederlegen zuckt und fippert es in 

einzelnen Theilen der Muskeln « hie und da am 

Keirper (n. 2 St.) ^ 

Upzähiige, feine Stiche bald hie, bald da» "wie 

Flohstiche, (vorzüglich im Bette) **)» 
Jacken hie und da am Körper, da 9t beim Gehen 

im Freien sich etwas erhitzt hatte. 
Abends nach dem Niederlegen,^ iqi Bette, Jucken 
hie und da« welches durch Kratzen leicht ver- 
V . geht. *♦♦) 

lücken hie und da am Körper, unter der Achsel u. 
s* W« Nachts , welches durch Kratzen vergeht. 
615* Jucken am Handgelenke, am Ellbogengelenke, 
und am Halse. 
Die ausferö Haut und die Beinhaut sind schmerz- 
haft Cn.8StO 
V Empfindlichkeit der Haut gegen Zugluft; es ist ihm 
im Unterleibe, als wenn er sich verkälten wür- 
de (n. 4 St.) 
Einfacher, blofs bei Berührung fühlba- 
rer, heftiger Schmerz, hie und da, auf 
einer kleinen Stelle, z. B. an den Rib- 
. ben u* s. w. 

^,y Die Ignazsymptome erhöhen sich durch KafF^etrin- 
/^ ken und Tabakrauchen,, 
620* Brennen im Geschwüre. 
Erneuerung der Schmei^zen gleich nach dem Mit- 



•) €06, 608 vergl. mit 609, 667* 669. 

••) V«rgl. 605* und die Wechselwirkung 604. 

***) 615» 614. Chankteriitifch fOr die Iirnazbohne ist das Jdcksn, 
welches ^uroh MÜndes nratzen leicht von 



des Stelle verschwindet« 
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tagsessen , Abends gleich nach dei^ Niederlegen, 
und früh gleich nach dem Aufwachen« 

Hinterläfst Neigung zu Halsdrusengeschwuht, Zahn- 
weh und Zahnlociterheit, so wie zu Magendrücken« 

Grofse, allgemeine Müdigkeit von geringer Be- 
wegung. 

Will sich nicht bewegen, scheut die Arbeit. 
625« Ermattung, Abgespanntheit, Abends. 

Beim Gehen im Freien, eine Schwere in den Füs- 
sen, mit Aengstlichkeit , was sich in der Stub^ 
verlor, wogegen ' aber Mifsmuth eintrat. 

Einknicken der Kniee vor Schwäche. 

Abspannung und Lafsheit nach dem Mitta|[8essen ; 
er fühlte sich zu seinen gewöbnlichen Arbeiten 
unfähig und schlief über alle Gewohnheit über 
denselben ein [ÄJ, u, Tj.] 

Unbehaglichkeit früh nach dem Aufstehen (dt 2» 
Tag) [Hb. u. Ts.] . 

630. Mattigkeit in den Gliedern [H3. u. Ts.'] 

Grofse Mattigkeit und Müdigkeit, es war ihm , ak 
wäre er sehr weit gegangen [£r£« h« Ts^ 

Mattigkeit, wie von einer Schwäche um die Hers- 
grube herum; es wird ihm weichlich; er muGs 
sich legen, *) 

So lafs, dafs er nicht Lust hat, sich anzuziehen, 
und auszugehen; e^ hat zu gar nichts LulBt, liegt 
mehr Cn«4St.) 

Schwankt im Gehen, fällt leicht und stolpert iiiber 
das Geringste, was im Wege liegt, hin. ♦♦) 
C35. Müdigkeit, als wenn es ihm die Augenlider zu- 
ziehen wollte. 

Auf eine traurige Nachricht wird er sehr schläfrig. 

Er schläft über dem Lesen sitzend ein C".4St.) 

Schläfrigkeit, welche, während er sitzt, zum Schla- 
fen einladet; legt er sich aber, so entsteht halb- 
w^achender, trätimevoUer Schlummer (n.JSt») 

Sehr tiefer, und doch nicht erquickender Schlaf« ***) 
640. Tiefer Schlaf, f) (n. S St*) 



*) Vergl. 267- 535. 
•♦D Vergl. 755. 



J ▼c*g'» /DD» 

••*) Er glaubt gar nicht geschlafen *u haben, wenn er «nf Acht» 
t) 639» 640 machen mit 641» 649i 650 Wechtelwirkung aus. 
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SeMafloilgkeit 

Oefteres Gibnen [HK u.'Tjr.] 

Meinung cum Schlafe [fli.^a. 2V.] 

Zeitige Abendachlifrigkeit [Hb. u. Ts.] 
045« Scblafisacht liach dem Mittagseasen » und tiefer» 
fester; nicht erquickender Nachmittagsschlaf, 2 
Stünden lang; nach dem Ervracbent Gefühl von 
Abspannung [^Hb, u« ZV.J 

Fester und anhaltender Schlaf, aus dem er noch 
müde erwacht, {^Hb. u. TsJ] . 

Ungewöhnlich fester» doch nicht erquicklicher Mit- 
tagsschlaf IHb. u. Ts.J 

Unruhiger Schlaf ^Hb. u« 7/.] 

' Soblaflosigkeir, kann nicht einschlafen, und erwacjit 
(Nachts) ohne bemerkbare Ursache (n« 14 StO 
OSO* Schlaf so leise» dafr man alles dabei 
hört, B« B* weit entfernten Olockenschlag« 

Abends , im Bette, Blähungskolik : eine Art im Bau- 
che hie und dahin tretendes Drücken , bei Jedes- 
maligem Aufwachen die Nacht erneuert* 
^ In der Nacht, im Bette, verändert er oft seine La- 
ge» legt sich bald dahin, bald dorthin* 

Wimmerndes Schwatzen im Schlafe; er wirft sich 
im Bette herum ♦) C»» 2 u, 5 St) 

Stampft (strampelt) im Schlafe mit den Fnben' **) 
Oft 4 St.) 
655« Bewegt den Mund im Schlafe ^ ßU wenn er ftbe 
^ Cn. $ St.) 

8i^ bewegt im Schlafe die Muskeln des offenen Mun- 
des nach allen Richtungen, fast convulsiv, wobei 
sie mit den H[änden einwärts zuckt (n.2St.) 

Im Schlafe Stöhnen, Krunken, Aechzen C>^. 4Sö. 

Während des Schlafes kurzes Einathmen "^l*) und 
langsames Ausathmen« 
. Während des Schlafes« alle Arten von Athmen wech- 
selweise, kurzes und langsames, heftiges und 
leises, wegbleibendes, schnarchendes, f) 
660« Abends,^ im Bette, wie Wallung im Blute» WO« 
vor er nicht einschlafen konnte« ^ 



«^■^ 



JO Vergl 664. 



.^ Vergl. 664» 

^^ 659 in Wtehselwirkung mit 460i 481. 
t> VsrgU 48f « 
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Während des Schlafes, sehnarehciidet 
Einathmen. 

Liegt im Schlafe auf dem Rücken» und legt dio fl^« 
che Hand unter das Hinterhaupt« 

Fxüh liegt er auf dem Rücken und legt den einen 
Arm über den Kopf» so dafs die flache Hand un« 
ter das Hinterhaupt oder in deix Nacken zu lie- 
gen kommt« 

Schreckt im Schlafe jähling auf, wimmert, mit 
kläglichen Gesichtszügen » tritt und stampft mit 
den Füfsen , wobei Hände und Gesicht blafs und 
kalt sind« 
665» Träume vpU Traurigkeit; er erwacht weinend* 

Redet weinerlich und kläglich im iSchlafe; das Ein- 
athmen ist schnarchend» mit gäns offenem Muu- 
.de» und bald ist das eine Auge» bald das andere 
etwas geöffnet Cp, lo St,^ 
' Schreckhafte Erschütterungen» wenn er einschlafen 
will» wegen monströser Phantasieen» die ihm vor- 
kommen und ihm noch nach, dem Erwachen For-^ 
schweben« *) 

Früh» im Augenblicke des Erwachens» ffihlt ei^ 
eine Schwere» eine Anhäufung» Stockung und 
Wallung des Geblüts im Körper, mit Schwermutfa« 

Schreckhafte Erschütterung» früh» beim Erwadien 
aus einem so leichten Schlafe» worin sie jeden' 
Glockenschlag hört« 
670. Träume voll schreckhafter Dinge« 

Erwacht mit mürrischer Miene« 

Erwacht mit freundlichem Gesichte C°. SOSu^ 

Erwacht früh über grausamen Träumen C°* 18 SO ^ 

Beim Erwachen steht sie plötslich auf und redet 
etwas Ungereimtes » ehe sie sich besinnt C*^ '4 ^O i 
675* (Sie träumt» sie stehe» stehe aber nicht fest;. auf- 
gewacht» habe sie dann ihr Bett untersucht» ob 
sie^fest liege» und l^abe sich ganz susammenge- 
^ krümmt» um nur gewifs nicht au fallen; d^bei 
immer etwas schweirsig über und über»^ 

Erwacht über grausamen Träumen (z« B. vom Er* 
saufen) aus dem Nachmittagsschlafe (»« tjt St,) 



^ 667» 669 vsrgl» mit 606i 608» (600^) 
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Triamt die Nacht, er sey in's Wasser gefallen und 

weine. 
Nachts Triame voll getäuschter und fehlgeschlagener 

Erwartungen und Bestrebungen. 
Fixe Idee im Traume: träumt die ganze 

Nacht durch von einem und demselben 

Gegenstande» ^ 

690. Traume desselben Inhalts mehrere Stunden über« 
Träume mit Nachdenken und Ueberlegung« 

(n. 4 St.) 

Schlummerndes-TrSumen vor Mitternacht, bei all- 
gemeiner Hitze, ohne Schweifs« 

Die Nacht allgemeine ängstliche Hitze mit geringem 
Schweifte um die Nase herum , die meiste Hitze 
an Händen und Füfsen^ die jedoch nicht entblöfst, 
^eondem immer bedeckt seyn wollen, bei kalten 
Oberschenkeln, Herzklopfen, kurzem Athem und 
geilen Träuknen; am meisten, wenn er auf einer 
von beiden Seiten, weniger, wenn er auf dem 
dem Rücken liegt« 

Nachthitze von 2 bis 5 Uhr (bei vollem Wachen) 
über und über, vorzüglich an Händen und Un- 
terfüfsen, ohne Schweifs und ohne Durst, und 
ohne Trockehheits -Empfindung. 

Er schwitzt alle Morsen, wenn er nach yorgängi- 
gem Erwachen wieder eingeschlafen ist, und 
wenn er dann aufsteht, ist ex so müde und un- 
gestärkt, dafs er sich lieber wieder niederlegen 
möchte. 
685* Nachts Träume voll gelehrter Kopfanstrengungen 
und wissenschaftlicher Abhandlungen* 

Träume, welche das Nachdenken anstrengen, gegen 
Morgen (n. 10 St.) 

NächtlicheFhantasieen,die dasNachdenken anstrengen* 

Jxn Traume nachdenkliche Beschäftigung mit einer^ 
lei Gegenstande die ganze Nacht hindurch; eine 
fixe Idee, die ihn auch nach dem Aufwachen nicht 
verläfst« 

Tonischer Krampf aller Gliedmafsen, wie Steifigkeit» 
690* Höchst oftes Gähnen (n. J St.) 

Starkes Gähnen, selbst bei dem Essen» 

Oefteres Gähnen nach dem Schlafe. 

Ungeheures Gähnen » früh (und am meisten nach dem 
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Mittagsschlafe}, als wenn der Unterkiefer ausge* 
renkt würde. 
Ungeheures» convulsivisches Gähnen» dafs die Att« 
gen von Wasser überlaufen, Abends vor^ dem 
Schlafengehen « und früh nach dem Aufstehen aus 
dem Bette (n. 28, 38 St.) 
695, OeTteres , durch eine Art Unbeweglichkeit und 
Unnacbgiebigkeit der Brust abgebrochenes Gähnen 

^zwischen 8 und 10 Uhr.) 

Nachmittags.« Abends Durst« 
Unter dem Fieberfroste Durst« 
Scheut sich vor der freien Luft* (n, 6 St.) 
Bei mäfsig kalter, obgleich nicht freier Luft» be« 
kommt er unmäfsigen Frost, und wird über und 
über ganz kalt, mit halbseitigem Kopfweh Cn«4St.) 
700- Kälte nnd Frostigkeit; die Pupillen erweitem 
sich nur wenig. 
Frost utid Kälte, besonders am hintern Theile des 
Körpers; beides läfst sich aber sogleich durch 
eine warme Stube oder einen warmen Ofen 'ver- 
treiben. ♦) Cn. «6 St.) • 
Frost im Rücken und t^ber die Arme C»» f St.) 
Schauderfrost im Gesichte und an den Arm^n» mit 

Zähneklappern und Gänsehaut. 
Wird frostig bei Sonnenuntergang (Feuer geht ihm aus)« 
705* Schauder mit Gänsehaut über die Oberschenkel 
und Vorderarme; hierauf auch an, den Backen 
(sogleich). 
Frost , besonders .an den Füfsen» 
In der fieberfreien Zeit, beständiger Schauder« 
Hitze des Gesichts bei Kälte der Füfse und Hände *^. 
Frost über die Oberarme bei heifsen Ohren* 
710« Hitze der Hände, mit Schauder über den Klirper 
und einer in Weinen ausartenden AengiBtliohkeit.. 
Bei abendlicher Gesichtsröthe, schüttelnder Schauder. 
(Nach dem Essen Frost und Schüttelschauder; Nachts 
Aengstlichkeit und Schweifs.) 
^ Fieber , erst Frost über die Arme , besonders die 

•) Die durch ftufsere Wärme zu tilgende Fieberkälte von 
Ignazsamen ist charakteristisch. 

•*) 708—711 einzelne WecliselzustSnde de» Hauptrnnptomt» 
nämlich der Hitze ^nzelner Theile bei Kälte» Frost oder 
Schauder anderer Theile, 
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Oberarme, dann Hiue und Röthe der Wangen, 
und Hitze der Hände undFüfse, ohne Durat, wäh- 
rend des Liefen« auf dem Kücken* 

Nachmittagfl, Fieber: Schauder, mit Leibweh; hier- 
auf Schwäche und Schlaf mit brennender Hitze 
des Körpei^« 
715. Das eine Ohr und die eine Wange ist 
roth und brennt. 

Plötzliche, fliegende Hitz • Anfälle über 
den ganzen Körper, 

Die äuCBerjS Wärme ist erhöhet« 

Aeufsere Hitze und Röthe, ohne innere 
Hitze, *) . . 

Gefühl von allgemeiner Hitze, früh im Bette, ohne 
Durst, wobei er sich nicht gern aufdeckt. 
720* Nächtliche Hitze, wobei er sich aufzudecken ver- 
langt, und sich aufdecken läfst, 

Hitze des Körpers, vorzüglich während des Schlafes* 

Nachmittags, durstlose Hitze im ganzen Körper, 
mit einem .Gefühle von Trockenheit in der Haut, 
doch mit einigem Schweifse im Gesichte (iu8 8t,> 

Hitze steigt nach dem Kopfe , ohne Durst, 

Durch innere Unruhe, vermehrte innere Wä/rme 
und Durst, gestörter Schlaf [Hb.M. Ts.] 
725i, Die Nacht um J Uhr, Aechzen über äuCsere 
Hitze, will leichter zugedeckt seyn C"* 15 StO 

Aeufsere Wärme ist ihm unerträglich; 
dann schneller Athem. 

Gefühl» als wenn Schweifs ausbrechen 

wollte (ängstliches Gefühl von fliegender Hitze) 

C". 1§ St.) 
Gefühl, jals sollte über den ganzen Körper der 

Schweifs mit einem Male hervorbrechen, was 

auch zum Theil geschah; Vormittags« 

Allgemeiner Schweift, 



*) 718» 719* Die Hius ^ von Ignazbohns üt fast nie eine 
andere, als blos iuftere ; auch ist fast nie Durst bei dieset 
Hitio; auch nicht« wenn sie sich in Gestalt eines Wech- 
selfiebers zeift« Daher kann Ignazbohne nur diejenigen 
Wecbselfieberkrankheiten in kleinster Gabe homöopatkitck 
und dauerhaft keilen, welche im Froste Durst, in der 
Hitae aber keinsn haben* 



lgnazbohH9. 



187 



730. Reichlicher Schweifs {Orimm a« a« O.] 

Kalte Schweifse iBergius a. a, O.] 

Heftige Angst um die Hersgrtrbe, mit Schwindel» 
Ohnmacht und sehr kalten Schweifsen *) \Cd' 
mein a. a* O.] 

Mehrstündiges Zittern« i 

Zittern am ganzen Körper **) [Bergius a. a» 0.] 
735* Dreistündiges Zittern des ganzen Körpers mit 
Jucken und schrecklichem, convulsirischem Zak- 
ken (vellicalionibus), dafs er sich kaum auf den 
Beinen erhalten konnte; in dfen Kinnladen wa* 
ren sie am stärksten , so dafs er den Mund wie 
sum Lachen verziehen mufste (sogleich) [Camelli 
Philos. Transact. Vol. XXI. Num. 250) ***) 

Beständiges Bewegen des Körpers (agitatio conti- 
nua '\) \Orimm a, a. O.J 

Convnlsive Bewegungen [Bergius a« a» O.] 
, Convulsionen [Durius^ Mise. Nat« Cur* Oec. lU« 
ann. 9. 10. Obs. 126.] 

Unemp&ndlichkeit des gansen Körpers {^OritmnK, a. Ö.] 
740* Ohnmacht [Orintifi a. a. O.] 

Das verschiedene Drücken an und in mehrem Tbei- 

len des Kopfes zugleich machte ihn mürrisch und 

verdrüEslich [6fsJ\ 

Herzklopfen. 

Sehr mäfsige Beschleunigung des Pulses [Hi. u» Ts^J 

Beschleunigung des Blutlaufs» wobei der* Puls aher ' 
klein schlag \Hb. u. Tj.] 
745* Puls langsamer und kleiner als gewöhnlich in den 

ersten Stunden des Nachmittags [Hb. u« 7x.] 
-. Bei tiefem Nachdenken , Herzklopfen, 

Beim Mittagsessen » Herzklopfen , C"* 46 St.) 

Nach dem (Mittags*) Schlafe Hersklopfen 0^ 5 St») 

Früh im Bette bekommt er Hitze und Herzklopfen. 
750* Angst, als wenn ^lan etwas Böses begangen hätte» 

Aengstlichkeit von kurzer Dauer .(n. } St,) 

Aengstlichkeit ff) [(yr/mjii a. a« OJ 



O Von ciliar ganzen Bohne* 
••J Vergl. 753. 
•••5 Von einem ScrupeL 

ßVon einem Quenteheu« 
Vergl. 750, 761. 754» 
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Geht ^ani betroffen, verdntst, verblöfft einher^) 
[Grimm a. a« O.] 

Aeufferste Angst^ welche das Reden verhindert, 
755« Nach Anstren^ng des Kopfs, vorzüglich früh, 
eine Voreiligkeit des Willens ; kann nicht so ge- 
schwind im Reden sich ausdrücken, schreiben, 
oder sonst etwas verrichten, als er will ; wodurch 
ein ängstliches Benehmen, ein Verreden, - Ver- 
achreiben und ungeschicktes **)^ immer Verbes* 
serung bedürfendes Handeln entsteht Qn. 20 SO 

Vielgeschäftigkeit: unruhig nimmt er bald diefs, 
bald jenes su thun vor« 

Stumpfsinnigkeit, mit Neigung zur Eile; beim Ei- 
len steigt ihm das Blut in's Gesicht Cn«6St.) 

Er bildet sich ein, er kiUine nicht fort, er könne 
nicht gehen* 

Sie befürchtet, ein Magengeschwür lu bekommen« 
760« Furchtsamkeit, Zaghaftigkeit, traut sich nichts 
zu, hält alles für verloren* 

Beim Wachen, nach Mitternacht, Furcht vor Die- 
ben C«*10SO 

Ungemein schreckhaft. 

Fürchtet sich vor jeder Kleinigkeit, vorzüglich vor 
sich ihm nah^den Gegenständen ***) C»» 1 ^O 

Dreistigkeit Cn*S. 6 St.) 
785« Geringer Tadel oder Widerspruch erregt ihn bis 
zum Zanke, und er ärgert sich selbst dabei Cx>*36SO 

Von geringem Widerspruche wird er aufgebracht 
und böse C». 8^0 

Von geringem Widerspruche tritt ihm Röthe in*s 
Gesicht. 

Schnell vorübergehende Verdriefslichkeit und Böse- 

Gegen Abend ist er unzufrieden, mürrisch,^ eigen- 
sinnig, man kann ihm nichts recht, nichts zu 
Danke machen C". SSt«) 
770* Ist äuföerst mürrisch ; tadelt und macht Vorwürfe« 



•) Vergl. 78Si 784« 787, 788, 789. 
*•) Vcrgl. 758. 
*^0 t63, 764. Wechwlziutände. 
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Unbeständigkeit, Ungednld» Unentsch'los- 
senheit, Zank C^H« S» 4 Stunden wiederkehrend.) 

Unglaubliche/ Veränderlichlf eit des Ge-« 
müthSf bald Bpafst und schäkert er,bald 
ist er weinerlich C*»ll« & 4* Su abweokselndO 

Einige Stunden nach der Zornmüthigkeit tritt Spafs- 
haftigkeit ein C». 6 St.) 

Schäkerei, Kinderpossen C^KSSt,^ 

775* Verlangt upschickliche Dinge, und weint laut, 
wenn man sie ihm versagt. , 

Wenn man ihr, was sie will, nur gelind verwei- 
gert, oder viel auf sie hinein, obgleich mit ge* 
linden gütigen Worten, redet, ihr viel zuredet, 
oder etwas Andres will* als sie^ so weint sie 
laut C«' 1 St.) ^ 

^Heulen und Schreien und Aufsersichseyn um Klein« 
igkeiten Cn.lSt.) 

Vernunftwidriges Klagen über allzu starkes Geräusch 

Geräusch ist ihm unerträglich, wobei sich die Pu- 
pillen leichter erweitern C«* 6 St.) 

780* Heimliche, leise Stimme; erkann nicht 

laut reden. 
Verlust der gewöhnlichen Heiterkeit (d. 2. T.) [Jff*. 

u. Tj.] 
Verlust der gewöhnlichen Munterkeit, Nachmittag^. 

IHb. u. Tj.] 
Vermeidet, den Mund aufzuthun und. zu reden} 

maulfaul C»* 1 bis 4 St.) 
Ist wie im Schlummer; es verdriefst ihn, die Au- 
' gen zum Sehen, und den Mund zum Redeii za 

öffnen, bei leisem , langsamem Athmen« 

785, Eine Art von Apathie im ganzen Körper (d. 2* T.) 
[Hh. n. Ts.J 
Gleichgültigkeit gegen Alles (d. 2* T*)^ [Hb. u. Ts.J 
Stille, ernsthafte Melancholie; zu keiner Unterred- 
ung oder Aufheiterung zu bewegen, mit fadem 
Wässerigen Geschmacke aller Genüsse und gerin- 
gem Appetite Cn«24St.) 

Still vor sich hin, innerlich, Mrgerlich und gräm- 
lich 0^ i St.) 

Sitzt, dem Ansehen nach, in tiefen Gedanken; und 
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sieht, ttarr Tor eich hin, ist aber völlig gedanken- 
los dabei ♦) (n. 2 St.) 
790« Fixe Ideen, x« B. von Mptik und Melodieen, 

Abende» vor und nach dem Niederlegen« 
Eiiie fixe Idee, die er in Gedanken verfolgt, oder 
' im mündlichen Vortrage allsa eifrig und volU . 

eUlndig ausfährt Cn.2 8tO 
Denkt -mder Willäi krinkende, Irgerlicbe Dinge, 

und hingt ihnen nach Qn. i Sc) 
Zirtlichee Oemfitht mit sehr klarem Be- 

wufataejn, 
Feiafähliges O^emüth, carte Gewisaen- 

haftigkeit Cb*20 St) 

705. Wehmttthi^ (gegen Abend.) 

^ 

e} 789. bildet, alt laltener Zustand, Wfekselwidnuig mit den 
hisr folgeadfa Symptomtn« 
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Magnßtf (Magnes artificialis ). 



jLren gewBbnlicIien mechaniacbitn , materiellen und 
atomistischen Köpfen — ihrer sind unzählige -^ schien 
es nicht blofs paradox, sondern kindisch und unglaub- 
lich» dafsy nach der homöopathischen Heillehre nu^ 
ganz kleine Theile dnes Grans zur Gabe von den 
kräftigern Arzneien gereicht , hülfreich seyn könnten« 

Ich gebe es ihnen zu; es mag allerdings beque- 
mer seyn, sich die Krankheiten allesrammt als Anhäuf- 
ungen von groben Unreinigkeiten und die Wirkung 
der Arzneien als derbe Hebel und Fegmaschinen» oder 
doch als chemische Keagenten» also auf jeden ^all 
handgreiflich vorzustellen» bequemer, sageich, als 
jene Abänderungen des Seyns lebender Wesen (die 
Krankheiten) sich als rein dynamische AfFectionen der 
Xebenskraft und die Wirkungen der Arzneien sich als 
xein virtuelle Umstimmungskräfte zu denken, wie sie 
es wirklich sind, und hiernach die Heilungen einzu- 
richten. 

Wählt man diesen Wahren Gesichtspunkt nicht, 
sondern jenen allgewöhnlicheh materiellen, so müssen 
freilich die Arzneien in ihrer Hülfskraft nach dem 
Mafse und dem Gewichte ihrer Gabe geschätzt werden 
und sonach blofs das Nürnbergier Gewicht entscheiden,^ 
ob die Gabe helfen könne; aber dann müssen wir uns 
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auch vorher nach dem Gewichte der Krankheit erkun- 
digen , nm den Ueberschlag machen £a können » ob 
eine so und so viel Pfunde wiegende Krankheit («ie 
nannten bisher dergleichen ohnehin schon schwere 
Krankheiten) von einer so oder so schweren Fortion 
Arznei hebelartig überwuchtet werden könne. ♦) 

Ich lasse diesen Herren Collegen gern dergleichen 
atomistische Ansichten» wobei das Curgeschäft- recht 
bequem , wie im halben Schlummer gefuhrt werden 
kann» da uns Erdenwürmern, wie bekannt» nichu 
leichter zu begreifen ist» als das Materielle» W9gbare» 
Falpable und Grobsinnliche» weil das viele Denken 
(und Beobachten}» wie ein israelitischer Lehrer sagt» 
den Leib müde macht. Ihnen kann ich's daher nicht 
sumuthen» Krankheiten als immaterielle Abänderun* 
gen des Lebens» als rein dynamische Verstimmungen 
uhsers Befindens , die Arzneikräfte aber als blofs vir- 
tuelle» fast geistige Potenzen sich zu denken. Sie . 
würden sich's doch nicht ausreden lassen» dafs t&t ei- 
ne so und so schwere Krankheit ein so und sb schwe- 
res Gewicht Arznei zur Gabe erforderlich sey» zumal 
da sie die Observanz von Jahrtausenden für sich an- 
fSmixen können» wo immer handgreifliche Arzneipor- 



*^ Dia therApeutischen Zwecke nach den Ansichten eines 
Reil» Ackermann» Reich u. 8« w* C^^^ nennen es Systa* 
xne^ scheinen feiner» sind aber nicht weniger mechanisch 
und atomistisch» Denn wie gewichtig müfsten nicht dia 
Substanzen seyn» welche» als Arznei angebracht» die ge&n- 
derteForm der einfaehen Theile in einem anderthalb Cent-, 
ner schweren» kranken Körper» wieder zurecht schieben 
sollten V Welch schwere Portion Sauer«» Wasser* oder 
Stickstoff würde nicht erforderlich seyn^ um einen dieser» 
angeblich in einer kranken Saftmasse von 40» 50 Pfimd 
fehlenden Stoffe nach Maul uiid Gewicht zu ersetzen? Oder 
kann der medicinische Chemismus womit anders im kran« 
ken Körper arbeiten» als mit Mafsen» durch Zusatz oder 
Entnehmung inatexieller Stoffe , nach Mafs und Gewicht? 
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tionen dem Kranken einge«chüttet werden mnCsten aua 
grofsen Flaschen» Büchsen und Schachteln» wenn*a 
in grorsen Krankheiten etwas wirken sollte and auch 
dieTs half gewöhnlich noch nicht Letzteres 
glaube ich gar ^ern; der Erfolg der gewöhnlichen 
Curen alier Zeiten bestätigt es leider! — Aber wie 
wollen sie es mit ihren atomistischen, m«tericllen Be« 
griffen» die sie von Arzneiwirkung und vom Hülfs- 
vermögen derselben haben » reimen , dafs ein einsiger 
unwägbarer Funke aus der Leidner Flasche Atn 
stärksten Menschen erschüttert» ohne dafs irgend eino 
bestimmbare, schwere Substanz seinem Körper mitge* 
theilt ward? Wie wollen sie mit ihren atomisti» 
sehen, materiellen Begriffen die ungeheure Kraft des 
Mesmerismus rÄien , wenn ein kriftiger Mann » mit 
starkem Willen, wohlzuthun, sich der Herzgrjabe eines 
Nervensiechen blofs mit seiner Daumenspitze nähert? 
Wie wollen sie endlich mit ihren atomistischen, male» 
riellen Begriffen von den Wirkungen der Arzneien rei* 
men , dafs ein gut zubereiteter magnetischer Stahlstab» 
auch bei nicht völliger Berührung das Körpers» und 
selbst mit dichten Zwischensubstanzen verdeckt (mit 
einem Tuche, mit Blase, mit Glas u* s* w.) eine so ge« 
waltige Umstimmuiig unsevs Befindens erzeugen kön* 
ne» dafs wir heftige krankhafte Beschwerden davon 
erleiden, oder, was eben so viel» dafs ein Magnet* 
Stab die heftigsten Uebel, denen er als Arznei ange* 
messen ist» schnell und dauerhaft heileii könne, selbst 
auf obige Art verdeckt, dem Körper genähert, selbst 
nur auf kurze Zeit genähert? Atomist! dich für weise 
in deiner Beschränktheit dankender Atomist! kage ap, 
welcher wägbare MagHettheil drang da in den Körper, 
xkta Jen«, oft Ungeheuern Veränderungen in seinem 
Befinden zu veranstalten? Ist ein Centilliontel einet 
Grans (ein Gra/i-Bruch» welcher 600 Ziffern sum Nen* 
ner hat) nicht noch unendlich zu schwer für 4en 
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gans unwägbaren Theil^ für die Art Geist« der aut 
dem Magnetatabe in diesen lebenden Körper einflofs? 
Willst du nun über dast g^gcn diese unsichtbare Mag- 
netkraft noch ntttu - grobe Gewicht der bon^öopathi- 
sehen Gaben kräftiger Arsneisubstansen von ^tillion- 
tel« I tilliontel, /g tiUiontel eines Grans noch grofs« 
Attgen machen t 

# 

Nachfolgende Symptome entstanden bei Berfihr« 
ung verschieden kräftiger Magnete an verschiedent* 
lieh empfindlichen Personen, die ohne Unterschied der 
Pole , entstanden bei halbjährigen Versuchen, um die 
richtige und kräftigste BestreichMJ^rt des Suhls 
durch Magnete ausfindig 2u machen, wobei ein, iwölf 
Pfund afiiehendes, magnetischea Hufeisen in den Hän^ 
den geführt und diese so mit beiden Polen stunden* 
lang in Berührung gebracht wurden. 

Die beigefügten Symptome von allgemeiner Be* 
rikhrung aus Andry und Thouret, aus Unzer und au| 
de Haren , entstanden ebenfalls durch Auflegung der 
gansen Fläche verschiedener Magnerplatten auf die 
Haut, also auch durch beide Pole eugleich« 

Die nachgängigen, von den beiden Polen beob- 
achteten Symptome entstanden durch Berührung ge- 
aunder Personen von einer kräftigen Magnetstange, 8 
bis 12 Minuten lang auf einmal, seltner mehrmal wie^ 
derholt. 

Obgleich jeder der beiden Pole, wie man aus 
den angeführten Symptomen sehen wird, etwas £ignet 
in seiner Veränderungskraft des meuQchlichen Befin« 
jlene hat, so scheint doch jeder bei iwei-^ und. mehr- 
maliger Anbringung Wechselwirkungen su äufsern, die 
mit denen des entgegengesetsten Pols Aehnlichkeit 
haben» 
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Zur Heilung mufs man den Magnet weil milder 
anbringen« da er homöopathisch wirken soll« Dasa 
ist ein 18 Zoll langer Magnetstab, welcher an jedeiti 
f ole ein viertel Pfund zieht » überflüssig kräftig *)^ 
wenn man den nach Aehnlicbkeit der Symptome für 
einen iKrankheilsfall gewählten Pol auch nur eineMi- 
jiute den Kranken berühren» oder fast berühren 
läfst mit dem kranken Theile oder auch nur mit der 
Fingerspitze* Doch sah ich Personen, die zur vollen 
Oabe die Berührung eines solchen Stabes von. nur ei* 
ner halben Miuuta nStbig hatten. 

Man darf aber« wenn 4ie erste Berufung nicht 
die ganze Krankheit hob« eben so wenig zum zweiten 
Male die Berührung desselben Pols wiederholen lassen« 
als man in dfer übrigen homöopathischen Heilart eine 
»weite Oabe desselben Arzneimittels unmittelbar .und 
schnell nach der ersten zu geben geeignet ' findet« Es 
Dsufs in solchen Fällen nach Befund des übrig geblie« 
benen Krankheitszustandes eine andre Arznei ange* 
wendet werden» oder« wenn zuerst der unrechte Pol 
gewählt worden war» der entgegengesetzte äuge» 
bracht werden« 

Es ist nämlich hiemit« wie mit andern Araneieni 
deren enantiopathische oder palliative Anwendung 
man vermeiden mufs« wo es ein homöopathisches, 
davch Symptomen «* Aehnlicbkeit gründlich heilendes 
Mittel giebt« Findet man daher nur unter den allge- 
meinen Magnetsymptomen homöopathische Aehullch* 
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*> Ja» ein adhtsdlHgel, sitt halbes töth sehw^as ät&bchsii, 
W^chss Cuti Nordpols^ vist Loth Eileto halten kann« C^on 
mir selbst so yreit vscsl&rkt und mit Weichem « dünnem , 
Saitendrahts umWundeh -7 Weil lich tö seine Magnetkraft, 
er liege ixi welcher Richtung et wpUe, unvetmindert auf 
immer erhUt) h^t mir in neuem Zeitto alle, vom Magnete 
SU erwatten4e Rälftkraft erwiesen bei Berfllming von einer 
Minute, ansb Wahl nur f Minute« 
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keit mit dem %n heilenden Kranliheitsfane f ohne cTafs 
man wurste» welcher von beiden Pol^ vorzugsweise, 
'^iiesu geeignet sejt ao nimmt man den stir Berührung, 
von welchem die pieisten, hieher gehörigen Sympto- 
men belcannt sind« Finde man aber bei Anbringung 
, dieses Pols fast aogenblicUiche Ver^chwindung der 
0Q heilenden Beschwerden (auch wohl ein Entstehen 
andrer, noch nicht da gewesener Symptome) wohl 
eine halbe Stunde, auch nur eine Viertelstunde über, 
•o war es nicht der heilende (homöopathische), son- 
dern der palliative (enantiopathische) Fol gewesen; 
baldige Wiederemeuerung vnd dann ateigende Ver« 
tchlimmemng des Uebela wurde uns in Kurzem da- 
von überzeugen. Dieb wartet aber der Heilkünstler, 
wenn er helfen, und nicht experimentiren will* nicht 
ab f sondern er bringt , wenn die jilhlinge , palliative 
Beschwichtigung auch nur eine Viertelstunde gedauert 
hat (am meisten, wenn sich neue Symptome dagegen 
eingefunden haben) den entgegengesetzten Pol zur Be- 
rührung, doch nicht eben längere Zeit, als er den 
palliativen angelegt hatte. Dieser wird dann zuerst 
die neu entstandenen Beschwerden heben, drauf eine 
kleine homöopathische Verschlimmerung des ursprüng- 
lichen Uebels erregen und dann die vollkommene, 
dauerhafte Heilung durch Homöopathie bewirken, wie 
ea mit allen andern , nach Symptomen • Aehnlichkeie 
(homöopathisch) gewihlten Arzneien geschieht« 

Ein milderes Gemuth oder eine Neigung zur Fro* 
itigkeit des zu Behandelnden leitet den Künstler zuerst 
zum Nordpole hin, wenn er die dem zu heilenden 
Uebel ähnlichen Symptome nur unter den allgemeinen 
Magnetsymptomen antreffen konnte« 

Die Wirkung einer mftfsigen Gabe Magnetkraft 
reicht über 10 Tilge* 

Bei unrechter Wahl des Magnets werden die ent- 
stehenden» oft sehr bedeutendea Beschwerden durch 
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lilelne elektrische Doppelfanken von Zeit %u Zeit w6. 
oigstens beschwichtiget, anhaltend wirksam aber und 
noch allgemeiner durch Anflegung der flachen Hand 
auf eine etwas grofse Zinkplatte (} Stunde lang fort- 
gesetzt) gehoben« 

Wenn der Arzt seinen entfernten Kranken den 
'Magnet als Heilmittel zu überschieken hat» so kann 
er» wenn er will» ihn leicht selbst verfertigen nach' 
folgender Anweisung, die ich nach vielfältigen Ver- 
suchen als die zweckmäfsigste gefunden habe« 

£r braucht dazu nur etwa 8 Zoll lange Stahl^täb- 
chen von gutem deutschen oder englischen Stahle» et- 
wa 2 oder 2j Linien breit und eine Linie dick» wel- ^ 
che federhart (nicht glashart) gehirtet sind und ein 
etwas starkes» magnetisches Hufeisen» was ungeflhr 
zehn bis zwölf Pfund ziehen kann. 

Um nun mit lei^zterm einem Stahlstäbchen die 
•tilrkste (ibm hiedurch nur irgend beizubringende) 
Magnetkraft leicht und schnell zu ertheilien» ist das 
gewöhnliche Bestreichen ohne Ordnung und gerade 
Aber den Stab weg » so dafs der Bestreiche - Fol des 
Hufeisens zuletzt am Ende des Stäbchens gleichsam 
abgerissen wird» sehr zweckwidrig und nimmt dem 
Stabe auf diese Art» die ihm während des Strichs mit- 
geiheHte Kraft zum gröfsten Theile wieder weg, was 
durch öftere Wiederholung des Streichens ibm gar 
nicht wieder ersetzt, werden kann. 

t)e(shalb mufs der jedesmalige Bestreiche • Pol dea 
Hufeisens, w^nn er fast an^s Ende des Stäbchens 
kommt» über ein zugeschärftes, das äufserste Ende des 
StSibchens bedeckendes, weiches Eisenblech herüber 
gleiten» wodurch ein unmerklicher, unschädlicher lieber- 
gang vom Stahle auPs Blech bewirkt wird , da man 
dann das Hufeisen jedesmal ohne Nachlheil. dea~ mit 
seinem Ende drunter liegenden» zu magnetisirendea 
Stäbchens entfernen kann. 
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Doph murs das Blech, wo das eine Ende des 
Stlbchens bedeckt, umgebogen auch nnter dem StSb- 
chen hinlaufen und so auch zugleich das gegenseitige 
Ende des 3tftbchens auf gleiche Art bedecken , damit 
durch diese Blechstriefe eine Verbindung des magne- 
tischen Stroms Bwischen beiden Polen des Stäbchens 
unterhalten werde. 

Es wird also eine Striefe ganz dvinnen, weichen 
Eisenblechs, welche etliche Linien länger, als das zu 
magnetisirende Stahlstäbchen ist, hin — und das Stab« 
chen darauf gelegt, dann die Enden der Blechstriefe 
herauf und um die Enden des Stäbchens herüber ha* 
kernförmig gebogen, welche dann die Pole des Stab» 
chenfs nur ganz knapp bedecken, aber doch auf den* 
selben dichte aufliegen, und zwar, weil sie an den 
Enden zugeschärft sind, ganz dünn aufliegen, damit 
beim Streichen das Hufeisen fast unmerklich, Üicht 
vot dem Ende des Stahlstäbchens , auf die Blech-En* 
den gelangen, über letztere hinüber gleiten und so 
vom Blech-Ende unschädlich abgezogen werden könne» 

Jedes der beiden, hakenförmig umgebogenen Blecfh- 
Enden wird bezeichnet , das eine mit N (Nord), das 
andre mit S (Süd), um es wagerecht in die Richtung 
nach Norden mit seinem N-End^ .legen und so bis 
zum Beschlüsse der Magnetisirung des Stahlstäbchens 
liegen lassen zu können, 

' Das Stäbchen selbst wird mit Kreide, Dinte n» d^t 
'genau in seiner Mitte bezeichnet, die nun entstandnen 
beiden Hälften aber, jede noch mit zwei Strichen bo* 
zeichnet, deren einer beim zweiten • Drittel des noch 
übrigen Stücks angezeichnet' wird nach folgenden 
Punkten: 
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Düt Stibclien in lein« Bleoh-RUttuner «Ingefchoben*, 
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M^Sbrend diese mit ihrem tl - Ende nach Norden sage- 
kehrt liegen bleibt« . Dann -wird der Südpol des Huf- 
eisens bei der Mitte des Stäbchens (bei a) senkrecht 
aufgesetzt und damit auf dem Stäbchen hingestrichea 
über die ganse Nord -Hälfte hijn bis über das überger 
bogene Blech - Ende (N)« und von da abge&ogen » ia 
grofsem Bogen in der Lnft 'Wieder zurück geführt 
und wieder beim sweiten Punkte des Stibdiens (bei 
b) aufgesetzt, abermals damit hinausgestricbao hie 
über das Blech-Ende (N) hinüber, von da abgefahren 
und, nach nochmaligem Erheben des Hufeisöns in ei* 
nem Bogen, dasselbe zuletzt auch im dritten und letz* 
ten Punkte (bei c) mit seinem Südpole aufgesetzt und, 
4i^en kurzen Raum hin , wieder hinaus über daa 
anfliegende Blech -Ende (N) gestrichen und daselbst 
abgezogen. - \ 

.Null nimmt man das Stäbchen < heraus aus der 
Blech - Klammer , welche unverrückt liegen bleibt» 
und bezeichnet das gestrichene Ende des Stäbcbei» mk 
N: es ist Nordpol geworden. Man kehrt hierauf daa 
Stäbchen um und schiebt es so in die Blech*Klammer, 
dafs das schon gestrichene. Nord - Ende des Stäbchens 
unter dem mit S bezeichneten Ende des Blechs au lie- 
gen kömmt, das noch zu streichende Ende des Stäb- 
chens aber unter dem N-Ende des Blechs» 

Das nun beginnende Streichen des Südpols des 
^ Stäbchens wird dann ebenfalls in der Richtung nach 
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dfif Nordgegend des Himmels voUfiibrt (ob es gleich 
der Sudpol ist, der nun noch su streichen ist) über 
das N • £nde djer Blech • Klammer hin ; denn diese 
bleibt« nach wie vor, unverrückt nach Norden sa 
mit ihrem N • Ende liegen (nur das Stäbchen ward 
herum gekehrt). 

Man nimmt den Nordpol des Hufeisens« setzt ihn 
an der Mitte (a) an und streicht wieder nach Norden 
sn auf dem Stäbchen hin und über daf N-Ende des 
Bleches weg/ setzt dann wieder bei (b) der Südseite 
äes Stflbchens an» streicht hinaus und setzt zuletzt in 
c an« um hinaus zu streichen ebenfalls über das N* 
Ende des Blechs, wodurch nun der Sudpol des Stib« 
chens ebenfalls verfertigt ist, mit S (Südpol) zu be- 
zeichnen. ^ 

. Das jetzt aus der Blech - Klammer herausgenom- 
mene Stahhtibchen ist nun so magnetisch« als es Tor 
der Hand durch dieses Hufeisen nur ilrgend werden 
kann« durch diese sechs Striche geworden (auf Jeder 
Hälfte drei). - 

In ein Stück Leiste von Tannenholz« welches die 
Länge des Stäbchens hat» wird vom Tischler eine 
Nuhde gezogen^ in welche Vertiefung dann das Mag- 
netatäbcFien passend fest eingelegt und an den Kran* 
ken verschickt wird^ mit dem äufserlich angezeich- 
neten Nordpole (N) des Stäbchens auf der Leiste. 

Der Kranke berührt« auf eine Gabe« den nöthigen 
Pol eines solchen (allenfalls auch in der Leiste liegen 
bleibenden) Magnetstäbchenrs eine balbe« ganze, bis 
anderthalb Minuten lang, je nachdem der Krankheits- 
fall und die Kräfte des davon ergriffenen Kranken 
beschaffen sind. 
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Allgemeine Einwirkung des Magnet ff wenn 
er von allen Seiten berührt wird, bei 
BeichSftigung der Hinde mit ^beiden 
Polen, oder beim Fiattaufliegen des 
Magnets mit seiner ganzen Linge auf 
der Hant« 



Abends nacb dem Niederlegen, Im Bette, ein Schwin« 
de), als wenn er fallen sollte (bald vorübergeh.end)« 

Abends nach dem Niederlegen eine Art. Schwindel^ ^ 
wie ein jählinger, durch den Kopf fahrender Ruck 

Beim Gehen wankt er von Zeit zu Zeit aas dem 
Gleichgewichte und schwankt, ohne sieh eines 
Schwindels bewufst zu %ejix. . ^ 

, Die Gesichtsgegenstände scheinen an einer ungewis- . 
sen Stelle zu schweben und zu wanken; daher 
wankt er auch im Auftreten und Gehen, 
5« Wenn er sich worauf besinnen will und das Ge* 
dächtnifs angreift, so bekommt er Kopfweh. ^ 

Schwindel l)tndrj ßt Thourßt^ Beobacbt. über den 
Gebrauch des Magnets, Leipzig 1785« S, 232*J 

Sausen im ganzen Kopfe (von platt auf Ober • nnd 
Unterschenkeln, aubh auf der Bmst liegenden 
Magneten) [Joh. ChstpK Unzer ^ Beschreibung* 
eines mk- künstlichen Magneten gemachten medi« 
zinischen Versuchs, Hamburg 1775« S. 400 

Wüsibeit des Kopfs, wie von Mohnsaft [Unzet a« ' 
a. O. S. 14.] 
%Jiopf wüste und £mp(indung daran, als wenn ihn 
Jemand vom Körper abzuziehen suchte [[/nzpr 
a. a. 0. S. 23] 
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10« Empfindung auf dem Kopfe, als wenn der Kopf 

und der ganze Körper beruntergedrücKt werden 

«ollie [Unzer a. a« O, S. 640 
Kopfweh {Aniry et Thouret a. a. O. S. 232 J 
Schlag im Kopfe' und der rechten Schulter, mit 

Schauder [Unzer a. a. O. S, ,12.] 
Flüchtiger Kopfochmerz, ein einziger Ruck, aus 

ZucKtn und Reifsen zusammengesetzt» 
In ' der Mitte der einen Gehirnhälfte ein scharfer 

Schmerz, so wieder im ersten Augenblicke eines 

erl^altenen Scofses ist. 
15« Kopf web« früh» gleich nach Eröffnung der Au- 
' gen» wie zerschUgen; welches nach dem Auf* 

stehen aus dem Bette vergeht» 
FrüK IIA Augenblicke des Erwachens, ein wüthen- 

der» wählender, betiubender Kopfschmerz, wie 

hei einem Faulfieber, welcher sogleich irerschwin« 

dct, wenn Blähungsbewegungen im Unterleiba 

entstehen» 
(Kopfweh p . wie es von Erkältung zu entstehen 

i pflegt.) 

Schon von einer kleinen Aergernifs ein Kopfschmers, 
wie von einem scharfen Eindrucke auf einen klei- 
nen Punkt im Gehirne, ♦) • 
' In der Gegend des W;irbels auf einer kleinen Stella 
des Gehirns Schmerz , wie von dem Eindrucke 
eines stumpCen Nagels; auch Sufserlich thut die 
Stelle bei der Berührung web C"» i St.) 
120« Früh» nach dem Aufstehen aus dem Bette, Kopf- 
weh« fast als wenn sich das Gehirn von seinen;! 

' Grunde aushöbe» welches nach dem Gähnen ver* 
schwindet. 

Bldtchen auf dem Haarkopfe (mit Läusesucht) [^»^ 
äry et Thonret a, a. O. S. 219.] 

Bei kalten Händen Gesichtshitze und beifsende 
Empfindung in der Haut des Gesichts» 

Unerträgliche, brennende Stiche **) in den Ge- 
sichtsmnskelq » Abends» 



*) Den nfthm Jgn««taiii« logleich^weg, ▼crraöge seiner ho« 
ynöopatjhitchen Symptome SBi 284* 

I 

•*^ Ohne Beimischung von Jilcken. 



Magnet. 



203 



Im Ange Brennen, Heifsen und Fqnkeln [C/>izdr'a. 

a. O. S. 20] 
25« Brennendes Ziehen und beslSndige Fünisen im , 

kranken Auge [Unter a, a, O. S. lg.] 
Feuerfunlien vor den Augen , lyie fallende Stern- 
schnuppen [ü^iV^tf/ a. a, O.] 
Empfindliche Stiche durch das rechte Auge» die 

sich in der Kinnlade verloren und dann ein Zug 

durch dieses Auge; den Hals herunter, durch* die 

Brust, den Unterleib und die Hüften nach dem 

rechten Beine [Unzer a. t. O. S, 101 .] 
Empfindung im Auge, wie vom Perpendikel einer 

Uhr [Reichet a. a. O.] 
Bei Bewegung des Körpers, vorzfiglich ^der Arme,' 

häufiger Kopf- und Gesichtsschweifs. 
30« Hitsloser Gesichtsschweifs, fräh. 
'Erweiterte Pupillen» ^ 

Bei Munterkeit des Geistes und Körpers erweiterte . 

Pupillen Crt. 24 St ) 
Bei den besinnungslosen, krampfhaften AnTällen wa» 

ren die Pupillen nicht erweitert \_Unxier tk. a, O» 

S. 140.] 
Aufser dem Gesichtspunkte und der , Sebelinie fip- ' 

pern bei Abenddämmerung weifse Licbtpartbien 

höchst schnell auf der Seite, rings umher, wie 

im Wiederscheirie. *) 
35* Abends, nach dem Niederlegen, ein Beifsen in den 

Augen, wie von scharfen Thränen, 
Jucken der Augenlider nach, dem Sufsem WinkeJ 2u« 
Jucken der Augenlider und Augäpfel im inner» 

Winkel. ' 

Trockenheit der Augenlider und des innern Man- 

des, früh nach dem Erwachen« 
Entzündung der Augenlider [Unzer a. a« O. S, 70.] 
40* Gefühl von Trockenheit der Augenlider C^* 4 St.) . 
Das untere Augenlid fippert C"» 1 ^'0 
Es kommt eine Menge Schleim aus Augen, Nase und 

Oliren [/, Dan. Reichel , Diss. de magnetismo in 
V corpore humano. Lips. 1712J 



*) Fast der Zulall, den Msccus H«r.z faltchsn Sckwin^ 
del nennt. 
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Dat tnUert Ohr deucbtet ihm beift . su Jejrn » und 

ist e§ doch nicht. 
Jachen im Gehörorgane^ 
45« Frfih im Bette juckendes Brennen im OehSrgange. 
Ein Plütchen am Gegenbocke des Ohrs^ welches 
{ftckt; durch Kratzen vergeht dieses Jiicken nicht« 
sondern es entsteht auch noch Schmerz. 
Ein feines Pfeifen im Ohre« aber, abgesetzt, wie der 
. rulsscblag* » 

Lautes, starkes Sausen in dem einen Ohre und zu- 
gleich etwi9 Kopfweh auf derseHien Seite, als 
^wenn ein fremder Körper , da im Gehirne wSre; 
' zugleich ist die Pupille dieser Seite um vieles er- 
weitert (nach Berührung der Mitte des Magnet- 
^ Stabes,) 

Hitze des Ohres (an welchem der Magnet ange^ 
bracht war) i4^py ^t Tkouret a. a. O. S. 'i3l*] 
SO ^aurten vor denAnren f^CTHZer a. a. O. S.-^23*] 

Im Ohre GerSuscn, wiö von siedendem Wasser 
. ' [Rsiehcl a. sk O.] 

Im Ohre^ elektffscbe Schiige IRückel a. ä. O.] 
Taubhöfiglkeit ohne Gerlusch im Ohre« 
Schmerz in der Backe und im Ohre [Andry 0t Thouret 
:a a, p. S, 252] 
59« Auf einem kleinen Punkte unter dem Nasenfliigel 
I brennender Schmerz (n. i St.) 

GeruchstSuschung: Geruch vor' der Nase, wie Mist 

GeruchstSuachungi voil Zeit zu Zeit glaubt er vor der 

Nase einen Geruch zn haben , wie aus einer lang 

'' verschloseenenKIeiderkiste hervorzukommen pflegt. 

Nahe am rothen Rande der Oberlippe , nicht weit 
vom Winkel, ein weifses Bldtchen^oder ein rothes, 
entzündetes Knötchen, welches schon fiir sich 

- wie Wunde schmerzt, doch am meisten bei Be- 
wegung und Berührung der Theile. 

Aitf der inwendigen Seite, an der Unterlippe, ein 

, bei Berührung schmerzendes Geschwürchen, 
QQ Schmerzhafte EmpündJUchkeit, rings um den.Lip- 
peiirand» 

Metallischer Geschmack a^ der einen Seite der Zun^e; 

Biennen der Zung^ und Schmerz derselben beim 
Eftra JI/ifx#r a« a« O. S. Il2.] 
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In der Beinhaut des Oberkiefers ein rnckwelse reis- , 
Sender Schmerz, wie Rucke 4 aus Reiften« Boh- 
ren 9 Stechen und Brennen susammengeseUt, bis 
an die Augenhöhle hin. 

In den Knochen des Gesichts, vorsü^ich der Oberkie- 
ferhöhle» ein zuckend reirsender Schmerz Abenda*. 

^« Störse an die Kinnladen [Unzer a. a« O. S« Ift») 
Zittern des Kinnes und Halses [27;f«#r*a,a. 0*S.25*] 
Im Kiefergelenke Verrenkungsschmers* 
Schmerz der. VorderzShne beim Kalltrinken; die 

Kälte fährt in die Zähne beim Ealttrinken. 
Der Zahn schmerzt » von der in den Mund gehen- 
den Luft; die Luft zieht schmerzhaft in den Zahn. 

70« Ziehender Schmerz in den Kinnladen bis nach der 
Schläfe« mit einem Gefühle^ wie von Klamm in 
den Kaumuskeln« 

Zähnewackeln. 

Ein Schlag mit Brennen in den Zähnen \ünzer a« 
a. O. S. 33] 

Der Zahn- sshmerzt beim Kauen. 

Durch Bücken erregier Zahnschmerz (n. 24 St.^ 

75« Zahnweh : ein puckendes oder zuckendes Drucken 
hl 08 in den einzelnen Rucken. 

Ein heftiges Mucken in den Zähnen auch ohne Ver- 
anlassung. 

Das Zahnfleisch eines hohlen Zahns ist angeschwol- 
len und schmerzt bei der Berührung.. 

Zahnweh blos der hohlen , cariösen Zähne. 

In den Wurzeln der untern Schneidezähne ein ein- 
förmiger Schmerz« wie Zerschlagenheit, Wund« 
heit« oder als wenn sie womit geätzt würden« 

80. Schmerz in der Gaumendecke« wie nach dem itln- 

terwurgen eines grofsen Bissens. 
Früh« in der freien Luft, schmerzt die Unterkiafer- 

drüse« als wenn sie^ geschwollen wäre C»* IS dt.) 
Spannender Schmerz in der vordem Unterkieferdrfiae» 
In den Unterkieferdrüsen einzelne« stumpfe Stiche» 

Abends. 
Ein harter Druck nnten^ auf dem Schildknorpel aoi 

Halse. 

85« Blütchen unter dem Kinne am Halse mit lücken 
für sich, welchea durch' die Berührong verÄiehrt 
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wird, und mit einem einfacben Wundbciis* 
schmerze« 

Gefchwuht des Halses« Oesichtsröthe und stiriceres 

Herzklopfen *) iAndry H Thouret a. a. O. S, 235.) 
Hftufiger^ ZusammenfiuCs des Speichels im Munde. 

fast wie ein Speichelflurs» mit Schmerzen der Un- 

terKieferdrüsen* 
HSufiger Spcichelzusammenflurs im Munde [Ret- 

ehel a. a« OJ 
Alle Abende Speicbelflafs, mit geschwollenen Lippen. 
gO* Bei reiner Zunge, vorzüglich früh« übler Geruch 

aus dem Munde, den er selbst nicht spürt« 
Frflh übler Geruch aus dem Munde, mit vielem 

Schleim im Halse« 
Anhaltender Mundgestank, ohne dafs er es selbst 

weift, wie bei einem angehenden mercurialischen 

Speichelflusse« 
Hunger (sogleich^) 

Hunger, vorzüglich Abends. * 
^« Er hat Appetit,, aber die Speisen haben keinen 

Geschmack. 
Er hat Hunger und Appetit, aber gar keinen Ge« 

eebmack an Speisen; Schleim im Munde schien 

den Geschmack tu verhindern (sogleich.) 
Er hat Verlangen auf Tabak, Milch, Bier, und es 

schmeckt ihm gut; aber kaum hat er angefangen, 

diese Dinge zu geniefsen, so ist er sie gleich satt, 

und kann nur wenig von ihnen zu sich nehmen 

rn. 16 SO 
Veberdrufs des Tabakrauchens, als wenn er sich 

damit gesättigt bitte, ungeachtet er ihm nicht 

unangenehm schmeckt. 

Er hat keinen Appetit, ohne jedoch Ekel oder uhlen 
Geschmack zu spüren* 
100* Hungerlosigkeit , ohne Widerwillen, ohne Voll- 
heit und ohne üblen Geschmack (sogleich.) 

Der Tabak hat beim Rauchen keinen Geschmack 
und beifst blos auf der Zunge (sogleich«) 

Das Bier hat keinen Geschmack, es schmeckt wie 
blofse« Wasser. 
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*) Bei einet sich dem Magtiste nEhetndeti, schon vorher dem 
Heoklopfen uatOTWqifeneii Person. 
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Einige Dinge icheinen ihm muherig, dnmpfig und 
schimmlich zu schmecken, ob sie gleich an sich 
galen » unverdorbenen Geschmacks sind C»* 1 ^ > 

Aufstofsen von Geruch und Geschmack « wie ge« 
raspelte oder abgedrechselte Homspäne. 
105* Das Aufstofsen hat von dem Genossenen den Ge« 
schmack» aber einen verdorbenen. 

Anßllle von öfterm Aufstofsen « welches sum Theil 
versagt uild nicht völlig zu Stande kömmt» 

Vergebliche Bewegungen zum Aufstofsen, unvoll- 
ständiges Aufstofsen (n* 1 St.) 

Wenn er sich bückt« schwulkt ihm ans dem Ma* 
gen Säure in den Mund« 

Schmerz« wie ein drückendes Band über den Ma'» 
gen-, in beiden Seiten fühlbar [Unzer a. a. O« 

s. 1114 

110» £i<^ ™^^ Stichen vermischtes Strömen durch den 
Magen und die Gedärme. 

Drücken im Magen« mit KrämpiFen, die nach den 
obern Theilen zugingen, einer Unruft« die sie 
auf keiner Stelle ruhen Hefs , einer Schwere der 
Zunge, Oesichtsblässe und Kälte des Körpers, bei 
sehr kleinem , gespannten ungleichen Pulse ^ 
[Andry et Thovrtt a. a. O. S. 155.] ' 

Ein Knistern und Knarren in der Herzgrube, wie 
wenn eine Uhr aufgezogen wird [Jndry et Thouret 
a. a. O. S, 174.3 

In der Gegend des Zwergfells Empfindung von ei« 
ner angenehmen Ausdehnung J Jndry et Thouret 
a. a. O. S. 232 j 

Drücken, vnt von einem Steine, in der Oberbauch.* 
gegend, vorzüglich bei Anstrengung des Nach- 
denkens Cni 2 St ) 
115. Spannend drückende und ängstliche Vollheit im 
Epigastrium (sogleich.) 

Bewegung der Blähungen im Ünterleibe^ mit lau* 
tem Knurren» ohne Schmerz. 

Starkes Kollern im Unterleibe lUnzet a. a. O. S« 96;] 

Brennen und Gewühl im Leibe« wie .ein Heben 

[Unzer a, a. O. S. 23.] 

— ^— ■— ^— 

*^ Diese Reihe Yoa Symptomen kam t&glich tu dsttelben 
Stunde, doch immer schwftchet» sehn Tags Ung» i^^^^r 
bei drei Ftauen«iinroern. 
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Die Bllbnngen treten bie und dahin im Unierleibe 
mit scbarfdrückendem Schmerae und hörbarem 
Knurren auf kleinen Stellen hie und da« *) 
12{0« Früh» nach dem Erwachen, im Bette« kommen 
die Blähungen mit Knurren und Heulen im Un- 
terleibe in Aufruhr* 

Lautes» obgleich unschmerzbaftes Kollern» vorxüg* 
lieh in den dünnen Därmen» bia dicht unter das 
Schaambein und in den Schoofs, was sich auch 
mit der aufgelegten Hand fühlen l&fst, wie wenn 
ein Durchfallstublgang abgeben wollte» obgleich 
nichts» oder nur ein kleiner» kurz abgebrochener 
Wind erfolgt* 

Es geben kurs abgebrochene Bllhungen mit laatem 
Geriascbe und Schmersen im After» gleichsam 
gezyningen» ab* **) 

Sehr lautes Poltern und Knurren imBau- 
che» früh im Bette; hinauf Kolik» wie von 
versetsten Blähungen* 

Gleich fitth dem Essen Flatulenz* 
. 135* Faulige Gährung in den Därmen; die Blähungen» 
welche abgehen» sind sehr stinkend und beifs 
Ol. It u. 24 St) ^ 

Drang und Nötbigung in den Gedärmen zum Stuhl- 
gange [Andry et Thaurtt a. a. O. S* 130*] 

Eine weichliche Empfindung und Schmerzhaftigkeit, 
wie von einer harzigen Parganz» oder Rhabarber 
in den Därmen» mit schmerzhaft abgehenden», 
heifsen» faulen Blähungen, 
*Es ist ihm übel und wehe in den Gedärmen — 
Schmerzen der Därme» als wenn sie zerschlagen 
wären, mit Brechübelkeit» wie nach eingenom- 
menen Purganzen» faul stinkenden Blähungen und 
Durchfall (n. i6 St.) 

Vor Abgang jeder Blähung Kneipen im Leibe. 
130* Bald nach dem Stuhlgange Schmerz in der einen 
Seite des Unterleibes* 

Anstofs von einem hervortretenden Bruche (n. f St.) 

Eiu spannender und zugleich brennender Schmerz 



*) Naeh Berfthning dss Magnetttabst in der Mitts* 
*^ Nach Berfihrung der Mitte des Magnetttabea* 
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in dar Ober * nnd Unterbauchgegend , und hierftal 
ein siebender und »pannender Schmers in den 

Waden C«- 20 St,) 

Jucken am Nabel selbst* 

Früh öfterer« fast vergeblicher Reis 8um. Durch* 
laufe« iib wechselnd mit Knurren der unruhigen 
Blihuneen im Unterleibe. 
135« Durchrall ohne Leibweh. 

Unscbmer^bafter Kothdurchfall , mit Blähungen un- 
termischt C«. 12SO 

Mehrtägiger Durchfall [^dindrj €t Thouret a« a. O. 
S. 143.] 

Durchfall [Andry et Thouref a. a. O, S, 220.] 

Mehrtägige Leibes Verstopfung mit Kopfschmers« wie 
von einer Verhinderung im Gehirne, welcher den 
Kopf eleichförmig einnimmt, bei firgerlichem, 
ungeduldigem Gemüthe« 
140. Leibverstopfung, als wenn der Mastdarm verengt 
und zusammengezogen wäre C"* 36 St.} 

Nach dem Stuhlgange heftiger Hämor- 
rhodiälschmerz im After, (schründend) 
wie von einer Wunde und einer zusam- 
menschnürenden Empfindung mehr im 
Mastdarme, als im After. 

Beim Sitzen ein Brennen im After, wie bei einer 
Art Hämorrhoiden, 

luckende Goldaderknoten« 

Nach weichen Stuhlgängen blinde Hämorrhoiden, 
als wenn die Aderknoten am Rande des Afters 
wund wären, beim Sitzen und Gehen. 
145* Goldaderflufs [De Harsu^ Recueil des effeti 
de Taimant, Geneve, 1782. S. 26.] 

Vorfall des Mastdarms beim zu Stuhlegehen. 

Schmerz, aus Jucken und Wundheit susammenge* 
setzt, auf beiden Seiten des Afters, beim Gehen 
in freier Luft. 

Häufiger Harnabgang \Unzer a. a. O. S. 15«] 

Einige Minuten nach dem Harnen ein Brennen in 
der Harnblase, vorzüglich am Blasenbalse. 
^50. In der Harnröhre, beim Hahnltopfe , ein Bren- 
nen beim Abgange des Samens im ßeischlafe. 

Früh beim Erwachen ein Brennen in der Gegend 
der Samenbläschen« 

14 



» \ 



mO M a g n e t. 

Früh beim. Erwachen ein brennendes lüchen in der 

Oegend der Samenbläscben « oder* am HahnkopTe« 

in der Harnröhre, welcher zur Begattnng reial; 

dae Brennen vermehrt sich an dieser Stelle beim 

Harnlasten« 
Früh nach Sonnenaufgang tiefer Schlaf » voll geiler 

Träume; nach dem Erwachen. 
Neigung der Geschlechts th eile zur Samenergiefsung 

und ein Leistenbruch will hervortreten» mit 

Wundheitsschmerze« 
155* Schmerz in der Leistengegend , wie bei einem 

Bruchvorfalle. *) 
NäChtliche*'Pollution (m einigen St.) ^ 
Bejgattungstrieb (n, 112 St.) 
Beim Gehen Steifigkeit der Ruthe, ohne verliebte 

Gedanken« 
Früh im Bette heftige» anhaltende Steifigkeiten^ der 

Ruthe» ohne verliebte Ge4anken« 
160* Mangel an Geschlecbtstriebt Abneigung 

vor Beischlaf« 
Die mBnnliche Ruthe bleibt schlaff bei allen verlieb- 

ten Anreizungen (sogleich.) 
Die Vorhaut zieht sich hinter die Eichel 

zurück und bedeckt sie gar nicht mehr 

oder nur zum kleinsten Theile. 
Geschwülsc des Nebenhoden (epididymis), und ein- 
facher Schmerz desselben bei Bewegung ]and beim 

Anfühlen, 
lückendes Beifsen auf der innern Fläche der Vor- 
haut (n. 2 St.) 
165* Brennendes Beifsen unter der Vorhaut (sogleich.) 
Der Mutterblutflufs vermehrte sich ♦*) [Andry et 

Thouret a. a. O. S,'152.] 
Die vor einigen Tagen verflossene Monatreinigung 

kam Tags darauf nach Auflegung des Magnets 

wieder zurück und flofs noch 10 Tage lang [An^ 

dry et Thouret a. a. O* S. 1550 
Die vor 10 Tagen vergangene Monatreinigung kam 

den Tag^ nach Auflegung des Magnets wieder» 



..^) Nach Berührung der Mitte des Magnetstabes, 
**) Bei einer bejahrten Fr^u. 
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dauerte aber nur die gewöhnliche S&eit \Aniry 9t 
Thouret vl. a. O. S. 155.3 



Abends sehr oft Niefseni dann trSufelt aus einem 
Nasenloche Schnupfen, während das andre frei 
und offen ist. 
170* Nasenbluten [Andry et Thouret a. a. O, S. 73J 

Schnell entstehender und eben so schnell Tergehen- 
der Schnupfen. 

(Eine Art Katarrh) (n. 12 Tagen) [^/iilry e^ Thouret 
a. a. O. S. 155] 

Oeftere Anfälle von 'Husten , die Nacht «— welcher 
nicht aus dem Schlafe weckt* 

Abends 9 nach dem Niederlegen» ein heftiger An- 
fall trocknen Hustens; auch wohl währenden 
Schlafes (vor Mitternacht.) 
175. Die Nacht und zu andern Zeiten ein heftiger, 
aber kurz dauernder Anfall trocknenHustens, • 
auf welchen nachgehends ein leichter Auswurf 
des gewöhnlichen Luftröhrschleims erfolgt C^eini« 
gen St.p 

Convulsiver Husten (sogleich.) 

Schluchzender Athem [Unzer a. a. 0. S. 50*3 

Schleim in der Luftröhre, welcher sich , 
leicht durch Kotzen (freiwilliges Hüsteln) 
auswerfen läfst» Abends und früh (n. 24 St.) ^ 

Nach Mitternacht, beim Wachen und. Nachdenken 
Engbrüstigkeit wegen Schleim auf der Brust» wel- 
che durch Husten sich mindert« . 
180« Nach Mitternacht beim Wachen und Nachdenken 

^ krampfhafter Husten. 

Es liegr ihm auf der Brust, d. i. es hängt ihm zäher 
Schleim im vordem Theile der Luftröhre, wel- 
cher sich aber durch starkes, freiwilliges Kotzen 
loshusten läfst. 

Anfälle «von einem heftigen ,^ trocknen Husten, wo- 
von beifsende und brennende Thränen au^ den 
Augen geprefst werden. 

Heftiger Hustenanfall, n^it starkem Blutauswurf 
(n. 6 Tagen) [De Harsu a. a. O^ S» 27] 

Krampfhafter Husten ^ mit Stöfsen und jängstlichem 

14^ 
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AlliMnliolen , und sichtbarer fieklemmang der 

Brust [Unzer a. a. O. S, 4l0 
185« Unerträgliche « brennende Stiche in den Seiten- 

muskeln derBrnst nach dem Rüclien zu. 
Drficken'auf der Brust (n. 4 Tagen) [De Harsu a. a. 

O. S. 270 
Stechen in der Brust, und ein kaltes schauderhaf- 
tes Brennen durch den gansen Körper [Unzer a. 

a. O. S. 21.] 
Stofs auf den obern Theil des Brustbeins» welcher 

t^usten erregt, und ThrSnen der Augen [Uuztfr 

a« a. O. S. 4l«] 
Starke Beklemmung auf der Brust» Reirslsn im Ma- 

?en und den Gedärmen und Klopfen in den 
chultern {Umutr a, a. O. S» 85*1 
190« Heifsen , mit untermengtem Siechen in der rech- 
ten Seite [IJnzer a* a.. O*^ S., 12.] ^ ^ 
Reifseu ton der rechten Seite in die innem Theile 
des Leibes, «mit Stöfsen und Stechen vermischt, 
gleich als wenn kleine Stückchen Fleisch heraus- 
^gerisseu würden» oder Feuerfunken sprühten [Uu^ 
zer a» a. O. S. 12.] 
Aus der Mitte der Brüst vier brennende Ströme 
nach beiden Schultern zum Rücken und Kreuze, 
mit Beängstigung und Gefühl, als wenn die Theile 
zergliedert und getrennt würden [Unzer a« a« O* 

S. 65.] 

Brennender Zug von der linken Schulter durch die 
Brust auf die rechte Seite hin, gleich als wenn 
Theile abgesondert würden [ünzcr a, a. O* S. 16«] 

Brennender Zug vom Magen durch Unterleib und 
Kücken, wo die Ströme, im Kreuze getbetlt,^ 
nach den Untergliedmafsen gingen [Unzer a, a/ 
O. S. 20] ^ • 

195. Stofs oder Ruck im Kreuze, der fast den Athem 
.benimmt Jj^Unzer a. a. O« S. 113«] 

Ein Brennen im Rückgrate [De Harsu a« a« O. S, 25«] . 

Früh eine schmerzhafte Steifigkeit in den Halswir- 
beln bei der Bewegung (n* It SO 

Früh ein Knacken in den Halswirbeln bei Bewegung« 

Schmerz in dem Halsmuskel, welcher von der 
Schulter zum Zungenbeine geht, als wenn der 
Klamm drin entstehen wollte» 
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3C0 Biiclieiisefainers beim Stehen und Rohigsltsen. 
Zi cKen der Muskeln im Rücken und Empfindung« 

als wenn was Lebendiges drin wire« 
Schmers im Kre'usffelenke früh im Bett« 

beim Liegen auf der Seite und am Tage 

beim langen Vorbiicken. 
Krampßiafter Druck swisidien den Schulterbllttem 

Cn, 5 Tagen) [De Harsu a. a. O. S. 27] * 
Schmerz im Gelenke des SchuUerknocbens (oder den 

Gelenkblndem), als wenn er ausgerenkt und aus- 
gefallen wire (nicht blos wie gestaucht, oder 

verrenkt und verdreht.) 
3i)6« Klopfen auf der Schulter mit Empfindung, als 

wenn sie serrissen wurde \Unzer a. a* X>. S. 37.] 
Stöfse auf- die Schultern» wodnrch die Arme fort- 

gestofsen wurden \ünzer a. a. O. S. 21] 
Stöfse in den Gelenken des Arms und im Kopfe» 

als wenn man mit einem kleinen « leichten Ham^^ 

mer darauf schlüge lUkzer a. a. O* S. iL] 
'Ziehender Schmers in beiden Schultern und den 
^ Nacken herunter» mit Klopfen in beiden Armen 

lUnzer a. a. O. S. lOOj 
Zerren in den Gelenken und Muskeln des Arma 

{Unzer a. a. O. S. 13.] 
210» Ein Zerren im rechten Arme« eine Art Wühlen 

rund um die Gelenke der Hand, des Ellbogens 

und der Schulter lünzer a. a. O« S. 12*] 
Schmerz in den Armmuskeln« als würden sie fein 

Ton einander getheilt [^Unzer a. a, Ö. S, 120 
Brennen und Schneiden in den Armen und der 

Brust, mtt kaltem Schauder [Unzer a« a. O« S.gs*] 
Brennen im rechten Arme» wie von Feuerfunken 

lUnzer a. a. O, S. 16.] 
Hie und da Brennschmerx auf dem Arme lUhzer a. 

a. O. S. 11.) 
215* Nadelstecben im Arme ^Unzer a« a. O. S. HJ 
, Durch Krampf bewirktes» aber sanftes Erheben« 

auch Uebereinanderlegen der Arme [Unzer a. a. 

O. S. 50.) ' 
Krampfhaftes Werfen des einen Arms theils rom 

Leibe weg« theils in die Höhe [ Unzer a. a, O. S. 47*] 
Scnlagen und Klopfen in allen Gelenken der Arme 
und Finger J[Utizer a. a« O. & 74*] 
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Ein tief sitzender Schmerz im Arme bis zum Ell- 
bogen^ wobei der Arm eingeschlafen ist, und 
krampfhaft zittert [Anärr et Thouret a. a. O« S« 220*] 
920* Beim Verweilen an emem kalten Orte entsteht 
ein reibendes Zucken in den Muskeln des Arms. 

Unruhe im gesunden Arme« 

Stöfse im Ellbogen, ohne Schmerz [Unzer a« a, 
O. S. 10.] 

Brennen im Gelenke des Ellbogens, als wenn es von 

heifsen Zangen zerrissen würde, bei heftigem 

.Brennen' und Funkeln der Augen [Unzer a« a; 

p. S. 102.] 

(Tom Entfernen der Magnete von den Armen In 
der Bewufstlosigkeit sogleich Krümmung; der Fin» 
ger, der Hände, der Arme, und gänzliche Con* 
tractheit derselben) [Unzer a«' a« O* S. 51.]' 
225* Ziehender Schmerz im obern Th^ile dea Un- 
terarms. 

Abends (zwischen der sechsten und siebenten Stun- 
de) ein reifsender Schmerz und wie von Zerschla* 
genheit in den Armgelenken , mehr in der Ruhe, 
als bei Biegung des Arms — welcher sich nach 
24 Stunden erneuert« 

Ksltegefühl an den Händen, die Hände sind den 
ganzen Tag eiskalt *) (mehrere Tage.) 

Schmerz an der Handwurzel, als wenn eine Flechte 
überspränge, oder eine elektrische Erschütterung 
da durchginge C"* 48 St,]) 

Ziehen vom Kopfe bis in die Spitze der 
Finger [Unzer a. a. O, S. 11.] 
230« Gichtischer , wühlend bohrender Schmerz auf ei- 
ner Stelle im untern Daumgelenke, in der Ruhe, 

Abends nach dem Niederlegen, im Bette, ein Reis- 
sen in den Daumcngelenken, 

Früh, im Bette, im untern Daumengelenkif beim 
bewegen und Abbiegen, ein Schmerz wie ver- 
renkt und zerschlagen Cm48StO 

Anhaltender Siphmerz im untern Daumengelenke, 
wie verstaucht oder verrenkt. 

Im ersten und zweiten Daumenffelenke eirt Knicken 
und eine Art Ausgerenktheit Cn«24StO 

*) Nach BerOhnwg der Mit» dei Magnetsttbes. 
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235* Knebelnd grabender Schmers in der DaHmen*^. 

spitze , Abends nach dem Niederlegen, 
Fipperndes Zucken in einem Th eile des Thenermiu- 

Icels am Daumen und in den Muskeln des Kianes. 
Ein lange anhaltender, brennender Stich» mit Wund* 

heitsempfindung verbunden» im dicksten Tbeile 

der Muskeln am Daumenballen und in der Wade; 

später an dem untern Theile des Schienböint 

Stechen und Brennen in der Spitze dss Mittelfingers 
\Unzer a, a. O. S. 13.] ^ ** 

Leichtes Yerknicken und Umknicken der Finger. 
240* Abends Eingescblafenheit der Ober- und Unter- 
schenkel. 

Schmerz von der Hüfte nach dem Beine hinunter» 
als wenn die Theile fein von einander gesondisrt 
•werden [Unter a. a. O. S. 24] 

Ein Ziehen durch die Hüften zu den F^fsen», wel- 
ches überall ein Brennen zurückliefs [Unzer a. a. 
O. S. 104.] 
, Heftige Stöfse des rechten Beines» verursacht von 
einem brennenden Zuge vom Kinne und Hals^' 
her durch die rechte Seite hinunter [Umer a« a. 
Ö. S. 25] 

Brennen und F^euern in den Armen und Beinen, 
so dafs , wenn das rechte Bein an das linke kam» 
es schien , als wenn dieses von jenem angezündet 
würde [Unzer a. a. O. S. 38.] 
245- Beim Sitzen ein kriebelnd schmerzhaftes Ein- 
schlafen der Ober- und Unterschenkel» welches 
beim Ge|ien sich verliert [^Andry et Thoüret a* a* 
O. S. 1490 

Brennendes Reifsen im linken Schenkel, mit unter- 
mengtem Laufen [Unzer a. a. O. 8. 31-] 

Vom Kniee bis zu den Füfsen herablaufendes Ni* 
delstechen \Unzer a. a. O. S. 66.] 

Stiche im Unterschenkel [IDe Harsu a. a. O. S.2&] 
. Stöfse im Kniee» die das Bein krampfhaft ausstrek- 
ken [Unzer a. a. O. S. 20.] 

2^ Schlag am finiee der linken Seite [Unzer a« a. 
-O. S. 11.] 
Beim Aufstehen nach dem Sitzen ein Gefühl im 
obern Tbeile^ der Wade» als w«nn sie su kuni Wlre* 
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Mtoli dem Erwichen «ne dem Schlafe AnflUe ron 
' Klamm in den Waden und Fortsehen. 

Klimm in der Wade froh im Bette» bei Btegun]g 
de« Knieet » nnd Erschlaff ang der Muskeln, *) 

In den fleischigen Theilen auswIrts neben dem 
Schienbeine Schmers» wie Zerschlagenheit» Abends 

. beim Gehen« 
25S» Frflh« nach dem Aufstehen aus dem Bette, wenn 
er auftreten und gehen will, schmerzt der Fufs 
im Gelenke und drüber, wie vertreten« 

Schmers im aufysern Fufsknöchel, wie verrenkt oder 

wie Ton Podagra, wenn man vom Sitsen auf- 

it^ht und SU gehen tofllogt, welcher sich aber 

Terliert, -wenn man so gehen fortftthrt (a. ei« 
airai St.) 

Stiebe im Ballen der Ferse. 

In der Ferse ein rockweise reiCBender Schmers, wel- 
cher gleich vorübergeht, aber von Zeit za Zeit 
wiederkehrt, 

Abends einige Stiche mit etwas Brennen in dem 
weichen Theile auf der Seite der Ferse (n. 4 Tagen.) 
960» Schmershafte Empfindlichkeit und Wundheits- 
ichmerz an der Wurael des Nagels der grofsen 
Zehe und der die Wurael überziehenden Haut, 
•elbst bei der Berührung. 

Unter dem Nagel der grofsen Zehe beider Füfse 
Schmerz, als wenn der Schuh gedrückt bitte, wie 
wund und als wenn er abscbwären wollte. 

Das sonst schmerzlose Hünerauge schmerzt im Schuhe 
beim Anfange des Gehens brennend wund, 
, Schmerz auf den Fufsgelenken, als wenn der Schuh 

?edrückt hätte und ein Hünerauge da wire 
n. } St.) 
Schmers auf den Fufsgelenken wie von Hnneraugen. 
2{05* Grofse Verkältlicbkeit; wenn er aus warmer Luft 
(im Zimmer) in's Kalte kömmt, sogleich Stock« 
schnupfen« 
Früh im Bette, beim Liegen auf der Seite, in al« 
len Gelenken, da wo sich die Knorpel der Ge- 
lenkköpfe berühren, ein anhaltender, unertrigli- 
eher, einfacher oder Zerschlagenheitsschmers, wel« 



^) Unter verliebten Spielen und Reuungen; 
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eher aber gleich nacUftfttt wenii man «Ich anf 
den Räckepi legt» mit zoriickgelehntem Kopfe und 
gebogenen« gans von einander gespreisten Knieen. 

Zer8chlagenheits8chniers in den Gelenken der Seite« 
auf welcher man nicht liegt« Abends im Bette. *) 

Zer8chlagenheit6fcbmers aller Gelenke oder rbeuma* 
tischer Scbmerz der Gelenkbänder der Arme und 
aller Gelenke der Brust« des Rückens und Nak* 
kens« bei Bewegung und beim Athmen **) (n* 12 SO 

Schmerz« Mrie' zerschlagen» oder einfacher Schmerz« 
und schmerzhafte Empfindlichkeit iil der Znsam* 
menfiigung der Knochen aller Gelenke, früh im 
Bette. 
270« Schmerz« wie zerschlagen« in allen Gelenken« wo 
sich die Gelenkköpfe mit ihren Knorpeln berüh- 
ren « bei der Ruhe und im Liegen , doch am^ mei* 
sten bei Bewegung und Anstrengung, 

In allen Gelenken, besonders des Kreuzes, der Leu- 
den und der Brust« ein lihmungiartiger Schmerz, 
oder wie wenn die Gelenke gerädert« zerbrochen, 
zerschlagen wttren *» schlimmer bei Bewegung^ 
und im Stehen — mit einer ziehenden und *reis* 
senden Empfindung, besonders in den Oelenkbin- 
dern und in den Muskelflechten, da, wo sie sich 
an den Knochen anheften, — vorzuglich fr Ah 
nach dem Aufstehen und Abends vor dem Nie- 
derlegen; — - beim äubern Angreifen sind die 
Tbeile unschmerzhaft; durch Abgang von Win- 
den erleichtern sich die Schmerzen; wenn sich 
der Schmerz erhöht, mufs man die Augen zu« 
drücken« 

Schmerz in allen Gelenken « früh nach der Ruhe ini 
Bette , nach dem Aufstehen und bei der Bo» 
wegung« 

Bei Bewegung der Glieder, schmerzen die Gelenke, 
als wenn sie ausgerenkt worden wären« 

Bei Bewegung eine dröhnende Empfindung in den 
Gliedmafsen, wie wenn man sich an die Kante 
des Ellbogens gestofsen hat. 



*') Nach Berührung der Mitte des Magnetstabet. 
**^ Nach Berahrung der Mitte des Magaststsbes^ 
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27ft« Einsehlafen der Glieder^ Torsüglich wenn man 

Tom Siuen aufgestanden i«t und stehet, oder 

gehet. 
Früh, heim Liegen im Bette, bekommt er auf An- 
> reizunsen sura BeiscblalEe (wenn er ihnen ttand- 

liaft widersteht) eine Art gichtischer und podagri- 

•eher Schmerzen^ zum Theil wie von Zetschla- 

genheit oder Ermüdung im Kreuze, in den Knieen 

und. in allen Gelenken. 
Die frische Wunde flingt wieder an zu bluten. ' 
Die fast'.schon geheilte Wunde fUngt wieder an, 

wie eine friste Wunde zu schmerzen. 
An verschiedenen Kärperstellen entstehen Blut- 

schwirchen, welche bald versehen« 
380* Hie tund da« z. B. unter dem Fufsknöchel, ätzend 

fressende Schmerzen. 
An * den leidenden Theilen entsteht Jück^ , nach 

dem Kratzen aber erhöhet sich der Schmerz sehr, 

wie ein Brennen auf einer wunden Stelle. 
Ein einfaches, ziemlich anhaltendes Jucken in den 

weichen Theilen, welches durch Kratzen sich 

nicht verinderty - 
Nach dem Niederlegen (auch zur Mittagsruhe) hie 

und da, unterhalb der Gelenke, ein brennendes 

Jucken, welches sich durch'Kratzen nicht stillen 

lifst. 
Hie und da wie ein anhaltender, juckender Stich, 

welcher sich' in ein Brennen endigt. *) 
2{g5« Ein brennend feinstechender Schmerz, welcher 

meh^ oder weniger anhält, in verschiedenen ^wei« 

chen Theilen des Körpers, nicht in Gelenken« 
Hie und da einzelne Stiche in weichen Theilen^ z. 

B^ im Ballen des Daumens. 
Wenn er Abends nach dem Niederlegen wann ge* 

worden ist, entstehen hie und da einzelne bren« 
* nende Stiche, die sich in ein Beifsen endigen. 
An einer kleinen Stelle, z« B. in den Fufssohten, 

ein prickelnder» murmelnder, wimmernder Schmerz, 

vrie vor dem Einschlafen eiiiea Gliedes vorherzu* 

gehen pflegt. 



*) Naoh Bttfilifiiiig der Mittt d«s Mignstitabss. 
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' Vor dem Einschlafen einseines Zncken hn- KSrper* 
290« Ini Geschwüre ein schärfer Schmera^ wie'Tpn ei* 
ner frischen Wunde« % 

Brennender Zug vom Kopfe die rechte Seite hemn« 
ter» und gleich darauf. Scl^weifs über dep gannen 
Körper mit gemäfsigter Wirme [Z7/tzer a«a. O.S.tt.j 

Brennende Züge durch alle Theile nach verschiede- 
nen. Richti^ngen hin {^Unzer a. a« O. S« 31*] 

Unerträgliches Brennen vom Kopfe bis au den Füs- 
sen mit Schmerz, als wurden die Glieder- selr- 
schlagen und aerrissen [Unzer a. a. O* S.' ^08*1 , 

Brennende und stechende Schmersen [Andry et 
Thouret a. a. O. S. 26] 
295* Bei allen Bren^nschmerzen in den Theilen war 
weder lufsere Hitze der Theile, noch llöthe au 
bemerken [Umer a. a. Q* S. 136] 

Gefühl wie von fliegenml Feuerfnnken am Kör* 
per \Uhzer a. a« O. S. "Il6*] 

Winseln über Zerfleischen aller "Theile [Unz^r tu a« 
O. S. 32.3 '* 

Schwere in allen Gliedern und HerzKlopfen ^) ]^li- 
dry et Thouret a. a. O. S* 152]' 

Dumpfer, tauber Schmerz {Andry et Thouret a. a» 
O- S. 1000 
300* (Ntchtliche Schmerzen) iJndry et Thouret tu ä* 
O. S. 130J 

Ziehender und stechender, mit Jucken gemischter 
Schmerz l^ndry et Thouret a» a. O. S. 219.] 

Ziehender Schmerz {Andrj et Thouret tu a. O. 

S. 220] ^ ^ 

• Schaudenges Durchziehen durch den ganzen KSir- 

per [Uhzer a« a. O. S. 140 
Ein Zug durch den ganzen Körper, fast wie ein 

Schauder \Unzpr a. a« O. S. 120 
805. Gelenke beixü Anfühlen schmerzhaft [ünzer m. 

a. O. S. 110.] 
Schmerz der Stellen der Auflegung, wie von nahen 

glühenden Kohlen [Unter a, a. O. St 100 
Ein Kriebeln, und als wenn an der Stelle (wo der 

Magnet lag) sidkhalle Säfte anhäuften [Andiry et 



Thouret a^ a, O. S^^ 1300 



*) Ntch Unterlatiung der gewohnten Mtgnetn^egalig. 
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-An A0r Bmit, (an der Stelle der Aaflegungf) Meine 
Bldtcben \4nirf •t, Tkauret a, a. O. S. 149.} 

(An deir Stelle der Auflegung) ein höchst juckender 
AuMchlaf \Andry 0t nowret a» a. O« S« 150t] 

3l0i Unter dein anCgelegten Magnete ist die Haut 

•climerahaft und angefressen » umher aber sind 

Ufttsariige » mit Eiter gefüllte Blüthchen [Jndry 

et Thourei a. a, O. 8. 176] 

Aotber Ausschlag,' rothe Flecken (an der Aufleg* 

V "ungsstelle?) [Aniry et thouret a, a. O^.S. 196 J 

Eotber Ausschlag, wie Wasserblftschen, in den Hand- 

fliehen [Um^r a. a. O. S. 33*] 
An der Stelle der Auflegung des Maspnets ein bren- 
nendes Jucken, welches nöthigt, bis Blut kommt, 
SU krataen; die Haut ist ^roth und umher sind 
kleine Blötbchen, l^dche bald vergeben [Andry 
et Thöwn a. a, O. W7\A. 215.] 
Um die Stelle der Auflegung des Msgneu herum 
Ausschlag von ffffstn Blfithchen [Ähdry^t Thou^ 
ret a. n« O, S. 220.] 

315* An der Stelle der Auflegung enutehen tiefe Oe- 
sehwörchen , eine Linse groTs \Aniry et Tkour§t 
'- a. a. O. 8. 219.] 
Wiait verbreilteter Ausschlag von Bldthchen und selbst 
Ton Blattern , mit siebendem und stechendem 
Schmerze , — - auch rothe Flecken umher [Andry 
et Thourtt a. a. O. S- 241# 242. 243.] 
Ansschwitaen einer .r&fhlichen Feuchtigkeit aus der 
, Wunde {Andry et Utourei a. a. O: S. 128.] 
Dis Stelle, wo der Magnet aufgelegt worden, schüft 
ein, wird taub und unempfindlich [Andry et 
^ Thouret a. a. O« S. 220*] 
Zucken [Andry et Thouret a* a. O. 8. 232*] 

SSO. Stpfs, dafs der Oberkörper . bis an« die Hüften 
gewaltsam auf- und vorwirts gebogen wurde, 
mit Geschrei {Unzer a. a. O. S. 23*]^ 
Der liegende Oberkörper wird (mit einem Schrei) 
krampfhaft, wie durch einen Stofs, aufgerichtet, 
so dafs der Kopf vorwärta jmit der Nase auf das 
Bett, und dann eben so g^altsam zurückgewor- 
fen wird [C7>uer a. a. O» S. 29t] 
Ktampfhaftes Aufheben und Vorwärtsstofsen des 
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Oberleibes, mit Zurückwerfen anf die eine Stile 
lUnzer a, a. O. S. 33-] 

(Heftiges Aufschrecken und Auffahren iirie von 
Stöfsen) heftige Stöfse, die- allgemeinea Zittern 
dea Körpers« Brennen in der Brnst, dnrch beide 
Arme und Schweifs über und über sur Folge liät- 
ten [Uhzer a. a. O. S. 18*] 

Alle Convulsionen vom Magnete änderten den Puls 

' nicht [Unzer a. a. O. S. 136 ] 
325» Erschütterung, wie Schreck durch den Körper» 
daratif Schweifs an beiden Binden [^Unz^r a. a» 
O. S. 17.1 

Beim Aufstehen vom (Mittags-) Schlafe Steifigkeit 
des Körpers beim Bewegen, 

Früh nach dem Aufstehen eine grofse Ermattung, 
mit Aengstlichkeit Qa.^St.') 

Sckreckhaftes Auffahren mit Geschrei, darauf Seh weifs 
am ganzen Körper [^ühzer a. a, O. S. 17«] 

Zehntägige Lähmun|p mit Gefühlverlust, doch bei 
gehöriger Wärme und Feuchtigkeit des Gliedes 
Ij^ndry et Thouret a, a. O. S. 21 4. 215.] 
330* Stöfse benehmen ihm das Bewufstseyn [Ukter a. 
a. O. S. 25.] 

Die krampfhaften Aufhebungen (und Stöfse) des 
Körpers vorwärts auf's Bett haben lange Bewufst- 
losigkeit zur Folge, darauf ($• 39) ein Blasen mit 
dem Munde, wie wenn man grofse Hitze empfin-. 
det, worauf dann Besonnenheit und Munterkeit 
wiederkehrt j^Unzer a. a. O. S. 32.] 

Bewufstlosigkeit mit starr aufgeschlagenen Augen, 
offenem Munde, fast unmerklichem Athemzoge 
und mit einer, dem -Herzklopfen ähnlichen Be* 
wegung in der Brust, bei unverilndertem , ge- 
wöhnlichen Pulse [Uhzer a. a, O. S. 1010 

In der Bewufstlosigkeit Bewegung der Finger tii^ 
zeln nach der Reihe; nach der Rückkehr de^ 
Bewufstseyns starker Schweifs [Uhzer a. a. O. S. 96«] 

Ermattung in allen Gliedern mit einer, etliche Mal 
surückkebrenden , kurs dauernden Ohnmacht *) 
[Jndry et Thouret a, a, O. S, 165*3 

*3 Biese Umstände kamen bei drei Franensimrotm täglich sit 
derselben Stunde, sehiv*Tage lang*, wieder, doch imoi/er 
sdiwächer. 
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33$, (AnfllUe von Ohnqiacbfc^ von HanMopFen und 
von Erstickung ♦) lAniry et Thouret a, a. O. 
8. 160.] , 

Langdauernda OmiBiachien» in denen sie aber ihrer 
bewnbt blieb [Jitdry et Thouret a. a« O.^S. 196.] 
•.Ohnmacht» wond sie. die Beschwerden fühlt» sie 
aber wegen Mangel der Sprache und Bewegung 
nicfit Magen kann iUnzer a. a« O« S. '48«] 
Ohnmächten [AnJbry ät Thouret a. a. O. S« 232«] 
Er wird gleich »aCt, ohne SchlaFrigkeit» und 
wünscht» etwas Herahaftes und Kraftiges su ge- 
niefsen» weifs aber nichts was (sogleich.) 
340* I>^ ^^^ fruhen_ Stunden ein mehrstündiger» wa- 
. chender Schlummer» nach Sonnenaufgang aber 
■\ betäubte fchlummersocht dder tiefer Schlaf» voll 
schwerer» l^eidenschaftlidiü (s« B. irgerlicher) 
Tr&ume» der sich mit einem Kopfweh» als wenn 
das Gehirn überall/ i^nd Wlre» endigt» welches^ 
nach dem Aufstehen verschwindet 
Schlaf» mit Träumen» voll Bedrängnifs uf|d Aeng- 

etigung» dem Alpdrücken ibnlich C>>*A)St,) 
Sthr .lebhafte, lebendige Träume» als wenn eine 
Geschichte wachend sich ereignete. 
. Triutae voll SchiMnsereien » Prahlerei jind Dicke- 
thun« »* 

Träumevoller Schlaf mit offenem Munde. 
34&» Erwachen die Nacht um 3 Uhr — > nach einigen 
Stunden triumevolle Schlummersucht » dann, 
ohne Durst» Hitzeempfindung in den 
Oliedmafsen» welche anfänglich ent- 
bLöfst» nachgebends sorgfältig suge- 
. deckt sfljrn wollen, 
" Jbr schnareife früh im Schlafe«^ '^) 

'Ifaehts wacht er von der dritten Stunde an» aber 
?^i|^»fi^ bei Sonnenaufgang fallen, ihm die Augenli- 
^'.- Äer SU, und er liegt in einem betäubten Schlum* 

mer» voll schwerer Träume« 
" Frfih liegt er im Schlaff auf dem Hük* 
ken» die eine flrche Hand liegt unter 



■». 



^ Nach Unterilmung dar gevfoUifon 'Msgaetaufl^gung, 
**3 Nach BtrOhnuig der Mitte dkß MagnetiUbes, 



« 



» 

r 



Magnet, 



223 



dem Hinterhauptie, die andre über der Ma- 
gengegendy mit auegespreiBten Knieen, 
unter Schnarchen beim Einathmen, mit halbgeöff- 
netem Munde und leisen Schlafreden, und träumt 
von verliebten Dingen und Samenergiefsung (obr 
gleich keine erfolgt;) nach dem Erwachen Kopf- 
schmerz im Hinterhaupte« wie nach einer Pollu- 
tion, Engbrüstigkeit und Zerschlagenheitd- 
schmer^ aller Gelenke, -welches' nach 
dem Aufstehen und bei Bewegung dea 
Körpers vergeht, während Katarrhschleim 
in Menge ausgeworfen wird. 

Geiler Traum, selbst im Mittagsschlafe, unter Aus- 
Aufs des Vorsteherdrüsensaftes; nach dem Erwa- 
chen sind die Zeugungstheile zur Ergiefsung dea 
Samens sehr geneigt C"- 2 St.) 
350. Nachts, gegen Morgen zu, wachende Schlaf- 
trunkenheit (er hört jedes Geräusch und hat ei* 
nige Denkkraft dabei), welche nach Aufgang der 
Sonne in eine betäubte Schlummersucht ausartet, 
in welcher er nichts hört oder fühlt, aufser 
heftige Schmerzen, wie von einer weiten Reise 
und wie Zerschlagenheit in allen Gelenken, die 
ihn nöthigen, die Glieder immer in eine andere 
Lage zu bringen, bei lautem Knurren im Bauche» 
von Zeit zu Zeit darch Blähungsabgang unterbro- 
chen , und einem widrigen Gefühle von Körper- 
W^ärme; wobei er meistens auf dem Rücken liegt, 
mit offenem Munde. Nach dem Aufwachen, und 
OefFnen der Augen mindern sich die Glieder- 
schmerzen bald ; aber dafür entsteht ein ähnlich ' 
schmerzendes. Kopfweh, welches nach dem Auf- 
stehen in einen Kopfschmerz, wie von bevorste« 
hendem Stockschnupfen, ausartet, aber durch 
baldiges Niefsen und Schleimausflufs aus einem 
Nasenloche wieder verschwindet. 

Er i^acht um ein Uhr nach Mitternacht auf. 

Früh, im Schlafe, hitzloser Schweifs, oder gelindet 
reichliche Ausdünstung des ganzen Körpers, wel- ' 
che nicht schwächt (und nach dem Erwachen 
vergeht.) 

*Er redet im Schlafe, 
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Uiiempfindncblceit und (tSdtliche) Sebloinmertucht 

]^ndry ei Thourtt a. a. O. S. 115] 
355- Wiaseln im Schlafe» "wie von einem Ingstlichen 

Traume [£7>iZ0r a. a. O« S« 14*] 
Schlaf durch Aechsen unterbrochen [Unzer a. a, O. 

S. 25.] 

Im Schlafe schnarcht er beim Einatfamcn, beim Auf* 
athmeh aber schniebt er durch die' Na8\.*. 

Umher.werfen im Bette währenden Schlafs. 

Er wirft sich die Nacht im Bette herum, und 
glaubt auf allen Stellen unbequem zu liegen, 
360* Früh, nach dem vollen Erwachen, häufen sich 
die Winde im Unterbauche an « mit lautem Knur- 
ren; es geben Blähungen fort, es entsteht starkes 
Nielsen« häufiger Scbleimausflufs aus der Nqse 
und Gähnen , welches alles bald wieder vergebt. 

Früh, beitn Erwachen aus dem Schlafe^ ist der 
Mund mit dichtem, fast trocknem Schleime über- 
sogen und die Augenlider trocken; beides ver- 
gebt aber nach dem Niefsen und nach Ausilafs 
von Nasenschleim« 

Ein vermischt kalter und brennender Schauder Aber 
den ganten Körper, der äufserst emjifindlich war 
[ünzer a. a. O. S. 28] • 

Abends vor dem Niederlegen ein Anstofs von Zu* 
fällen eines Katarrhalfiebers; die Knochenröhren 

. der Glieder schmerzen, wie in der Mitte zerschla« 
gen, dabei stumpfes, benebelndes Kopfweh; er 
ist heisch und es liegt ihm zäher Schleim auf der 
Brust (in der Lut^tröhre) (n. 4 St,) 

Nach Mitternacht Fieber: ohne Schauder, widrige 
Hitsempfindung im ganzen Körper, vorzüglich m 
den Handflächen und Fufssohlen, mit Trocken- 
heit im Halse und Schweifs im Gesichte» im Nak- 
ken, auch wohl am ganzen Körper. 
365* Fieber über drei Tage lang [Andry et Thouret 
a. a. O. S. 166] 

Fieber 14 Tage lang [äniry et Thouret a«^a« O. 

». 176.] 
An der leidenden Stelle Empfindung von Hitze und 

Kriebeln [Andry et Thouret a. a. O. S. 214* 215«J 

Trockne Hitze früh im Bette« 
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Die Nachts Hitse ohne Durst, welche Entblöfoung 

sncht und^ verträgt. 
370* Unangenehme» "(Widrige WSrnie im ganzen KKr- 

per, mit Gesichtsschweird, ohne Darst (sagleich.) 
Unmerkliche Ausdünstung des ganzen Körpers von 

starkem, nicht unangenehmem, brSnzIichem 6e« 

Yuche» wie ein gesunder Mensch unter starkem 

Schweifse duftet. 
Allgemeiner Schweifs nach Mitternacht« 
t Starker Schweifs mit öfterem Schauder lUnzer a. a» 

O. S. 1O80 
Nachts gelinder Schweifs» vorzüglich in der Oegend 

der Auflegung [Z)e Harsu a. a. O. S« 27.) 
375* Schweifs (an der Stelle wo der Magen liegt [^n* 

dry et Thouret a. a. O. S. 129. 130] 
Starke Schweifse [Andry et Thouret a« a« O« S* 

214. 215.] 

Schweifs am ganzen Körper, vorzüglich auf dem 

Rücken früh im Schlafe. ♦) 
Er redet) am Tage in Geschäften, laut vor sich 

hin **), ohne es zu wi«ssen (sogleich.) 
Er ist matt und doch übertrieben sorgsam und elf« 

riger in pünktlicher Vollendung seines Geschäftes. 
380* ^^^ gröfste Erschöpfung des Körpers, bei Hitz«' 

geftihle.und kühlem Oesichtsschweifse^ mit rast^ 

loser und gleichsam angestrengter übereilter Thä« 

tigkeit. 
Ein^ eifrige Uebereiltheit; hierauf Schmerz im Arme 

und im Schulterkopfe (in den ersten Stunden.) 
Uebereilte Unbesonnenheit mit Vergefslichkeit; er 

sagt und thut etwas Andres, als er sagen und 

thun will, und läfst Buchstaben» Silben und 

Worte aus. 
Er bestrebt sich» Din^e zu thun» und vetrichtet sie 

ganz wider sein eignes Vorhaben, Widei; seinen 

eignen Willen» 
Wankende Entschliefsung, Unschlüssigkeit, Ueber- 

eilung (sogleich.) * 
385. Er ist zerstreut und kann seine Aufmerksamkeit 
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••) Wie ein Gemüthaktaxiker« 
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nicht auf einen einBigeo Gegenstand heften (lo- 

gleich.) 
Et ist ihm alles umher wie halb im Traume. 
Unwillkühriicbe Unaafmerksamkeit : er kann ieine 

Aafmerlisamkeit , so gern er 'wollte, nicht auf ei- 

n<^n gewissen Gegenstand richten. 
Es ist ihm alles sehr hell auf dem Papiere » wenn 

er liesU» er kann aber den Sinn des Gelesenen 

nur schwer begreifen. « 

Aengstlichkeit [Andry H Thövret a« a« O. S, ,1^32«] 
390. Nachts sehr erefse Aengstlichkeit mit sehr star- 
kem Herzklopfen [Andry et Thourät a. a« O. S, 146] 
Cr erschrickt leicht bei einem Geräusche lAndry et 
. Thouret a. a. O. S* igQ,] . 

Sehr geneigt» böse zu .werden und sich 

.zu ereifern, und wenn er sich erbos*t bat, 

f thttt ihm der Kopf mit Wundbeitsschmerze weh 

(sogleich.)^ 
Er ärgert sich leicht und bekommt Beschwerden 

davon , vorzüglicb Kopfschmerz, wie von einem 

eingedrückten Na^eK 
Zornmtithigkeit« 
39fii* Entschlossenheit, Ueberlegung, Kraft des Geistes 

und Körpers (mit guter leichter Verdauung;) ^ 
Fr6h ruhiges Gemütht gelassen, ernsthaft, **} 
Phlegmatisches, trfiges Gemüthi zu keiner Arbeit 

ist er aufgelegt, ist lässig und schläfrig ***) C"* 5 Sc.) 



*) Scheint blofs Heilwirkung nach vorglngigfiii, entgegsng«- 
, tetaten Gemfltlitzuttande ku seyn, 

**) Scheint blofs Heilwirkung nach vorgUngigcm, entgsgengs« 
tettten Gemfltbiziutande zu teyn, 

***) Bine aelltne Wechithfirkung, • 
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Kmt. — Isxutamtti, 
F«, — Frans. 
Hsch, — Havniieh* 



Cingeliomtnctibelt dea Kopie. 

Eine Unfestigkeit und Utistätigkeit dee Oeisteal die 
Ideen lassen sidb nicht gehörig festhalten, die Qt* 

fenstände schweben nur halbbemerkt vor den 
innen hin und ohne sich gehörig bettacbten und 
-würdigen zu lasseu und die Urtbeil^ Und £nt* 
Schlüsse sind Wankeüd« Welches eine Art ängst- 
lichen und unruhigen Gemüthszustatrdes erzeugt« *) 

Phantasie stumpf i GedSchtiiirs gut {Jtse1u\ 

Schi^indelicht im Kopfe, wie voii Berauschung, 
als sollte er beim Gehen torkeln und wanken ; 
auch beim 5itzen etwas scfaWindelicht* 
5* Drang des Blutes nach dem Kopfe'« ohne Hitze* 

Schwere des Kopfs und ein feines Kriebeln oder 
Wühlen darin, 

Ein feines Gewühle und Ktiebeln In dem Oehir- 
nc, mit Schwere des Kopfs verbunden^ 

Kopfweh: oben auf dem Kopfe, odeJr in beiden 
Schläfen ein Drücken (ein lebendiger« heftiger 
SchmersA) wie, ein Schnupfen, welches, beim Auf- 
rechtsitzen schlimm, beim Schütteln des Kopfs 
und beim Nachdenken am schlimmsten ist, beim 
(xehen geringer wird, beim Vorv^^rtsBficken aber 
und Hückwärtsbiegen sich mehr erleichtert und 
fast ganz verschwindet (in den ersten Stunden) iStf,] 

•;) Die fistaktüttg ct^t tn«talli(ictieh 2iiikss btingt diiise G^i- 
stetrentunmiuig Wieder in Ordnung« 

15* 
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Kopfweh im Hinterhaupte 9 welches in der Stube 
am schlimmaten ist, in freier Luft aber vergeht 
(in den ersten Stunden) [S//.] 

10* Kriebetn auf der linken Seite des Kopfs nach oben 

SU [ifjfir.J , . 

Schwere imobern Theile des l^pfs [lisch.'] 
Oben auf dem Kopfe ^ im Wirbel« ein Kriebeln« als 

wenn da etwas liefe, und wie etwas Reifsen* 
Schläge in beiden Schläfen« 
In der rechten Seite der Stime ein aus Reifsen und 

Schlag zusammengesetzter Schmerz Cj^^ i ^t !) 

15* Oben über der SeUftfe ein Paar Schläge, mit dem 

Schmerze eines Reifsens verbunden. 
Kopfweht reifsender Schmer» hinter dem linken 

Ohre [Ft ] 
Reifsen auf einer kleinen Stelle der linken Schilfe* 
Ein ziehend reifsender Schmerz im linken Gehirne, 

welcher Aehnlichkeit mit einem langsamen, bven- 

n^nden Stiche hat (n. 5 3t0 
Ein Drucken bald hie, bald da im Hinterhaupte* 

20* Vorne, in der Mitte der Stirne, ein Kriebeln, mit 
Stichen untermischt , Abends C"* 8 3t.) 

Ein überhingehender, stumpfstechender Schmers in 
der linken Stirnseite Cn, «so St ') 

Ein spitzig scharfer, heraus w9rts drückender Schmerz, 
in der linken Seite des Kopfe; ein mit Druck 
verbundener anhaltender Stich (n. 2. St.) (durch 
den Nordpol zu heben.] 

Kopfweh über das ganze Gehirn , einfachen und 
spannenden Schmerzes, welcher beim Gehen in 
freier Luft entstand und in der Stube bald verging, 

(Kopfweh, Abends gleich vor dem Schlafengehen, 
mit trockner Hitze in den Händen,) 

25* Nachts, beim Liegen, Klopfen in der rechten 
Seit« des Kopfs, wie Puls. 

Kuckett'im Kopfe. 

Ein krampfhaft zusammenziehender Kopfschmerz'in 
der Gtätiid zwischen den Augenbrauen. 

Aeufserlich, auf dem Haarkopfe, eine Stelle, wel- 
che wie zerschlagen schmerzt, beim Berühren 
noch empfinSli^erl 

Die Stirnhaut ist ^ie angetrocknet [Rmr.} 
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39. (Ein Spannen in der kranken GesichUidu) *}. 
(Em Drüsenknoten i^ Nacken entzündet aich adknel]« 

rings umher schmerste die Haut wie wund und 

konnte die leiseste Berührung nicht ertragen«) 

Die Gegend der Haut um die Augen schmerzt wie 

Wund [ifmr.] 

Langsamer» brennender Stich im Augenlidrande 
(»• 2 St.) 

An's schwache Auge gehalten » (wenig und kurze 
Kälte im Auge; aber) starkes 
35«r Jucken in den Augenlidern [^Chstph. f^eh^r^ Wirk- 
ung des künstlichen Magnets • Hannover 1767*] 

Thränen des (berührend^) Auges. 

Im Auge ein Pucken und Jucken [fVeber a* a. O«] 

Thränen der Augen. 

Wässerige Augen'von Zeit zu Zeit. 

Die Augen sind früh zugeklebt {fVebpr a« a/ O.] 

40. Früh und Abends schründender Schmerz« vorzSg- 
lich im äufsern Augenwinkel und bei Bewegung 
der Augenlider, als wenn ein Haar im Auge läge: 
eine Art Entzündung des Bandes der Augenli- 
der 0». 16. 24 St) 

Eine schmerahafte« schründende Trok- 
kenheit der Augenlider, vorzüglich 
bei Bewegung derselben fühlbar, am 
meisten Abends und früh. 
, Geschwulst einer Meibom^schen Drüse am Riinde des 
linken untern Augenlides (früh), als wenn ein 
Gerstenkorn entstehen wollte, doch blofs drückend 
schmerzhaft, 
Beifsen in den innern Augenwinkeln (früh) 0^* 48 StO 
Drücken im linken Auge eine Minute lang. 
45* Im linken Auge ein Drüpken und stumpfes Stechen. 
Stechen im linken Auge wie Nadelstich Cn«4SO 
Krampfhafte Zusammenziehung des einen Auges früh. 
Gesichtsfehler :- d i e Gegenstände erschienen 
' trübe, dann auch doppelt. (Südpol im 
Nacken gehalten( [Do JSarsu^ Becueil des effeu 
salutaires de Taimant; a Geneve 1782* S. 133*1 
Erst ohnmachtartige Benebelung, mit Neigung zum 
X Sitzen ; die Gegenstände sind wie verschleiert — 
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*) Bei Berührung dei Südpolt mit der Zungeiispiu«. 
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nichgdiMd« werden die OegenttSnde weit deut- 
licher und heller (als. iie im gesunden Zustande 
sind)! dabei eine ekstatische Oemäthssimmnng[S(/^.j 
50« Lebhaftigkeit in den Augen {ffsch.^ 

I^pillen anflUiglieh leichter su erweitem und 
schwieriger susammenauziehen fSif^^ 
' Fliegende Hitae im Oesiehte [Stf^ 

Das Gesicht (und der übrige Körper) fäblt ein kal^ 
tes Anhauchen, wie top einer kühlen Luft, in 
der Stube [ff seh.] 

Ein fast unschmerahaftes 2iehen hinter dem Ohre 
heranf i<i den Kopf» fast uironterbrochen (■• 40 8t.) 
55. Bisweilen Stiche im Ohre und Klingen [Kmr^l 

tu dem Ohre ein schmerahafter Huck, als wenn er 
es auseinander treiben wollte i eine Art Ohren- 
»wang IStf.] 

Reifsende Schmersen in den lufsem und innem Ohr« 
knorpeln bis nahe an die innem Ohrhöhlen. 

Ohrbrausen, was er mehr oben am Kopfe empfand» 

'Ohrenbrausen» wie Fauchen mit einem Flfigel. 
60f Brausen vor dem Ohre \Sif.'} 

Gefähl, als ob ein kalter Wind an die Ohren 
ginge iKmr.Ji 

Empfindung wie von einem warmen Hauche im 
äufsern Ohre [5//.1 

Fftcheln im Ohre« trtih« $o dafs er^s bis in die 
Stirne fühlt» gleich als wenn der Wind sauste. 

(Entzündung des äufsern Ohres ^ woran die Vertief- 
ungen wie wund scbmer^sende Schrunden 0icb er- 
öffnen.) 
65. Klingen im guten Ohre Qn. 1 St«) 

Im Backen grobe Stiche. 

An der rechten Seite des Halses, unter dem Obre, 
BWei Blätterchen» welche schmerzen [ifutr.] 

Im Nacken kleine Blüthchen, welche juckend 
brennen, 

Zahnweb « von warmem Getränke versehlimmert. 
70« Ein reifsendes Zucken in der Oberkinnlade nach 
dem Auge zu t Abends (n. t2 ßt.') 

(Schmer«« der Drüse unter dem Unterkiefer wink el, 
als wäre sie geschwollen.) 

Ausschlag am Kinne t bei Berührung schmerfthüft 
[ifjur.J 
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Unter dem ' Kiime in die Haot tchmefftbafi» wie 
wund [Kmr.J 

Einselne Stiche am linken Rande der Zmige C>^ 5 St.) 
75. Hitse, mit SchMrierigkeit su reden» in den Sprach- 
organen ; Oefähl von Oe«chvrulftt der Zmige [Ih 
Marsu a, ä. O. S. 133*] 

Stumpfer Schmers mit emj^findlicben Stichen in 

' hohlen Zihnen Co. 1 Sti;) [Kmr.l ^ 

Wundheittempfindang im Halte bei und anfaev dem 
Schlingen ca. S St«) 
■ Früh, bei reinem Mtuidet ohne Übeln Geruch und 
Geschmack seibat su empfinden, riecht ea ihm 
garstig • faulig aus dem Halse« 

'Vieler, wässeriger, geschmackloser Speichel [Stf.^ 

SOl Es lauft ihm viel wässeriger Speichel im Munde 

susammen, welcher beimVorbücken ausfliefst [Kmr.] 

Geschmackloser, wässeriger, häufiger Speichel» den 
er selten ausspuckt (u. s Tagen.) fS^y^.J 

Theils metallisch snfslicber^ theils metallisch säuer- 
licher Geschmack bald auf, bald unter der Zun- 
ge, mit KäUeemp&ndnng , wie von Salpeter [5//*.]! 

Ein kratziges, scharriges Gefühl im Rachen, mit 
Trockenheita ^ Empfindung im Munde, ohne 
Durst [S^/.] 

Dev Geschmack vergeht ihm während dea Essens 
warmer Speise, kehrt aber nach dem Essen wie- 
der surück C»« S Tagen.) [Stf.] 
S5* Brennen im Schlünde, ein Herandämmen 
mit Hitzempfindung« 

Geringe Efslust, ohne Ekel oder fremdartigen Ge- 
schmack , bei übrigem Wohlbefinden (n* %k St.) 

Gleichgültigkeit gegen Essen, Trinken und Tabakrau- 
chen, esschmeckt ihm gut, aber er hat kein Verlanten 
darnach und ist schon im Voraus satt (j^ i% fUk StO 

An Abneigung grenzepde Gleichgültigkeit gegen 
Milch, früh (n.l8St.) 

Obgleich früh heiter* erwacht, schmeckt ihm doch 
weder Essen noch Kaffee ^ vielmehr bitterlich. 
90. Die Speisen haben einen nicht Übeln, aber allzu 
geringen Geschmack. 

Heifshunger, mitten in der Fieberfrostkalte* 

UeiCshunger-, Mittags und Abends« 
Uebeimäuiger Abend - Appetit C"- 10 StO 



Mii^pil ao Haoger (sogleich) [StJ.I 
(^ Speisen sind ihm zuwider [Stj^'l 
WeiCMr Wein schmeckt ihm scharf« und es ent- 
steht nach dem Genüsse eines Schlaches heftiger 
Widerwille dagegen iStf.'X 
, Aufstofsen nach Jblofser Luft (n^ 8 Togea.} [Stf.] 
Kinmallgjes • sehr heftiges AufstoCsen« 
Brecherhchkeit früh nach dem Erwachen (n* S6 Sc.} 
100» Bald naeh dem Mittagessen Brecherlichheit« 
Nach dem Mittagsessen Bewegungen im Unterleibe 
mit Kiinrren, darauf Abgang von Blähungen [Knkr.l 
Uebelkeiten« wie im Magen beim VorwSrtsbiegen. 
Magenschmersy als wenn man auf eine zerschlasene 
Stelle druckt; nach dem Essen geht dieser 
Schmers allmdhlig in die Gedärme über (n. 18 St) 
Eine Art drückender, heftiger Schmerz in der 
Hemgrube» von anhaltender Anstrengung des 
Geistes Cp>* 6 8tO 
105* Zucken in der rechten Seite (beim Beruhren) 

Vom Nabel bis an die Schaamtheile ein angenehmes 
WÄrmegefühl [5^/]^ 

Eine Art Greifen » gleich über dem Nabel. 

Lautes Kollern im Unterleibe« 
' Unangenehmes 9 lautes Kollern nnd Knurren im Un- 
terleibe« g^gcn Abend C"* 8 StO 
140. Früh, im Bette, Blähungskolik C«. 80 St.) 

Bauchkneipen von Zugluft Cn. 2 Tagen.) 

Blähungen stemmen sich hierauf unter die kurzen 
Ribben : * Blähungskolik in den Hypochondern, 
Abends C". 4StO 

Nach dem Abendessen Kolik: in allen Theilen der 

; Gedärme scharfe Drucke hie und da, sie erhöhet 

sich bei Bewegung bis in's Unerträgliche, und 

\ vergeht schnell ohne Blähungsabgang in der Ru- 
he C«- 4 S^) 

Blähungskolik in der Nacht: Abtheilun^en von 
Blähungen scheinen aus einer Stelle in die andere 
schmerzhaft überzuspringen , welches eine knub- 
sende, unangenehme Empfindung verursacht, oder 
einen, an vielen Orten zugleich wundschmerzen« 
den, kneipenden Druck nach aufsen zu, der-nicht 

' schlafen labt, kurze abgebrochcng Blähungen, die 
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etwa dann und wann mühsam abgehen , erleich* ^ 

tern nfcbtl« 
115. Bläbongskolik früh nach dem Aafbtehen: die 

Blähungen gehen nach dem Zwerchfelle herauf« 

und verursachen grob stechende, sehr empfindli^ 

fche Schmersen -Cn.^ 16 SQ, 
Ziehender Schmers in der rechten Seite des Unter- 
leibes, dafs er Iianm gehen konnte« . 
Heifsende Leibschmerzen durch (Lesenf und) Gehen - 

erregt, und durch Sitzen besänftigt, vorzüglich 

im Oberbauche (früh) C"* 16 St«) 
Abends, gleich vor Schlafengehen, aufftetriebener . 

Leib mit kolikartigen Schmerzen C^» 2 T«g«ii.) 
Es ist ihm so voll im Unterleibe während der Kurz- 

Sthmigkeit. 
120* Abends, gleich vor Scblafensehen, Abgang einer 

Menge Blähungen C"« S Tagenj 
Abgang vieler Blähungen Cn. 4 St.) 
Ein Paar Stiche in der linken Bauchseite, 
Ein anhaltender Stich, im Unt^rleibe, nach dem 

Blinddärme hin, welcher nur durch Liegen auf 

der entgegengesetzten Seite vergeht (n« 8 St.) 
Gefühl von Erweiterung des linken Bauchrings, als' 

wenn ein Bruch herausträte; von je\lem Husten- 

stofse dehnt sich die Stelle schmerzhaft aus C^^ 1 St.) 
125. (Oft Noththun, wobei ihr übel wird, sie kann 

aber nichts verrichten.) 
(Schneller Drang zum Stuhle, welcher dennoch 

schwierig abgeht«) 
Erst Schneiden im Bauche» mit Froste dann Durch- 
fall Cn- 5 St.) ^ ^ . 
Nach 2 Tagen zweimaliger, weicher Stuhl. 
Abgang dünnen StahPs unter der täuschenden 

Empfindung, .als gehe eine BlShung ab (n. l4St.) 
130» Anhaltende Verengerung und Zusammenschnürnng 

des Mastdarms und Afters, so dafs kaum die 

kleinste Blähung herauskonnte. 
Schleimfasern unter dem derben Stuhlgange. 
Jucken eines Hämorrhoidalknotens am After C"« 6 9t.) 
Mitten im Gehen juckendes Kriebeln aufsen ' am . 

After« 
In der Gegend der rechten Niere etliche grofse Sti» 

che (sogleich,) \ 
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IM* Bio Stieb in d«r Sduwmbvg«. 
. (Drückender Schmem in der 8cluiimbiige#) ' 
-CrecbliffiMiy dey HtmMeMn • Sehttebrnniheb (so« 

gleieh>) > . 

- UnAnOuaiiemMt dee Urin«. 

Urin trfipCelt nnwülktthrlich ib t wird radi beim 
. wilUHIIurUcben Birnen wenig Tkieb der BUte» 

den UHn emenleeren« 
|4d^ (Vennehrter^ itnwillkflbriicher Harn9tt£i>(kogleicb.) 
. Abgeng vielen Urine» die Necbi und gegen Mor- 
ien C«* 10» 14 8c> 
iOefterei Btruen einer Meng^ bleaeen Urins) [Stf^ 
It flUnb nm Mittemacbt am dem Schlafe anlitehen, 

nm eine grobe Menge Urin «i laaaen. 
Beim Urinlaaaen beizender iScbmerm vorne in der 
Htmrfthre, alt wire der Urin scharf oder sauer 

i4Sf Sin Ziehen im Saamenstrange. 
. Frfibf wenn der Hode berabhingt» Schmen im 
Saemenstrsinge, als wenn er allsu stark gesogen 
. und ausgedehnt würde; aooh beim Befählen ist 
toa scdimershaft (n. 4 *0 
. Im Saamenstrange Zacken« 
Im Saamenstrange ein langsames» feines » echmen-' 
' haftes Ziehen* 
Im Saimenstrange Hdrsen. 
ISOt £in krampfhaftes Heraufaiehen der Hoden, die 
Hspht, 
Reifsendet wSrgende Rucke in den Hoden, welche 

ansohwellen &* 6 80 
Reines Jucken des Hodensacks* 
In der Ruthe Schmers« als würden* mehrere Fleisch- 
Fasern zerrissen oder anruckgeaerrt. 
Eine rothe Stelle, wie ein älüthchen an der* Krone 
^ der £ichel nnd am Innern der Vorhaut ohne 

Emp&ndunff* 
i5S« Die Eichel ist roth und entaündet , mit Ificken 
nnd Spannen, 
(Die Feigwarae blntete tröpfelnd) (n. 46 St.) 
Verstftrkte Würme der Oeschlechtstheile, die Nachr. 
Ein Kriebeln und Kitaein in der Eichel; es schien, 

nnbewnCst Saamen abaugehen« 
Nachu eine Pollution (hei einem halhseitig Qeläbm- 
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tan • die sich teit lahm nidbt treignei halte *) 

160* Zwei Nichte pacb eimnder Pollatipoen mit vie- 
lem Heden im Schlafe, 

Pie ersten zwei Tage grorse Erregung der Oe» 
fchlecbtstheile zur Saamenautleerung i nach meh« 
reren Tagen Herrschaft der Seele über den Ge- 
schlechtstrieb. 

Heftig erregter Oeschlechtstrieb nach dem Mittags- 
schlafe Ou i StO 

Jmpotens) Beischlaf mit gehöriger Empfindong und 
Erektion; doch Wenn der höchste Moment kom^ 
men soll, vergebt plötzlich die -vrohllüstige 
Empfindung, der Saamen wird nicht atisga* 
spritzt, und dae Glied sinkt und wird wieder 
schlaflF ("• «? 8tO 

Dss schon seine gewöhnliche Z^t angehaltene Mo- 
natliche geht noch sechf Tage länger fort, und 
swar blofs bei Bewegung, nicht in der Ruhe, 
auch schneidet es allemal im Leibe, wenn etwas 
Blut fortgeht ♦♦)* 
165« Das ehester Tage zu erwartende Monatliche er- 
schien schon 4 Stunden auf die Berührung des 

' Südpols, ging aber sebr hellfarbig und wässerig ab, 

Hitze and Brennen in den weiblichen Schaamthei* 
Jen m^^ vielen feinen Stiqhen Qu* t Q^") 



Früh Niefsen» 
Starher Fliefsschnupfen. 

Schnupfen und Husten ihit grünem Schleimanawurfe 
und kurzem Athem, 
170. Trocknes Hüsteln Cn. 6 St.) [fif/",] 
Mehrere Anfälle stinkigen Hustens, die Nacht im 



^) Hierauf ward die L^tnung: ärgert dis kra^k^n OU^dmai« 
sen deirolUf ten ihm wie toclt, 

e«) Sie hielt den 8fidpol, berfthite den Stab aber iiiiglQi<}b in 
der Mitte, Der Siid«)l scheint die Blutflüsse, und den 
MutterblutSurs insb^»nd^«, in erster Wirkung su erre« 
gen , foigHch homöopaitliiicb SU beil^nf der {fQidf ol fdltiat 
dss OegentbeU «u **•—'* 
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Schlafe, welcha nicht vollkommnet Aufwachen 

bewirken« ' . " 

Crttcken^anf der Bruit«. am untern Theile deß 

Brustbeins, mit Aengstlicbkei^ und Gedankenstille 

(sogleich) [Px.] 
Erstickende Brustbeklemmung [27« Hariu a. a« O» 

S. 134] . ^ 
Seh wermüthigkeit , Zungengeschwulst [Z7# Harsu 

a. a. O. S, 134] 
175* Brustbeängstigung im Brustbeine [Stf,'\ 
Beklemmung dies.Athemholens» quer an den untern 

Ribben her. 
Ein Tief atbmen«. wie Seufsen, und unwillkührli- 

ches Schlingen dabei (wie; sonst bei Seufzen) 

(sogleich.) 
KurzSthmigkeit in der Herzgrube. 
(Oeftere Anfälle von Kurzäthmigkeit«) 
180* C^l'^^^s* nstch .dem Einsteigen in's Bett, kann 

er sich von der Kur^äthmigkeit kaum wieder er- 
holen«) 
Eine Beklemmung auf der Brust, als wenn der 

Athem zitterte , und als wenn er den, in die 

Brust einziehenden Athem kühlend fühlte- (so- 
gleich.) 
Aus Drücken und Ziehen zusammengesetzter Schmerz 

auf beiden Seiten des Brustbeins zugleich , mit 

einer Angst» die ihn nirgend bleiben läfst, als 

wenn er Unrecht gethan hätte. 
Herzklopfen (sogleich.) 
185* £in sckarfer Stich in der rechten Brust, der den 

Athem versetzt. 
Drücken in der linken Brust, wobei es ihr übel 

wird» . 
Drückender Schmerz auf der Brust, Nachmittags 

und Abends. 
In der linken Brust ein stumpfes Drücken bei Ruhe 

und Bewegung, 
lackendes Stechen in beiden Brustwarzen zugleich 

(n. 24 StO ^ . ^ 

290* Ein Kriechen in den linken Brustmuskeln. \ 
Auf. dem Schulterblatte einige schnelle Stiche. 
Unter dem Schulterblatte ein reiner, nicht ganz 

spitziger Stich (sogleich.) . . 
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Eine Hitze von den Halswirbel^ an bia durch die 
ganze. Rücken - Wirbelsäule herüber C»» 5 Sr.) 

Kneipen in den Rückenmuskeln. 
195. Schauder vom Genicke den Rücken' herab [S//J 

Hitze im Riicken. 

Fressen und Beifsen auf dem Rucken, 

Ein drückender und zugleich brennender Schmerz ' 
im Kreuze (n* 6 8t;) bis in die Nacht» bei Rohe 
imd Bewegung* 

Dumpfe Stiche im Kreuze, 
200- Schmerz, wie verrenkt, in der Zusammenffigung 
des heiligen Beins mit dem Lendenknocfaen, nach« 
gehends ein Zerschlagenheitsschmerz daselbst. 

Ueber dem heiligen Beine und zwischen den Len-> 
den wirbeln heftiges Beifsen und Stechen, was 
beim Rücken den Athem versetzt [KmrJl 

Nach dem Aufstehen vom Sitze ist er wie steif im 
Kreuze, in den Hüften und den Knieen. 

Die Nacht, im Bette, unerträglicher Zerschlagen- 
heitsschmerz im zweiköpfigen Muskel des Ober- 
arms, auf welchem er nicht liegt , besonders 
wenn man ihn aufwärts und rückwärts hebt, 
welcher gleich vergeht, wenn man sich auf die 
schmerzhafte Seife legt (n. Sf, K St» 

Ein Krabbeln im linken Arme herab, wie kleine 
Erschütterungen. 
205. Kollern und wie Gluckern im linken Arme her- 
ab (sogleich.) 

Kollern herauf und hinunter in den Adern der bei* 
den Arme, abwechselnd mehrere Stunden. 

Geschwindes Kollern im linken Arme hinab* 

In den Armen schnelles» schmerzhaftea.- 
Zucken, unterwärts» 

Ein stechendes Jucken am Oberarme (auf^r den Qe« 
lenken) Abends vor und nach dem Niederlegen J^.> 
im Bette mufste er kratzen* 
2i0« Zucken in dem kranken Arme (sogleich,) 

Kälteempfindung im linken Arme» als wenn Eis 
darauf läge, und doch war er gehörig w^rm 
(sogleich.) 

Kälte in dem berührenden Arme C«» rntht. St.) 

Ziehend lähmiger Schmerz, früh, erst im linken 
Arnfe beim Aufbeben desselben, dann im Kreaze 
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' Leim VarikBdien, daail Inder linken Hafie, und 
aocb in don Mnikeln' de» linkitn Ober -. nnd Un- 
tenchenVel» bei J^oMtradiong des lioien C^ 18 ^0 
AbVndl einegrorie MittiVkeit im rechten. Arme* ' 
J|j5- Im Arme eine Einpfindnng von Vollbeit nnd Anf* 
Mtriebenbeit, und ili venn die Schlagidem dir- 
fiiMUapften. 
Str Unke Ana kt Viel seliweret »)$ der reckte, 
und erfordert Jnelir Kraft beim Heben 1 dabei 
/ ' Kriebeln in datt Fingenpitsen [K»rtJ 
Enpfindang im Arm«) ala ob er eingeachlafen g»; 
'■ yreum wlre (Xmr.'] 
, Ein SohMeisJn den Armen, ala wenn das Blut in 
den Adeni 'ajeckte, bald in dieaer, bald an teuer 
Stelle lAoM 
Steifigkeit de» EllbogengJ^enka (locleicb) ^Aett.] 
S3o. Schmerzhafte Steid^eif im tlTbogeogeleake ^ 

. betährenden Armi (»• 8 HirnttenO 
' Empfindung von Schwere oder wie von allen atat- 

ker Arbeit im Vorderarme. 
- OeÄUil von fiiogeachlafenheit der Hand, wobei die 
Adern anachwellcn, bei aclmelleTem Fnlae (ao* 
■ gleich) lPt.1 :,; , 
Empfindung anf d«^ Hand, wie von einem kalten 

Haaehe [5t/.] 
£mpfindnng von Kalte in den Hinden, die doch 
warm ananfdblen waren [ffrek.'J 
"935. Scbtnenbaftei Ziehen rückwärta in den Fingern 
, . nach der Hand atX, 

Ein Ziehen in den Fingergelenkeii. 
Zucken in den antahlenden Fingern C«< 4 HUaaXMnO 
f Schmerz '^h« nntern Daumengelenkea , wie von 
Verrenkt* C". 8 8L) 
Ein Riiclt mit aichtbarem Zucken im linken Zeige- 
finger. ■ ' ^ 
33o. Die (berührende) Fingerapiue ward ihr wie lanb 
'• und gefdhllpa.' 

Knebeln in dem berflbrenden Finger. 
lEriebeln in den Ftngeripitcen. 
Empfindonc von Hitie nnd Zocken in dem berfihr- 

endcn Fmger. 
. Ein Klopfen in dem anrVirenden Finger. 
' 2M- In der Spitse dea Dantbena Pocben (logleidi.) 
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An, der Warzel der NSgel (dem weichen hinrero 
Theile derselben) ein bchmerm« aU lyenn ti« ab- 
schwiren wollten» und wie klopfend atecbend« 

Ein lähmiger und Zerschlagenbeitsscbmers in den 
' Häftgelenken , wenn man sich auf die . icbtnera» 
hafte Seite legt Cn. 5^ S6 ^O 

Einschlafen des Ober • und Unterschenkels (früh) 
beim Sitzen, welches beim Aufstehen nicht leicht 
vergeht C"« 16 ^^) 

Ein drückendeiVZiehen in den Muskeln der Ober« 
schenke!» am'' schlimmsten bei Bewegung. 
240« In den Muskeln der Oberschenkel ein drfickendei . 
Ziehen. 

Abends ein ISbmiges Ziehen von der Mitte dec 
Oberschenkel an bis in die Füfse herab* 

Ein stechendes Jucken am Oberschenkel, Abends« 
auch im Bette» wo er kratzen mufste. 

Ein stechendes Zucken in den Oberschenkel - Mus- 
keln neben dem Mittelfleische. 

Schmerz in den Muskeln des Oberschenkels beim 
Treppensteigen. 
245« Kälteempfindung im rechten Oberschenkel» 

In der ^ufdem Flechse 'der Eniekehle ein siebendet 
Schmerz» , 

Ein» aus Schlag und Zucken zusammengesetzter 
Schmerz in den Flechsen der Kniekehle» zum ' 
Lautschreien, wobei die Schenkel convulsivisch 
krumm gezogen werden» bei Ruhe am leidlichsten^ 
bei Bewegung verschlimmert. 

In den Flechsen der Kniekehlen ein heftiges ziehen-» 
des Zucken » zum Lautschreien , hebst einem 
Schmerze darin « als wenn drauf geschlagen Wor- 
den wSre; es zog die Schenkel sichtbar krumm, 
vorzüglich hei Bewegungen« 

Es kam ihr beim Gehen in's Knie, wie Stechen. 
350* £^in drückendes Reifsen in den Knie-^ 
Scheiben (am schlimmsten bei Bewegungen)» 
Welches sieb durch Befählen verschlimmert 0^* 8 ^0 

Knicken der Kniee beim Gehen Qn, aö S«.D , 
. Knacken des Kniegelenks bei Bewegung C»» 1 ^O 

Ein sehr schmerzhaftes Ziehen in den KniekehN 
flechsen » zuweilen mit schmerzhaftem Zucken in 
den Waiden. 
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Gleich hach dem Mittagsessen ein aus ZucTicn nnd 

ReifBeri zusammengesetzter Schtne'rz, in dem Kniee^ 

'vr eichet sich durcb*6 Angreifen verschlimmert 

355. Klamnischmerzen vom linken Fnfsgelenke bis 
über 4ie Kniee; Ausstrecken. half wenig. 

Nach dem Gehen, wie er sich setzte', klopfte es 
in den Muskeln der Ffifse C»* 5 8t*) 

Ein Drücken oder ziehendes Reifsen in den Schieii- 
beinen« ^ 

Ein druckendes Ziehen in den Waden* 

Eine 'Art Reifsen an dei^ Waden nach unten 2U| 
früh [Kmr»'] 
360» £in klammartig ziehender Schmers in den Waden« 

Am Tage Klamm in der Wade und der grofsen 
Fufszehe, 

Ein unerträglich scht)tierzhaftes Zucken in den Wa* 
den» dabei zugleich schmerzhaftes Ziehen in den 
Kniekehlflechsen. \ 

Die Füfse thun weh, wenn er sie sitzend herab- 
hängen läfst; es puckt drin überall. 

Ein {äckend brennender, langsamer Stich' an der 
Seite der Wade Cn. i St.) 
265* £in Ziehen oder drückendes Reifsen in beiden 
Fufsgelenken und Fufsknöcheln Ou 5 St.) 

Erst Stechen unter den Fufsknöcheln, dann Ziehen 
in den Kniekehlflechsen und schmerzhaftes Zucken 
in den Waden. 

Gefühl von Eingeschlafenheit am Fufse und au den 
Zehen Cn. i StO [FzJ 

Eräh Kälte der Füfse [Ämr.] 

Kältegefühl in den Ffi£en und bald darauf Wärme 
dann [Hf^fÄ.] 
270- Leichte Verrenkung des Unterfufsgelenkes bei, ei- 
nem Fehltritte C». tO St.) 

Bei einem Fehltritte Verrenkungsschmers im Unter« 
falsgelenke (n* SO St.) 

Bei Zurückbeugung des Unterfufses Klamm det 
Fufssoble C«. 24 StO ^ ^ 

Stechen in den^ Fufssohlen^ vorzüglich M 
Bewegung. 

lücken der Rücken der Fufszehen und an den Sei- 
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ten der Fäfae (Abends), gleich als wenn man sie 
erfroren hätte C«. 12 St.) , 

275* Wundschmershaftigkeit an der innern Seite ie$ 

Nagels der grofsen Zehe im Fleiecbe« als wenn 

der Nagel seitwIrts in*s Fleisch eingewachsen 

wXre, schon bei geringer Berührang sehr empfind- 

' lieh Cn. 8 SO 

Der Schuh drückt auf und an den Zehen und an 
dem Nagel der grofsen Zehe beim Geben, wie 
von Hünerangen (»• 18 SO 

Ein Ziehen rückwärts in den mittlem drei Zehen» 
blos beim Gehen (in freier Luft«) 

Kriechende Empfindung in der linken Seite und 
dem linken Arme (sogleich.) 

Fressendes Jucken Abends im Bettet am Rücken 
und an andern Theilen» 

280« £in juckend stechendes Reifirten bald hie, bald 

da, Abends im Bette» 
Reines Jucken hio und da» Abends im Bette und 

beim Erwachen» was durch. Kratzen leicht 

vergeht. 
Abends im Bette Jucken hie und da (auch auf den 

Hinterbacken), und nach gelindem Kratzen Wund» 

heitflschmerz C"» 5 St.) 
Etwas Aengsttiches in den Gliedern (sogleich.) 
Kneipen im Fleische hie und da» 

285» £in Kneipen in vielen verschiedenen lufsem 
Theilen des Körpers» Nachmittags. 

Zwicken und Kneipen an verschiedenen .Theilen des 
Körpers (sogleich.) 

Bei geringer Kälte erfriert er Nase» Ohren» HSnde 
und Füfse; sie werden dann in der warmen Stu* 
be heifs» sie kriebeln und jucken (mit Stichen) 
Cn. 4 St.) 

Einiger Schmerz in den Gliedmafsen » wie vom 
Wachsen» ^ 

Einzelne zuckende Schmerzen hie und da» sogleich 
wieder verschwindend» 
290* Zuckende Empfindung überall im Körper» als 
wenn man schnell gelaufen ist» und dabei ängst- 
lich und fischerig. 

Zackende Schmerzen hie und da» 

16 
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* Stechend brennende Scbmermen hie und da am Kör-, 
per, vorzüglich in den Fingercpiuen. 
Zerficblagenheltssehmerm aller Glieder, 00 dari, wo 

er lag , er auf Steinen zu liegen glaubte« 
Steifigkeit aller Gelenke C^ i SO [Fx.] i 

305« Ünscbinershaftea Knacken in allen Gelenken, bei 
Bewegung (n. 8 T«gen) [5//.] 

Mattigkeit m allen Gliedern; Zittern und Unruhe 
in den Gliedern [ürmr.1 

Früh im Bette und beun Aufstehen Zerschlagen- 
lieitsaehmeni in allen Gelenken, aelbst in den 
Juncturen des Beokens, mit Sch-VvHchegeffihl in 
beiden Baücbringen , als wenn ein Bruch heraus« 
treten wollte C". 18 *t*) 

(Die Ausschlagblfitchen |ueken # wenn man «ie be- 
rührt.) 

(Ein Gelibmter ward sogleich sehr munter daraufi) 

"-^SOO* Sehr bald eine gjrofse Regsamkeit der Muskeln 
' und Schnelligkeit in allen Bewegungen, bei rtihi^ 

gern Gemüthe*. 
LfCichtigkeit des ganzen Körpers C^» 4 Sc.> 
Sehr matt in den Pürsen beim Treppensteigen 

Cn. 6Tage«0 

Beim Gehen im Freien sind die Unterschenkel wie 
terschlagen» Wobei ihn }8hKng ein Schlaf bamit^ 
dafs er eilen mufs^ sich niederzusetzen. 

Mitten auf dem Spaziergange ward er matt, und 
noch matter drauf beim Sitzen. 

30$. Trägheit und Schwere des ganzen Körpers, mit 
einer Aengstlichkeitempfindüng , als wenn ihm 
ein SchlagSufs bevorstSndei und als wenn er fal- 
len sollte; dabei Hitzeropfindung des Gerichts 
und des ganzen Körpers, mit Schauder unter- 
mischt C"« f St.) 
Er konnte auf keiner Seite liegen , es War ihm da 
und dort nicht recht , und wufste selbst nicht 
warum. 

Beim Erwachen Hegt er auf dem llficken, die linke 
Hand unter dem Hinterhaupte. 

Et kann früh im Bette durchaus nicht niedrig mit 
dem Kopfe liegen (so sehr er*s sonst auch ge- 
wohnt ist^) wegen grofsen Andrangs des Blutes 
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nach dem Gehirne « ohne Hittt . im Kopfe dabei 

zu empfinden C"« 17 ßt*) 
Oefteres GlThnen (mit Frostigheit) (n. { 8t«) 
310. Sdhläfrigk^it lStJ.2 

Früh munter« doch wenn er die Augen schlitGsti 

Lusti zu schlafen [/fmr.] 
Abends im Bette Mattigkeit der Augen) sie fielen 

ihm SU » er konnte aber doch nicht schlafen. 
Die Nacht« we^en Unruhe« nicht geschlafen i blos 

früh ein wenig C«. 12 Su) 
Schlaflose Munterkeit vor Mitternacht und keine 

Neigung einzuschlafen (n*iiSt.') 
gl<). £r konnte vor Mitternacht sticht einschlafen« 
Früh bei Tagesanbruch grofser Drang zu schlafen« 

ohne' einschlafen zu können» 
Oefteres Umwenden und Erwachen« die Nacht im 

Bette Cri. so 6t.) ■ ^ / . 

Oefteres lautes Beden im Schlafe« mit vielen, vet* 

wirrten Träumen C"* S St.) 
Er erschrickt im l*raume und wacht darüber auf, 
S20* Gegen Morgen lebhafte Träume [Kmr.1 
Träume von Feuersbrunst* 
Traum« es beifse ihm ein Pferd auf den Ob<^räfni 

und trete ihm auf die Brust; beim Erwachen 

that's ihm auch fiufserlich auf der Brust weh« 
tm Traume 2ank und ]?rügeh 
Träume, langdauernd fortgesetzten Inhalts« mit An« 

strengung der Denkkraft. 
325* Aergerliche Träume. 

Langsames « laut scbniebendes Ausäthmen im Schla- 
fe « vpr Mitternacht (rt. 5 ßt.) 
LancsameSy laut scbniebendes £ina(hmen« nach 

MittiBrnacht (ii* TA ^tO 
tm Nachmittagsschlafe ein schnelles Schütteln der 

Arme und Hände. 
Herzklopfen (n. 4 St> 
d30« £in ungewöhnliches JClopFeii äih flerften« nicht 

als wenn das Herz selbst klof^fte« 
Starkes Herzklopfen « mit stärket llitze in der Gei- 
gend des Herzens. 
Kleiner kaum fühlbarer Puls [D» Hnrsü a» a/ O« 

8,134] 

16» 
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Ein widriges Gefühl in der Beinhaut der Gtiedmas- 
•en, wie beim Antritt eines Wecbselfiebers Cn. 5 St.) 

Scheint %n Verk&ltnng sehr aufgelegt zu machen. 
335* Nachmittags ein kleiner Schauder C"* SO St.) 

Nachmittags oft ein kleiner Schauder über und über ; 
beim Gehen in freier L>ift ward es ihr schwarz 
vor den Augen, und es entstand im Stehen ein 
Schütteln and Werfen der Muskeln der Gliedmas- 
aent die sie durchaus nicht still halten konnte, 
mehrere Minuten lang, ohne Frostempfindnng, 
dann erfolgte beim ^itaen Hitsse im Kopfe und 
im Gesichte. 

Allcenaeiner Schauder (sogleich.) 

Oerahl; als wenn kühles Wasser über den Kopf bis 
an die Brust gegossen würde (sogleich) [Hsch^ 

Frösteln in der dtube, den tfansen Tag» vorzüglich 
nach einem Abendschlafe &. 24 8tO 
840« Frost der Unterschenkel bis an*i Knie, mit 
nach dem Kopfe aufsteigender Hitze und Blutan- 
drange nach dem Kopfe. 

Erschütternngsfrost mit KSltegefühl» zwei Stunden 
lang, ohne Durst und ohne kalt zu seyn; dann 
starke Wärme (auch beim Gehen im Freien) mit 
Durst, und Schweifs an der Stirne und Brust, 
Torzüglich in der Herzgrube (sogleich.) 

Frost, Nachmittags, vorzüglich an den Oberarmen 
(n. 8 8t.) 

Kilteempfindung im linken Arme, als wenn Eis 
darauf läge (sogleich.) 

Kälteempfindung an den Knieen (sogleich.) 
345* (Beim Trinken ein Schauder in den Waden.) 

Allgemeiner Schauder, (sogleich.) 

Frost, mit Trockenheit im Munde und Durst (so- 
gleich), dann Kopfweht Pochen auf der einen 
Seite, drauf Herausdrücken in der Mitte der 

Stirne und starke Frostigkeit in freier Luft 
(n. J St.) 

Kälteempfindung im linken Schülterblatte (sogleich.) 
' fiälteempfindung in beiden Armen und der linken 
Seite, 
Beim Froste viel Jucken auf dem Rücken. 
350* Beim Froste Fauchen in den Ohren. 
(Im Froste mufste er sich zu Bette legen.) 
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j&benda.KäUeempfindung (ohne Schauder) ober und 
über, ohne Durst (aufser im Anfangs des Frostes), 
und ohne kalt zu seyn; dabei sehr verdrierslicb, 
es war ihm alles au wider, selbst das Essen ; drauf 
Cp. % SO Hitze und Schweifs über und über ohne 
Durst. 

Innere Kälte im leidenden Theile. 

Die linke Hand deuchtet ihm weit kälter, ist aber 
gehörig warm und wohl wärmer als sonst (so- 
gleich.) 

355* Beim Fröste gehiSrige Hautwärme, mit Trocken- 
heit im Munde und grofsem Durste ; nach einigen 
Stunden heftiger Schweifs über und über, ohne 
Hitzeempfindung, vielmehr schauderte es ihn 
über die schwitzenden Theile unterm Bette, als 
Wenn sie mit Gänsehaut überzogen wären. 

Einige Stunden nach dem Kältegefühl eine innere 
trockne Wärme, beim Spazierengehen C»« 7 St.) 

Auf den Dickbeinen mehr Kälte und Käkeempfind-^ 
ung, bei Hitze der Geschlechts theile* 

Beim Froste oder der Kälteempfindung war e^ gan« 
warm, doch war er genöthigt, sich au siegen 
und sich fest zuzudecken; er hatte grofse Trok- 
kenheit im Munde; dann kam er in heftigen 
Schweifs über und über, ohne Hitzempfindune, 
vielmehr schauderte es ihn immer über die 
schwitzenden Theile, als wenn sie mit Gänse- 
haut überliefen; zugleich Fauchen in den Ohren. 

(Erwacht früh mit heftigem Kopfweh, cfwas Hitze 
und abwechselndem Froste ,und konnte das B^tt 
nicht verlassen) C»» 86 St.) ■ 

300« Mehr innerliche Wärme, ohne Durst. 

Nach Tische Gesichtshitze. 

Gefühl von "Wärme, die allmählig in Hitze über«! 
ging (bei einem Frauenzimmer im zoomagneti- 
schen Schlafe von Berührung mit dem Südpole 
[Heinieke^ Ideen und Beobachtungen über den 
thierischen Magnetismus, Bremen 1800* S* 4.] 

Wärmeempfindung an der Stelle der Berüjirung. 

Heifse Hände nach Mitternacht im Bette. 

365. Wärme über und über, besonders im Rük- 
• ken C«. 6 St.) 
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Unbehagliche, ungewöhnliche Wärme, mit mtir^ ^ 
rischem Oemtithe CAi^ «"t^ 36 ßt) [jFz.} 

SBn verschiedenen Zeiten, von einem Theile des 
* Körpers zu dem andern überlaufende Hitse, s. B, 
4. von dem Oberscbenlcel über das Schienbein her- 
ab [ÄfcÄJ 

Beim Liegen, Abends Im Bette, Wallung im Blute, 
als ob es in den Adern hüpfte [/fmr«] 

Zwei Morgen naeh einander Schweifs im Schlafe« 
370- Die Nacht allgemeiner Schweifs, 
. Durst mwei Tage lang, ohne Hitjte. 

Grofser Abscheu vor freier Luft, aelbst wenn sie' 
nicht kalt ist, drinet sie ihm durch Mark und 
Bein, Qnter irgerficher, weinerlicher Laune 
Ca, 18 ßO 

Pei geringer Veranlassuiig heftiger Zorn ; er wird 
hastig und zitternd» und bricht in heftige Re- 
den aus, [Stf.l 

Wild, bastig, barsch, heftig in Beden und Han- 
deln (was er selbst nicht merkt;) er behauptet 
mit Heftigkeit und schmSht Andre, mit entstell^ 
ten Gesichtszügen [Stf.'] 
375« N4ch dem Gehen in freier Luft sinkisch» mür- 
risch Co. «) 3t,) 

]^aoh einem Schlafe, gegen Abend, äufserst ver- 
driefslicb und miirrisch O** 94 8(0 

Mürrisch« verdrief^lich , Srgerlich C»« S T4geii0 [5</.l 

Jür ist still; es verdriefst ihm zu reden C»« $ T^genj 

Oesellsqbaft ist ihm ^zuwider, er will einsam sejru 
[Stf.] , . 

380« Heitre Gesiebter sind ihm zuwider C"t B Tag^nO 

]£f ist sehr scbreckb^ifc, wenn man ibp berührt. 
Unheiter, niedergescbkgen«. qls wenn er einsam 

wäre, oder etwas Trauriges erfahren bätt^« 3 

Stunden lan^ (sogleich«) 
Weinen (sogleiph.) 
Zaghaftigkeit (die ersten Stunden,) 
385» Arger Mifsmuth, Unzufriedenheit mit »ich sdbst, j 
Unlust Bur Arbeit und Aergerlichkeit» 
Grofse Schnelligkeit der Phantasie» 
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IIui. — Hartman«. 
L--». <— Laoghanimer« 
MckU. — BlicUl^i:, 
Fx. — Frans. 
Hpl. — Ilonpal. 
Hsch« — - ilaniiaclit 



(Schwindel , es drehet sich im Kopfe und war» ale 
wenn sie sinken sollte nach allen Selten hin) 
(sogleich.) 

Schwindel, wie vgn Trunkenheit, der ihfi nöthigt, 
beim Stehen die Füfse zur Unterstötsong ae% 
Körpers anders au setzen (a. 5 MiqO [Httu\ [P^} 

Beim Gehen im Freien Schwiiidel, so da(s er kei- 

. nen festen Tritt hatte (n. *6 StJ [^— rj 

Beim Gehen im Freien wankt er hin und her, wie 
beim Schwindel ("• n St.) [L— r.] 
5« In der einen Kopfseite ein schwindelartiges Ziehen 
.<ti.loMinO 

IVenn sie die Treppe gestiegen is^, sieht es ihr im 
Kopfe von der Mitte nach beiden Obren abwecb- 
selud, wie das Pendel einer IJhr, 

Er Ist seiner nicht recht bewufst, kann nicbt ge* 
iiau denken; es ist, als wenn ihm -der Verstand 
still stände, und als wenn etwas im Gehirne von 
oben herab drückte und die Augen hekaus dräng- 
te; eine Anwandlung von (Hinmacht* - ' 
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Beim Gehen war er wie /trunken. 

Empfindung von Trunkenheit, als wenn der Kopf 

fumsete 0^» i St.) 
10. Eingenommenheit des Kopf« und Verlangen nach 
• freier Luft. 
Eingenommenheit de« Kopf« [M^hlr. — De Harsu 

Hecueil des effet« «alutaire« de l'aimant. Gen^ve 

1782» 8. 135.] ♦) 

Schwaches Gedächtnifs; doch heiter C°« 1 ^O 

Zwei Tage nach einander wacht er vom Nachmit« 
tagsachlafe jedesmal mit heftigem Kopfweh at)f, 
wie wenn da« Gehirn »erschlagen und einge- 
nommen wire; e« mindert «ich nach dem Erwa- 
chen , vergeht auch wohl beim Aufstehen C>>. S 
u. 88 St.) ^ ' 

Ein, aus Wundheit und Zerschlagenheit zusammen- 
gesetzter Kopfschmerz auf der Oberfläche des Ge- 
hirns im Vördefhaüpte und in der einen Schilfe. 
15«. Kopf wie zerschlagen und zertriimmert in der ei- 
nen Gehirnhälfte O»» f ö^O ' 

Ziehender Kopfschmerz auf der linken Seite C»* t7 
St.) [Htn.^ 

In der rechten Schläfe ziehend bohrender Schmerz; 
dabei ein krampfhafter Schmerz gleich unter dem 
rechten Jochbeine [Mchlr.'] 

Ein Seitenstofs im Kopfe, früh im Bette. 

Hinter dem rechten Ohre ein stofsartiges Keifsen im 
Kopfe beim Gehen in freier Luft, welches sich 
allmählig auch nach vom zieht C"« | St.) THtri.'] 
20* Hinter dem linken Ohre ein stofsartiges neitsen 
im Kopfe beim Sitzen (»• i St.) [Htn.] 

Es ist ihm wie eine Last, die den Kopf herab« 
drückte. 

In mehrern Theilen de« Gehirn« ein Dr&cken , wie 
von etwa« Hartem. 

(Viel Hitze im Kojjfe.) 

Im Kopfe ein widriges Gefühl von Zusammenpres- 
sen und als wenn ein Theil des Gehirn« einge» 
drückt würde. . 



^ Angewendet in der Gegend des vierten bit sechsten Rftl(- 
kenwirbelti vier bis fOnf Querfingtr* vom. Körper nitfimt. 
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25« Vom Schalle eines Hammers schlitterte es ihr im, 

Kopfe. 
In der rechten Schläfe ein den Kopf einnehmender 

Druck beim Gehen im Freien. {Fz"} 
£in (drückender) Schmerz über der linken Schttfe- 

gegendy äufserlich (n. 27 St.") [/j — r.] 
Im Hihterhauptgelenke ein herauswirts gehendet 

Drücken, dafs er den Kopf immer . vorwärts beu- ' 

gen mufs [i^x.] 
Drückender Kopfschmerz an der linken Stirnseite 

(ii.28StO lL^r.'\ 
30. Ein drückender Schmerz äufserlich über dem rech« 

ten Augenbraaenbogen (n. 28 St.]) [JL— >r«] 
Beim Gehen Kopfweh: ein Druck über den Augen« 

höhlen. 
Kopfweh, vorzüglich beim Aufheben and Bewegen 

der Augen« 
Eine spannende Empfindung im Gehirne unter der 

Stirne bis in die NaeenwuhseL ' 
Früh, 'nach dem Aufstehen, mehrmals einige Sti- 

che oben in der linken Stirne, bis Nachmittags. 
35* Kopfweh, als wenn die Schläfen auseinander 

geprefst würden. 
Heftiges Kopfweh den ganzen Nachmittag, als wenn 

das Gehirn auseinander getrieben würde C^ 8 T.) 
(Grofse Knoten auf dem Haarkopfe, die blos bei 

Berührung schmerzen.] 
Spannen der Kopfbedeckungen, als wenn rfe jeu- 

fest auf dem $chädel anlägen , und davon Einge« 

nommenheit des Kopfs (mehrere Stunden lang) 

Beifsendes Jucken auf dem Haarkopfe C". } St.") 
40- Andrang des Blutes nach dem Kopfe, und Hitz- 
überlaufen in den Backen [Fz."] 

Ein Spannen über das Gesicht, 

Blässe des Gesichts« 

Ein kalter Hauch in die Augen. 

Die Augen traten heraus C°« § ^O 
45. Starrer, auf einen Gegenstand gerichteter Blick, 
im Sitzen. 

Feine Stiche im linken Auge C». 24 SO 

Stiche in den Augenlidern IWeber a« a. O.J 
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Abaftds Sticha in den linken Augenlident; mit Trok- 
kenheit derselben [^Fz ] 
50« Fein4Cechen im Augenwinkel mid in der linken 
Backe IfVebwr a. a. OJ 
Brennender, anhaltender Stich im obern Aogenlide 
Cn* S Minuteu.^ 

Am Rande des obern Augenlides ein Bllschen, was 
anPs Auge drückte. 

Augenlider früh stark «nsammengditebt ^ Ift^eber 
•• a« O.] 

Schmerzhafte Empfindlichkeit der Augenlider b^im 
Lesen Cn^ 1% Si.5 
55» Zncken und Ziehen in den Au|[enlidern 
[fVßber a. a. Ö.] 

Ziehen in den Augenlidern [Weher a. a. 0»j 

Ziehen in den Aug^enlidern nnd Thrlnen 
[Weber a. a. OJ 

Schleim im InCiem Augenwinkel {Weber a, a. O,] 

JücJten im innerii Augenwinkel und d<?m Rande der 
Aoffenlider Q^ i St.J 
SO^ Jficjien ober dem rechten Auge, daa sum Kratzen 
nüthigt [Christoph Weber ^ Wirfcnngen eines 
Magneten *) Hannover 1767«] 

läcfcep in den Augenlidern [W^ber a. a. Q.] 

Jacken im Auge [Weber a, a« O.] 

Früh beiip Erwachen, im Bette, schmerz- 
haftes Troc kenheitsgef ühl der Augen- 
lider (d. U* 20 SO 

Empfindung wie von Sandkörnern inci Auge [Weber 

^ %. O.J 
l)9. ^rennen, Röthe und Thronen beider Augen {fVe- 

ber a^ a. O,] 
Grobe Bewegung des Augapfels; in beiden Augen 

sammelt sie)} viel Wasser [Weber a« a* O.J 
Die Augen thränen, früh* 

Pie Augen tbränen sehr, UnertrSglichkeit des Son- 
' nenlicbts, 
(An^s schwache, rechte Auge gehalten) Cn* \ SO ein 

Brennen darin; es ward roth und voll W4«- 

0er [Weber a, a* Oj '^ 



*) Der am*f tckwache, reckte Auge gekthen ward. 
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70« An's achwache Ange gehalten, eine 3 bt^ ^ Mina- 

tan anhaltende KSUe Cn. 2 Mimueu) {ßyeb^r a. a. O.] 
Kälte des sohwaohen Aages» als weiin 

«in Stück Eia, statt des Atigea^ in d«r 

Augenhöhle läge; wie die Kälte vergrnp, ein . 

lang anhaltender Nadelstich im Ange ^f^eff^r 

a. a. O.] * 
£rst Kälte, dann Hitze im Auge [fVeh9r a« a« O.] 
Pucitende £mpfindnng im Auge, wie von einer 

Taschenuhr (25 Minuten lang) [^PVebkr a. a. O.l 
Unruhige Bewegung des Auges [^Wehm' 

a* a» O.} 
75,' Empfindung, wie von einer Spinnwebe vor den 

Augen [Weber a. a. O.] ^ ^ 
. («ichuchein im Auge, als wie eine herunterscfa las- 
sende Sternschnuppe [fViber a. a. O,] 
Ameisenlirieoben zwischen beiden Augen [fVe^er 

a, a. 0] 
(An's Auge gehalten) fibar dem Auge;, an der Bak- 

ke, dem Obre bis in -die obere Kinnlade ^io 
"starkes Ziehen [fF9bef% a. O.] 
Die Pupillen sind sehr erweitert, und sieben sich 

beim jLichte wenig zusammen (sogleich.) 
80. Die Pupillen verengern sich die ersten Stnndisn. 
Ein Stich von der Eustachischen Röhte bis in*s in- 
nere Obr (beim Böcken.) 
Klingen im Ohre derselben Seite [ff^eber a. a. O.] 
Feines Klingen ipi Ohre der Gegenseite (sogleiohj 
Etliche Risse im rechten innern Ohre, wie Obr- 

zwang (n» 18 St,) 
85» Ein Zischen und eine ziehende Epapfindning im 

Ohre. 
In*s Ohr gehalten, ein Knistern und Knattern dar-^ 
• in [fVeber a. a. O.] 
(InV Ohr gehalten) eine WUrme und Brausen darin, , 

als wenn Wasser kocht und Blasen wirft [fp^ebef 

a. a. O.] 
In's Ohr gehalten, H^^e drin und Picken [fVebßr 

a. a. O.J 
Eine Art Taubheit, ^§ wenn sich ein Fell vor das 

rechte Ohr gel egl;^ hätte, worauf Ifjue in 4eiP*i^I«* 

ben erfolgte [JC-^t] 
90, Spannung im Trommelfelle. 
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Empfindlich stratnmemler Schmerz im Gesichte» der 

, «ich bis in die Mandeln erstreckte [Weber a« a. O.} 

Ziehen in' der linken Backe [Weber a» a. O] 

Feines Stechen auf dem Backen, wie von unzähli« 
;en feinen Nadeln , mit Hitzempfin^nng, ohne 
lei Berührung merkliche Hitze (n. £} St.) lHtn.'\ 

Ein Knötchen im Gesichte, nahe an der Nase, wel- 
ches bei Berührung wie Wunde weh thut; iiufser 
der Berührung werden einige seltene, langsame 
Stiche darin gefühlt« 
95» Blüthenausschlag am rechten Nasenflügel mit ste- 
chend juckender Empfindung [Fz.] 

Gemchstlnscfaung: es riecht ihm in der Stube wie 
nach faulen Eiern, oder als wenn ein Abtritt 
gereinigt würde (n. 27 St.) [Htn.'\ 

Geruchstäuschung: in der Stube roch es ihm wie 
frische Kalktünche upd wie nach Staube. 

Drei Nachmittage starlres Nasenbluten, was jeden 
Nachmittag stärker wafd, nach vorgängigem» 
drückendem Kopfweh in der Stirne (n, 4 Tagen.) 

Nachmit:tags (um 2 Uhr) Nasenbluten aus dem lin- 
ken Nasenlocbe («• 46 St.) [JL— r*] 
100» Nachmittags, (um 4 Uhr) beim Gehen im Freien, 
nach dem Schnauben, Nasenbluten, J Stunden 
lang (n. U St.) \L-^r.'\ 

Wundheitsschmerz an den Nasenlöchern, auch ohne 
' perührung und Bewegung derselben Cn. tß St.) 

Zuerst rothe ynd heifse Nasenspitze, dann rothe, 
beifse, scharfumgränzte Flecken auf den Backen» 

Knisternd stechender Schmerz in einer (schon frü- 

/her vorhandenen) Blüthe am rechten Mundwin- 

• kel (sogleich) XFz.'] 

Ziehen in der linken Kinnlade und in der linken 
Backe [Weber a. a. OJ 
105« Früh, beim Erwachen, ein spannender Schmers 
im linken Oberkiefer C«« B6 St.) [L— r.] 

Ein schmerzliches Klemmen im Kiefergelenke bei 
Bewegung der Unterkinnlade, als wenn sie aus- 
gerenkt würde Cn- 5 St.) [Hitw.] 

Unter dem Warzen fortsatze, zwischen dem Kopf- 
nickmuskel und dem Aste des Unterkiefers, drük- 
kend siebender Schmerz TÖtt der Schläfe her [JPs.] 
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Spannender Schmerz in den linken » vordera Unter- 

kieferdrüsen C"* 19 St.5 [£, — ri] 
In der linken Unterliieferdräse klemmend druck^^- 

der Schmerz, anter dem linken Kiefer wmkel 

Cn, t St.) ■ , \ 
110« In den Unterkieferdrüsen ein quetschend drük* 

kender oder kneipender Schmerz, so för sieb, 

-wie bei hitzigen Halsgescbwülsten gefühlt wird 

(n. 4 SO 
Reifsender Schmerz in den Halsmuskeln, als wenn 

sie allsn müde wären. 
S<:hm erzhafter Klamm in den Halsmuskeln von ei- 
nem Ohre zum andern. 
Klamm in dem einen Halsmuskel beim GSbnenJ 

nachgehends schmerzte der Theil beim Befühlen» 
Im linken Winkel der Lippen, bei Bewegung des 

Mundes» Wundheit^schmerz , als wollte da ein 

Geschwür entstehen* 
115. Langsame, äufserst spitzige und schmerzhafte 

Stiche in der Unterlippe. 
Kleine Blüthch^en innerlich an der Oberlippe, dem 

Zahnfleische gegenüber. 
Zahnschmerz in den obern Schneidezähnen rechter 

Seite, gleich als drückte etwas Hartes drauf and 

wollte sie umbrechen [Fz.] 
Zahnschmerz beim Essen; alle Zähne deuchten ihm 

locker, als ob sie sich umlegen wollten [Fz.] ' 
Die Zähne des Oberkiefers deuchten ihm locker zu 

seyn (n. 28 St.) [L— r.] 
120* Schmerzhaftes Sumsen in den hoh^n Zähnen 

des Unterkiefers, am schlimmsten der rechten 

Seite; während des Essens schweigt der Zalmi-; * 

schmerz C»» S St.) [Htn.] ^J 

Klamm^rtiger Zahnschmerz im rechten UnteriftiiMfe - 

backen« 
Zahnschmerz, als wenn der Zahn beifausgerissen 

würde; er wird nach dein Essen, und wenn er 

sitzt oder liegt, schlimmer, besser aber, wenn . 

er geht. 
Zahnweh nach dem Auge zu, ein sehr schnelles 

Picken im hohlen Zahne, mit geschwollenem, 

entzündetem Zahnfleische und rother, brennender 

Backe; das Zahnweh vermehrte sich sehr. gleich 
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nach dem Esaerii ward beim Gehen irl freier Inift 

besser, in dumpfiger Stube aber verschlimmert« 
. Pochen in dem hohlen Zahne Csogleich) und dann 

ein Drüclien darin 9 als wenn in die Höhlung 

sich etwas bineingedrnckt hätte« mit Ziehen in 

den Schläfen. 
135« Pocken iiii Zahne« mit firennen im Zahnfleische« 

und geschwollenen, roihen« heifsen Backen« mit 

brenneridem Schmerze und Pochen darin, Nach* 

mittags, 
2abnscbmcrs hftrt beim Geben in dreier Luft auf« 

und kommt in der Stube wieder. 
Empfindung von "taubheit und Gefühllosigkeit im 

Zahnfleische, des geschmerzt habenden Zahnes« 
Ziehender ^ahnscbmers im höhlen Zahne und in 

den Vorderzähnen, blas beim Essen vermehrt« 

wenn er etwas Warmes darauf bringt« und beim 

Schmerze i&ugleich B.öth^ des Backens« 
Geschwulst des 21ahnfleisches eines hohlen Zahns« 

welches bei Berührung mit der Zunge schmerzt« 
130« Zahnstbmers« als wenn das Zahnfleisch wund 

odei^ eingeschnitten \yäre« beim Eindringen der 

Luft in den Mond vermehrt« 
liicken vorn auf der Ziunge« was ftum Reiben üüd 

Kratzen nothigt. 
Beim Erwachen aus dem Schlafe ist der Mund Voll 

dicken» fast trocknen« weifsdn Schleims O^* 18 ^0 

Mundgeruch« der dem Kranken selbst sehr auwi' 

der isti 
. Würgen im Schlünde« das, wenn's nicht aufstö!»^ 

seu will« heranwärts drückt und Aengstlicbkeit 

verursacht. ' 

> J3S* Häufiger Zuflufs des Speichels [fVebtr a« a. 0.] 
Zusammenlaufen des Speichels im Munde {sogleich«) 
Soodbrennen (.n. | St«) 
Lang anhaltendes« ranziges Soodbr^^nneui 
Die wohlschmeckendsten Speisen haben ihm keinen 

Geschmack, beim Abendessen C". 10 St«) 
|40* Beim Tabakraucben wird es ihm kratzig hinten 

im tialse« als wenn ihm def Sood brennen wol^ 

te, oder gebrannt bitte« 
Früh ein siuerlicher« nüchterner Öescihmacfk« 



M a g n e t\ N o r d. 256 
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Beim Tabakraucheiv «chineclit'a ibm bitter hinten 

auf der Znnge C"» 2 St.) . 

Das Tabakraucben ist ibm su^vider; Tabak echmeckt 

ihm übel (lu 2 St.) 
£s -war ihr Mittag« ao roll» dafa sie nicht enen 

konnte« * 

145. (Er ist gleich satt.) 
£rsgierde des Abetids» 
Cbocolate hatte einen latschig nnangenebmen 6c* 

schmacki wie von Znsals eines unreinen Wassers« 
(Das Abendessen schmeckt gut, ^ber ba)d darauf 

entsteht fader Geschmack im munde und Hitsd 

in den OhrUppchen.) 
Aufstofsen , wie <^in et\ras schmerzhafter Ruck« 
150* IlBufiges Aufstofsen nach blofser Luft 
. Uebelkeiti 

£s scheint saure Magenverderbnifs sü be|s;dnstigen. 
Die Zunge ist Sjehr belegt und verschleimt; Ekel 

vor Milch» 
Der Magen ist ihm wie verdorben; es liegt ihm so 

s^wer im Magen ^ Wenn er etwas gegessen hat. 
155« Nach dem Abendessen Soodbrennen C". 24 St.) 

In der Nacht wacht sie auf über einem DrücketI 
, im Unterleiber wie von einem Steine. 

Im Unterleibe Drücken^ wie von einem Steine. 
Baften in der Hersgrube C"- § St.) 
(Pochen in der Hörzgiübe) (sogleich^) 
Empfindung in der Oberbauchgegend und im Md-^ 

gen, als wenn die Magenwände schmerzhaft 

empfindlich Wären 4 
160« ^iii Ziehen in der Herzgrube t)is in die rechte 

Brost. 
Ziehender Schmerz 'im Unterleibd ("• 4 St.) 
Ziehendet Baüchschnlerz C"« wenigen 8t.) 
In der Nabelgegend Wärme « die ihm Aengstlichk^It 

verursachte und hierauf ein Gefühl, als wenn Er- 
brechen folgen sollte. 
Kälte im Unterleibe (gleich nach der Berfihrung«) 
165« Glucksen im Utiterleibe^ als ob viel 

Blähungen eingesperrt wären« Was 

auch ein Ümherwiaden verursacht, 

welches bis in die Herzgrube herauf- 
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steigt und Aufstofsen bewirkt C"* 2} SO 

Ein Kneipen und Knurren im Baucbe, welches 
durch Blähungen verging C»- 25 St.) [£, — i*J 

Beim Oehen im Freien starke schneidende Stiche in 
der Mitte des Unterleibes, von unten herauf 
Cn. 81 StO [i— r.] 

Stdfse und Rucke aus dem Unterleibe durch die 
Brust 9 heran bis in den Hals (sogleich.) 

Ein Paar Rueke wie Poltern im Unterleibe« als ob 
etwas absatzweise drin herabfiele (sogleich.) 
170* £i>^ "Phhv Stiche in der Bauchseite und Bewegung 
im Unterleibe 9 wie zum Durchfalle (n* 10 Stun- 
den den folg. Morgen.) 

Krampfhaft susammenziehende Empfindung des Un^ 
terbauchSy äufserlich und innerlich, friib, 

Kneipen besonders im Oberbauche, gleich nach 
dem (Abend-) Essen« 

In der linken Seite des Unterleibes, auf einer klei* 
nen Stelle, ein heftiges, unabgesetztes Kneipen, 
wie von eingesperrten Blähungen. 

BUhungskolik gleich nach dem Abendessen; ein 
scharfer Üruoc in allen Theilen des Unterleibes 
herauswSrts^ als wenn der Leib zerplatzen soll- 
te; beim unbewegten Sitzen mindert sich's 

Cn. so St.) , 

175« Früh, gleich nach dem Erwachen im Bette, 
Blähungskolikt die Blähungen stammten sich her- 
auf nach den Hypochondern, mit hie und da 
hart drückenden und spannenden Schmerzen im 
ganzen Unterleibe, bei Ruhe und Bewegung mit 
einer aus dem Unterleibe entspringenden Wabb- 
lichkeit und Uebelkeit. 
Ununterbrochen drückend kneipender Schmerz im 
ganzen Unterbauche , wie eine Kolik , doch ohne 
merkbare Blähungen , die weder durch Ruhe, Be- 
wegung, noch durch Oenufs von Speisen und Ge* 
tränken vergeht, wohl aber durch Nachdenken 
und Anspannung des Geistes ungemein verstärkt 
und dann mit Uebelkeit begleitet wird; durch 
strenge Ruhe mindert sich die Kolik etwas, durch 
Berührune des Zinka vergeht sie aber gänzlich 
binnen einer Stunde. 
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Abend« und früh drückt e$ hie und da» wie von 
BlSbnngeht in den GedSrmen, ali wenn ddr %iick 
anf eine serachlagene Stelle gescbihet' und zu* 
Eleicfa hie und da im Gehirne ein Drucken, jwie 
auf eine serfchlagene Stelle; geht eine Blühnng 
ab » ao ist Bauchweh und Kopfschmerz zugleich 
verschwunden; sobald und so lange sich abe*r 
wieder eine Blihong im Unterleibe rührt, ut 
auch das erwähnte Bauch- und Kopfweh zugleich 
vorhanden und macht Srgerliche Gemüthsstimm- 
ung; dabei stinken die Blähungen sehr. *) 

(Schmerzhaft^ Empfindlichkeit der Bauchmuskeln.}* 

Unterdrückung des Blähungsabganges» 24 Stunden 
lang. 
180. In der Nacht um zwei Uhr wacht er mit der 
heftigsten Kolik auf; ein unabgesetzter, unaus* 
Stehlich harter Druck in der Herzgrube und den 
Hypochondern 9 welcher immer höher in dieBrust 
steigt 9 und immer ärger wird« bis an die Hals« 
grübe, wo er den ^them zu unterdrücken droht; 
«ine Art Bruslkolik. **) 

Früh ziehender « fast ruhrartiger Schmerz im Unter« 
^bauche, dann schwierig abgehender,, sehr dick 
geformter Koth (». 24 St.) 

Mit dem Stuhlgange geht zweimal des Tages^ Blul 

ab (n. 4 Tag«o.) 
Harter« dick geformter« selten und 
schwierig abgehender Stuhlgang (n*einig« 

Tagen.) 

^in scharfer Druck im Mastdarme C»« U St.) 
185. Ein stechendes Kneipen im Mastdarme« 
Nach Mittemacht im Schlummer« ein stundenlan- 
ger • drücke^nd pressender Schmerz im Mastdarme 
(nicht im After)« welcher beim vollen Erwachen 
verschwindet. 



*) Der dann angewendete Südpol niae)it die tchnerEhafte 
Unruhe im Uoterleibe« so wie das. Kopfweh« binnen 
einer Stunde ▼erach winden. 
**J Die mit ttarkem Willen « aber leite auf die BruH getee« 
ten flachen Hände (eine Art Seibatmcsmerism) halfen oald; 
der Krampf legte tich , und eine ttarke« leicht Ab||*hende^ 
Blähung »teilte Ruhe und Schlaf wieder her; 

17 
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In d«r linken Weiche»' in der Gegend des Banch- 
.•ringea« ein .schneidender Schmera mit -einem 
^''Sch wSchegefyhl * daselbst, 
Stiche in der rechten Lendengegend [Mchlr^ 
Stiebe im.linKen Schoofse nach anfsen an der obern 
Darmbeinspitze (sogleich,) [Fx.] 
190« Heraiubohrender Schmerz über dem linken Bauch- ' 
ringe» als wenn ein Bruch henrqrtreten wollte, 
im Sitzen [i''*.] 
. Von Taffo zu Tage vermAirte Erschlaffung des 
Bauchnnges; es will ein Bruch hervortreten» am 
meisten beim Uusten (n. 48 St.) 
Schmerz im Bancbringe» wie Wundheit» besonders 

beiita Gehen (n, 3 St.) 
Dunkler Harn* 
V Die ersten Stiü^den Terminderte» ^ nach Tag und 
\ Nacht .sehr vermehrte , häufige Urinab'sonderung. 
195. Häufiger Harnabgang (n. 18 SO 
Oefteres Drängen auf den Harn (n. 18 Sr.) [£, — r] 
Sehr reichlicher Urinabgang» iliehr als einen Tag 

lang Cn. 6 8t.) 
^Erschlaffung des Blaienhalses » von 1 Uhr Mittags 
bia 8 Uhr Abends» der Harn tröpfelte unwillkühr- 
lieh ib) Cn. 3 StO 
Nach dem Harnen ein anhaltender» beifsender 
Schmerz am Saume der Vorhaut. 
200# Juckendes Beifsen innerhalb der Vorbaut, was 

zum Reiben nöthigt» die Nacht im Bette. 
, An der innern Fläche der Vorhaut ein schmerzliaf- 
tes Jucken (nach dem Aufwachen in der Mitter- 
nacht«) 
^Schtliche Pollution ohne Steifheit», worüber er 

ängstlich erwachte. 
Nächtliche Pollution. 

Unbindige Steifigkeit der Ruthe» mit unbändigem 
Drange zum Beischlafe und snr Saamenausleerung. 
205. Früh heftige' Erectionen. 

Schlaffheit der Zeugungsglieder und verminderter 

Trieb zum Beischlafe C^^. 56 St.) 
Ein würgender Schmers im rechten Hoden Cn*'5. St) 
Beim Uebereinanderlegen der Schenkel scharfe Stiche 

im linken Hoden CCn« ISf St.) [L — rj 
Ein seharFes Ziehen und ein Schneiden in den Hoden. 
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210. Gemärsigter Oeschlechtstriebt er ist Herr dar- 
über C". 64 StO 
Das eben zu erwartende Monatliche erschien mich 
20 Standen 9 vermehrte sich binnen 24 Stunden« 
bis efwas über cHe gewöhnliche Stärke des Men- 
straums (welches bisher äu schwach gewesen 
war) bis zum gesunden Grade ^ ohne neue Neben* 
Zufälle; also Heil wirk angO 



Von Stocksehnupfen ist das t\ne Nasenloch ver* 

stopft, während aus dem andern dänner Schleim 

trieft. 
Früh schnelles Auslaufen flussigen Schleims aus der 

Nase. 
Niefsen und Fliefsschnupfen bei verstopfter Nas« 

Cn. 38 StO [L — r.] 
215. Schnupfen und Niefsen C^. 18 St.) [L— rj 

Heftiger Schnupfender Nasenseite, auf welcher der 

Magnet an's Auge gelegt wurde [fVeber a. a. 0.] 
Aus&ufs eines scharfen Wassers aus der Nase [Weber i 

a. a. O.] 
Scharfer Nasenflufs, der brennenden Schmerz im 

Nasenloche erregt [PP^eber a« a* OJ 
W^sseiauslaufen aus beiden Nasenlöchern [Weber 

a. a. O.] 
320* Sehr starker Stockschnupfen, so dafs beide Nasen« 

löcher verstopft sind und er nur beschwerlich ath- 

men kann C". 20 St.) [Hin.] 
"Nachts gänzliche Verstopfung des linken Nasenloches» 

während das rechte oifen » aber ganz trocken war» 

wie im Stockschnupfen IHtn."} 
Nach dem Aufstehen 9 aus dem Bette, Oeffnung der 

die Nacht über verstopften Nase, doch blieb die 

Trockenheit derselben [Htn.] 
Anfall von Niefsen und Schnupfen C^* 2 St.) 
Athmen wird ihr schwer« 
1^. Kurzäthmigkeit beim Treppensteigen [FzJ 

Er mufste krampfhaft (in abgesetzten , tiefen Zügen). 

athmen , als wenn es ihm, beim.ßedürfnifs, mdg« 

liehst viel Athem einzuziehen , die Luft versetzen 

i7* 
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wollte; dabei achwitste er über und über (00- 

gleich.) 
AngenbÜcklichety heftige« Huaten von drei, vier Stfifgefi. 
Hnaten wird beim Gehen im Freien immer schlim- 
mer, «teckt und dimpfte aU wenn er ersticken 

wollte, 
lihlinge Brustbeklemmungl 
SSO. Klemmend snsammensfehender Schmers qoer 

durch die Brust, der ein zitterndes, ängstliches 

Athmen, Torzüglich Einathmen verursacht (beim 

Vorlehnen auf die Arme und Hinaussehen eum 

Fenster) C». Sf St.) [Htn.] ' 

Aengstlichkeit und Wabblichkeit um die Brust C^* 5 

Minutsn,) [£,_r.J 
Beklemmung der Brust [fVther a« a. O.] 
Es deuchtet ihm Hitse tiber den Schlund gegen die 

innere Brust hineinzugehen, bei Bewegung im 

Freien [Fz.] 
Eine Empfindung im Halse und in der Luftröhre, 

wie nach starkem Lachen, d. i, eine Empfindung, 

die das innere Gefühl von Lachen erregt , und den 

Speichel im Munde zusammenzieht, 
335. oekiemmung auf der Brust mit Aengstlichkeit, 
JScken an den Brustwarzen Cjbl. 1 8tO 
Etliche starke Herzschläge* 
Brennende Stiche am Herzen» 
Brennende Stiche erst an den Rückenmuskeln , dann 

in der 'Brustseite, und zuletzt vorn auf der rechten 

Brust, 
240« Drücken in der Gegend des Herzens 
V (sogleich.) 

Mehrere spitzige Stiche in der Herzgegend. 
Spitzige Stiebe in der linken Seite der Brustmuskeln 

bei Bewegung des Arms. 
Beim Gehen im Freien ein Stechen an der linken 

Brustseite («• 10 Minuten.) [i — r.] 
Abends ein anhaltender Stich auf der linken Brust* 
'Seite [L-^r.'\ 
245, Stiche in der linken Seite der Brust C«* i St]) 
Abends im Bette vor dem Einschlafen öfterer trock- 

ner Kotzbusten, 
(Trockner Husten , welcher auf der Brust Rol^heits« 

schmerz verursacht» vorzüglich Nacbtaf wenn 



^. e 



Magnet, Nord. ,261 

sie» nach vorgingigem Froste, im Belle warm 
geworden itr.) 

Tabakranchen erregt ihm Hosten« 

Mitten im £inschlafen entsteht ein erscbntternder 
Krampfhalten, der jeden Veraacb, einsoschUfen, 
hindert. 
ÜtöO Um Mitternacht erstickender Krampfhasten: dec 
Aeiz zum Husten ist in den feinsten und entfernte» 
•ten Luftröhrästen, wo der Husten noch nicht tos« 
atofsen kann, und was an Schleim losgehustel 
w^ird, gebt In eineir höbern Oegend ab, ohne Er* 
leichterung des Hustenkitzels , welcher in einer 
tiefern Gegend seinen Sitz hat; der Husten wird 
daher sehr angreifend und erschütternd; selbst der 
Kopf wird erschüttert, und der ganze Körper ee« 
räth in Hitze« worauf eine allgemeine Schweifs« 
Ausduftung bis gegen Morgen erfolgt, mit Nach- 
lafs des Hustens. 

Abends im Bette, gleich nach dem Niederlegen an* 
aufhörlicher (nicht kitzelnder) Reiz zum Hasten, 
welcher kurz und trocken ist , and den Reis zum 
fernem Husten nicht erschöpft, wie andre Husten- 
arten thun; blos vom Unterdrücken des Hnatens» 
selbst durch festen, angestrengten Willen^ Wird 
dieser Hustenreiz getilgc«x 

Knistern oder Knacken in den Halswirbeln, beson- 
ders im Atlaswirbel, bei Bewegung C"* 3 St«) 

In der Mitte des Rückgrats, beim Zurückbiegen» 
Schmerz; wie Zerschlagenheit C»« 56 St.) 

Absetzende Stiche auf der rechten Rückenseite (n.26i 
St) [L-r.] . . 

255, Anhaltende Rückenschmerzen im Stehen, Geben 
und Sitzen, als wenn er sich lange Zeit gebückt 
hätte (n. 28J St.) [i— rj . 

Zwischen den Schulterblättern wie Olocksen ond 
Kriebein. 

Schwere in den obern Gliedmafsen, ala wenn in 
den Adern Blei wSre (sogleich) [HxrA.] 

Schweregefühl in dem berührenden Arme [!%•] 
s Bedeutendes Schweregefühl des 4inkeft Ober- und Un« 
' lerarms Cn^ 4 St.) [Äiew.] ^ 

Heftige Kälte in dem gestrichenen Arme (bei einem 
Frauenzimmer im soomagnetischen Schlafe« von 
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der Berohrung mit dem Nord^ole) IHßiniekm^ Iff een 
und Bcobacbtangen über d, tiuer. Magneüsm. 
Bremen 1800. S. 4.] 
260. Prickelnd iteehender Schmers im Arme bis snr 
Achsel , besooders in den fioochenr Öhren des Vor« 
derarms \GthrA 

Beim Gehen im Freien ein Schmerm an der rechten 
Achse], wie Wundheit C»- 41 »«•) [L— rj 

Empfindung im Arme und in der Hand , äs wftren 
sie eingeschlafen (sogleich) fJJitii.] 

Fippfm in den hintern Lendenmoskeln. 

Vor Mittag bis nach Miuemadu (4 Uhr) ScfamerB im 
linken Achselgejenko, wie merschlagen» bei Be- 
wegung und Ruhe 9 aber unschmersfaaft beim Be» 
fühlen (n. 5 St.) 
365. Zittern des" Arms der anfühlenden Hand. 

Arm wie eingeschlafen, klsromartig. 

Der linke Arm wird viel schwerer als der andr^ 

Der dem anfühlenden entgegengesetste Oberarm ist 
sehr schwer. 

Ueber dem Ellbogen ein Jacken , aus feinem Stehen 
und BeiEsen bestehend, was sich durch Kratzen 
nicht mindert, wie von einem Mückenstiche; nach 
dem Kratzen ^in Brennen» 
270« Schwere im Oberarme (eogleich.) 

Einige Mal Zucken im kranken Oberarme (Arm und' 
Fnfs deucbtete ihm dabei wie todt«) 
' Stiche unten am Vorderarme bei dem Handgelenke 
,Cd. 25f SO [L^r:\ 

Abends Drucken auf dem linken Vorderarmknochen, 
wie nach einem Schlage« [Fz.] 

Im Ellbogengelenke Steif beitsempfindung. 
375. Im Ellbogengelenke hörbarj» Knacken bei Beweg* 
nng (sogleich.) 

Süfses Gefühl im Anmgelenke, als wenn es nach 
grofser Ermüdung in Rübe käme. 

Drücken und Ziehen in der Handwurzel mit Unruhe 
im Vorderarme (w^ie bei Freude und Erwartung), 
die ihn immer zu beugen zwingt. [Fz.l 

Empfindung \n der Hand, als wäre sie eingeschla* 
fen [Fz J 

Zittern in der linken Hand und Steifigkeit.des Zeige- 
fingers <n. 9 Mitt.) [ L— ^, ] 
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280. Beim Gehen im Freien, in den Muskeln d^r lin- 
ken bohlen Hand «jcb verbreitende Stiche C». % St.) 
[L-r.] 

Stei(igkei( und Starrung im rechten Hand- und Fufs- 
golenke, die Nacht im Bctie« 

Ein Zittern der angelegten Hand und dea Fuftes der 
andern State. 

Ein schmcrahafles und fast brennendes Jucken auf 
dem Kücken der Mittelpbalanx des kleinen Fingers, 
wie wenn der Theil erfroren gewesen "wäre; beim 
Befühlen schmerzte die Stelle C^« 4 St.]) 

Ein feines, häufiges Nadelstechen auf der leidenden 
Stelle, und in jeder Fingerspitzet am schlimmsten 
Abends nach dem Niederlegen. 
285. Ziehen in den Fingern aufwärts, mitKriebeln dar- 
in (sogleich) und gleich darauf am Gemüthe ctw.as 
niedergeschlagen« 

Eingeschlafenheit der Finger [Gthr.] 

Ein Kriebeln in der Spitze des linken Zeigeßi^gerä 
0». 4 Min.) [L — r.] 

Ein Zucken im Daumen der Anwendung, als wenn 
der Puls drin schlüge [Gthr,^ 

Grofse Schwere in dem berührenden Finger (so- ' 
gleich) iHtn.'\ -^ . 

290. Eiskälte in dem berührenden Finger (sogleich) 

Schmers in den Fingergelenken, als wenn sie. üb^r- 

bogen w^ürden. 
Sumsen im anfühlenden Finger, 

Erst ein Fippern in dem anfühlenden Finger» und 
. dann bis in den Arm , mit einer Art von Schwere , 

daiin« ^ ' . 

(Ein rückwärts ziehender Schmerz in den Fingern, 

mit einem Kriebeln verbunden*) 
295. ZersChlagenheitsschmerz in den Hüftgelenken» der 

sich durch Bücken verschlimmert, 
Mattigkeit der Untergliedmafsen [MehlrJ\ • 
Grofse Müdigkeit der Untergliedmafsen von 4 bi« 8 

Uhr Abends C«- 1 St.) [Hsch.'} 
Die Untergliedmafsen wollen vor Mattigkeit zusam-.. 

menbrechen, beim Gehen [Fz.J 
Ziehen im rechten Scbenl^el» in beideti Knieen 

[fVcher a« a. O.J 
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300» Ein Stich vorn in dra Mntkelo das iMhttn Ober 
- Mi^nkeU hinab C«* tT SO [L--r.] 
Fr6h ein woblliMtifea Ij$chjNi« mehr ▼omet alt ein* 
wirUt acn linhen Oberschenkel iß* 18 it.) rL — rj 
\ Schwere ond Stumjpfheit in den Schenkeln» »U wenn 
• .•ve ei ng«ichlafan wiren • obne KriebeL 
^^? l/rüekendaa nnd wnrgandea Reiben in einigen Stel- 
len der Mntkeln det Obertchenkek im Sttsen viid 
Oeben C"* S4 St.) 
Ein drückendee Reiften en der änftem Seite det 
Knieet herab bit an den luftern FnrtknOchel 

in. $ ato ( 

'905. ZaraehTtgenheitttchmen Aber dem Knie Im 
$itsen [fi.] 
Stiche in den Flechten dei linken Oberadtenkda 
^ nach dar Kniekehle an Ca. 19 8tO [£— -r.] 

Strammen In den Flechten der Kniekehle beim Auf* 
ttehen vom Sitae , ala wären aia an kura (a« 3 8t«) 
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imeralotet Snmaen im linken Untertchenkel , mit 
Empfindung von Schwer^, wie von Eingeachlafea« 
heit C«. 4 SO [Äin] i 
DHicken auf den Scbienbeiben im Stehen [jP«.] 
310« Schmerahaftet' Strammen der Wade beim Gehen* 
Brennende Stiebe in der Wad^>« pnitweite» 
Orohe Mattigkeit in den Untertchenkeln Ca.S4StO 
Eingetcblafenheit det linken Schenkela nach dem 
Sitzen, 'beim Auftteben nnd am meitten beim 
* Stehen C"« S St.) 

Im Gehen wird der Fnft wie eingetchlafen C"* I 8t.) 
3t5« Sebmerz oben anf den Zehen» alt wenn man tia 
wand gegangen hätte. 
(Im Sitzen) plötzliche» reiftende Stiche In den Fer* 

ten , der groften Zehe n. Wade [JPz] 
Stiche in der rechten groften Zehe [Mehlr.'\ 
Scbmerzhaftet Krabbeln auf den Zehen det rechten 
• . Furset <n. 27 SO [L^rA 

WohUuttiget Jüchen unter den Zehen det linken Fna- 
%tt% (n. tri StO 
330 Reirtender Stich in der groften Zehe. 

Wundartig tchmerzender Druck in den bither un* 
tchmerzbaften Hünerangen» bei der mindeaten Em» 
engung der Unterfüfte« 
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Schmer K tut der einen Zehe, «li wenn ein' 
^aoge darauf wSre. 

Ein ttarker Stich in der Ferse« 

Wundheittscbmerz in der Ferse (p. } Sc^ 
325. (An der Ferse zuweilen ein Schmerz, wie Druck.) 

(Surhes Pressen um den Knöchel ^dee kranken »• ge- 
schwürigen Furses.) 

(Stechen in der Balggeschwulsr.) 

Ein Krabbeln über die Haut. 

Am ganzen Körper ein fein stechendes Jucken in der 
Haut, welches nach einigem Kratzen verschwand, 
aber an einem andern Orte erschien C"* 4i Sr;) 
[Hin.'] 
330. £in krabt>e1ndes Jucken, wie von einer Fliege 
öder einem Floh, welches sich mit einer Empfind- 
ung von Wundheit endigt, erst an der innern 
Seite der Oliedmafsen , dann an der äuTsern Seite^ 
Abends im Bette und früh nach dem Erwachen« 

Anhaltend wühlende Stiche, welche beim imnier 
tiefer und tiefer Dringen desto spitziger und 
schmerzhafter werden, an verschiedenen Thellen. 
> Langsame, anhaltende« sehr schmerzhafte Stiche an 
verschiedenen Theilen, z. B. auf deni Rücken oder 
an den Seiten der Finger und Zehen. 

Stechende Rupke in dem berührenden Gliede (so* 
gleich^) 

Rucke in dem berührenden Gliede (sogleich.) 
335* Eine zitterige, schwingende, dröhnende Em- 
pfindiing, 

Empfindung wie von Andrapg des Blutes an die be*^ 
rührende SteUe hin, als wenn Blut da heraaa 
dringen wollte (n. J St ) 

In den nahen Theilen ein Fippern, 

Ein Fippern und Klopfen in^ der Gegend 4er An« 
Wendung C"« ^ ^O • 

In den nahen Theilen spannende Empfindung. 
340« In den nahen Theilen Schmerz, wie zerschlagen, 
und als wenn man eine achwere Last getragen 
bitte. 

In den nahen Theilen ein Kriebeln, als wenn dar 
Theil einschlafen wollte. 

Ein zitteriges Wesen durch den ganzen Kört^et, 
am meisten in den Füfsen C^* i 6i.) 
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Ein Zittern in dem berührenden Theii-A • 
(«Ogleicb«) - ; ▼• 

«Die. anrührende H^nd watd bald kälter*. 
345* Kohlende Empfindong an der Stelle der Anwend- 
ung- , 

Kälteempfindung an der Stelle' der An- 
wendung C»« I St.) 

Wärmeenjpfindung in den nahen Theilen* 

lo der (dchon , vorhandenen) Schwinde Brenn- 
schnierz , den ganzen Tag* 

\n der (schon vorhandenen) Schwinde •chrandender» . 
fast reifsend brennender Schmerz. 
350' Ein Ziehen in der Beinhäot aller Knochen , wie 
... beim Antritt eines Wechselfiebfsra (doch ohne,. 
Frost oder Hitze) (n. «St,) 

Unschmers^haft ziehende Empfindung. 

Ein dcbnelles Ziehen oder Hin* und- Herfahren und 
einem Stechen ähnelnde Kucke anf der rechten 
Seile der Zange, am Halse und über den Fub. 

Schwere in' einzelnen Oiiedern (mit Gefähl ver- 
stärkter Kraft darin) C»* 24 St.) - 

Ein Gefühl von Trockenheit und Angespanotheit 
im Körper,. mit Unkräftigkeit/ 
$55* Er ist sehr matt, mulste beim Gehen im Freieil 
. ausruhen, und war melancholisch und niederge- 
schlagen« 

.Mattigkeit, Zerschlagenfaeit und Schmerzen in den 
Gliedern waren schlimmer in freier Luft« 

Früh eine allgemeine Mattigkeit mit Angstseh weifs. 
Mittags Appetitlosigkeit; er muCste sich legeq; 
hierauf Durchfall t«; 48 St.) . 
" Müdigkeit in allen Gliedern (»• J ßt.) 

Grofse Mattigkeit beim Steigen der sonst gewohn- 
..^ ten Treppen. [Fz.] 

360. Früh so matt, wie von banger, schwüler Luft, 
dafs sie sich kaum fortschleppen konnte» 

Uebcrmäfsiges , .krampfhaftes Gähnen, und dabei 

/Schmerz im linken Kiefergelenke, als wenn aich's 
ausrenken wollte. 

Allzu bäufi|e8 Gähnen ohne Schläfrigkeit, 

Häufiges Gabnen (sogleich.) 

Grofse Schläfrigkeit; er mufste gähnen 
l^fVeber a. a. 0.] 
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365* SchlafbeiSubung : es war raehrraaU plötzlich, «U 
wenn es ihm die Augen zuzöge» lAd ihn jäh- 
ling in einen angenehmen Schlaf versetzen woll- 
te ; eine unwiderstehliche Emp&ndung , die. ihn 
schnell bewufstlös zu machen strebte. 

Abends überfiel ihn ein arger Schlaf» alle Glieder 
waren wie gelähmt und zerschlagen« 

Am Tage immer schläfrig; Tagesschlaf. . 

Sehr liefer, fester Schlaf , vorzüglich gegen Morgen;, 
er lionnte früh gar nicht genug ausschlafen. 

Lag in der Nacht im Schlafe auf dem Rüchen. 
370, Sie singt Abends im Schlafe, wacht darüber auf. 
und besinnt sich, dafs qs unrecht h^y^ schläft 
^yieder ein» fängt abermals an» zu singen» und 
wacht wieder drüber auf. 

Historische» sehr lebhafte, aber unschuldige und 
unieidenschaftliche Träume, deren man sich aber 
beim Erwachen nicht erinnern hann« 

Die ganze Nacht hindurch geile Träume (n. 8 St.) 

Tranmvoller und dennoch sehr fester Schlaf; schoa 
beim Einschlummern träumt er. 

Um Miuernacht Traum, als fiele sie hoch herab» 

wovon sie ers»chrack und über und über zitterte« 

375. Ein Traum (um Mitternacht) von Mord und 

Todtschlag , worüber sie laut zu weinen, und zu 

heulen anfing, 

Erscheinung einer Person im Traume, die sie Tags 
darauf wirklich zum ersten Male wachend bu 
sehen bekommt« 

Er träumt die ganze Nacht nicht unangenehme» 
•ehr lebhafte Vorstellungen » die unter einander 
keinen Zusammenhang haben; beim Erwachen 
kann er sich derselben erinnern. 

Nachts betäubter Schhf ; er lag früh auf dem Buk* 
ken, und hatte Träume von ^verunstalteten Men* 
sehen , Mifsgeburten u. s. w. [F^c.] 

Nachts im Traume gelehrte Beschäftigungen [L— ^.] 
380. Nachts durch verdriefsliche, unei innerliche Träu- 
me unterbrochener Schlaf [i-^''«] * 

Nachts, im Schlafe, sehr unruhiges ümherwerfcn 

. mit lebhaften Trlumen; das Bett deucbtete jUim 
zu warm [H///.] 
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Oefteret Aufwachen aw dem Schlafe« wie durch 
ScbrecihCn* 34 St.) [L-^r.] ^ 

Nachu erwacht er Ofteri mit einer brennenden Hitze 
dea gansen Körpers, und muft zuweilen tich auf« 
decken und Luft machen; dabei war ihm der 
Mund aehr trocken, ohne Durat iHin."] 

Er kann Abenda nicht unter einigen Stunden ein- 
achlafen ("• S. 4 Tagen.) 
385« Frtkh um 2 Uhr halber Erwachen mit vielem 
Innern Bewufataeyn, grofaer Gedanken* 

iülle und lebhaftem Gedächtniate; er 
,etikt einen wichtigen Ge^enatand in 
beafter Form in einer fremden, ihm aonat nicht 
geläuBgen Sprache, fast wie im zoomagne- 
tiachen Schlafredner- Zuatande, kann 
afch aber beim vollen Erwachen dea 
Gedachten nicht deutlich mehr erin-* 
n e rn (n 16 St«) 

Abenda, gleich nach dem Einschlafen, plötzlichea 
Erwachen mit einem heftigen Rucke in den Kopf- 
und Halsmuskeln» als wenn der Kopf rücklings 
geatofsen würde. 

Er erwacht, um Mitternacht über einen heftigen 
Druck quer über den Unterleib herüber , gleich 
übeT dem Nabele welcher weder durch Beweg- 
ung, noch Ruhe, noch auch durch irgend eine 
veränderte Lage sich bessert. 

Abenda, im Bette, ein heftiger Schmerz itn Schlund- 
kopfe, wie nach dem Hinterschlingen eines all- 
zu grofsen Bissens J da er aich aber auf die linke 
Seite legte, verging es* 

In der Nacht wirft er aich im Bette herum halb- 
wachend. 
390' Nachts Zusammenlaufen dea Speichels 
im Munde, so stark, dafs bei jedem Er- 
wachen das Kopfkissen aehr nafs ist. 

Er erwacht in der Nacht mit vieler lästigen Hitze 
dea ganzen Körpers , und mufs von Zeit zu Zeit 
aich aufdecken und lüften ; dabei trockner Mund» 
ohne Durst* 

Unruhiger Schlaf; er wirft äich im Bette umher 
und ea deuchte t ihm zu warm. 
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Nachte eine Wärme» als ^enii Schweifs kommen 
•w;onte. 

Stark duftender Nachtschweifs , ohne Hitze. 
395* £r wachte die Nacht auf; es war ihm reicht 
warm, und auPs Trinken eines Glases kalten 
Wassers ward ihm noch wärme^ (n. 16 St.) 

Oefterer Schauder, die Nacht im Bette, und Rucke 
in den Armen, so dafs sie zusammenfuhren« 

Früh Frost mit Gähnen. 
400. Frost. Schauder* (Frost, den ganzen Tag« 
über den ganzen Körper, als wenn sie allzu 
leicht angezogen wäre, oder sich erkälte^ hätte, 
doch ohne Schauder; sie bekam sogleich einen 
kleinen, weichen Stuhlgang und Drängen hinter* 
drein (n. i St.) 

Im Augenblicke der Berührung des Nordpols nit 
der Zungenspitze Schauder über und über. 

Kälte der Hände. 

An der berührenden Fingerspitze Kälteempfindung^ 
und zugleich Per18ch^yeifs auf den Fingern diesem 
Hand und dem Rücken derselben (sogleich.) 

Schweifs im Innern der Hände, welche kühl sind. 
405, Kalter Schweifs in den Händen und an 
den Fufssohlen. 

Kühler Schweifs über und über (n. { SO 

Gegen Morgen ein stark, obgleich nicht unanffe«* 
nehm riechender,, dunstiger, gelinder ScbweifSp 
über und über. 

Nachtschweifs, gegen 2 Uhr nach Mitternacht, über 
und übert selbst im Gesichte (am meisten auf d^^r 
Brust,) nur nicht in den Kopfhaaren (auch nirhl 
an den Stellen des Haarkopfs, auf denen er.lag}.| 



blos im Schlafe, beim Erwachen verschwand 
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ganz durstlose Schweifs. - 

Hitze im Gesichte. ,vv'- 

410* Abends überlaufende Röthe des gani^en Gesichts» 

ohne Durst Ou 28 St) [L — r.] 
Wärmegefühl [Hsch.] 
Auch bei offenen Fenstern überaus grofse Hit^e am 

ganzen Körper, besonders aber auf dem liürk^n 

und an der Stirnci ohne Schweifs und Diirst 
' Cn-2iStO [Htii.] ■ 

Eine, sich über den ganzen Körper vei1)rdtencia 
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Hitze« baeonders am Unierleibe und Oeaicht«« 
00 dafs im Gerichte Schweirs ausbrach C"* 8 Min^ 
tl.-r.]' 
Hitzgefühl am (ganzen Kopfe^ bei heiCsem, doch 
nicht rothem Gesichte, mit Darst C"- 5} St.) [Htn,] 
4I5« Schnell entstehende Hitze und Röthe an der 
rechten Wange, während die linke halt anzufüh- 
len vrar (jn. 26 St,) [L^^r] 
Feurige Rö\be im Gesichte, Beklemmung» stärkerer 

Puls iDe Harsu a, a. O.] 
Abends Hitze über den ganzen Körper, mit Aengst- 

lichkeit, die ihn immer umher treibt. [Fs."| 
Hitze, vorzüglich hinten üb^r den Rücken herab, 
und am ganzen Körper, mit einem ängstlichen, 
unstäten Wesen [Fz.] 
Abends steigt ihm das Blut in den Kopf, und Hitze 
in*s Gesicht, und zugleich friett er an den Un- 
tergliedmafsen, besonders an den Füfeen. C"« 4 ^O 
430« Hitze in dem einen Backen, und innerliches 
Hitzgefühl, Gereiztheit, Hedseligkeit C>>* i ^O 
Empfindung von W^rme in den Füfsen, 
Mit acbnellemi starkem PuUe, Hitzgefühl am gan- 
' sen Körper, ohne äufserliche Wärme, ja selbst 

bei kalten Händen, die ihm heifs deuchten, ohne 
Durst C«« S St) 
(Fieber: von Mittag bis Abend Frost im Kreuze, 
^ den Rücken herauf, ohne fühlbare Kälte, mit 
grofsem Durste; dann um 9 Uhr Abends starke 
Hitze im Gesichte, ohne Durst; Nachmilternachts 
heftiger, übelriechender Schweifs bis früh im 
Schlafe; da sie erwachte, hörte er auf.) 
^5. Fi'eber) Nachmittags oft fliegende Hitze blos im 
Kopfe, mit rothem, heifsem Gesichte (nur 2^ 3 
^'- Minuten lang); dabei zog es etwas im Kopfe. 
Fieber: Nachmittags um 3 Uhr, jedesmal erst ein 
kleiner, brennender Fleck am Unterfufse, eine 
IMinute lang, der jähling verschwindet, und wo- 
für eben so plötzlich eine Hitze im Kopfe mit 
6ackenr5the und Schweifse im Gesichte entsteht, 
etliche Minuten lang. ' 

Fieber! Nachmittags um 4 Uhr ein allgemeiner 
^ Schauder, eine Viertelstunde lang (n. 4 TagouO 
Fieber: öfterer Schauder im Bücken vor etlichen 
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Minuten 9 dann eine gleich kurze Hit^e» die vom 
Räclcen über den Kopf herüber sich verbreitet, 
wobei .die Adein auf den Händen auflaufen, ohne 
Schweifs* 

Ueberlaufende, feuchte Wßrme über den ganzen 
Körper (eogUich.) . 

430. Sehr xnifaJaunig und müde C». 24 St) * ^ 

Weinerliche Laune, zugleich mit Frostigkeit und 
Fryst C"« 1 St.) 

Abends sehr traurig; et mufste wider Willen wei* 
nen, worauf ihm die Augen weh thaten* 

Es war ihm (Abends)^ als ob es ihm sehr schwer 
fiele, mit Ausführung eines Entschlasfe) den An- . 
fang zu machen, und es dauerte lange, ehe es 
dazu kam ; dann aber führte er ihn mit Schnei* 
ligkeit aus. 

Träge Phantasie; zuweilen war es, als wenn er gar 
keine Einbildungskraft hätte. 
- 435. Es' war ihm, im Sitzen, als wenn er alle Be- 
wegkraft verloren hätte und am Stuhle fesrge- 
wachsen wäre; bei Bewegung aber sah er, daft 
er sich recht wohl bewegen könne« 

Trägen Gemüths, 

Aengstliches, n i ^dergeaehlagen es, zagen- 
des, untröstliches, sich selbst Vorwüt* 
fe machendes Gemüth C"« 1 SO 

Niedergeschlagen am Geiste (sogleich«) 
440. Um 3 Uhr die Nacht war der Schlaf vorüber 
/und die Angst fing an; ängstlich besorgt war er 
um sich, als sei er gefährlich krank, war düster, 
jedes Wort, was er sprechen sollte, war ihm zuwider. , 

Aengstliche Bedenklichkeit, übertriebene^ 

^ allzu gewissenhafte Sorgfalt« ^^ , 

Gereizt ärgerlich; er möchte nicht gern in der Ar«,£^. 
beit gesiöit seyn, und es wird doch nichts fertig ^^ 
unter seinen Händen« ' 

Er redet in Geschäften laut vor sich hin. 

Er verschreibt sich leicbt C"« s St.) 
445. Er möchte gern viel arbeiten, und thut sich nicht 
genug; es geht ihm zu langsam von Statten« 

Er wollte gern viel arbeiten und thut sich nicht 
genug; ea geht ihm alles zu langsam von Stattet! 
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^ Ltmme. ibwMlitelnd traurig mid heiter. 

Leime» ebwechfelnd heiter und traarig, den gan« 
sen Tag €ber 0^ ao St.) [£,_r.] 
. Wie erachrocken and farchttam (aogleich.) 
'iSa Zaghaftigkeit. Mtttbloaigkeit. 
' Aafgeriamtbeit und grobea Krafttefäbl weehaelt ab 

»it MatbkMigkeir und Schwiiche f F«J 
Zaghaftigkeit t Sngatlicbe Bedeuklichkeit (aogleich.) 
Haatig« übereilt. 
Hattig, käbn, fest, acbnell. 
iS5« DreiateaOemüth, wie nach Weintrinken. IHschJ] 
Gans mbigea, geltfuenea» aorgenloaea Oemdth 

Oanip mbigea und gelaaaenea Oenfith, den gansen 

Tag fiber C«* 49 ^O (L — r.) 
Bambignng dea gansen Gemütha, beruhigte Lei« 

denachaften» 
Rahig» doch nicht herabaft. 
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PulseUiUef (Anemone pratensisO 

(J>tt tUigepM(ftio 8ift der frOnaiit Intchen, gtaaeD Fianxet 
mit gleididii Theilen Weingeist gemiichc duzch Schflttebi« 
, Wenn nach Absetzung der Trübheit das Helle abgegolten 
worden' t werden fon letzterm swei. Tropfen in das erste 
▼on 50 Verdünnungs* Gläsern Qf^tt «a drei Vierteln mit 
S9 Tropfen Weingeist angefoUt) getröpfelt und das Tentopfor 
Gllschent in der Hand gehalten» mit iwei Armschlingen ron 
oben herab gefOhzti potenurt Qaoit 1« Verdünnung oder -^ 
SU' beseichnen)» Hieron wird ein Tropfen in das sweita 
Glischen gethan und nach sweimaligem, |^iehem Schütteln 
CS* Verd« oder vt^Jw su bezeichnen^» wird dann hieTon ein 
Tropfen in ^ dritte Gllscheii getröpfelt und mit dieser Be* 
Handlung to f ortjgefidiieii • bis auch' das SOtte Gliichen mit 
einem Tropfen aus denr 29sten Gläschen (welches seinen 
Tropfen aus dem Gläschen 28« empfangen hatte und twei- 
mal geschüttelt worden war) versehen und eben£ills swei«' 
mal geschüttelt wofdon istf mit der Signatur 90% Verd, odee 
X Btt beteichnen» 



ie«e telir kriftige Pflanss« bringt viele Symptome 
im gesunden, menschlichen Körper berror (nH^ man 
ans diesem^ siemlidbi vpllstlndigen Verseiclmisie sieht)^ 
llvelche häufig den Krankheiusymptomen des -gewöhn- 
lichen. Lebens entsprechen t daher anch hau6g höQiöo* 
pathiscbe Anwendung verstauen und hSufig Hülfe lei- 
sten. Man kann sie dahei^ ohne Widerrede unter, die 
▼ifilnutsigen (Polychrest-) Mittel xäblenl . 
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fild dient eben sowohl in akuten, als in cfaroni- 
•eben Krankheiten, da ihre Wirkungsdauer, auch in 
kleinen i6libe)i , 10 bis 12 Tage dauert* 

Auf die Eigenheiten ihrer Symptome habe ich in 
den Anmerkungen hingewiesen, und wiederhole sia 
äaher hier nicht« 

Da die Versuche» deren Reisultate man hier fin- 
det, gröfstentheils von mir mit sehr mäfsigen und 
kleinen Gaben angestellt worden sind, so sind die 
verzeichneten Symptome auch, fast ohne AüSiiälime, 
blofs prim&re Wirkung* 

Am KweckmSrsigsten^ist die liomBopathische An- 
wendung sowohl aller übrigen Arzneien» als insbeson- 
dre dieser, wenn nicht blofs die körperlichen .Be- 
schwerden von derAnmei denlbnlichen körperlichen 
Symptomen der Krankheit entsprechen, sondern wenn 
auch die der Arznei eignen Geistes • und Gemfiths- 
verlnderungen ahnliche in der zu heilenden Krankheit, 
oder «doch in dem Temperamente der ton keilenden 
Person antreffen, , 

Es wird daher auch der arzneiliche Gebrauch der 
Pulsatille um 'desto hülfreicher seyn, wenn in Uebeln, 
ite denen in Rücksicht der KiSrpereufälle dieses Kraut 
pafst, zugleich ein schüchternes, weinerliches, zu 
innerlicher Kränkung und stiller Aergernifs geneigtes, 
wenigstens mildes und nachgiebiges Gemüth' im Krän- 
ken zugegen ist, zumal, wenn er in gesunden Tagen 
gutmüthig und mild (auch wohl leichtsinnig und gut- 
herzig schalkhaft) war. Vorzüglich passen daher dazu 
langsame, phlegmatische Temperamente, dagegen am 
wenigstlen Menseben von schneller EntscbKcffsung und 
rascher Beweglichkeit, wenn sie aiuch gutmüthig zu 
seyn scheinen. ' 

Am besten ist's, wenn auch untermischte Frostig«' 
keit nicht fehlt, und Dürstlosigkeit zugegen ist. ' '* 

Bei Frauenzintnvern pafst sie vorzüglich dann. 
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Mrenn ihre Monatzeit einige Tage ftber die rechte 
Zeit einzutreten pflegt; 80 auch besonders» wenn der 
Kranke Abends lange liegen mufs» ehe er {n Schlaf 
gerathen kann , und wo der Kranke sich Abends im 
echlimmsten befindet Sie dient in den Nachtheilen 
vom Genufs des Schwcinefleisdhes. 

Wäre die Pulsatille |e einmal in 2u groFser Gabe 
oder am unpafslichen Orte angewendet worden» und 
erzeugte sie folglich widrige Zufälle» so werden di^se» 
je nachdem sie von der einen oder der andern Art 
sind, theils in dir Ch^mille (w>rz(iglich wo Schläft 
rigkeit» Mattigkeit und Sinntovemlinderung hervor* 
ragt), theils im Kaffee » Trank» (z» B« bei der eagendea 
Aengstlichkeit)» theils in der tgnazbohne» theils im 
Krähenaugsamen ihre Tit|;ung ttdAßti. Das Fiebert 
die Weinerlichkeit uii4 dio Schmeriten von Fulsatilld 
werden von der Tinctur des -rohen IKafff es am schnell« 
•ten mit allen Nachwehen getilgt» 

Von der dreifsigsten K^ft •> Entwickelnng bedarf 
man tur Gabe nur ein feines Streukügelphen» Wgh*^ 
stens «He ^4 ^tttndeA ^ietd^hoUi ia AtiUt^a ^lil^en 
ist das J^iechen .an «bi fkmftftBMH grobqi >8timlril(el« 
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Hornbiug — Hbg« 

Fr« Hahntmann — Fr* H— n« 

Rücken — Rckt, 

MicUot — Mir. 



Schwindel« 

Heftiger Schwindel, vrie Tniiikenheit/[5i^.] 
* Schwindel, aU wenn man «ich lange im Kireise 
herum dreht, mit Uebelkeit verbunden [Hbg^l 

Schwindel (sogleich), den folgenden Tag noch är- 
ger [Fr. U— n.J 
5> Schwindel wie von Trunkenheit *) 

Schwindel als wenn das Blut nach dem Kopfe stie* 
ge ; et rappt und graspt darin. 

Si£wjndliches Wanken , wie von Trunkenheit, mit 
innerer Kopfhitze bei Blässe des natürlich war- 
men Gesichts, vorzüglich Abends« 

Taumel, wie von der Seite {Fr. Ä— n.] 

Taumel , wie von Branntweintrinken iHbg.'\ 
10., Anfllla von Schwindel, Trunkenheit, Hitze. 

Nach dem Essen ist*6 ihm wie trunken* 

Schwindel, am meiaten im Sitsen« 
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Schwindet (rfih beim Anfetehen «Tis dem iBette; tt 

m\kl% sich deshalb wieder niederlegen, 
Schwindel beim Spazieren in freier Luft, ^ wel^ 

eher durch Sitzen vergeht. 
15» Drehend 9 blos beim Sitzen» und dumm im Kopf« 

nnd wie schläfrig. 
Schwindel^ er glanbt, nicht «tehen M Mnnen (bis* 

nen den ersten Stunden«) 
Schwindel, er glaubt, eine Sache nicht erfimcD INI 

können (in den ersten Stunden), 
Eine Art Schwindel — wenn er die Augen auf- 
wärts richtet «— als wenn er fallen eollte, odei 

als wenn er tanzte. *♦) 
Schwindel beim Bücken, als wenn er hinfallen toll- 
te, wie von Trunkenheit; hierauf BrecherUch» 

keit Qn. 6 St.) 
20* Schwindel beim Niederbäcken^ dab aie aicbkaum 

wieder aufrichten konnte. 
Beim Bücken war*s, als wenn der Kopf zu ichw6V 

würde, und er sich nicht wieder au&ichtea 

könnte. 
Schwindel, wie von einer Schwere im Kopf^ 

beim Geben und Bücken, mit etwa^ Drehen, WM 

auch im Liegen fühlbar ward« 
^ Beim Vorbücken Empfindung im Kopfe» •!• Ifenn 

er vorwärts fallen sollte. 
Schwanken beim Gehen als wenn er Schwindel 

hätte, ohne doch schwindlich zu sejn, Abends ^^ 

(n. S Tagen.) 

25« Düsterheit im Kopfe und Schwindel» von Be« 
wegung erregt. 
•Kann den Kopf nicht tragen , nicht aufrecht €rhld* 
ten, mufs sich niederlegen und kann dennoch 
nicht im Bette bleiben. •)>) 

^;) Einer von deü WschseheutOnden des Palsatlilet wel- 
cher immer später mid auch, seltener encheint, als 4<b9 ünn 
gei^enübersiehende. wo die Beschwerden sich in fraietXiiift 
.mindern oder Ten;ehen# im Sitzen aber und in d«r AjdM 
sich emeoem, wis im, ^rmptom 15 zun Thsii ao sehttiifC» 

••)Vergl.64. ' . ^ ^ 

•) YttgU 808« . . .^ , 

f) Eine Art dritten Wechielxustandstf Weichet cmtchez dst 
Erregung der Zoftlls im 8itien und dsi Bnffgy4i 4^ S*^ ' 
fUls dunsh Bswegnng innd stsht* 
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Kopf urdi, beim Niederle^oi som MittagtschUfe, in 

der GebimblUta der SeiM# auf welcher man nicht 

liegt ^) (mlsSO 
Kann den Kopf nicht aufrecht erhalten » nicht er« 

beben» . 
Schwere des Kopfe. **) 
30^ Schwere im Kopie, er kann den Schein eines 

liichtee nicht vertragen, <^) 
:DSeteifteit del Kopfo nnd Scbmem* in der Stime, 

wie entzwei geschlagen. 
Kopf web I däü er den Kopf auf die Seite bitte, nei- 

. . gc«) mögen* . 

Kopfweb bei Bewegung der Augen» tief in den 

AugenhBhleo , idt wenn die Stime beranafallen 

. .woUtet und der Sdmknocben allen dünn, wire, 

mit Düsterkeit des Kopfes, Abends f) Cn« 48 9t«) 
rBinSeitiges Kopfweh» als wenn das Gehirn serplaz- 
zen nnd die Augen aus dem Kopfe fallen woUten, 
3ib Bepf dtbnul', so dafs ihr die Augen im Kopfe 
• yfäk thun» . . 
Kopf wie dumm und schwer. 
. Dnmmlichfceit im Kopfci»^ und H^uptweb, 
.^ wie Yon Zerschlagenheit in der Stime. 
Dummlicbkeit im Kopte» als wenn*s ihm am Ge- 
( dichteisse fehlte (h* t St.) 

Wüstheit und Hohlheit im Kopfe; der Kopf war 
ihm Wie eine Latertie. 
40* WSsthtit und Scbmere im Kopfe» wie ven ei- 
nem gestrigen Rausche« ff) 
■opfweh» wie von Beraui^chung und Nachtwa« 
eben G^^IÄÖO 
• 'Düsterheit des Ki6pfes; die Gedanken vergdien ibm« 
' Ein Gedanke» den er einmal gefafst bat» will gar 
nicht wieder weichen» 
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•JTsfgl. 58. 
!^J Vwgl. lof. 7S*. fOlf. 

'^"') Dio U^bsr«tfip£ecllichki$it der:fttif[fBn t^sn dit Lieht, weteL 
lOSf 104i 105» 107 bildet einon Wechfeliufluid mit d&t 
ebenfalls vqn Pulsatiile zu erwaKtondsb ' Oeiicktsver* 
• ; duiikeltftig. M. Xs^99.99f 101, f02. 

\V ?? ** "^ß*- *"*« «lA ^i* '^ÖÄ 898. 
tf) Vergl 9f9, 1049. 
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V^dflfltoider Kopfscbmera, wenn er in die war- 
me Stube kommt. *} 
45* Kriebeinder Kopbchmerz in derStime^) C>V 1 'O 

Olucfcsen im Kopfe« die (ifacht; er hörte deatlicb 
den Puls drin acblagen. 

Kopfweh « wie Klopfen der Schlagadern im Gehir- 
ne C»» 6 St,) 

Klopfender Kopfacbmers um IV^ittemacht. 

Klopfendes Kopfweh in dei; Stirne, beim Bflcken 
und Anstrengen des Geistes, welcher beim Gehen 
verschwindet, Abends. 
50« Kjopfscbmers im Hinterhaupte, taktmAfsig klopfend 

[Hbs.\ , . 

• Klopfend druckender Kopfccfamers, welcher durch 
äufaern Druck vermindert wird ♦♦♦^ (»• « St.) 
Drückender Kopfschmerz beim Vorbük- 

.k.en. 
In der Stirne, über den Augenhöhlen, ein druk* 
( kender, den Kopf einnehmender Schmerz [Rckt^ 
Dumpfes Kopfweh , besonders in der Siirne drük- 
kend Cß. i St.) [Rckt.l ' 

55» Drückendes Kopfweh in der ganzen Stirne «u-- 
gleich, blos beim Spazieren. 
Drückender, Schmerz im Hinterkopfe; dabei oft 

heifs am Körper, und immer in Ausdünstung. 
Drückend reifsendea Kopfweh in der linken Seite 
des Hinterhauptes, früh C^^« 60 St.) 
. Nach dem Niederlegen zum Schlafen reifliendes 
Kopfweh, auf welcher Seite man nicht liegt, f) 
' Ziehender Kopifschmerz im Hinterbaupte über dem 

Genicke, früh ff) (n. 60 St.) 
60*. Kopfschmerz während des Erwachens und einige 
' Zeit danach; das Gehirn eingenommen und wie 
zerrissen, wie im Faulüeber oder*^nach Brannt« 
weineaufen (ä, €, It St.) 



, V 



n Vergl. 674. 

♦•1 Vergl, 1Q2, 724. , • . «rx u. ix_ 

^PA) Di^ 'yenuindem d«t Schmenen datch Xnfier» Dniok te- 

' t .4^ tUfib bei sofLow JPjuljiitill«scI»99<RMi stau; m. t« 

838» 839. 
« Vergh 27. . . 

tt; VCTgl. 61^ 102. 



280 Pulimillt0. 

Thrlnem. des einen Angee mit siebendem Bopl- 

•thmerse. 
Schmeni auf dem Hftrkopfe beim Z9rfiGb$treicbeii 

der Qtare» eine Art siebenden Sehmermet, 
Spannender Kopfscbmers fiber dai Ocbirn C"* 1 ^) 

. Spannend siebender KopCschmers in der StimeiSber 

den Augenb5blen « der aich beim Au&icbten der 

•Augen Termebi^t. *) 

65 KopCicbmers : daa Oebim iat wie eingespannt, mit 

einem bobrenden Scbmerse im .Hauptvrirbel. 

JlopfwiBb in den Scblftfen ^ wio nuMmmengeedmiirt» 

lieber ^ den Augen ein sntammensiebender Kopf- 

•cbmttrst welcher titeh veracUimmertt wenn aie 
. eehaif w.orauf siebt. 
Ein berauabobrender Kopfschmers '^mit .dampfen 

Stieben«. 
Einselne scharfe StSfse oder Rucke in der rechten 

OebirnbHlfte C»* 1 ^> 
70« Ruckendes Reifsen in beiden ^cblftfen« tla wenn 
* sie ans einander reiben wollten« 

Kopfweh: Stechen vom Hinterbaupte darck die 

Obren« 
Stechen im Hinterbaupte • welches beim Miederle« 

gen sich verschlimmert , beim Aufrichten aber 

rergeht» 
Stiche» 'welche durch das ganse Gehirn fahren» 

nach dem Mittagsessen bis sum abendlichen Schla« 

fengi^ben, mit Schauder und ObnmachtanfUlen 

untermischt C"* 16 SO , 

Halbseitiges Stechen im Kopfe« 
75* Steqhender Kopfschmers \E[€y§r im CirsMschen 

Jpur. II S. 2051 
Stechen und Reirsen im^Kopfcg besonders in den 

Schläfen [Fr. 17— n.] 
Stiche in den Scblifen. 
Stiche sttr Stime heraus» Abei}ds# 
Schneidender Kopfscbmers. 
60. Abendlidier Kopbchmers, wie von Stockschnupfen % 

darauf uookne Hitse im Beue und Schlaftronken«. 



«.*> 
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beitf mit delirirenden Fbantatieen und ftft wt- 
chenden Träumen« *) 

Kopfweh, als wenn man su viel gegessen, oder 
sich den Magen durch Ueberladung mit allsu fet- 
tem Fleische verdorben hätte. ^) 

Sumsen im Kopfe^ 

Sansen im Kopfe vnd noch stärkeres Brausen, vor 
den Ohren » worauf er sich Abends vor der Zeit 
niederlegen mufste iFr. Ä— wj 

Kopfweh« von Zeit zu Zeit« als wenn ein empfind- 
licher Wind durch's Gehirn fähre *»*) (n* 40 St.) 
85. Knistern im Gehirne beim Gehen und so wie der 

Puls gebt. 
< Der auf nhbestimmte Zeit aussetsende und wieder- 
kehrende Kojpfscbmerz erhöhet sich vormäglich 
beim Gehen m freier Luft ^Rekt.'] 

Verengert die Pupillen anfänglich« 

Erweitert die Pupillen zuletzt. 

Erweiterte Pupillen [Rckt.'] 
00» Aufgedunsene Augen und Empfindung darin t als 
wenn man schielend wäre. 

Er siebt die Gegenstände dop]pelb(n. mehrem St«) 

Verdunkelung des Gesichts mit Brecherlicbkeit und 
Gesichtsblässe, f) 

Schwindeliche Verdunkelung des Gesichta nach dem 
Sitzen « wenn man aufrecht steht und zu geben 
anfängt Qn. 24 St.) 

Verdüsterung des Gesichts« wie ein Nebd vor den 
Augen « wenn man vom Sitzen aufsteht und geht 

Cn-24 80 
05. Trübsichtig wie ein Nebel vor den Augen [Hbg^^ 

a. a. O ] . , 

Bleichsichtigkeit [5//.] 
Gesichu Verdunkelung ff) {Säur bei S^rfüUf Mat. 

med. S. 51 7J 
Früh beim Aufstehen aus dem Bette ist ei ihm so 

finster vor den Augen. 



•) Vergl. 997. 1004. 109L 
•*) Vergl. 821, gJ7* 

•••) Vergl. 164. , . 

t) 92» 95. 94. 98f 99. IQ). 10b tergL um 97f 1076» 
tf) Vom Dunste. 
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Kuvl^ jLiiMQjrnde Oeflcbttvefdunkelang. 
100« Gröfsere Scharfsichtigkoit in die Ferne. *) 
. £iniga Tage hindurch wiederkehrende Gesicbuver- 
. . dumkelppg« 
Das Geiicht und dai GehSr vergeben ihm» bei 
ziehendem Kopfweh und einer Empfindung von 
. r Schwere undKriebeln im Gehirne; hierauf Frost '^'^). 
(Flimmern vor den Augen.) 

Sie siebt feurige Kreise vor den Augen» die sich 
immer mehr erweirem und gröfser werden gegen 
Slittag (gegen Abend hört's auf.) 
HOS* Die JFJamme eines Lichts denchtet ihm wie mit 

einem sternartigen Scheine umgeben» 
. Beim Schuttein des Kopfs sticht's im linken Auge 
und es kommt eine Thxttne heraus. 
Das eine oder das andere Auge leidet stechende 
Schmerzen, fast ohne Entzündung des Weifsen, 
und kann nicht in die Flamme eines Lichts sehen ; 
er kann die Augenlider nur wenig aufiuachen 
• Q»»S§t.) 

Kopfweb zog bis in*s rechte Auge, es drückte in 
demselben f und es kam eine Thräne heraus. 
. Kopfweh zog herab bis in die Augen , dab sie ihm 

weh thaten» Abends« 
llO« Im Weifsen des Auges nahe an der Hornhaut, 
ein (•entzündetes) rotbes Fleckchen ("• 30 St.^ 
Der Rand des untern Augenlides ist entzündet und 
geschwollen, und früh tritt eine Thräne aus dem 
Auge. . 
Die Augen laufen voll Wasser, sie thränen; Tief- 

«ngigfceit [Störck a. a. Oj 
Geschwulst und Röthe der Augenlider [5aKr a. a« O.] 
Ein Gerstenkorn am Augenlide, und Entzündung 
■def WeiXsdii im Auge, b^ld in dem einen, bald in 
dem andern Winkel, mit ziehend spannendem 
r fichmerz# darin bei Deweeung der Gesichtsmus- 
keln, und mit geschwürigen Nasenlöchern. *^'^) 
115. Trockenheit der Augenlider (»• 12 St.;) 



**) Itoilwirkang nach einer grofscn Gabe; 
'»i Vergl. n», 4uck «9i » « ' 
♦**) VergL 18S. 18i, 686* 687. 



*»5 Vergl. n», tsuck «9i » unii 45. «0 wie 69, 61. 
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Troekenbeit der Augenlider» vorzi^Iicb. wenn er 
echlifrig ist C«' II St.) 

Trockenheit des rechte» Auges t und Empfindung, 
als wenn es von einem darauf hängenden» ab- 
wischbaren Schleime verdunkelt würde« Abends 

. (n. 24 St,) ♦) . 

Trockenheit der Augen, und früh eine Empfindung, 
als wenn ein fremder Körper drin drückte (n. 
vielen St.) 

Schmers im Auge» als wenn es mit einem Messer 
geschabt -würde [Jnt. v, Störek von der Fulsa- 
tille Frft. 1771J 
120* Ein drückender Schmerz im linken Auge. 

Ein drückender Schmerz im innern Augenwinkel, 

Ein drückend brennender Schmerz in den Augen, 
vorzüglich früh und Abends* 

Drückender Schmers; in den Augen, als wennHil^e, 
drin wäre. 

Drückend brennender Schmerz im Auge, als ob ein 
Härchen hineingefallen wäre, 
125* Ungemein reifsende, bohrende, schoeideode 
Schmerzen im Ange {Störek a. a. O.] 

Beim Lesen ein Drücken im Auge, als wenn Sand 
drin wäre, welches, wenn er zu lesen aufhörte, 
weg war, und beim Lesen wieder anfing. 

Abends, nach Sonnenuntergang, Jucken in den In- 
nern Augenwinkeln, wie wenn ein Geschwür 
heilen will; nach dem Reiben entsteht ein dräk- 
kend feinstechender Schmerz« 

In den Augen ein Brennen und JÜcken, 
welches zum Kratzen und Aeibea n5* 
thigt« 

Juckendes Stechoi in den Augen, welches «um 
Kratzen nöthigt (n.24StO 

Jucken in den Augen« 
130* Jucken des Augapfels im äutsern Wüixkcl* Abends} 



*^ Auch früh nach dem Enyaclien und Kaohmitttg« asch dem 
Mittagsschlafe entsteht bei Pulsatille nicht selten «eine 
solche Trübsichtisksit, als wenn auf der Horalunte €twss 
hinge, wodtudi äst Soheu 'Terhimlert wurde ,- /saf, dem st* 
nen Auge mehr, auf *aeai\Andern weniger* wu Jioa 'ib^ 
Wisohen su lassen adbeint, aber nicht ^ler weggeht # bis 
diels Symptom^ ferner filatuf asoh;, woa oslbytjVf iiäiwiadet. 



\, 



m Pdlsmtilt». 

Mh atfid Se Augenlider vrie mit Eiter lotatai- 
mengeUebt (n. 8 ot.) - 
' Der innere Angen'Winkel fefih wie mit Eiter rdr- 
lileistert. ♦) 
Die Augenlider lind Mh snsammengeklebt* 
lacken (Freiten) und Brennen in den Aug^lidem, 

Abends. 
Im. innem Augenwinkel ein beifsender Scbmera und 
alt wenii er wund wäre O^ 8 8t.) 
iSiS In der freien kalten Luft, thrinen die Aogen. *0 
' In der freien Luft wird*t ibm trfibe vor den Augen 

und sie thrinen« 
. Beim Wipde laufen die Augen voll MTMter C^ 10 8c«> 
Trieflugigkeit. 
Fippern der Augetilider, 
|40* (An der Stirne ein BKtthchen.) 
Ein beiftendet Jfleken auf dem. Haar« 
köpfe •♦♦) C«« 9 8t.p 

Attf dem Haarköpfe kleine, wie geachwflHg 

tchmeraende Oetchwfiltte. 
*Anf dem Haarkopfe t in der Gegend det Hinter« 
hanptett eine ^ofte« mit Eiter angefüllte Blfitb« 
oder Futtely mit fein reifsenden Schmersen [£f}g.] 
Schweift im Getichte und' am Haarkopfe [H^gv] 
145« Fippern in den Muskeln und Wangen, 
V Wlrme und Wärmegefühl im Getichte IHhg*} 
ßchäuder auf der einen Seite det Oetichtt. f) 
Oetichttblltte* ' 

Ein Spannen im Getichte und an den Fingern 

. (TOrKÜglich wenn man etwat anfaftt), alt wenn 

' ale'Th«ile acbwellen wollten« 

ISO* Schmerzhafte Empfindlichkeit, wie Wundheit 

der Gfaut, der Lippen und dea Öetikhtt, bei der 

Berührung. 



•) T«gl. lS8f 180. 

^) tKt i96f 187« Biete Wiwerigkeic der Augen bildet einen 
Wechtelsuttand mit 115. 118^ 

^ Ml^ 14t rergh mit 148* 

f) 3>io Brtchmaung def ZnflUemir «iif der einen KAmilillfta 
' lir d« PuUidUe • " * ' ^' ' — ^^'^ — " 

llMi 1076i 



tMiaung aet 2innui/inir tut aer einen ziomauLum 
lUadlle häolig eigen. BL Tergl. 90fy 919» 1071, 
If lp96f 1097,1098.— BtwaoAehnlichet haben WuB* 
9 gelladeimt and J^LoeMtunen» 



Andrang des Blutes nach den Gebörwerkseugeo 
Cn* 8 o«.> 

Gemurmel Im Obre nach dem Gange des PaUes«^ *} 

Oefteres Brummen im Obre« 

Geräusch im Ohre» wie vom Winde, oder wie vom 
Rauschen des Wassers, nach 4 Uhr Nachmittags 
Cn. 10 St.) 
1S5* Ohrensausen C^i* T^SSl)^ welches zwei Tage dauer- 
te und durch eine plötxliche Erechütterung ver- 
ging • die wie ein electrischer Schlag vom Kopfe 
bis über die Brust ging, mit Empfindung rot 
den Augen, als wenn eine Seifenblase asrplatst 

Gefühl im Ohre, als wenn es verstopft wäre, und 

ein Sausen darin , wie von starkem , entfernten 

Geräusche Cn, si SO IRekt.J 
Ein zitterndes, dröhnendes Klingen der Obren, wie 

von einer angeschlagenen eisernen Stange C^* S St.) 
Ohrenklingen (von der 4. bis 8. St.) 
Ein feines Klingen im rechten Ohre, dann im liri* 

ken, mit einer angenehmen kitzelnden Empfindung ■■! 

in der Gegend des Trommelfells [Hbg.^ 
160* Zwitschern im Ohre wie von Heimchen (Heu* 

pferden), früh im Bette («• öO St.) 
Taubh5rigkeit, als wenn die Ohren verstopft wl- 

ren **) (n. S St.) 
Taubbörigkeit, als ob die Ohren ausgestopft wären, 

mit Zittern und Riickenschweifs — - eine Stunde 

um die andre .wiederkehrend C^. S St.) 
Jucken tief im Ohre C^. 2* St.) 
Im rechten Ohre viel Jucken , Nachmittags and . 

Abends (n. SO St.) 
165« Juckendes Stechen im innern Ohre C^^. 6 St.) 
Einzelnes reifsendes Zacken durch die Ohren C"« Vt St.) 
Zucken in den Obren. 
Zucken im äufsem Ohre, dann Hitze blos diesei ' ' 

Obres. 
Heftiger Schmerz im Obre, als wenn da was her- 
ausdrängen wollte« 



•) 152, i5$f 154 vergl. mit 82^ 
••) 161» tet vergl. 156. 
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iTO. HftM» BSthe und Oeechwnlst dea lutieni Ohrea 

(n, einigen St.) 

Am Ittfaern Obre Hitse und Schweifs, 

Beim Aasscbnauben dringt die Luft von innen in 

das Obn^ nie wenn es davon aufgetrieben würde; 

dabei Stiche» die von da aua nach dem Auge zu 

fahren« 
Aus dem linken Ohrö fliefst Eiter (tt. 12 80 
Ein« kleine, schmerzhafte Drüse erhebt sich zwi- 
schen dem vordem Ohrbocko und dem Kieferge* 

lenke« 
175« £in grofser» rother Knoten in der Gegend des 

Kocbbeins» 
, Eine rotbe, harte Erhöhung auf der rechten Ba<^e 

TOT 'dem Ohrer von brennend zusammenziehen* 

dem Schmelze C**, 6 Tegen,) 
Am Ohrbocke entsteht ein grindiger Ausschlag von 

brennend beifsendem Schmerze» welcher Wäs- 
seriges aussiegert, und eine Drüsengeschwulst 

weiter herunter am Halse» die bei Berührung 

iBchmerzt» 
Ein Knarren im Ohre» wenn man sich mit dem 

Kopfe oder dem Körper bewegt C*^. h 16 ^O 
In der Oberdrüse ein stechender Schmerz» 
180« Ia ^^' Nasenwurzel» bei dem Augenwinkel, ein 

Abscefs» als wenn da eine Thränenfistel 4mt8te^ 

hen wollte, *) 
(Beim Vorbücken Schmerz In der Nasenwurzel wie 

von einem Geschwüre.) 
Drückendes Gefühl in der Nasenwurzel [ßtfJ} 
Im linken NasenloChe Empfindung wie von einem 

Geschwüre C«» 8 St.) 
Der Nasenflügel ist Kufserlich geschwü* 

rig und siepert w'&sserige Fenchtig* 

keit C«. 6 SO ! 

llBS' Zuckender Schmerz in der Nase» 
Früh Geruch in der Nase wie alter Schnupfen» **) 
Uebfer Geruch vor der Nase» Vfie von altem 

Schnupfen lUbgJi 



i»»r I I. ii ■■! 



•> Vergl. ISl, 1S4. 
*•) VmjbI. 187, 590. 
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GetttclistiiMc^nng; e§ tealr Ihm iimniA, ah fleche 
er Tabak und Kaffee unter einandelr, -AeSbat in 
der freien Luft» 

Nasenbluten, 
190. Blutflufs aus der Nase Cn. 1 60 ' 

Blutflufs aus der Nase mit StbckBchnii^« 
f en« 

Früh Blatausschnauben Cß* 48 St.) 

Am Aufsern Rande der Lippen schält sich die Ohtt* 
haut bis auPs lebendige Fleisch. 

Das Oberhäutchen der Lfppen wird rissig C"« 2 ÖC) 
195. Fippern in der Unterlippe» zwei Tage lang. 

Unterlippe aufgeschwollen» in der Mitte au%er 
Sprüngen» mit spannendem Schmerze. 

Jucken in der Gegend des Kinnes» vorEügKthr 
Abends. 

In der Unterkinnlade (ziehende) reifsende Scfamer- 
zen# *) 

Ein zusammenziehender Schmerz» wie von Säure» 
in den Kinnladen» mit Schauder und kaltem 6e* 
hichtsschweifse. 
200« (Stechend klopfender Zahnschmerz» Nachmittags 
um '4» 5 Uhr) welcher durch kaltes Wasser sich 
verschlimmert* 

Bei jedem Essen sich erneuernder Zahnscfarberz, 

Zahnweh» welches nach Mitternacht um 2 Uhr an- 
fing» nicht vertrug, dafs er sich auf eine kahe 
Stelle des Bettes mit dem Kopfe legte: ein stechen-« 
des Wühlen erst in den Zähnen des Unter-» dann 
des Oberkiefers aus einer Zahnwurzel in die an* 
dere » das ^ich Mittags beim Essen wieder er« 
neuerte. 

Fein stechender Zahnschmerz » der durch Essig '^r** 
leichtert wird. 



*") Die sogsnftnnten reifsenden Sclimerteti von PuUatille siitd 
gTÖlstentheÜs ein kurzdauerndes» ziehendes Spannen, rrelr 
ches sich jedesmal in ein, den? Reifsen ähnliches Zucken 
auflöst — etmft als wenn ein Nerve schmeiphaft ausgedehnt 
und angespaani^ und dann durch einen jählingen » schmerzt v 
ha:^ea Kuck wieder fahren gelassen wilrde. Daher dia 
Ausdrücke: „Einzelnes» reifsendes Zucken*^ 1G$* uaidiind 
xuckend** 207 n, 8, w» /?» 



388 Puljtat^ille. 

. Fdnstetbend fretsender Zahnscbmerz im Zahnflei- 
6€he, , vorsiiglich gegen Abend» der sich durch 
BettwSnne verscblimmerty aber durcb Entblörsung 
mnd das Ah^^eben kalter» freier Luft gelindert, 
und durcb den Abendscblaf getilgt wird *) C^. 6 St.) 
SOS« Stechender Schmers im hintersten Backzahne» 
welcher sich Terscblimmerte » wenn er den Mund 
aufmachte , um 2 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr. 

Wenn er etwas recht Warmes in den Mund nimmt» 
gleich Zahnschmers« 

Ziehend suckender Zahnschmerz, von Kalttrinken 

verschlimmert. 
' Zacken in den Backzähnen , n^it einer kleinen Oe« 
schwnlst des Zahnfleisches« 

(Zuckendes Zahnweb, vorzüglich früh» welches 
von kaltem Wasser» wenn es im Munde erwirmt 
worden, gelindert wird» beim Kauen sich nicht 
vermehrt» aber vom Stochern in den Zähnen auf- 
geregt wird.) 
310« Abends (6 Uhr) (nach Hitze im Kopfe mit Durst) 
zuckende Zahnschmerzen bis H Uhr die Nacht} 
hierauf Schweifs. 

Beifsendes Zahnweh. **) 

Schiperz in den Zähnen , als wenn sie heraus war ts 
gestofsen würden. *♦♦) 

Zahn ist beim Kauen und Beifsen schmerzhaft, f) 

Im Winde vermehren sich die Zahnschmerzen, ff) 
315. Zabnwackeln früh. 

Das Zahnfleisch schmerzt» als wenn- es 
wund wäre. 

Im Zahnfleische ein Pochen» nach dem Takte des 
Pulses; bei der Ofenwärme stärker iHbg.] 

Das Zahnfleisch schmerzt auf der innern Seite, als 
ob es angefressen wäre (n, 8 SO 



*) M« t. Aniti, bei 214« ** 

••5 VorgU 198. 

'" Vergl. 714. 

Wecmtlwirkung mit f09. 

Die Yermehrimg oder Erregung der Symptome, durch 
kühle, Tonüglich freie Luft ist eine seltenere Wechselwirk« 
ungv welche die Zufälle in der Warme, Yorxaglich ia. Wir- 
mar Stubenlufc erneuert » a» B* 674. 
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Puliatille. 289 

Am hintern Zahnfleische Gefühl ron GeBchwnlst« 

die doch nicht war; wenn er irgend etwas in 

den Mund brachte » Essen oder Trinken » kalt oder 

warm» hatte er da eine brennende Empfindung» 
220. Zunge deuchtet ihm breiter zu sejiu 
Die Zunge ist mit zähetn Schieitniet Wie 

mit einer Haut (Pelz) übersogen. '^) 
Bei weifser Zunge, garstiger Geschmack im Munde» 

früh. **) 
Auf der Zunge» Anfangs Keifsen» dann anhaltende 

Hitze darin [Stoerek a. ä. OJ 
An der Seite der Zangenspitze x eine schmerzhafte 

Blase C«- 6 TagenO 
225. Auf der Mitte der Zunge'« selbst WeDti 

sie benetzt ist, eixi^ Empfindung als 

wenn sie verbrannt und gq/ühllos wäre, 

die Nacht nhd früh **^') C»- 6 St) 
Beschwerliches Schlingen, wi6 von Lähmung der 

Schlimdmuskeln \Hbg'\ 
Halsweh t Stiche hinten im Halse aufser dem Schiin« 

gen; beim Schlingen keine* , 

Stechendes HalsWeh. 

Halsweh t im Halse schneidender Schmerz C^* S 60 
230« Halsweh^ Schmerz auf der Seite des Gaumens 

beim Berühren und Reden, als wenn eine Blase 

oder ein schmerzhaftes Blüthchen da wäre» bei 

erweiterten Pupillen, früh* 
Ünschmerzhafte Empfindung, als wenn die Gaumen* 

decke mit zähem Schleime übeizpgen oder ge» 

schwollen wäre. 
Halsweh i Empfindung beim Schlucken» als ob es 
• hinten im Halse verengert und zugeschwollen 

wäre» 
Drücken und Spannen im Halse beim Schlingen» 
Halsweh t Schmerz beim Schlucken» als wenn das 

Zäpfchen geschwollen wäre« 
235» Halsweh: Gefühl, wie wenn etwas bald ober* 

bald unterwärts im Schlünde geschwollen wäre» 
Cn. 6 StO 



■B-db 



*) VcrgK 24ä. 

'♦> Vetgl. 246 

•••5 Vcrgl, Ä47 



*•> X«*ß)- 246, 249» 250* ^7^9äU 
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* Halsweh: Scbmerz beim Schluclcen, alt wenn die 
Unterhieferdrüsen in den Hals herein ragten, nnd 
wie wand und roh wären C"« 8 8^0 

Halsweh: es ist scharf am Gaumen, als wenn er 
roh wäre, beim Schlucken. 

Der Hals schmerzt hinten» als wenn er roh 
wäre, zugleich ein ziehender Schmerz in den 
Halsmuskeln. 

Halsweht Rohheit und Wundheits • Empfindung im 
Halse aufier dem Schlucken und als webn er all- 
zu trocken wäre, früh *) C"- 8 8tO 
240* HalsweJi: im Halse wie krallig, kratzig und 
wie roh, wie nach starkem Erbrechen; beim 
Schlingen fühlt or nichts; dabei so trocken im 
Halse. 

Roh, scharri^nnd kratzig im Halse, mit Trok- 
kenheit im Munde, 

Halsweb : beim Schlingen wie Oeschwnlst im Halse 
und Rauheit der Luitröhre, 

Trockenheit des Halses, nach Mitternacht. 

Früh Trockenheit des Halses C»- 6» 20 St.^ 
245« UnertrSj^liches Gefühl von Trockenheil im Halse 
bis an die Zungenspitze (ohne sichtbare Trocken- 
heit) mit Durste; er kanii aber nur wenig trin- 
ken , weil es ihm innerlich ; wie brecberlicb , wi« 
derstebt. 

Früh ist Mund und Kehle trocken und von einem 
unscbmackhaften, latschigen Schleime überzogen, 
mit einem Übeln Gerüche aus dem Munde« den 
er jedoch nicht selbst spürt C"* 12 StO 

Früh Trockenheit der Zunge. 

Wenn er früh aus dem Schlafe erwacht, spürt er 
eine Trockenheit des Gaumens, der Zunge und 
der Lippen, die sich nacbgehends in sehr zähen 
Schleim auflöfst., *«) 

Schleimiger Geschmack im Munde, und Brechfibel- 
keit, früh. • 

250- (Früh ein schleimiger, salzig bittrer Geschmack 
im Munde, nicht ohne Appetit,) 



•) Wechselwirkung 2Mi W* 
••) Vsrgl. 221. 
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Der innere Hals ist früh mit einem zSlien Schleine 

überzogeiu ♦) 
Der innere Mund ist mit iifoelriecbendem Schleime 

überzogen, früh beim Aufwachen aus dem Schlafe. 
£s riecht ihn) früh übel aus dem Mande, ^^) 
Es riecht ihm früh faul aus dem Munde* 
255. Es riecht ihm des Nachts faul aus dem Munde. 
Abends nach dem Niederlegen, riecht es ihm ans 

dem Munde (n. 96 Sr.) 
Ein faulig kräuterartiger Geschmack hinten im Halse. 
Er hat im Munde einen Geschmack wie 

nach faulem Fleische, mit Brecbübel- 

keit (n.tSu) 

Nach dem Mittagessen Anfstofsen wie nach faulem 
Fleische , und eben dieser Geschmack bleibt nach- 
gehends im Munde , mit Brecherlicbkeit ***) 
Co. 14 St.) 

260. Beim Ausrachsen entsteht » vorzüglich früh , ' ein 

Geschmack wie nach faulem Fleische im Munde. 
Zuweilen Eitergeschmack im Munde» vorzüglich 

früh. 
Ekler, nüchterner Geschmack im Munde, wie wenn 

man allzu früh aufgestanden ist Cn. 12 80 
Ein brftnzlicher (eapi/9]rr#v]Ra^ jjtf A#r) Ge- 
schmack im Munde* 
Ein erdiger Geschmack im Munde mit Brecherlich« 

keit C*"ch n. 1 St.) 
265« Ein fader Geschhiack im Munde« ab wenn man 

erdige Dinge gegessen hat C"* 10 St.) 
Immerwährend süfslicber Geschmack des Speichelt 

im Munde, 
Ekelhaft siifslicher Geschmack des Bieres C». % 8t.) 
Das bittre Bier hat ihm einen ekelhaft 

süfs liehen Geschmack, 
Ekelieer Geschmack vom Tabakrauchen, 
270. Tabakrauchen giebt keinen Geschmack, ist völlig 

geschmacklos, erregt fedoch keinen Widerwillen! 

gegen Abend (n, 2(^ 50 St.) 



•) Vergl. 221, 246. 
•*) Vergl. 245. 
•••) Vergl, 320. u,s.w, 
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Bittrer Geschmack im Mnnde, Abends 6 Ubr» *) 

Bittrer Gescbmack im Munde trüb C"- 2i StO» wel- 
cher nach dem Eesen vergebt. 

Nach dem Essen nnd Tabakrauchen kommt biitrer^ 
galliger Geschmack in den Mund [nbg,'\ 

Immerwährend bittrer , galHchter Geschmack im 
Munde ^ vorzüglich nach dem Essen« 
275. Nach Kollern nnd Handthieren im Unterleibe 
und Bauchkneipen gelmte es ihm im Halse herauf. 

Bittret Geschmack , mit Verlangen auf Citronsäure. 

Bittrer Geschmack aller Speisen ; hierauf Frost mit 
kaltem Schweifse« 

Bitterlicher Geschmack auch der Speisen [Stf^l 

Früh iifichtern» bittrer Geschmack Im Munde» wel- 
cher Wihrend des Tabakrauchena noch bleibt 
[Reht.^ 
200. Nach Biertrinken» Abends, bleibt ein 
bittrer Geschmack im Munde C"« 8 6f.) 

Früh» Abneigung gegen Milch» ob sie ihm gleich 
gut schmechte» 

Milch hat, früh genossen» keinen Geschmack» 

Die Speisen haben ihr alle einen allau salzigen Ge- 
schmack (das schwarze Brod ausgenommen}» und 
nach dem Genüsse steigt immer noch mehrere 
Standen ein kralliger, salziger Geschmack im 
Halse herauf Cn. 4» 28 8t.) 

Nach Ka£^eetrinken • vorzüglich früh» bleibt ein 
bittrer Geschmack im Munde. 
285. Wein schmeckt ihm bitter (n. 8 8tO 

Abneigung vor Butter: sie schmeckt ihm 
bitter. 

Bittrer Geschmack des Brodes» der Semmel und des 
Fleisches. 

Bios das schwarze Brod ekelt ihn an» es schmeckt 
bitter, die übrigen Speisen nicht» 



*) 8elten (^und liCchttcns nttr Abends odet frQlO entsteht 
von Pulsatille ein anhalrend bittrer Gcichmack im Munde; 
die Wechselwirkungen dagegen, tvo kein bittrer Geschmack 
für sich im Munde ist« sonJerii entweder beim Trinken 
und beim Essen und Kauen, vorzaclich des ichwarzen 
Brodes, entsteht, oder wo det bittre Geschmack erst nach 
dem Hinterschiingen der Getrftnke und Speisen, erscheint» 
sind bei weitem die häufigsten von dieser Pflanze. 
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Zuweilen schmeckt das Brod bitter; es ekelt ihm 

vor Brod. 
290. Brod schmfckt bitter beim Kauen; wenn er es 

aber hintergcschlackt hat» ist der bittre Oeschmack 

gleich weg» 
Ben gutem i^ppetite wird eine Viertelstunde nach 

dem £s8en der jMnnd bitter* 
Etwas bittrer Geschmack» vorzfiglich früh^ im 

Munde und einige Zeit nach £6sen und Trinken; 

doch schmeckten die Speisen richtig« 
Bitterkeit nach dem Erbrechen. ♦) 
Aufstofsen (Aufschwulken) eiuer bittern Feuchtig« 

keit bis in den Mund. 
295. Lautes Aufstofsen \Fr, H-^n.] 
Bittres Aufstofsen des Nachts. 
Gallichtes Aufs tofsen Abends C°«96t.) 
Früh schmeckt das Bier bitter, und hinterdrein 

bleibt ein saurer Geschmack im Munde **^' 

n. 12 St.) 
Das Brod schmeckt ihr säuerlich und ist ihr zu 

trocken. 
300« Nach dem Essen ein säuerlicher Geschmack in 

dem Munde C«. S St.) 
Nach dem K^ifeetrinken stöCst (sch-wulkt) eine saure 

Fcuchtiglieit herauf in den Mund. 
Früh saures Anfstofäen. 

Appetitlosigkeit bei reinem , richtigem Geschmacke. 
Widerwillen gegen Fleisch und altbackenes Brod. 
305. Verminderter Geschmack aller Spei- 
sen (n. 4> 8* 16 St.) 
Fleisch hat ihm keinen Geschmack* 
Frisches Fleisch hat ihm einen faulen Geschmack« 
Bei einiger Efslust haben ihm Brod, Butter und 

Bier wenig oder gar keinen Geschmack (nur 

Pilanmcnmus schmeckt ihm völlig gut) 0^«12Bt.) 
(Er will kein warmes Essen , und verlangt blos Bot. 
' ter» Brod und Obst.) 



•) Vergl «54. 

**^ Das Bittre und das Saure im Geschmacke oder im Auf- 
stofsen ist Wechselsusund und gleichwohl beides Primär- 
Wirkung» 
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310. Mangel an Appetit wegen Geichinachlosigkeit 
der Speisen und Vollbelt de* Magens. 
DurBtl osigkci t, 
Abcnda vcr»iärkter Appetit C- 5 Sr.) 
Mirten im Edien, Mittags, überfällt sie Schlaf und 
i!e mui) schlafen. 
HS. Früh, beim Aufstehen >ug dem Bette, eine Art 
Magenralfcn, wie wenn man lange gehungert 
hat; welches nach dem Eiien vergeht (n- li Si.^ 
Eia« «agoad« Empfindang in Hagea* wfe Heira- 

bnoger (m. a St.^ 
H«lfcb«iisär(Mgl«lcb..ilHM bRld voraberfsbaad.) 
pht Vnhngen nach SpeUen* weir« aber niebt, oach 
/ w«lcb«aT Auch ichmtdu aichtfl,*«n dem, wM 
■ 'i:.Ai' lftfa.,«>- ■ ■ . 
Hat Hangar« doeh kela Verlangen nacli «inem go> 
'-■ -HhMnjTfcumimien Nabrongimittel. 
3QÖ. Ametit, «r vrälfa ebar nicht nn-w««! TMi,"} 
fimpfindonf, .ah, wenn nan aii^ dpO'Jfagen vw- 



derbt bin«, ««^ ' 

h >OcMC vndMbmaai I _ 
Nacb bleiaar -Ueberladonc beim FröbitSek Spai 



Zelcben «M >OcMC vardorbmaai Magen. ' 



in den FftTaan C^ 48 SO 
OefteraaAnfatohen mit dem Osacliniaelt«' 

de« rorber Oenoaaeneo. ***) 
S9S> Nach deih Eiaen. anhaltende! AnfiiorBan nach 
dem Geaehnaclie de* Oenoiaenen [^Rekt,] 
Nach Kachenesaao AnEitofaen wie eher. ian«Igec 

Lichttalg. 

Enipfindanfc im Magen, all wann man aicb fiber* 

, eaaen hatte;' die Speiien koainen wieder in den 

Mund herauf, ala wenn manaie anabrechen aollte. 

Uhvollfcomiqne Neigung «ou Aofatofaen, veraacen* 

dn und nicht xu Stande kominendea Anfatolaen. 

"Nach dem Eaaen Anfalofaen nacb dem Oetcbmacka 

dea Oenofienen, und dann Biecberlicbliait Co* 4^) 



••5 .V«gl. Sl. X5S, «99, SfiO. 

***J Ok AafitofMn iiaelt den Oeiehmacka und Oamehe daa 
Torbtr Ganaiiinaii (i. «neb SS6.) iic etae nngliieh hta* 
tum» WealiialwlTliuiif der FolHtUla, al« Iwraa Aafnefiai 
Buli.blolier Left, 
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330. Brecbubelkeit «teigt in den Mond herauf. , 

Brecherliche Ucbelkeit steigt bis in den Hals heravf» 
Früh Brechübelkeit mit Mandverscbleimiingt welche 

bald in sauern Geschmack im Munde übergeht 

<n, 13 SO , V 

Es kommt eine Empfindung im. Schlünde herauf, 'als 
wenn ein Wurm berankröche. ' 

Früh, nach Genufs der Milch, Uebelkeit, Weich- 
lichkeit. 
335* Brecberlicbe Uebelkeit steigt mit einem sehr un* 

' angenehmen Gefühle in den. Schlund herauf. 

Brecberlichkeit von festen Speisen , Brod, Fleisch. 

Unerträgliche Brechübelkeit» ohne Erbrechen C^** 

1 Stunde.) 

Brechisrlichkeit mit Frost. 

Brechübelkeit blos im Halse» jedoch nicht beim 
Niederschlucken. 
340* Brechübelkeit, wenn man eben Speise su sich 
nehmen will. 

Es wird ihr übel beim Essen , so dafs ihr die Speisen 
widerstehen. 

Brechübelkeit, vom Tabakrauchen, bei daran^Gewöhn- 
ten, 

Widerwillen gegen Tabakrauchen, als wenn man 
sich schon satt geraucht hätte C^« 5 ^O 

Höchster Ekel g^geri Tabakrauchen. 
345« Im Schlummer (oder im Schlafe) entsteht Brech- 
übelkeit bei bestehendem Appetite, selbst su 
schwarzem Brode. *) C^« fO St.) 

Uebelkeit, als wenn sie von Hitze des Körpers ent- 
stnncfe. 

Ekel undUcU^elkeit, al8|wenn man Oel getrunke hätte. 

Brecberlichkeit [Stoerek a. a. O.] 

Mach Bewegung in freier Luft, gegen Abend, Uebe^l- 

" keit und salziges oder saures Erbrechen O^« 8| Sc.) 
350, Empfindung von Brechübelkeit in de' 
Oberbauchgegeud, besonders nach Es- 
sen undTrinken C°* 1 ^O 
. Mit Knurren und Kollern in der Unter- 
' ribbengegend, Brecberlichkeit. 



•) Vsrgl. 677. 
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Erbrechen der längst vorher genossenen Speisen« 

Abendliches Wegbrechen der Speisen; hierauf Bitter- 
keit im Munde mit Stumpfheit der Zähne. 
355« Nichtliohes Erbrechen , mit stechend siebendem 
Scbmerve im Rücken nach dem Schalterblatte zu« *) 

Abends , nach dem Essen und an Bette legen • hef- 
tiges» angestrengtes Erbrechen einer grünen, schlei« 
mig wässerigen Materie, welche «auer riecht und 
wie Feuer im Schlünde brennt; dieses Erbrechen 
kam drei Abende hinter einander [^Stf.'] 

(Vormitternächtliches Erbrechen einei^ kleinen Fortion, 
fast gans ohne Uebelkeit«) 

Kurzes Gallerbrechen» 

Nach dem Erbrechen Brennen im Schlünde, 
360. Nach dem Erbrechen Appetitlosigkeit, **) 

Es schwulkt ihr von unten herauf eine wässerige 
Feuchtigkeit in den Mund (ohne Uebelkeit und 
ohne Erbrechen), die sie ausspucken mufa (n- S SO; 
gleich vorher eine Empfindung in der Hers&grube, 

• als wenn etwas da losgerissen wiirde, und eben 
daselbst während des Aufstoftena ein Drücken. 

Zusammenlaufen des Speichels im Munde, als wenn 
man Eesig getrunken hätte THbg^Ji 

Speichelflufs [Stoerek a. a. O. J 

Speicbelflufs« 
965. Bei vier und awanzigstündigem Speichelflusse, 
Brecherlichkeit. 

Häufiger Aostlufs wässerigen Speichels aus dem 
Munde, •♦*) 

Ausflnfs wässerigen Speichels , wie Würmerbeseigen. 

Rucke vom Magen herauf nach der Kehle zu , und 
im Halse spannender Schmerz, bei Aengsilichkeit 
und Gefühl von innerer Hitze, welches nach dem 
Essen verschwindet (n* 6 8tO 

Beim Tabakrauchen Schlucksen, 
370« (Schlucksen, die Nacht im Schlafe,) 



•-) Vcrgl, 545, 573. Verwandte Reise, ebenfalls die Nacht, 
i. 454» 465« und andre nächtliche Zufälle 615 — 617» 6S4t 
684^ 752» 766, 781» 356. 
**) Wechselwirkung im Gegenhalte inl( 545* 
*••) 366p SG7f 361 »ind veiwandce Symptome 575. 
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Nach dem Trinken Neignng sum Schlacicsen. 

Frübt in der Hersgrube drückend sieb- 
ender' Scbmerz, welcber dann bald in die 
Brustseite 9 wie ein Stecben» und suletzt in den 
Rücken , wie ein Reifsdn übergebt C». 24 St.) 

Ein Spannen in der Magen • und Herzgrubengegend 
bi$ in die Brüste beraüf. 

Greifender Scbmerz in der Herzgrube [Stf,"] 
375* Man föblt Aderscblag in der Herzgrube« *") 

Bei Auflegung der Hand auf den Magen ein fubl- 
bares ]llopfen darin* 

Scbmerz in der Herzgrube bei Einatbmen« 

.£rst drückender, dann zuckender Scbmerz in der 
Herzgrube. 

Früh, in der Herzgrube, befiiges Drücken, mit 
Brccberlicbkeit vermiscHt. 
SgO. Drückend klemmender oder würgender Schmerz 
in der Herzgrube, der das Atbmen hemmt, Nach- 
mittags. 

Einige Anfälle von zusammenziehendem oder wür- 
gendem Schmerze ini Schlünde (der Speiseröhre), 
gleich als wenn man einen grofsen Bissen fri- 
schen Brodeg verschluckt hätte C"^ 10 St.^ 

Sehr widriges Gefühl von beengender Spannung' im 
Unterleibe, als wenn alles zu voll, hart und un- 
gangbar wSre, und als wenn kein Stuhlgang un,d 
keine Blähung fortgehen könnte, obgleich der 
Stuhl, zwar langsam, aber doch nicht hart, er- 
folgt, wiewohl die Blähungen nur mühsam und 
kurz abgebrochen fortgehen. 

Zucken und Stechen in der Unterribbengegend , als 
wenn ein Geschwür drin wäre, bis in's Kreuz 
hinter« 

Zusammenziehende und klemmende Empfindung in 
der Oberbauch - und Unterribbengegend (Hypo* 
chondern), als wenn sich die Blähungen da stemm-' 
ten (vorzüglich nach dem Essen), welche dann 
in die Brust .überlebt, und den Atbem versetzt 
und hemmt Cn. 16 St.) 
385* Ziehend spannender Scbmerz in den Hypochon« 
dern. 



*) Vergl. 47 — 50, 924. 
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£ip Spannen in der Gegend des Magens, Vormit- 
tags, welches durch Bewegung verging Cn. 26 St.> 

Stiche in der Herzgrube *) beim Fehltreten auf un- 
gleichem Strarfenpflaster u« s« w. 

Aengsilichkeitsempbndung um die Magengegend, 

Eine Stunde nach dem Essen Magenschmera. 
300« Es liegt ihm so schwer in dem Magen wie ein 
Stein, früh im Bette beim Erwachen. **) 

Nach dem Abendessen gleich Drücken im Magen 
undBlIhungskolik, hierauf Brechübelkeit (n. 24St.;) 

In der Oberbauchgegend kneipend stechende Schmer- 
len mit Blähungskolik 9 des Morgens C"« 24 St.) 

Kneipende Schmerzen im Oberbauche (Epigastrium.) 

Bauchschmerzen blos beim Gehen, 
395* Beim Sitzen stumpfer Schmerz und Empfindung 
von spannender Auftreibung in der Oberbauch* 
gegen d. 

Die Bauchbedeckungen sind vriei geschwollen, mit 
spannendem Schmerze, und dabei geht keine 
Blähung ab. 

Harte Aiiftreibnng des Unterleibes, mit strammen- 
dem Schmerze oarin, und einem Gefühl, als wenn 
der Unterleib zerplatzen sollte (bei geschwollenen 
Fufsrücken«) 

Lautes Kollern im Unterleibe, wachend und schla- 
fend [Fr. H-w.] ^ 

Reifsender Schmerz im Unterleibe {^Störck a. a. O«] 
40Ö* Stechende Schmerzen im Unterleibe [Störck a. a. O.] 

Kollern und Knurren im Unterleibe JiHbg,"] 

Gans in der Frühe, gleich nach dem Erwachen im 
Bette, BlShungskolik ; Blähungen knurren und 
gehen schmerzhaft, besonders im Oberbauche 
bernm. 

Ein anhaltender, stumpfer Stich in der Seite des 
Unterleibes, wie von einer versetzten Blähung* 

Nach dem Abendessen gl.eich Blähungs- 
kolik; Blähungen rumoren schmerzhaft, 
besonders in der Oberbauch-Gegend.***) 
Cn. 4, 24, 48 8t.) 

♦) Vergl. «92, 726. 

•v Vergl. 878, 379. 

*••) Ver|L 891, 414. 
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405* Schneidencle BauGhschmerzen « aU wenn Durch* 
fall entstehen wollte« über dem Nabel*) C*^ 1 St.) 

Ein prall hervorragender Hing um den Nabel, wel- 
cher beim Gehen schmerst C"* ^ ^O 

Ein kriebelndes Jüchen in nnd über dem Nabel; 
nach dem Kratzen •chmerzt'a« 

Blähungen gehen kolikartig im Leibe herum, Abendi, 
nach dem Niederlegen, im Bette« 

Blähungen treten mit lautem Knarren aus einer 
Stelle der jQjLnne in die andre, mit knupaehder, 
auch wohl kneipender Empfindung, yorzuglich 
Abends im Bette, 
410« Knurren und Kollern im Bauche, wie vonBlih- 
ungen» 

Lautes Knurren im Unterleibe, mit öfterem Laxi« 
ren und Greifen und Kneipen im Unierleibe, 

Abends Leibweh oder Poltern im Unterleibe« 

Nach dem Essen Vollheit und von Zeit &n Zeit Leib- 
weh mit Kollern. 

Empfindung von bläbungskolikartiger Vollheit im 

Unterltibe, nach der (Abend-) Mahlzeit C"^ t St.) 

415* Empfindung von Leerheit im Unterleibe, gleich 

als ob der Bauch ausgeweidet (seiner Eingeweide 

entleert) wäre. 

Es ist ihr wie nüchtern, und es kneipt und bluw- 
wert im Leibe, wie von etwas Gährendem« 

Bauchweh nach dem Trinken ("• ^ St.) 

Bauchweh nach dem Trinken, Abends C». 6 St.) 

Aufblähung nach jeder Speise. 
420* Schneidende Bauchschmerzen wie von Blähungen 
vor dem Essen, Abends ♦*) («• 36 St.) 

Schneidende Bauchschmerzen am Tage und vorzüg- 
lich Abends, einen Tag um den andern (n* 4» 

5, 6 Tagen.) 

Leibweh: Schneiden tief im Unterleibe, durch Vor- 
bücken erleichtert, wie zum Erbrechen, gegen 
5 Uhr , nach dem Vesperbrode , .drei Tage nach 
einander um dieselbe Zeit; Abends um 9 Uhr 
verging's im Krummliegen und er schlief ein 

(n. J4 St.) 



•) Vergl. 72S» und rum Tiieil 724, auch 4S0. 425 «nd 4<57. 
*») 4^ — i;^4i v^JrgU init iO^ i67f Itü und xum Thsü 724* 
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Schneiden im Leibe» wenn jie sich bewegt hat« 

Die Blähungen gehen mit schneidenden 

Daucbschmersen ab» des Morgens C^* s» 

20 St.) 

425. Höchst stinlieiide Blfthnngen nach dem Essen. 

Mehr kneipendes» als schneidenrdes Leibweh im 
Unterbauche, mit weichem Stuhlgange« 

Kneipendes Bauchweh, was den ganaen Unterleib 
gleichCBrmig einnimmt (n, } St.) 

Greifendes Baachweh tief im Unt^gi^eibe» linker 
Seits; sie mufste sich den Leib sasammenbin- 
den, •) 

(F];üh Bauchkneipen unter Frost und Hitze«) 
430« Leibkneipen C"« 4 8t.) und starlce Stiche, die aus 
dem Unterleibe in das mSunliche Glied fuhren, 
. öfterer, dünner Stuhlgang» mit starkem Durste 
auf Braunbier. 

Bauchweh» als wenn Durchfall erfolgen 
müfste, und es erfolgt doch nur ein gu« 
ter, naturlicher Stuhl Cn. 48. 72 St.) 

Drückender pressender Schmerz im Un- 
terleibe» •*) C«. It 42 St.) 

NacbtkoHk; Nachmitternachts ein Drücken hie und 
da im Unter -Leibe, wie von versetzten Bläh- 
ungen» mit Hitzgef&hl über den ganzen Körper, 
ohne Durstj Abgang von Bl2hungen erleichterte 
nichts« 

Nach dem Stuhlgänge Bauchweh. 
435« Ziehen im Rücken während des Stuhlganges, aus* 
serdem fast nicht. 

Nach dem Stuhlgänge kolikartiges Bauchweh, wie 
von Blähungen C"» 6 St.) 

Nach dem Stuhlgange Drücken im Mastdarme« 

Beim Gähnen Schmerz, wie Zerschlagcnheit in den 
Unierbatichsbedeckuncen Cp., % Si.) 

Frost über den Unterleib (auch bis 9um Untertheil 
des Rückens herum.) 
440* Ein SchmerB in den Unlerlcibsmuskeln beim Siz- 
zen und beim Husten C"* S Togen*) 



•) Voigl. 411, 874* 
••) Vcrgl. S7i), S80, 890. 
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Schmerzhafte Empfindlichl«eit dea Unterleibes» wel- 
che durch Refühlen erregt wird (n. mehrern 
Stunden«) 

Nach La?ciren, ,xn!t heftigem Dur6te» schmershafte 
Empfindlichkeit derBauchbedcckungen ; man konnte 
ohne Schmerz den Unterleib nicht berühren» 

Hartnäckige Leibesverstopfung» 

Täglicher, aber harter Stuhlgang (mit Schmerz in 
den HämorrhoidalknotenO 
445. Schwere Ausleerung des Stuhls mit scbmerEhaf- 
tem Pressen und Rückenschmerz« *) 

Früh schwereK Stuhlgang, dann am Tage noch 
zweimal weicher. 

£s nöthigt ihii öfters zum Stuhle, bei fahler Ge* 
sfchtsfarbe (schlechtem Aussehen) und Ohnmäch'- 
tigkeit. 

Oefterer Drang, bu Stuhle zu gehen (Öfte- 
res Noththun), als wenn von Zeit zu Zeit 
Durchlauf entstehen wollte. 

Ohne Stuhlzwang, weder im Mastdarme noch im 
After, thut es ihm anhaltend Noth (in den ent*- 
ferntern Gedärmen), Ohne hinreichenden Stuhl 
los zu werden. 
450. Oefterer weicher Stuhl mit Schleime 
gemischt (auch n, 2 St.) 

Oeftere Abgänge blofsen Schleims (auch ti. 
48 St.) mit Bauchweh vor jedem Stuhlgange* 

Stühle, welche blos aus gelblich weis- 
sem Schleime bestehen, mit etwas we-^ 
nigem Blute vermischt C"» 12 St) 

Kothstuhlgänge mit Blut gefärbt » früh C«. 72 ÖtO 

Durchfall, grün wie Galle i die Nacht ein - bis 
zweimal ; vor jedem Stuhlgange geht es in den 
Därmen herum **) (n. 4 Tagen.) 
455» Durchfall grünen Schleims (0. 2 TngeiiO 

Durchfall, erst grün, dann schleimige 



*) Dieses lind diö sechs folgen3ett Symptome (vetgl. 5^50") sind 
die vorzüglichsten und ff e wohnlichsten Foraien der Stuhl* 
ausleerungön von Pulsatule. 

**) Vergl. 465. Diese Arten nächtlicher t)ntchfall sind charac* 
teristisch für die Fuliatiile^ und schwerlich bei einer andern 
Arznei in so ausgerechnetem Mafse anzutreffen» 
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Ein nicht schwichender Durchfell [Stdrek a. a. O.] 

Dnrchtall ohne Leibweh {Hbg.'\ 

Fänf Morgen nach einander, jedesmal gleich nach 

dem Aufstehen, ein shleimiger Durchfallstuhl 

[Fr. H^n.'\ 
460« Fünf NSchte hinter einander (im Schlafe) ohne 

Wissen abgehender dnrchmiiger Stuhlgang; auch 

am Tage drei • bis viermaliger Durchfallstuhl 

[J^r Ä— w.] 
Nach dem Stuhlgänge ein kleiner Frost, vorsüglich 

unten im Rücken (Kreuze) (und ein Drücken in 

der Gegend der Hersgrube.) 
(Vier Tage Isng) gans weifser Stuhlgang 

(n, 5 Tsgen, auch nach 8» 9/k St.) 

Stuhlgang wie gedachte Eier, mit Schneiden vor 
und nach dem Stuhlgange, vorzüglich früh, 

(Früh Durchlauf.) 
40& Nachts wSsseriger Durchlauf« 

(Der Koth geht dünn geformt ntid wie breit ge- 
drückt ab.) 

Durchlauf mit Leibschneiden. *) 

Früh weicher, scharfer, beifsender Stuhlgang« **) 

Scharfe ÄbgSnge durch den Stuhl» 
470* Blinde Hämorrhoiden, mit Jucken des Abends 

Cn. 10 St,) 

Blinde Hämorrhoiden, mit Jucken am After« 
(Fliefsende Hämorrhoiden) Blutabgang ans dem Af* 

ter C«* 8 Tagen.) 
Starkes Bluten des Afters (n. 7 Tageh.) [Fr. Ä"— n.] 
Starkes Bluten aus dem After beim Stuhlsange [Mlr,\ 
475* Ooldaderflufs , drei Tage lang [Storch a. a. O.] 
Ein anhaltender, stumpfer Stich im Mastdarme, wie 

von einer versetzten Blähung C*i* 1 St.) 
Goldaderknoten, mit einzelnen juckenden Stichen 

im After. 
Beim Stuhlgange ein Brennen im Mastdarme, 
Blinde Hämorrhoiden Abends bis um 9 Uhr, mit 
Wundheitsscbmerz am After, bei Ruhe und Be- 
wegung, welcher fedoch bei Bewegung sich et- 
was erhöhet C»* 24 St.) 



•) Vergl. 405. 
••) Vergl, 509. 
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480- WundbeitsschTnerz des Afters, «gleich nach Ab- 
gang des Stuhlgangs C"« 4i 6 Tagen,) 
Bhnde Hämorrhoiden , mit Wundheitaschmers 

Cn- 1 St.) 

Schründende (Wundheits-) Schmerzen im After und 
in den Goldaderknoten (s^ 8 St«) 

Schmerzhafte, hervorragende blinde Goldaderknoten. 

(Beim Stehen ein drückendes Reifsen bis in den 
After.) 
485« Nach Kreuzschmerzen t früh, blinde Goldader- 
knoten. 

Wundheit und schründender Schmers an den Hin* 
terbacken, äufserlich, wo die Kerbe anfangt 
(n. 1 St.) 

In den Leisten» mehrere kleine» Eiter enthaltende 
und brennend . stechend schmerzend^ Pocken von 
der Gröfse einer Erbse \Hbg.'\ 

Die Blasengegend schmerzt beim Safsern Befühlen. 

Wie ein Stein drückender und zusammenschnüren- 
der Schmerz im Unterbauche bis an die Blase« 
490« Oefterer Drang zum Harnlassen» ^ 

Er pifst die Nacht unwillkührlich in*s Bett« 

Unwillkührliches Harnen: der Harn geht ihr 
tropfenweise beimSitzen undGehen ab» 

Ein anhaltender» stumpfer Stich im Blasenhalse» 
wie Ton einer versetzten Blähung (n. i St) 

Ein scharfer (fast schneidender) Druck auf den Bla- 
senhals beim Gehen im Freien, wie von BUhung* 
en» doch ohne Drang zum Harnen* 
495* Anhaltendes Drücken an der Blase» ohne data et 
zum Urin nötbigte» Abends und die Nacht« 

Ein Drücken auf die Blase» wie von versetzten 
Winden» gegen Morgen. 

Harnzwang, Tenesmus der Blase« 

(Harnzwang) [HbgJ] 

Oefterer, fast vergeblicher Harndrang» mit (schnei- 
dendem Wasser) schneidendem Schineise beim 
Urinlassen, 
500* Pressen vor dem Wasserlassen« 

Ein Drücken und Pressen auf den yrin. 

Bios wenn er auf dem Rücken liegt» drückt .ihn 
das Wasser , und er mufs bald harnen ; auf der 
Seite liegend aber nicbt« '.■ ^ 
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Reichlicher ITarnflurs« ♦) 
Verstärkter Harnabgang [Störck a. a» O.] 
505. Harnflara [Bayer a. a. O.j 

Fast beständiger HatnAufs [Störck a« a. O} 

Beim Husten oder beim Abgang der Winde entgeht 

ihm unwillKübrlich etwas Harn ("• 48 ßt») 
Wasserheller« farbloser Harn (n. M St) 
Während des Lassens eines -wässerigen Harns ^ und 

bei Schwächegefühl in den Lenden» scharfe **) 

Schleimstuhlgänge. 
5l0. Der Urin ist von Zeit zu Zeit roth* 
Braunrother Harn. 
Dunkelrother Harn, ohne Satz» 
Brauner Harn« 
Harn mit einem violeten Schaumringe ob^li aut 

sandigem Bodensatze* 
515* (Harnsats, gallertartig«) i 

Harn mit violetrothem Satze» 
Harn mit rothem Satze» 
Harn mit ziegelfarbenern Bodensatze* 
Starke Stiche« die aus dem Unterleibe in^a männli* 

che Olied fuhren. 
520* Nach dem Lassen eines braunen Harns Brennen 

im vordem Theile der Harnröhre« ♦♦♦) 
> Beschwerliches Harnbrennen [Störck a* a. O ] 
Abends» vor dem Niederlegen, ein Brennen am 

Blasenhalse, als wenn es ihn zum Harnen nöthigte« 
' Brennen in der Harnröhrenöffnung bei und nach 

dem Lassen des Urins» welcher ziegelfarbigen 

Bodensatz absetzt» 
Verengerung der Harnröhre» dünner Strahl des ab- 
gehenden Urins ("♦ 1 St.) 
525* Ziehender Schmerz in der Harnröhre aufser dem 

Urinlassen. 
Nach dem Urinlassen » ein wie mit dem Fingerna* 

gel scharf drückender Schmerz in der Harnröhre 

•") Mehr Nach* oder Heilwirkung» iiach TÜgutig eiitös Vot- 

fängigen Harnzwanges. 490, 497 und 501. ■— Mit diesen 
[anlzwangs - Symptomen scheinen in pnm&ret Wechsel- 
wirkung zu stehen 491» 492* 
• *•) VcrgL 468* 
*^5 VergJ. 569 und 6«!* 
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Nach dem Uriniren ein drüclcend kriebelnder Schmers ' 

in der Harnröhröffnung. 
Nach dem Harnen « Drücken und Kriebeln in der 

EicheL 
Zusammenschnürender Schmerz hinter der EichU 

[Rekt.'] 
530* (Leistendrüsengeschwulst und Bäbo beim Verge* 

hen eines venerischen Schankergesehwiire.) 
Feinstechendes Jucken in der Vorhaut beim Sitzen 

und Xiiegen« aber nicht beim Gehen (Abends.) 
Stechend juckende Empfindung unter der Vorbaut 

Cn. i St.) 

Juckend beifsender Schmers am innern 
und obern Theile der Vorhaut («• 6 St.) 

Beifsendes Jucken unter der Vorhaut an der Eichel« 
535* (Ein feines Stechen neben den Zeugungstheilen.) 

Früh 9 in und aufser dem Bette » Jucken d^s Ho- 
densacks* 

Am Hodensacke öfteres Jucken^ besonders früh und 
Abends. 

Hodensack auf der rechten Seite geschwollen« 

Hodengeschwulst C"» 48 St.) 
540. Lang herabhängende Hoden C«» 1 St.) 

Reifsender Schmerz in den Hoden C"» 9A St.) 

Der rechte Hode ist herangezogen und angeschwol* 
len» der Saamenstrang geschwollen ^ mit spaft* 
nendem Schmerze» während der linke Hode tief 
herabhängt (n. if St.) 

Ziehende und ziehend spannende Schmerzen gehen 
aus dem Oberleibe durch den Saamenstrang in 
die Hoden , welche tief herabhängen C«» 6 ^t.) 

Früh, njich dem Erwachen, lange Ruthe- 
ste ifigkeit, nicht ohne Geschlechtstrieb («♦ 6 St.) 
545» Früh, beim Erwachen, Aufregung ddr 
Geschlechtstheile und Reis zum Bei* 
schlafe C«» 24 St.) . ~ 

Nächtliche Sa amenergiefsung» 

Nachts, Pollutionen im Schlafe [äcä^.] 

Zwei Pollutionen in einer Nacht bei nicht 
verliebten Träumen, und den Tag darauf eine 
unerträgliche Schwere und Lafsheit in den Glie«^ 
dem *) Cn. n St.) 

•) Wechselwirkung itiit 1005« 

20 
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Frfih, im Bette, einjüclcender Reiz in der Gegend 

der Saamenbläschen, 'welcher sehr zur Ergiefsung 

des Saamens antreibt, fast ohne KutbesteifigKeit 

und ohne yerliebte Gedanken C^^* 12» 56 St.) 

550* Erectionen des Giiedes bei Tage und bei Nacht. 

(Oeftere Steifigkeit des Gliedes, -mit Ausflufs des 
Vorsteherdrüsensaftes) ♦) (»• 36 S*.) , • 

Angenehmer Kitzel an der Eichel , dann ' Ausflufs 
eines farblosen Schleims wie Vorsteherdrüsensaft 

Abgang einer übelriechenden Feuchtigkeit aus der 

Harnröhre (Tripper?) [Störek sl. a. O.] 
Tripper, von Farbe und Dicke des männlichen 

Saamens, mit brennendem Schmerze» besonders 

gleich nach dem Harnen, *'^) 
555* Beim (schon Torhandenen) Tripper Bluttröpfeln 

aus der Harnröhre 0\' 4 St.) 
In der Mutterscheide und aufserhalb in den Schaam- 

lefzen ein brennender (stechender?) Schmerz 

Schneidender Schmerz im Muttermunde C^* 6 St.) 
Ziehend pressender Schmerz gegen die Mutter zu, 

mit Brecherlicbkeit gegen Morgen. 
Ziehend spannender Schmerz im Unterleibe, wie 

Geburtswehen (n. 4t 5 St.) 
550* Zusammenziehende Schmerzen auf der linken 

Seite der Mutter, wie Geburtswehen, welche 

nötbigen, sich krumm vorzubiegen. 
Scheideflufs (Leukorrhoe) mit brennendem Schmer« 

ze. ♦♦♦) 
Scharfer dünner Scheideflufs. 
Milchartiger, unschmerzhafter Scheideflufs. 
Milchartiger ''Scheideflufs, mit Schaamgeschwulst« 
565* Unschmerzhafte Leukorrhoe dicklichen Schleims» 

von Milchfarbe, besonders beim Niederliegen be- 
merkbar. 
Unschmerzhafter Scheideflufs wie Milchrahm* 
Vor Antritt des Monatflusses, Frieren , Dehnen, 

Gähnen* 



Vergl. 552. 
•*5 Vergl. 520. 521. 
t^J S63, 56i Weehselwurkung mit 565, 566f 
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Empfindung einer Schwere im Unterleibe, wie ein 
Stein, bei bevorstehendem Monatlichon (n. 1 Si.) ' 

Während des Monatlichen ein niederwärts, wie ein 
Stein dräcliender Schmers im Unterleibe und im 
Kreuze, wobei die Uniergliedmafsen beim^Sitzea 
einzuschlafen geneigt sind, mit leerem, vergebli- 
chem Drange *) zur Ausleerung durch den StahK 
570. (Krampfige und fast brennende^ Schmerzen im 
Unterleibe, während des Monatlichen.) 

Beim Mooatlicben': das Blut ist dick und schwara 
und kommt blos ruckweise, nur ein Paar Mal 
des Tages. **) . . 

(Monatliches hat blos am Tage, wenn sie geht 
seinen Fortgang, die Nacht wenig oder gar nicht«) 

Beim Monatlichen: die Nacht ward ihr übel und 
mit Würgen stief« der Magen Wasser aus^ wie 
Wurmerbeseigen. ***) 

Beim Monatlichen : es wird ihr schwank vor den 
Augen 4 und schlimmer, wenn sie in die warme 
Stube kommt, f) 
575« Ausbleiben des Monatlichen, mit Kälte des K5r- 
pers, Frostigkeit und Fufszittern» ff) 

Unterdrückung der Monatsreinigung, f-ff) 

Bei Monatzeitunterdrückung, brecherliche Uebelkeit 
ohne Erbrechen , bei vollem Appetite. *) 

Bei der Monatreinignng Magenschmerz (Herzdrük- 
ken, Kardialgie.) 
l Bei der Monatieinigung ein Paar Tage Seiten- 
schmerz. ^) « 



. •) Veigl 445. 

**^ Der schwierige, der vextpitiff te , auch wolib unterdrückte 
\ . Abgang des Monatlichen scheint die Haujitwirkung der 
PulsatiTle primärer Art zu seyn» die allzu zeilige Erschein* 
ung desselben aber C582) eine seltenere Wechsei'vnikuDgk 

•••) Vergl. S45» 855, 857 und 861, 866, 867. 

t:) VergU 44. 

tt) VergL 823, 933, 934. 

ftt) Bei mehren ältlichen Personen, vor«öglicli wenn dA8 Mo- 
natliclie zum Vollmonde einzutreffen gewohnt War« 

O V«'gl. 845. 

^3 Welcher fidi daxch Schweiff Terlor« 

20* 
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580. Bei der Monatreipigung Stechen in der Brust 

beim Athemholen, 
Vor dem Ausbruche des Monatlichen und während 

desselben ein durch Bewegung des Arms, durch 

Atberaholen und Lautreden erregtes Seitenstechen, 

wobei der Arm wie gelfthmt war, 
Monatreinigun^ kommt sieben Tage su seitig* *) 
Ueber die Zeit ausgebliebene Monatreinigung tritt 
. ein C«* U StO 
VersUUfcte, surke Monatreinigung IßtOrck a» a. O.] 



585« Stockschnupf^, 
Verstopfte Nase,^' ^eschwfirige Nasenlöcher ^) 
Stockschnupfen mit geschwungen Nasenlöchern« **'*) 
Grüner, stinkender Aus&ub aus der Nase. 
Eiterausflufs aus dem rechten Nasenloche f) [Störck 

a« at. O.] 
590*' ^^^ Nasenschleim ist übelriechend wie Ton al* 

tem Schnupfen {^Hbg.'] 
Abends» bei Schlafengehen, Verstopfung in der 

Nase, wie von Schnupfen, und früh wird dicker, 

gelber, undurchsichtiger Schleim ausgeechnaubti 

wie bei einem alten Schnupfen* 
In der Nase , Kitzel , wie von feinem Schnupfta* 

hak , worauf starkes Niefsen erfolgt [Hbg*'} 
Immerwährendes Kitzeln in der Nase» 
Niefsen (n. 4, 12 SO 
595* Niefsen Abends im Schlafe. 
Niefsen früh im Bette. 

Schnupfen zwei Stunden lang (sogleich Und n. 2 St.) 
Schnupfen, mit Verlust des Geruchs und Ge* 

schmacks. 
Scharri^e Empfindung am Kehldeckel p wie bei Hei'- 

serkeit gewöhnlich ist C«» 1 ^^) 



*) M. 8. Anm. bei S7U 
*0 Vergl. 114. 
•••) VergU S5. 
t) Vcrgl. 68d. 
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600* Früh, nach -dem Aufstehen , lieetfi ihm auf 4«r 
Brust» mit Hosten und Auswurf 0^* 9At SO 

Beschwerung auf der Brüst« mit Husten ohne Aus* 
wurf [JBbg^ 

Heiserkeit» ohne ein lautes Wort reden su kijnnen» 

Husten C«* 4 St.) 

Ein Scharren und eine Trocl^enheit im Halse» wel- 
che Husten erreet von % 3 Stöfsen, 
605* £in Krauen auf der Brust ^ der Luftröhre) er- 
regt den Husten« 

Wie von Trockenheit in der Brust (Luftröhre) er- 
regter Husten« 

In der Luftröhre und von der Hersgruhe an bis 

zum Kehldeckel ein Jacken» welches Husten erregt» 

• Wenn das Kind hustet» schuttert (erschüttert) es so. 

Beim Husten ist's » mls wenn der Magen sich um- 
wende» und er sich übergeben sollte; der Hu- 
sten prefst ihm Thränen aus den Augen. 
610« (Husten sogleich» wenn sie einen nissen geges- 
sen haL) 

(Von einer zusammenziehenden .Empfindung im 
Kehlkopfe erregter Husten» vorzüglich nach dem 
Essen» mit Erbrechen und Nasenbluten.) 
. Während des Hustens Empfindung» wie von Schwe- 
feldampf» im Halse« 

Kitzel in der Gegend des Schildknorpels» ynd davon 
entstehendes kurzes Husten (Kotzen.) 

Vom Einathmen entstehen Bewegungen zum Hu- 
sten Co- a^O 
615* Nächtlicher Husten, welcher am Schlafe hindert 
und abmattet« 
'Nächtlicher Huisten und davon Trockenheit im Halse. 

Nächtlicher» trockner Husten» welcher 
beim Aufsitzen im Bette vergeht» beim 
Niederlegen aber wiederkehrt ^) (n. 8» 
82 St.) 

Nach dem Niederlegen» Abends» anhaltender Husten. 

Trockner Husten» mit schwierigem Auswurfe **) 
(n* mehrern St,) 



•) Vetßl. 
••5 619. 6 



6S& 
631» 622; Di«fo und die vorherigen Syrnpcome ttock- 
nen Huitsns eischeine» in WsckMlwirkung mit dsn Sympto« 
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620* Da« Kind kotzt »o nach dem Hasten; 

Starlter Hütten; mit echwierigem Auswurf weni- 
gen» zähen Schleims» 

Gegen Abend ein barter Husten« 

Blnthnsten, 

Husten, mit Auswurf schwarzer Stuchen geronnenen 
Bltftes»^ bis zu Abcmd C»- 1 ^) 
jB2fi* £rst einen halben Tag trocliner Husten und dann 
mehrere Tage immer Schleim im^ vordem Theile 
der Luftröhre, der sich durch freiwilliges Husten 
in Mence auswerfen ISfst. 

Husten mit Auswurf C"* 9 8tO 

Husten mit Auswurf gelben Schleimes, 

(Bei Frähhusten Auswarf von salzig ekelhaftem Ge- 
schmacke.) * 

(Oeschwttrige, angefressene Lungen« hektisches Fie- 
ber» Blutauswurf» EiterauswurQ *) [HeUwing^ 
flora eampaha. Ups. 1719« S, 86*] 
^30« Husten mit bitterm Auswurfe. 

Schleim,' vom Husten ausgeworfen, von bitterm, 
galligen Geschmacke, 

Hustenauswurf schmeckt ihm bitter. 

Der vom Husten ausgeworfene Schleim schmeckt 
beifsend bränzlich» fast wie Krebsbrühe oder 
Saft der Tabakspfeife (n. einigen St.) 

Nächtlicher Husten, welcher Stiche in der Seite 
macht. 
835» Schmerz in der Seite während des Hustens und 
beim Aufstehen. 

Von geringem Husten, in der Gebend der kurzen 
Ribben, auf beiden Seiten, em Ermüdungs« 



jnon vielon Auiwnrfii bei Husten (ßiß — 628» &0 — 65S} 
doch scheinen die letitem den Vorrang sa behaup« 
ten» 80 dals Krankheiten, welche im fibxigen fAr Pulsa« 
tille passen, UicUter und dauerhafter jgehoben werden» wenn 
ihr Htisten mit vielem Auswurfe begleitet wird, als die 
mit tfocknera Husten. Bei 625 folgte die Hauptwechsel* 
Wirkung mit riel Auswurf erst nach dem trocknen Husten, 
welcher selten ist. 

*) Von Syrup aus den purpurfarbenen Blumen, welche tina 
Frau bei einem Manne und zwei Kindern in Fieham , im 
Hülsen y hei Rauhigkeit dar Kahle, schsrfsn KAUishen und 
im Saitsiistich anw^andass« ' 
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schmerss, wie sonst nach einem langclauernden, 
erschütternden Husten zu entstehen pflegt (n» fo StO 

Husten mit Brustschmerz« 

Von Husten Stechen in der Schulter. 

Während des Hustens fuhr es ihm einige Mal in 
den rechten Arm hinunter» 
640- Während des Hustens, Stiche im Rüclten» 

Liegt ihm auf der Brust und thut weh. *) 

Kurzäthmigkeit, gleich nach. dem Mittagsessen, ei- 
nige Stunden lang. 

Mangelnder Athem» wenn man die Luft durch die 
Nase, nicht aher, wenn man sie durch den Mund 
an sich zieht C»«^ ^O 

CJstkma^ wenii er (den gewohnten) Tahak raucht.) 
645. (Engbrüstigkeit) **) [Bergius, Mal, med. S. 519.] 

Engbrüstigkeit und Schwindel nebst Kopfschwäche,, 
bei waagerechter Lage auf dem Kücken, welche« 
aber alles beim Aufirechtsitzen vergeht» ^**) 



*^ Yergl. 600. Bei dem Itatarrhalisclien Zustande, der in die« 
Sem Symptome nach gemeiner Redensart bezeichnet wird^ 
sclieinen die innern JDrüsen der Luftröhre in einem ge- 
schwollenen und entzündeten Zustande zu seyn, und un- 
fähig, den nöthigen Befeuchtungsschleim abzusondern. Da- 
her das Gefahl von Trockenheit) Rauheit, Schmerzhaftigkeit 
und die täuschende Empfindung« als wenn ein übermäfsig 
z&her und fester Schleim das Innere der Luftröhxo rerengte, 
und nicht los wollte« 

••) Von der verwandten Wald-Anemdhe, 

*••) Vergl. 617» Die Symptomenerregung von Fulsatille beinl 

waagerechten Niederbiegen, beim Aufsitzen, beim Aufste* 

hen nach Sitzen , beim Gehen und beim Stehen bildet eben 

80 viel 'verschiedene Wechselzustände, welche sämmtlich 

sur PrimärwirKung geböten, aber von sehr verschiedenem 

Gehalte sind« Gewölmlich werden die beim Stillliegen auf 

dem Rücken bei Fulsatille entstandenen Beschwerden durch 

Aufsitzen erleichtert, selten umgekehrt; öfters werden die 

im Stillsitzeir von Fulsatille erzeugten Zufälle vom allmäh- 

'ligen Bewegen und Gehen erleichtert oder, gehoben , selten 

umgekehrt. Xndefs erregt der Act des Aufstehens, ehe man 

in Gang kommt» gewöniilich um desto mehr und stärkere 

"• Beschwerden , je länger das Sitzen gedauert hatte | so wio 

t die längere und verstärktere Bewegung bei Fulsadlle nicht 

weniger, als das lange Sitzen Symptome erregt» Welche 

jedoch.» weiin man wieder zur Ruhe und cum Sitzen 

l Kommt I erst recht fühlbar su werden pflegen. JHejtaigwBL 
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f^tjdemmoxkg- y/io in der Lu£tr&hre» als wenn sie 
von autsen hineingedrückt uiid zugeschnürt "wür- 
!de •— 80 dafs er eine Allinate ganz der Luft be- 
raubt war, Abends im Stehen« ganz ohne Husten. 
. j^kbends Engbrüstigkeit , dann Schlummer» dann Er- 
wachen mit einem Erstickungsanfalle , kurzem 
Husten oder Kotzen i einem durch die Augen 
reifsenden. Stimkopfweh, Kriebe^n auf der Zunge, 
. kalten FüGBen, kaltem Gesichtsschweifse und vie- 
lem Aufstofsen. 
Im Untertheile der Brust Empfindung von Engbrüst- 
igkeit, als w^n sie da zu voll und allza ver* 
engt wäre, des Morgens. ♦) 
Q50« Krampfhafte Empündung durch die Brust. 
.Aiihaltend krampfhafte Spannung unter der Brust. 
Wenn sie sich auf die linke Seite legt, klagt sie 
^ber Aengstlichkeit und schnelles Herzklopfen 
und dafs es, ihr an Athem fdble. 
Einmaliges krampfhaftes Ein - und Ausathmen, wel- 
. ches m eine kürze Erstickungs- Empfindung über- 
. ging, als wenn einem der Athem wegbleibt, und 

man sterben mülste [^Hhg,^ 
Eine Zusammenschnürung über die Brust herüber 
[Rckt.] 
655« Auf der rechten Seite der Brust eine krampfhaft 
zusammenziehende Spannung, mit R1nt\iallung 
und einer innern Wärme (Hitze) 0^* 26 St.) 
Zuckenfle Empfindung in den Brustmuskeln, vor- 
züglich früh nach dem Erwachen. 
Krampfhafter Schmerz über die Brust. 
Früh, nach dem Aufstehen, schmerzhafte Steifigkcrit 
der Brustmuskeln beim Tiefathmen und bei Be- 
wegung der Brust (n. 12 St.) 
Klammartiger Schmerz erst in der rechten, dann in 
der linken Seite, dann \n der Brust« 
660. Auf der einen oder andern Seite der Brust zie- 
hend spannender Schmerz, der beim Athmen sich 
vermehrt. 



A 
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Wechselwirkungen aber, welche eine Arznei am öftersten 
erzeuge, und welche die st&rksten und singulärsteii sind, 
sind auch die hülfreichsien in lioniöopatliischer Heilung 
der Krankheiten. 
•) Vorgl. S80, 884. 
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Ein Stecfa^n in der Mitte des Bm8tm«8lfceU beim 
Aufheben des Arms, g^g^n Abend und die ganze 
Nacht bis früh Cn. 4 StO 

Stechender Schmerz in der Brust bei Bewegung des 
Körpers* 

Stechen in der Seite, blos beim- Niederliegen. *) 

(In der Herzgegend stumpfe Stiebe und anhaltendes 
Drücken» mit Aengstlichkeit, wodurcb der Athem 
gebindert ward; durch Gehen erleichtert» 
665« Fein stechender Schmerz in der linken Seite na:ch 
dem Niederlegen , Abends C»» i S'O 

Keifsender **) und einigermafsen stechender Schmerz 
in der Brustseite (n. l 8tO 

(Die Ribben thun beim Angreifen weh«) 

Zusammendrückendes Schneiden, fast .wie Stieb» an 
einer der untern B-ibben, beim Liegen auf der 
rechten Seite, welcher beim Ausstrecken oder 
Legen auf die schmerzhafte Seite verging» 

In der Brust hie und da ein schneidender Schmerz 
Cn. 6 St.) 
^70» Ein ängstliches Gefühl in der Brust bei ge- 
schwinderem Pulse Ou 1 St,) 

Früh, von Beängstigung in der BruiBt, beschwertes 
Athemholen. , 

Blutdrang nach der Brüst und nach dem' Herzen, 
des Nachts, mit ängstigenden Träumen (z« B« 
„er sey eingemauert"), mit Aufschrecken und 
ängstlichem Geschrei« 

In der Mitte der Brust, dem Brustbeine, Schmem 
wie von einem innern Geschwüre mit Kopfweh 
in der Sti'rne vor Mitternacht ♦*♦) C^. 4 St.) 

Eine kleine Stelle in der Gegend des Brustbeins 
schmerzhaft, als w^enn der Athem da i^nstiefse»' 
675* Ini Brustbeine, ziehend spannender Schmerz; 

(Ein Ziehen, Brennen und Baffen in der Gegend 



••) Vergl. Anm. eu 198» 
**•) Schmerzfen hie und da, wie von (et77M Bdsem]) einem 
innern Geschwüre sind Torzöglich der Pulsatille , eigen» 
Vergl. 142, 18S» 69S, 694t 714. 779, 781, 838, so wfo 
Wundheitsschnierz gröfstenriieils beim Anfassen des Theiles 
bemerkbar. VergL 150, 728* , 
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de'8 Brustbeins bis in die Gegend des Magens 
herab.) 
Auf dem obern ThciTe des Brustbeins ein fressendes 
Jucken^ was durch Kratzen nicht vergeht, Abends*) 
Qu. S6 St.) 

Geschwulst der Brüste, mit spannendem Schmerze 
darin, als wenn Milch einträte und drückte» beim 
Kindsäugen. 

An der rechten Brustwarze Jucken, welches durch 
Kratzen nicht vergeht C^» 24 St.) 
6g0. Knacken in den^ Scholterblältern l^ei der minde- 
sten Bewegung, früh C»» 64 St.) 

Im rechten Schulterblatte ein klemmender Schmerz 
beim Sitzen. 
' Stechender Schmerz zwischen den Schulterblättern 
bei Bewegung, welcher d^n Athem hemmte **) 

Stechender Schmerz zwischen den Schulterblättern^ 
' selbst in der Ruhe. ***) 

In den Schulterblatt ern Stiche, des Nachts* 
685* Unter dem Schulterblatte ein Schmerz, wie von 
einer Schwere» 

Ziehend fein stechende Schmerzen im Genicke, zwi- 
schen den Schulterblättern und. im Rücken, f) 

Von den Schulterblättern an bis in die Mitte des 
Rückens Blüthchen mit anhaltendem Jucken, vor- 
züglich Abends beim Auskleiden» 

Stechender Schmerz im Genicke. 

Ziehend spannender Schmerz im Nacken. 
690. Rheumatischer Schmerz im Genicke, mit Fufs- 
müdigkeit C"» 84 St,) 

Es zieht Nachmittags in*s Genicke, wie Rheuma- 
tism; er konnte sich nur schwierig bewegen. 

Schmerz im Genicke, ali wenn er die Nacht un- 
recht gelegen (sich verlegen) hätte. 

Geschwulst im Nacken , auf beiden Seiten des Hal- 
ses, bis an die grofsen Halsschlagadern « welche 



•) 677» 679 vergl. mit 695* 697* 

♦♦j Es ist clor Pulsatilio eigen , durch erregte Bescliwerden ip, 
andern Theilen, als die zum Athmeii gehören, Engbrüstig- 
keit zu erzeugen. Vergl, 380, S84, 716, 72S» 724. 
***) Eine Wechielwi^kuag mil dem gleich vorhergehenden 
Symptome« 
« VorgX S56. 
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nur beim Beffthlen» aber datin heftig scbmerzt» 
als wenn darunter ein inneres Geschwür verbor- 
gen wäre. . . i , 

Geschwulst auf der rechten Halsseite» n^it einer 
£n3pfindung bei Bewegung des Halses« oder bei 
seiiier Berührung» als wenn die Theile zerrissen 
und gespannt wären *) oder als wenn ein inne- 
res Geschwür da verborgen läge, wovon jedoch 
beim Schlingen nichts gefühlt wird (n* 4 ScO 
693* £in Bluthch^n an der Seite des Halses» welches 
rein juckt» dessen Jucken aber durch Kratzen 
oder B.eiben nicht nachläfst (n. 21 Sc.) 

Im ersten Halswirbel ein unschmerzhaftes (Knarren) 
Knacken» wenn man den Kopf bewegt (n*l St.) 

Nach dem Abnehmen des Bartes» an der Seite des 
Halses » ein (beifserfdes) Jucken » welches durch 
Kratzen und Reiben nicht vergeht» sondern 
schmerzt ♦♦) (n. 6 St.) 

Am Tage ein Jucken am Halse und an den Backen; 
wenn man kratzt, so entstehen Blüthchen. 

Am Halse , unter dem Kinne, Ausschlag von Blüth- 
chen » die bei der Berührung schmerzen. 
700. Schmerz der Hals- (Unterkiefer-) Drüsen. ' 

Bohrender Schmerz in den ünterkieferdrüsen, selbst 
wenn die Theile nicht bewegt werden C»«4St.) 

Ziehend spannender Schmerz m den Unterkiei^r« 
dn'isen» ***) 

Der Rücken ist schmerzhaft steif (wie ein Bret») 

Kücken schmerz zwischen den Schultern» als wenn 
.man sich lange gebückt hätte und sich dann^wie• 
der aufrichtet; durch Gehen vergeht's. 
705. Reifserider Schmerz im Rücken, f) 

Im Rücken» eine pochend kitzelnde Empfindung 

Stechender Schmerz im Rücken und über die Bru!S& 
Feinstechender Schmerz im Rücken C"^ 2 St.) 
Drückender Schmerz im Rücken aufwärts. 
710« Jucken im Rücken und über den Lenden. 



♦) Vergl. 868, 689. 
0" " 



•*) Vergl. 677. 679, 695» 
'••) Vergl. S68, 702, 693. 
t) 704, 705, 7D7, 708 vergl. mit S55f «f2* 
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Im vierten Lendenwirbel ein drückender Schmers» 
vorzüglich -wenn man gegangen iet» '^) 

Im Kreaze (heiligem Beine) ein drficlcender Schmerz, 
M^ie von £rmüdung, Abenda» 

Im Kreaze ein beranaariklcender Schmers, Abends **) 

Steifigkeit und Schmerz beim Liej^en im Kreuze, 
wie unterköthig und "wid von einem straffen 
Bande, welches nicht nachgeben will. 
715« Schmerz im Kreuze beim Aufrichten und Znrück- 
biegen des Oberkörpers, welcher durch Vorbäk- 
ken vergeht C»* 12 8t.;) 

Schmerz im Kreuze, wie Wehen, als wenn ein 
Band dnrch*s Kreuz ginge und alles zusammen- 
zöge , welches ihr den Athem benimmt , vorzüg« 
lieh friih* 

Schmerz im Kreuze, wie verrenkt, beim Bewegen* 

Schmerz im Kreuze beim Vorbäcken, welcher beim 
Aufrichten des Oberkörpers und Zurückbiegen 
vergeht 0^ 24 St.) 

Beim StillHe^en im Bette Schmerz im Kreuze und 
in den Kuieen, wie zerschlagen, welcher beim 
Aufstehen und Umhergehen sich nicht mehr spü« 
ren läfst* 
720» Schmerz im Kreuze nach dem Sitzen; er kann 
sich kaum aufrichten. 

Schmerz im Kreu^^e nach dem Sitzen ; er kann sich 
kaum bücken. 

Schmerz im Kreuze, des Abends, wie von zu vie- 
lem Bücken, welcher am meisten beim Stehen 
und Sitzen gefühlt, durch Eückwärtsbiegen des 
Rückens hingegen und durch Gehen erleichtert 
wird; dabei Müdigkeit in den Füfsen, welche 
zum Sitzen nothigt« ***) 

Stechender Schmerz im Kreuze und in dem Unterleibe, 
mit schneidenden Bauchschmerzen, welche den 
Athem hemmen. 

Zuerst Stechen im Kreuze i hierauf geht der Schmerz 



*) M» 9. Anm. e« G46» 

-5 



, Vcrßl. 212, SS, 34, 789* 
*^) Dieses und 714, 718 sind Ähnliche Symptoms, wokha mit 
7151 720 Wechsdlzustande bilden, deren erMerer den Vor- 
vaug lu hftbeo tokeint. 
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in den Unterleib» wo er schneidend ond siechend 
wird. und den Athem versetzt; danp in dem. 
Kopfe, ein Kriebeln» ^) ' eine Schwere und eine 
ziehende- Empfindung, wobei Gesicht und Gehör 
vergeht; dann Frost» als wenn er mit kaltem 
Wasser begossen würde« 
735* Ziehend spannender Schmerz in den Lenden* ^) 

Ziehender Schmerz von den Lenden bis zur Herz- 
grube» wo er. zu einem Stechen wird» beim 
Einathmen« 

In den Lenden ein Stechen beim Vorbficken» früh 
im Bette C«. 10 St,) 

In der Lendengegend und an der Handwurzel ein 
schrundender Schmerz, wie von einer fiufsern 
Wunde» 

Schmerz in der Achsel, wenn man den Arm aufhe- 
ben will. 
730. (Etliche Stiche in der AchselhShle beim Sitzen.) 

Im Schultergelenke (Achsel) ein anhaltend reifsen- 
der ***) Schmerz t welcher nöthigte, den Arm zu 
(bewegen) biegen» früh beim Erwachen entsteht 
. und nach einer halben Stunde von selbst , oder 
dann vergeht, wenn man sich auf den schmerz- 
haften Arm legt. 

Im Schultergelenke ein stechend rheumatischer 
Schmerz ^rüh» bei Bewegung des Arms oder bei 
Seitwärtsbiegung des Kopfs C°* 18 St.) 

Im Schultergelenke ein stechender Schmerz bei 
schneller Bewegung des Arms« 

Einige Stiche im dreieckigen Muskel des rechten 
Oberarms C^ 1 SO 
735. Im Schultergelenke ein zuckender Schmerz (iu4St.) 

Im Acbselgelenke eine zuckende Empfindung« 

Nachmittags, auf der rechten Schulter, ein Gluck- 
sen , eine Art zitternder Empfindung (n* S Tag^n.) 

Im Schultergelenke ein Gefühl, wie von einer schwe- 
ren Last und wie von einer Lähmung darin» wenn 
man den Arm aufheben will* 



•) Vergl 29, SO, 45f 59, 61, 102. 
**) Eine Art künsdiclien Lendenwehes, 
*•♦) M, $. Anm, «u 198 tuid Anm. äu 898> W9i 
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Im Schulter^elenlce Schmers, wie Klemmen und 

Schwere ^. 60 SO 
740« Im SchuUergelenke» beim Bfickwärtsbiegen des 

Arms» Schmerz wie von Verrenkung. 
Von der Acbbel bis in die Handwurzel ziehende 

Schmerzen, in kurz dauernden, wiederkehrenden 

Anfallen. 
Von der Schulter lief es mit Brennen durch den 

Arm herab, des Nachts« 
Abends ein brennender Schmerz, im Arme mit 

Trockenheitsempfindung in den Fingern*) 

Cn. 48 Sc) 

Stiche hie und da im Arme [Storch a. a. 0.] 
745* Am Arme, nächtliches Jucken [Störck a. a. 0.] 

Am Arme» Blflschen, welche sich nachgehende mit 
Eiter füllen und mit Schuppen abfallen [Störck 
a, a. O.] 

Im Arme» beim Heben desselben, wenn er etwas 
damit hielt, oder sonst etwas damit arbeitete, 
eine Taubheitsempfindung darin und Schwere des* 
selben. 

Schmerz des Oberarms beim Befühlen. 

Im Oberarme stechender Schmerz [HbgJ] 
750t Der Arm ist auch in der Buhe schmerzhaft, als 
wenn die Oberarmknochenröhre in der Mitte zer- 
schlagen wäre; ein Schmerz, der sich bis vor in 
den Daumen erstreckt, dafs sie diesen nicht brau- 
chen konnte. 

Beifsen in den Muskeln des Oberarms, (sogleich.) 

Selbst in der Buhe ziehender Schmerz im Arme, 
die ganze Nacht hindurch, von der Achsel herab 
bis in die Finger , welche hierauf bis zur Gefühl- 
losigkeit einschlafen (absterben), doch ohne blafs 
oder kalt zu werden. 

(Wenn sie etwas in der Hand hält, ist's, als^ob 
ihr der Arm einschliefe.) 



*) Die Symptome der Pulsatille wechseln auch in Rücksicht 
der Tageszeit , wo sie zu entstehen und in der sie* anzu- 
haheu pflegen. Die ILuipttageszeit für dieselbe ist der 
Abend, hienachst die Stunden bis zu Mitternacht. (M. s, 
über die nächtlichen die Anni, zuS55 nach.) Seltener ist die 
Entstehun^szeit der Pulsatiilcsymptome Nachmittags um 4 
Uhr, nQch seltener früh u, s« w» ^ 
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Schmerz im Ellbogengelenlie beim Bewegen, wie 
Zerschlagenheit, bei erweiterten Pupillen» früh, 
Cn. 8 St.) ^ ^ ' 

755. Schmerz des Ellbogengelenlcs beim Ausstrecken 
desselben. 
Schmerz des Ellbogengelenks beim Bewegen C". 18 St.) 
Ein fressendes Xücken an der Spitze des Ellbogen- 
gelenks, wie Jucken und Keiben von Schafwolle 
Cn. 2 St.) ^ ^ 

lieber dem Ellbogengelenke kleine (nicht entzünde- 
te) Geschwülste unter der Haut, welche beim Be- 
fühlen schmerzen. 
Schwere- der Arme, mit r^ifsendem Schmerze des 
Ellbogengelenks, wenn man es biegen will, blos 
am Tage. 
760* ^^^ spannender Schmerz der Flechsen 
der Etlbogenheuge bei Bewegung des 
Arms. 
In den Knochen des Unterarms ziehend rrifsender 
Schmerz in wiederholten Anfällen am Tage und 
Abends. ♦) 
Angelaufene Adern {Veneri) am Unterarme. **) 
Empfindung von Kälte in den Armen , als wenn 

^ie einschlafen wollten C"- 72 St.) 
Zuckend reiCsender Schmerz in den Armen.***)- 
(n. S St.) 
765* Zuckende Empfindung im Vorderarme nach der 
Handwurzel zu, vorzuglich frjih nach dem Er- 
wachen* 
^ Im Arme, vorzüglich in den Fingern, reifsend zie- 
hender Schmerz, Nachts. 
Im innern Theile der Arme ziehend spannender 

Schmerz bis zur Handwurzel. 
Im Unterarme, vorzüglich auf dem Handrücken nnd^ 
zwischen den Fingern , ein Jucken, w^^ches zum 
Kratzen nöthigt, doch ohne dafs Bläschen dar- 
nach entstündeuv 
Ein Starren im rechten Handgelenke, auch wenn 
er die Hand nicht bewegte« 



*) Vergl. Anm.,2u 198. ' 

^S M. 8. Anm. zu 1071, 852. 
***3 764 — 767 sind nach der Anm* zu 198 zu voztelien« 

/ . 
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770* I^ HandffelenlK» Schmen wie steif , bei Beweg- 
ung» uod als wenn er sich die Hand rerstaucht 
oder vergriffen hltte. 

Früh, nach dem Anistehen » schweifsige Hände« 

In den Knochen der Handwurzel» dann im Arme, 
Abends» ein Schmer« » als wenn er sich .vergrif* 
fsn (übergrifiien) hätte» mehr bei der Bewegung» 
als< in der Rahe bemc^rkbar C^. 4 Tagen.) 

Ziehender Schmerz im Daumen» mit Steifigkeits- 

empiindung bei Bewegung» 
. Schmers im zweiten Daumengelenke beim Bewegen» 
wie vergriiFen oder verstaucht. 
775« Steifigkeit im zweiten Gelenke des Daumens und 
im Kniee» als wenn diese Gelenke ansgerenht 
wären und Knacken darin entstehen wollte (n. 2 St.) 

Spannung in den hintersten Gelenken der Finger» früh. 

Keifsend^r Schmerz in den Ausstreckeflechsen der 
Finger *) (n. 10 Sc.) 

Wasser enthaltende BIdthchen zwischen den Fin- 
gern» mit feinstechendem Schmerze» wie von 
einem eingestochenen Splitter, wenn man sie be* 
ffihlt, oder die Finger bewegt (n. 4 Tagen.) 

An der Seite des Nagels» am Zeigefinger , Schmerz» 
als wenn ein NageJgeschwär entsteheii wollte* 
780* Einschlafen der Finger früh im Bette (n, 86 St.) 

Nachts Einschlafen der Finger C"» 80 8t.) 

In den Gesäfsmuskeln ein einfacher Schmerz, w^ie 
Zerschlagenheit oder wie innerlich geschwürig» 
nach dem Sitzen, 

Im Hüftgelenke Schmerz beim Biegen des Rückens» 
zur Mittagszeit. 

Ein Drücken in der linken Hüfte und zugleich im 
Kopfe» Vormittags» welches bei Bewegung ver* 
ging Cn. 26 Sc.) 
785« Das Hüftgelenk schmerzt wie ausgerenkt O^ 8 

Tagen.) 

Ein sichtbares» unschmerzhaftes Zucken einiger Mus- 
kelfaserbündel am Oberschenkel, Abends im Bette, 

Ein zuckender, fast wundartieer Schmerz vom 
Hüftgelenke bis in's Knie» früh beim Liegen im 
Bette» der beim Gehen sich legte» 

*) Ntch iet Atrni, 2u 198 zu bsurtheilen. 
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Wenn er liegt, ein Stechen im linfien vordem 
Oberschenkel bis zum Kniee und von der rechten 
Wade bis in die Ferse; bei der Bewegung nicht« 

Ein heftiger, drückend zerplatzender Schmerz in 
den Muskeln des Oberschenkels und Oberarms 

790. Ii^ den Muskeln des Oberschenkels ein tiehendeu 
Schmerz Nachts, vi^elcher ihn zwingt, sie z,r 
bewegen; er weifs sich nicht zu lassen; zugleich 
Schlaflosigkeit^ Hin« und Herwerfen im Bette- 
auch wenn kein Schmerz mehr da ist, und Kälte 
über und über. 

Beim Gehen jählinge, überhingehende Lihmungs 
schwäche im Oberschenkel. *) 

(Schmerz im rechten Oberschenkel ^ wie Steifigkeit; 
beim Angreifen.'*'*) (Anfühlen) aber ein Wehtbun» 
w^ie Stechen darin.) 

£in Ziehen und Spannen in den ,Ober- und Unter- 
schenkeln , Abepds* < 

Schmerz in den Dickbeiiien wie zerschlagen, nicht 
im Fleische, sondern in den Khochen; auch beim 
DrauFdrücken ißt's wie in den Knochen zu fühlen; 
sie konnte die Kniee nicht biegen und nicht 
knieen; es war, als wenn die Knochen zerbre- 
chen sollten« 
795» Zerschlagenheit der Oberschenkel in den Muskeln 
und Knochen C*^ 18 St.) 

(Ein Spannen um die Oberschenkel beim Gehen und 
Bücken.) 

Nach dem Sitzen, wenn er zu gehen anfängt, ein 
lähmiger Schmerz in den Kqieen und in der 
Ferse, wie nach ei»er srofsen Fufsreise« . 

(Eine schmerzhafte Steinigkeit im rechten Kniee 
beim Gehen, wenn der Schenkel recht gerade ge- 
streckt werden soll.) 
. Ungeheuere Müdigkeit der Unterschenkel» tocA^ Knie* 
zittern. ***) 



*) Eigentlich beim Anfange des Gehens nach dem Aufstehen, 
von (^langem) Sitzen. M. 8, Anm, eu 646 vergl, mit 797f 

*•) Vergl. 778. 
♦••) Vergl. 823, 824. 

21 



322 Pulsatill: 

800« Reifdenda Schmerzen (wie Roclte) in den Kniecn 

. (n» 5} St.) 

Beirsender Schmers vom Knie bis in die Hüfte» 
nur beim Sitzen , beim Gehen nicht, 

Reifsender und ziehender Schmerz im Kniee« 

Spannen in der Kn^eheble (sogleich.) ' 

Im Kniee ireibender Schmerz mit Geschwulst. 

(Blüthenausschlag in der Kniekehle.) 

Vnschmerfthafte Geschwulst des Kniees. 

(Des Nachts Kalte im Kniee, unter dem Bette.) 
805* An der einen Seite des Kniees ist eine kleinei 
wie von Zerschlagenheit schmerzhafte Stelle« - 

(Sie konnte die Nacht den kranken Ober- und Unter- 
achenkel nicht rühren I sie mufste ihn liegen las- 
aen, wie er lag, wegen Zerschlagenheitaschmerz 
im Kniee und untefr demselben | beim Befählen 
war er unschmerzhaft«) 

Knacken in den Knieen, 

Unstätigkeit und Schwäche der Kniee) er knickt 
tinwillkührlich mit den'Knieen im Geben. 

Kach dem Sitzen, bi^im Aufstehen » schlafen die 
Unterschenkel ein« ^) 
810« Nach dem Sitzen beim Aufstehen ein lähmiger 
Schmerz der Unterscl^enkelf welcher beim Wie- 
dergeben nachläfst. 

Auf dem Schienbeine Schmerz wie zerschlagen« 

Einfacher Schmerz der Unterschenkel. 

Schmerz im Unterschenkel i wenn er ihn herabhän- 
gen lafst. 

In den Unterschenkeln ein ziehender Schmerz, 
Abends« 
815« £r mufs die Nacht das linke Bein krumm liegen 
lassen I sonst hat er keine Ruhe davor. 

Abends empfindliches Ziehen in den Beinen bis an 
die Kniee, mit mehr Frost als am Tage« ohne 
nachfolgende Hitze« **) 

In den Unterschenkeln, von den Ftifsen bis zu 
den Knieen , ein ziehender Schmerz wie von einer 



•) V«rgl. 569: 

*•) Die meisten SchtnerzSil Von Putsatitte sind mit Prost öder 
oder doch Frostigkeit begleitet. Vergl. 84& 1011. 
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gforaett PafsreiTsej iVelchef früh fiach]&fst| tind 

fast gaoa vetschwiftdet. 
Es ist ihm In die Püfse geschlagen i als vrelin er 

eine weite Fufsrelse gethati hätte« 
Kälteeinpfitldung im Üntersdienkel i ob er gleich 

gehörig "vt^arm ist« 
620. Schliere und siebender £cbtiietii in den Fiiljeni 

weniger in däh Atmen« 
Schwere der Unl«rschen1iel » trorftuglieh Vormittags« 
SabWete der Unterachenkel am Tage* 
£>ie tvihe gegen Abend l^ie ttnempfindlichi ttdd 

ddch sebr schwer | sie i&itterten beim Gehen 

(n* 48 6tO 

Gittern in den Seinen § Früb. ^) 
ISSS« Abends« nach dem Niederlegen # dtterige Em- 
pfindung in den Unterschenkeln und Hnieen 

(jAi a TägeriO 

Müdigkeit der f üfse (A. S6 8t) 

Mädigkeit in den Knieen (nicht In den Ünterfaßen)i 

W^nn et vom Sitte aufsteht» 
Schwäche der Fütse i dafs er katim stehen kann» **} 
In den f^üfseni beim Stehen i (eine dröhnende £m* 

pfindung) ein Summen und Wimmern # welches 

beim Oehen Verschwindet. 
630. (t)ie AdetkliOten des tJntetscbenkels blutenO 
Das Schienbein ist beim Befühlen scbmerzhafU 
Auf dem Schienbeine Schmerz« Wie zerscblagetii 

iröftüglicb bei Aufwättsbewegüng des Unterfuued. 
Auf dem Schienbeine Schmetsi lirie nach einem 

Sdblage mit dem Stocke« vdn Nachmittags bis 

Abende« 
Stiche in det Schienbeinröbre äufwätts« mit Süfset- 

lich bi'ennenden Schmersen und rotblaufartiget 

Äötbe ***) [«(/'•] 
i3äS< Wassetigkeit siepeirnde blüibchen am Üntetscbett- 

keli Welche btennend schmerzen« 
ff ach weitem Oehen, zii Hattse im Sitzen , ein til^ 

hen an der innetn Seite der Waden C°^ 86 St.> 



♦) 824^ 825j rorgii rtiit rS^j 888^ 88S, 9$ff 933i Ö34i 
^) Vergl. 808j 
***^ Bei einer SSjübri^ri Frau Voh ^^ Gräii des Saftet; 

21 ♦ 
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Sichtbarea Zucken in einem Theile dar rechten 
Wade früh im Bette, nicht ohne unangenehme 
Empfindung, 

Vorzüglich Abend« t nach dem Niederlegen, thnt 
das Fleisch an den Unterschenkeln wie unter- 
. k&thi^ und unterschworen weh ; ein Schmerz» 
der sich durch Zusammendrücken mit den Hän- 
den bessert (n. 5 TagonO 

Schmers in den Knochen des Unterschenkels t wie 
ein Druck auf eiiie achWkrende Stelle« beim lan- 

Sern Gehen « Toraüglich Nachmittags p ' der sich 
urch Aufdrücken, so wie durch Sitzen» am 

meisten aber durch die Nachtruhe erleichtert« 
840. Ziehend spannender Schmers in den Waden. 
Spannender Schmers der Waden. 
Klamm des Unterschenkels, Abends nach dem Nie« 

darlegen , mit Frost, *) Cn« f St.") 
Beim Gehen Schmers io den Waden • wie Klamm 

(Crampus.) * > 

Beim Gehen, jählinger Schmers im Fufsgelenke, 

wie vertreten* 
845* Keifsen im Fnfsgelenke bei Bewegung des Unter* 

fufses, frflh, bei erweiterten Pupillen. **) 
Am Innern FuCsknöchel reifsende Schmersen, durch 

Q.ehen verschlimmert C^* 4 StO 
Ueber dem Fufsrücken bis an die Ferse ein rcifsen- 

der Schmerz, früh und Abends. 
Brennender Schmers auf dem Fufsr&cken [Stf.J 
Geschwulst des Fubrückens* 
850. (Geschwulst des Fufsrnckens mit atrammendem 

Schmerze.) 
Geschwulst der Füfse über den Knöcheln, nicht 

unterhalb. 
Vermehrung der Fufs^eschwulst, die varikSaen' 

Adern schwellen an ^Stf.] 
Abendliche Geschwulst des einen Fnfieat 
Fufsgeschw^lst. 
855. HeiTse Füfse. 
Füfse geschwollen bis in die Waden» heifse Ge- 
schwulst, 



*3 M. s. Anm* zu 816. 
**D 845— 847« xn. s. Anm. au 198, 
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In der Ruhe ein bestSndiges Brennen und Heirsseyn 
de« Fnfles , das sich durch Weitergehen vermehrt« 

Rothe, heifse Geschwulst der Füfse, mit spa/inen* 

. dem, brennendem Schmerze , ^reicher beim Ste* 
hen in ein Stechen ausartet. 

Bothe, heifse Geschwulst der Fiifse» mit Jäckendem 
Kriebeln, wie erfroren« ♦) 
860. Starker Fufsscbweifs alle Morgen im Bette (Nach 
Wirkung? nach Heilung einer Fufsgeschwulst.) 

3eim zuerst Auftreten ^ früh, eine Ueberempfind- 
licbkeit und ein Kriebeln im Fufse, wie von all- 
zu grofser Blntanhäufung darin* 

Beim Stehen ein kriebelnd feinstechender Schmers 

. an den Fufssbhlen, wie eingeschlafen oder wie 
bolL 

Ein tauber Schmers im Ballen der grofsen Zehe« , 

In den Fufssohlcn und dem Ballen der grofsen Zehe 
ein tauber ♦*) Schmerz , wie nach einem starken 
Sprunge» und wie erböllt, sogleich wenn man 
n^ch längerm Sitzen auftritt; ein Schmerz, der 
durch Gehen allmählig verschwindet C"« 1 StO 
865. Die Fufssohlen schmerzen wie zerschlagen. 

In den Fufssohlen, über dem Kniee und in dem 
Rücken , ein reifsender Schmerz. ***) 

Reifsender Schmerz in den Fufssohlen und über dem 
Kniee. 

Einzelne Stiche in den Fufssohlen und den Zehen- 
spitzen, in der Ruhe« 

Schmerz der Fufssohlen beim Auftreten, gleich all 
-wären sie mit Blut unterlaufen » unterköthig oder 
geschwürig. 
870« Ein brennender Schmerz in den Fufssohlen. 

Schmerz in der Mitte (dem hoblen Theile) der Fufs- 
sohle beim Auftreten, als wenn ein GewScbs da 
emporragte, oder ein inneres Geschwür da wäre, 
mit Stichen von da bis in die Waden. 



' •) Vergl. 883. 

••) Ein Schmerz des KnochcnLäutcheiis beim äufsetn Drucke, 

mit einer Unempiiiidlichkeit der Bedeckungen ^der Haut 

und der Muskeln^ vergeseilschahet* 

**•) 866i 867. m. ». Anni. »u 198. ^. 
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6obr6n^ar Scbmers in der Ferse gegen Abend 

C«! 68 St.) 
Früh im Betta ein Feinitecliea in der Feree » was 

nach dem Aufstehen vergeht. 
Im Bullen der Ferse ein brennend stechender *) 

Schmers mit Jiickant yrlü in erfrornen Gliedern 

Cn. 4 St.) , 

875« In der Ferse ein bohrend stechender Schmer« 

In der Ferse ein schneidender Schmerz Abendsp 
nachdem er im Bette warm geworden ist. 

£ine, auch bei Berührung sehr scbmershaftet et-^ 
was rothe und erhabene Stelle auf dem Fufsrücken, 
▼on prickelndem, etwas stechendem Schmerze, 
als wenn ein Geschwür entstehen wollte **) 

Reibende Rncke (ictus) in der grofsen Zehe C^* 8 St.) 

In den Fufszehent vorzüglich der grofsen Zehe» 
Stechen Cf^« 1 SO 
880. Schmerz an den Zehen , als wenn der Scbnh ge- 
drückt hätte. 

Flüchtige brennende Schmerzen von den Zehen an 
bis in den ^choofs J[Stoerch a« a. O.] 

Schmerz in der grofsen Fufszehe, vermehrt sich des 
Abends und vergeht, w^nn er sich zum Schlafen 
niederlegt C"» SO 8tO 

Juckendes Kriebeln in den Fufszehen, wie in er- 
frornen Gliedern , Abends **•*) 

Abends, wenn er im Bette warm geworden, ent- 
steht im Ballen der kleinen und zweiten Zehe ein 
brennend stechender, mit Jucken verbundener 
Schmerz, der sich allmähllg aufs Aeufserste er- 
höbet, wie bei erfrornen Gliedern C^)» S SO 
885/ ^or Mitternacht ein schmerzhaftes, den ganzen 
Körper durchdringendes, unerträgliches Jucken 
und juckendes Stechen der wie entzündet deuch- 
tenden Füfse und Zehen , vorzüglich dicht an den 
J9agel wurzeln, wie von eebr erfrornen Füfsen, 



T^^pr 



*J Die stechenden Scbwerseu der Pnlsfitilh tind gewülmlick 
brennend stechende. 

••) Nach' der AniPt 3?« 67S »U beuirtU^Ucn, 

*••) VPxgJ. 5159. ^ 
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jedoch ohne Zurflcklassung schmerzhafter Boll- 

beit beim Gehen , wie bei wirklich erfrornen 

Fiifsen geschieht* 
GrQfse Schwere und grofse Frostigkeit an Armen 

und Beinen [Fr, EL — wj 
(Kälte der Hände und Füfse in der Rohe» im Sftsen.) 
Im linken Arme und^ linken Fufse Zittern« init 

reifsendem Schmerze ♦) C"« 1 «^^O 
In allen Gliedern Zittern mit reifsendem Schmerta 

890* £^ 20g Abends im Bette von oben herab lo di« 
Füfse, 

Kriebelndes Einschlafen der Vorderarme (und Hände} 
und der Unterschenkel» wenn sie still Hegea; 
beim Bewegen derselben vermindert (n. % 8t,5 

Die Gliedmafsen « auf welchen man im Schlafe ge- 
legen, sind beim Erwachen eingeschlafen und 
kriebeln. 

Die Symptome vermindern sich an der freien Luft **) 
0». -I SO 

Die Zufalle kommen einen Abend um den andern 
vorzüglich stark \Stf^ 
g95* ^i" verlangt nach freier Luft* und doch vermeb» 
ren sich im Freien vorzüglich Leibweh und 
Brecherlichkeit C**. 10 St.) 
Beschwerde von freier Luft; er scheuet sich vor ^ 
ihr fn. 6 bis 8 St,) 

Nach dem IVIittagsapaziergange spannte ihn alles to 
sehr ab , dafs er sich des Schlafs nicht erwehren 
Konnte; und )emehr er sich zum Munterseyn 
zwang, desto schläfriger ward er. 

Früh und in der Nacht liegt er am bequemsten und. 

. befste«» im Bette, gerade auf dem Rücken» mit 
herangezogenen Fiifsen; wenn er sich hingegen 
auf die eine oder die andere Seite legt, entstehen 
mehre krampfhafte Symptome: z, B* Hämbrrhoi- 
dalschtner« am After» Kopfweh» als wenn der 



♦) 888i 889 vergl, mit 823 und Anm. su 198. 
•*;) 893, 895, 896. Brei Wechselsyroptome der Pulsati H<i,idof«ii 
ersteres den Vorrang behauptet» d, i, (das hAufigtts und 
stärkste ist* 
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Schldel zersprengen sollte« Gelenkscbmerzen, Eng« 
brüstigkeit. Acngstlichkeit ♦) (n. 38 St,) 

Bei der Lage auf dem Rücken vermindern •sich die 
JSchmerzen und verschwinden; in der Lage aber 
auf einer von beiden Seiten vermehren oder er- 
neuen sie sich (n* 24 SO 
000« Ziehend reifsender Schmerz, bald in dem einen, 
bald in deVn andern Gliede, mit Frost und KSlte^ **) 

Ziehend reifsende Schmerzen hie und da im ganzen 
Körper, in kurzen, aber bald wiederkehrenden 
An^Hen, 

Ziehend feinftechender Scbmer;B in den Gliedern, 

vorzüglich aber in den Gelenken, welche beim 

■ Befühlen wie zerschlagen schmerzen, 

"^'Zackend ziehender Schmerz in d^n Muskeln, als 

wenn sie an einem Seile gezerret würden, nicht 

in den Gelenken. ***) 

Zuckender Schmerz auf der linken Seite (n. 4 8t.) 
905, Bcifsendes Jucken hie und da in der Haut. 

Jucken auf dem Foferücken und zwischen den 
Brüsten, früh im* Bette. 

Juckend feinstechende Empfindung in der Haut, wio 
von vielen Flöhen, 

Ein (brennende») Jucken vor Mitternacht, wenn 
er im Bette warm wird, am ganzen Leibe, wels- 
ches durch Kratzen heftiger wird; er kann die 
Nacht nicht davor schlafen; am Tage wenig, und 
nur wenn er sich warm gegangen hat, oder eich 
reibt; — man sieht keinen Ausschlag« 

Hie und da Blutsqhwäre« 
910* (Rothe, heifse Flecken am Körper, die sich za 
Knoten« wie von Brennnesselberührung, erheben, 
von fressend juckendem Schmerze«) ' 
'Pas (gegenwärtige) Geschwür wird geneigt, za 
bluten« 



*) 898« 899.^ Dieser Zustand ist der gewölinlichste ; dochT^ech- 
selt er nicht selten mit einem andern ab « wo der bei dem 
Liegen auf dem Rücken entstandene Schmerz eines Theiles 
dadurch vergeht, dafs man sich auf diesen leidenden Theil 
(ri. s. 731») oder überhaupt Auf die Seite legt ; ro, s, 502« 

**) 900» 901» nach def Anm« su 198* au baurtheiien« 

•**•) Vergl, 198. 
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Im OeschMrür entsteht ein stark stecbend beifsender 

Schmerz, während um das Geschwür herum 

Jucken entsteht* 
Früh im Bette ein brennendes Beifsen in der 6e* 
• gend des (Geschwürs) Schorfs (nebst trocknem Ha- 
sten) (»• 20 St.) 
Früh, neben oder über ^dem Fufsgeschwüre , ein 

Brennen, wie von einer glühenden Kohle, zwei 

Minuten latig. 
915* Unterhalb des^ Fufsgeschwürs ein kitzelndes 

Jucken« 
Um das Geschwür entsteht ein ungemeines Jucken^ 

als wenn es heilen wollte. 
Im Geschwüre entstehen Stiche, die den ganzer! 

Körper erschüttern , während umher nur fein« 

stechende, 'nacbgehends in Brennen übergehende 

Schmerzen sich zeigen;* 
In den frischen Wanden, Abends, Stiche* 
In dem Geschwüre des einen Fufses entstehen auf- 

w4rts fahrende Stiche, in dem des andern aber 

Brennen C"« 24 8t.) 
920. Kurz vor der Zeit des Verbindens entsteht ein 

Beifsen in dem Fufsgeschwüre, früh und Abends. 
Die Rötheum das Geschwür wird hart und glänzend. 
Die ehemals verbrannte, nun geheilte Stelle schmerzt 

bei Berührun]":, 
Im Geschwür erhöhet sich der Schmerz, wenn man 

eben im Begriff steht , zu essen* 
Beschwerliches Klopfen der Schlagadern durch den 

ganzen Körper, welches man am meisten bei der 

Berührung fühlt. *) 
025*. Ziehende Schmerzen in den Gliedern und dem 

ganzen Körper, mit ängstlichem Zittern, 
Eine zitterige Aengstlichkelt, welche sich in der 

Buhe, inä' Sitzen und Liegen vermehrt , bei Be« 

wegnng aber vermindert. 
In den Qliedern eine ängstlich zitternde Empfindung» 
Ein höchst widriges Gefühl im ganzen Körper, wel* 

ches zur Verzweiflung bringt, dafs er sich nicht 

zu lassen weifs , und welches ihn weder schlafen» 



•) Vergl. 47-49, 51,575. 
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noch 8on«t auf irgend eine Weise Ruhe finden läftr^ 

Ein überniichtlicbei Gefühl im ganzen Körper, als 
wenn er lange gewacht hättet mit Wüstheit im 
Kopfe t wie von einem gestrigen Rausche (n. i^ St.) 
030* Früh ini Bette, einfacher Schmers der Gliedma« 
fsen, vorzüglich aber der Gelenke, welcher ihn 
iicHhigt, die Glieder ausaustrecken, bei Hitze des 
g9n{»en Körpers, ohn.e Durst C°» 12i 36 St.) 

Beim Sitzen, am Tage,* grofse Neigung, die Füfse 
auszustrecken C^t 24 8r,) 

Früh, nach dem Aufstehen, eine Unbehaglichkeit 
im ganzen Körper C^^^^Ot die bei Bewegung 
verging. 

Bei Bewegung Zittern der Hinde und Füfse ^) 

Cn» ?» »«.) 
Eine zitterige Schwäche,'-. 
935. Neigung» sich zu dehnen [Rokt^ 

Schwäche und Erschlaffung der Glieder, ohne sich 
müde au fühlen, früh nach dem Aufstehen aus 
^tm Bette (n. 24 St.) 
. Müdigkeit in den Unterschenkeln, nicht im Gehen« 
sondern hlos nach dem Sitzen beim Aufstehen« 
Eine Unbeweglicbkeit im Körper und wie steif. 
Schwerbeit des gan^^en Körpers **) (n» 8 St.) 
940. Er ist träge und will immer sitzen und liegen. 

Di«; Gliedmafsen sind wie zerschlagen* 
/ Abgeschlagenbeit der Glieder. 

Von einem kleinen Fufswege ♦**) ungeheure Müdig- 
keit, viele Ta^e lang. 
Mattigkeit dos ganzen Körpers; er mufs sich legen 

945f Scbmerzbafte Läbmangsenipfindungin der Gegend 
der Gelenkbänder! •{•) 
^üh, je länger er liegt, desto matter wird er , und 
desto länger will er liegen ^ auch wohl wieder 
eipscblummeriit 



a i ■ ■ ■ ■ 

•3 9Si, PS4 veigl. mit 799, 823-825» 888. 889, 927; llOl, 
♦♦) Die Müdigkeit und Schwäche irgend eines Tli^iles von 
Vulsßtille äufsert sich gröfstentheiis als Schwere, 

♦••:> Vergl. 896. . , . . 

■j-^ Dieses Symptom sei^t sich auch vorzüglich Abends, wenus 
4unKe} wii'u f mit einet schmeriihaften Empfindung in den 
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Er liegt im Schlafe auf dem Rücken, die Hände 
hreuz weite 9af den Unterleib gelegt, mit heran- 
gezogenen Füfsen..'*) 

Beim Abendschlafe, im Sitzen, Schnirchen durch 
die Nase beim Einathmen« 

Er liegt im Schlafe auf dem Rücken, die Arme 
über den Kopf gelegt, 
950f Immerwährende, traamvoUe Schläfrigkeir» 

Er kann sich AbenJU dea Schlafs nicht erwehren, 
ohne jedoch müde gu seyn C*^« 4 ^«genO 

Er kann vor Mattigkeit kaam einige Minuten gehep, 
und mofa dann wieder zu, Stunden und so ab- 
wechselnd, den ganzen Tag über, schlafen. 

Schlaf BU un|[ewöhnlicher Zeit, entweder des Mor- 
gens spät, oder seiiig gegen Abend. 

Unüberwindlicher Nachmittagsschlaf. 
955* (Scbläfrigkeit unter dem Mitt^gsessen,) 

Alls^n langer Schlaf, bei geschlossenen Augenlidern« 
welcher gleich Anfangs nur schlummerhaft und 
voll Fhantasieen und Träume ist. 

Ein traumvoUer Schlammer voll unzusammenh^ngen* 
der Gegenstände, die der Träumende sich auch 
einzeln unter dem Wortschalle denkt» ungeachtet 
die Namen nicht auf die im Traume gedehenea 
Dinge passen; daher unzusamnienhängendes, lau- 
tes Reden in solcbeni Schlafe. 

Sehr leichter, oberflächlicher Schlaf; es ist ihm 
hinterdrein, als Wenn er gar nicht geschlafen 
hätte. 

Betäubter, dummer, unruhiger Schlaf; er wirft 
sich herum* 
060. Bewegt sich hin und her im Schlafe, 

Nächtlicher, unruhiger Schlaf ; wegen unerträglicher 
Hitzempfindung mufs er die Bedeckungen von 
sich werfen , wobei die Hände inwendig warm 
sind,' doch ohne Schweifs, 

Konnte (die drei ersten Nächte) blos im Sitzen, oder 
mit seit- und vorwärts gebogenem Kopfe schlafen 
und schlief vor Mitternacht nicht ein. 



Gelenken aller Glieder, wie es beim Anfange ejqes W4SöU« 
selfieborparoxysm «i» cjitneUo» pßögff wil f rostigkeit. 
♦) Vergl, 898» 
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Er konnte Abends nicht einschlafen ^Stf.] 

SchUfloiigkeic mit höchster Unruhe [Stf.] 
965» Er konnte die Nacht vor swei Uhr nicht ein- 
schlafen [Bbg,] 

Gans unruhiger Schlaf, mit Herumwerfen Im Bette, 
wie von grofser Wärme [^Hbg,l 

In der Nacht im Bette, unerträgliche trockne Hitze 

Unerträglich brennende Hitze, Nachts im Bette, 
und Unruhe [Hbg'Ji 

Unerträgliches Jticken, Abends im Bette [5f/«] 
970« Sie sprang Öfters zum Bette heraus,, weil es ihr 
•anfsen wohler wurde [Stf,"} 

Kann Abends nicht einschlafen, wegen ängstlichen 
Hitzgefühls Cn* 4 Sc.) 

Wacht von Hitzgefühl auf, 

Schlaflosigkeit, gleich als von Wallung 
des Blutes« 

Nachts Aengttlichkeit^ w^ie von Hitze. 
975* Nächtliches Hitzgefühl ohne Durst C"- SS St,) 

Er wacht leicht Abends (vor Mitternacht) auf« 

Er hann Abends im Bette lai)ge nicht einschlafen, 
und wacht dann gewöhnlich zeitig auf, ohne wie- 
der einschlafen zu können* 

Nach dem Niederlegen , Abends , schläft er andert- 
halb Stunden ohne Trnume.. dartn aber wacht er 
auf und bleibt munter bis früh, und mufs sich 
immer umlegen. 

Wacht sehr oft die Nacht auf, und bleibt wach, wo- 
gegen er des Tages schläfrig ist. 
980« Sie wacht vor Mitternacht auf und träumt viel, 
und schläft erst von 2 Uhr an ruhig; dagegen ist 
sie den Vormittag darauf so müde, dafs sie den 
ganzen halben Tag hätte schlafen mögen. 

Schlaflosigkeit: er wacht alle drei Stunden die Nacht 
vollkommen auf. 

Schlaflosigkeit mit einem Schwalle von Ideen. 

Vor Mitternacht Schlafverhinderung durch eine fixe 
Idee, z« B« einer immer in Gedanken wiederhol- 
ten Melodie, indem die Schläfrigkeit die Herr- 
schaft des Geistes über Gedächmifs und Phan- 
tasie aufhebt, 
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Abends 9 nach dem Schlafengehen« Angst« mit einer 
Uebermenge von Ideen und einem Andränge dea 
Blutes nach dem Kopfe« tirelcher ihn uöthigt« auf- 
zustehen ("'S SO 
9S5* Nach Mitternacht sehr lebhafte Träume tind 
Fhantasieen« welche das Nachdenken ununterbro- 
chen anstrengen und ermüden« fast immer Auf- 
gaben von einerlei Gegenstand« bis zum Erwachen 
Cn. 48 StO 

Lebhafte TrSume von GegenstSnden ; welche vorher 
am Tage besprochen worden oder vorgegangen 
sind» 

Sie setzte sich im Schlummer auf« sah jeden stier 
an und sprach: jagt mir den Mann da weg« 

Schreckhafte Träume; er mufs sich aufrichten 
0- 5 St.) 

Wacht öfters auf wegen schreckvoller Träume« s» 
B. als falle er. 
990. Schreckhafte Träume: er fährt im Schlafe wie 
erschrocken auf. 

Traumvoller Schlaf« worin er Eusammenflhrt. 

£r erschrickt im Schlafe und fährt sa- 
s a m m e n. 

Nachts Träume voll Schreck und Ekel. 

Ein Schlummer mit Kucken im Arme und Er- 
schrecken. 
995* Wenn er aus dem Schlafe erwacht« deuchtet ihm 
der Schall der Worte allzu heftig« und dröhnt ihm. 
schallend in die Ohren C». 2 St.) 

Nachts wacht er wie erschrocken und 
verdutzt auf, weifs nicht« wp er ist^ 
und ist seiner nicht recht bewufst C^* 5t 
12 StO u ^ 

Verwirrte Träame die Nacht. 

Er träumt von Zank C"* 24 St.) 

Schreit und fährt im Schlafe auf, erschrocken über 
einen schwarzen Hund« eine Katze« will die Bie« 
nen weggejagt haben u.' dergli 
1000* Nächtliche Angst beim Erwachen« als wenn er 
ein Verbrechen begangen hätte. 

Er träumt furchtsame Sachen« z. B. dafs er geschla- 
gen werden sollte« und Unglücksfälle; er seufzet 
und weinet laut im Schlafe« und der Traum 
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fechMrefate Ihm wacbend tioch so IcBhaft vöt* dars 

er Ü€f Atbem holen tntiratei nvie aeüf^end« 
Schwatsen iiti Schlaf« C'^di ü» 40 St,) 
Kach Mitterftaeht halb liVdchendea SchVC^atnetl trotl 

nlchilgciA Difigeti » die Ihm aoUen' vorgeschwebt 

haben. 
Kach Mitternacht gelinditri allgemelttei^ Sebweir^ 

unter betäubtem Schltimmeri mit lebhaften "tranm^ 
. Widern.*) 
\1003. Oeile Trättme Abends ttnd früh| fast ohne £f« 
^ regüDg der Öeetblechtatheile« 

Im Schlafe Eöe daa Hind den Mond hin und her« 

schlug die Augen auf» verdfehte sie und schlofs 
. sie wieder« und suchte mit den Fingern, 
Zucken in dem einen öder detn andern Öliede^ 

wenn er im Einschlafen begriäfen ist« 
.£inse]nes Ziiiilcen der Glieder oder des ganzen Kör- 
pers im Schlafe« 
Krampfhaftes ErsehütCetn und 2uc1ten des Kopfs 

und des ganzen Körpers ^beim Einschlafen (im- 

Nachmittagsschlafe)» iiweimal hinter einander 

Cfl* 86 8tji) ♦ 

IplOi Oäbneni 

Bei den abendlicben Schtberiiett l^rost ^) 

l9ach nachmittägigem Froste des KBrpersi Jtchwer- 

heit und Hitse im Kopfe. 
Kalte I Blässe und Schweifs übet den ganiften KÖr^ 

per, tyrti Stünden lang C«» 2 6t,) [Ft. H-^H.] 
t^röstelui IVie beim Austritt aus einer Wartnen 

ßtobe in die Kälte [^bg.] 
1015* Schauder fast ohne Frost« sO dafs die tlaate 

sich empor sträubten « mit Angst und Behlommen- 

beir« *t#) [Hbg.^ 
^Nachmittags leises Frösteln [Stf.2 
Schaiideri 

Wiederholter Sabaüder, 

Schauder^ als wenn Söh^^eifs üüdbretfa^ti teöÜte* 
1020* FrDst und innere Frostigkeit} es ist immer i als 



*) VcrgL l69l. 
♦•5 Vc^rgl. 816, 84i 
*'*> Wechielftrirliuiig iiiit mit 
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wenn man frieren ftolltCi Äucb in def tratthen 

Stube, früh .und Abende* 
Kalte Hän^e und Füfee; sie waren vrie abge« 

storben. 
Proet, früh beim Aufstehen aua dem Bette. 
Nachmittags am Oberkörper warm» am Unterkörper 

innerlicher Frost ohne äufsere Kälte. 
Abends Frost übet und über^ ohne Schauder fühlte 

er Kälte« 
1025« Gegen Abend Frost blos an den Oberschenkeln«/ 

die auch kalt waren« während Unterschenkel un^ 

Füfse warm blieben. 
Frost den ganzen Abend vo^ der Schlafzelt i selbst 

im Gehen« 
Frost' gegen Abend ohne Verantasüung« 
Frost des Abends ohne Gänsehaut« 
Schauder den Aückeu heran i den gäüttn Tag ö\iM 

Durst. 
1030* Schautet im Kticketl bis in Ai^ Hjrpocfaondern 

nnd meistens am Votdertheile der Arme und Ober"" 

Schenkel, mit Kälte 3er Gliedmäfsen und der £m- 

pfindung« als Wenn sie einschlafen Wollteni 

Nachmittags um 4 Uhr C«* 10 3t.) 
Orieseliger Schauder über die Arm^, Wobei Uitte 

in die Backen trat| und ihm die Luft in dei^ 

Stube allzu heifs zu se]rn dünkte« 
Mittags^ nach Tische^ ein schnell vorübergehendes 

Frösteln (n* 6 St,) 
Frost, nach dem Mittagsesseiii Übet die Oberbatichs- 

gegend und die Oberarme (n« 5 St.) 
Frost, Abends nach dem Niederlegen | nach dem 

Niederlegen eine kleine Hitze. 
1035. Frostgefühl mit Zittern» Welqhes nach 

einigen Minute« wiederkehrti mit wO* 

niger Hit:2e darauf^ ohne Schweifs. 
Abends Frost in der Stube« 
Gegen Abend empfindet er in der Warmen Stube 

Frost oder Gefühl j als Wenn es ihm kalt Wäre# 

mit Untermischtem Hitzgefühle. 
Den ganzen Tag Frösteln und dreimal fliegende 

Hitsie im Gesichte« 
Frösteln mit unterlaufender Wärme 0^^ i 8tO ; dann 
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stSrkere Wärme im Geaichte und fibrigen Kör- 
per. •) 
1040* Fieberfrost ohne Onrit. Dnrst in der Hitze. 

Wasserdüist bei der Hitse« 

Abends» Wasserdarst« 

Darst nach Bier und dennoch hat es ihm einen un« 
angenehmen Geschmack -C"* 10 Sc«) 

Nach Verschwindung der Fieberhitze sehr heftiger 
Durst, vorzüglich auf Bier, bei weifser Zunge. 
iP45« Durst, besonders früh und vorzüglich auf Biec 

(n, etlich, St.) 

purst auf geistige Getrinhe« 

Er verlangt etwas Kräftiges und Herzstärkendes zu 
trinken* 

Abends» nach dem Niederlegen, im Bette gleich 
Hitze,"* ohne Durst und ohne Schweifs; der 
Schweift erfolgte erst früh zwischen zwei und 
fünf Uhrv mit Durste, und auf jedesmal Trinken 
vermehrte sich der Schweifs, 

Abends überfiel ihn ein Frost; dann einige Stunden 
eine, mehr äufserliche Hitze, mit Müdigkeit und 
Mattigkeit; in der Nacht ward die Hitze blos in* 
nerlich bis früh um 5 Uhr ganz trocken , ohne 
Schweifs; dann Wüstheit im Kopfe und in etÜ« 
eben Stunden blutiger Auswurf aus der Brust, 
der nachgehends eine leberartige Farbe annahm« 
1050« Fieber: wiederholter Schauder Nachmittags; 
Abends allgemeine, brennende Hitze mit heftigem 
Durste, schreckhaftem, das Einschlafen hindern- 
den Zusammenfahren, Schmerzen, wie wilde Ge- 
burtswehen, Schmerzhaftigkeitdes ganzen Körpers, 
80 dafs sie sich im Bette nicht umwenden kann, 
und wässerigem Durchlaufe. 



f) Dns Wechsellieber , was Puhatille erregen kann i hat gröüi« 
tentheiis nur während der Hitze ^niclit während des Fxostea^, 
seltnes blos nach der Hiize oder vor dem Froste , Durst* 
Wo es bei blofsem Hitzgefühle , ohne äufsorlich bemerkbaro 
Hitze, stehenbleibt« fehlt der Durst. Ein Wechselzustand 
von diesem besteht in einem» mit KAltegefiihle vermischtan 
Hirzgefühie. Noch giebt es einige , luervon etwas abweich« 
ende Abändeningen ^Wechselwirkungen), welche aber selt- 
ner, und daher zum Heilbehuf o yreni£;er, oder doch seltner 
brauchbar sind. 
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•Er hat Hitse und will dabei sugedec1(t sejn; er 
leckt die Lippen und trinkt nicht; er fichzt und 
stöhnt, 
Fieber: des Abends 9 sehr starker Frost und Sutsere 
Kälte 9 ohne Schauder und ohne Durst; früh 
Hitzem'pfindung« als wenn Schweifs kommen 
wollte (der jedoch nicht ausbricht)» ohne Durst 
und qhne iufsere Hitze, doch mit heifsen Händen 
und Abneigung vor dem Aufdecken und Entblös- 
sen ♦) Cn^ 26 8t.) 

Fieber: heftiger Frost; dann eine gemischto 
Empfindung von innerer Hitze und Schauder; 
nachgehends allgemeine, brennende Hitze mit 
sehr schnellem Pulse und sehr geschwindem« 
todesängstlichem Athmen» 

Fieber: nach Schfittelfroste, allgemeine Hitze und 
Schweifs, pit ziehend zuckenden Schmerzen in 
den Knochenröhren der Gliedmafsen. 
1055* Fieber: jeden Nachmittag um ein Vhr, Frost 
bei heifsen Ohren und Händen. 

Fieber: Nachmittags (um 2 Uhr) Durst; hierauf 
(um 4 Uhr) Frost ohne Durst, bei Kälte des Qe*^ 
sichts und der Hände, mit Aengstlichkeit und 
Brustbeklemmung; hierauf Nied erliegen und zieh- 
ender Schmerz im Rücken herauf bis in das 
Hinterhaupt, und, von da bis in die Schläfe und 
den Kopfwirbel; nach drei Stunden Hitze des 
Körpers (ohne Durst); die Haut ist brennend 
heifs» Schweifs blos im Gesichte in grofsen 
Tropfen, wie Ferien herabtröpfelnd, Schlärrigkeit 
ohne Schlaf und voll Unruhe; den Morgen dar- 
auf Schweifs über den ganzen Körper C»* 70 St.) 

Innere Hitze mit (doch nicht unbändigem) DurstCf 
Nachmittags* 

Hitze, die Nacht,/ und wenn er sich im Bette um* 
wendet^ Frost (Schauder.) 

Nachmittags (6 Uhr) ein Hitzbrennen auf der Brust 
und zwischen den Schulterblättern , und zugleich 
Frost an den Ober« und Unterschenkeln» ohne 
Durst« 
lÖGO» Hitze und dann Schauder« 

*) Y«B^ <^o W«ch(«lnizkun£ 10I6> . 

32 
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Erst Hitze lind darauf starkes Frieren* 

Troclinc Hitze des ganzen Körpers» die Nacht und 

früh. ... . ' 

Wärrqecmp&ndnng wie in einer allzu heifsen Stube 
Cxi. S St.) \Hbg!\ 

TLi schien ihr alles ^u eng am Leibet sie wollte 
die Kleider von sich werfen VStf^"] 
1065* Abends (7 Uhr) heftige Hitze über und über 
(mit Neigung, sich zuzuaecken und heftigem Bier- 
durste) [5*/.] 

Erst Frösteln, dann Hitze und Gefiihl von Hitze 
am Kopfe und an den Händen, mit langsamen, 
vollem Pulse Cn. 12 St.) [Rckt.'] 

Im Gesichte, Röthe und brennende Hitze (sogleich) 
und darauf Gesichtsblässc [Fr. H— n.] 

(Mitternachtsdurst, ohne mehr als warm zu seyn.) 

Abends' trockne Hitze des Körpers • mit aufgetriebe- 
nen Adern und brennenden Händen , welche 
Kühlung suchen. ^ 

1070» Hitze der einen» und Kälte der andern Hand» 

Hand und Fufs auf der einen Seite kalt und röth, 
auf der andern heifs, Abends und Nachts« *) 

Hitze an Händen und Füfsen ("• 4 St.) 

Vorzüglich Abends jählinge Hitze und Röthe der 
Wangen, mit warmen Stirn'schweifse; während 
und nach der Gesichtshitze Schauder im Rücken 
und über die Arme, ohne Gänsehaut, und her- 
ausbohrender Kopfschmerz mit stumpfen Stichen; 
zwischendurch oft Anfälle von Anest« 

Röthe der rechten Wange, mit hemgem Brennen 
darin, besonders in freier Luft; zugleich Hitze 
der rechten Hand , mit Schauder am ganzen Kör- 
per, Kopfbencbelung, wie Trunkenheit, und 
jede Kleinigkeit übelnehmender Verdriefslicbkdt 

. Cn. i St.) 

1075. Jählinge Hitze mit vielem Gesichtsschweifse, 



•) Diese Röthe, selbst der kalten Theile, (vcrgl. 1107. und 
(884')) (leutot auf die Kr.ift der Pulsatillo, auch ohne. Hiz- 
T.Q Venen - Auftreibung, und Geschwulst derselben zu erre- 
gen, 80 wie schon andre» liier nicht angefahrte Erfahr- 
ungen so^ar Erzeugung von Krampfadern (Varices) durch. 
Pulsatillo andeuten. Vergl. 762 \nid l084. 
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Zittern^ der Glieder und ohnmachtartiger Gesichts- 
Verdunkelung. *) 

Anfälle von fliegender Hitze C^« 12 StJ) 

Abends hciGs im ganzen Gesichte* 

Jählinge Gesichtsröthe» mit Schander an den Fäfsen 
und ängstlichem Zittern« 

Hitze, Nachmittags, eine Stunde lang, im ganzen 
Körper. 
1080* Hitze am ganzen Körper, die küblern Händä 
ausgenommen , mit drückendem Kopfschmerze 
über den Augenhöhlen und ängstlichem Gewim- 
mer. 

AengstlicKe Hitze über den ganzen Körper, doch 
^o, dafs die Hände am meisten heifs und bren* 
nend sind, bei reifsendem Kopfweh im Hinter- 
haupte* 

Es ist ihm, als wenn ihn eine allzu heifse Lufi 
anwehete, die ihm Kopfweh errege* 

Aejifsere Wärme ist ihm unerträglich; 
die Adern sind angelaufen« **) 

Früh , im Bette , Hitze und Empfindung, als wenn 
Schweifs ausgebrochen wäre. 
1085. Neigung zu Schweifse am Tage («• 14i SO St.) 

Früh Neigung zu Schweifse« 

Leichter yrühschweifs [Stf.] 

Starker, übelriechender Nachtschweifs [S^ör^Ä a« a. O.] 

Vierzehn Nächte hinter einander Nachtschweifs [Fr* 
n-n.^ ... 
t090« Schweifs die ganze Nacht hindurch, bei betäub- 
tem Schlummer, voll Schwärmerei und Durste 
nach Bier. ♦*♦) 

Schweifs früh im Schlafe, welcher nach dem Er«' 
wachen vergeht« 

Gelinder, allgemeiner Schweifs« 

(Im Nachtschweifse Klamm (?) in den Händen und 
Armmuskeln.) 

Häufiger Schweifs des Morgens (n. 48 St.) 
I0i)5* Schweifs auf der rechten Seite des Gesichts» 



•) Vergl. 92 — 94, 98, 99» 101, 102. 
*•) 1083 vergl. mit 1099, 1102> 1103, 1063. 
'•*) Vergl. 80, 997, 1004. 

22« 
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Schweifs blofa auf der rechten Seite des KSrpers. 

Schweifs blofs auf der linken Seite des nörpers 
Ciu 40 St.) 

Aengstlichlieit , als wenn er in einer heifsen Luft 
wäre» ♦) 

Aengstliche Hitsat als wenn er mit heis- 
• em Wasser begossen würde, bei kalter 
Stirne. 
lljOO. Zittern am gansen Körper, mit kaltem Schweifsd 
C». S SO 

Hersklopfen und grofse Angst, so dafs 
er die Kleider \ron sich wterfen-mufs* 

In den Kleidern ist es ihr su'heife, und wenn sie 
sie aussieht, so friert sie **) C»* 2 8t.) 

Fast minutenlanges Hersklopfen , ohne Angst. 

tiersklopfen nach dem Mittagomahle C»«5&) 
1105* Von Sprechen, Herzklopfen« 

Aeitgstlichkeit Nachmittags, mit Zittern der HSnde, 
welche roth gefleckt, aber nicht heifs sind. 

Das Kind krunkt und stöhnt, wenn es getragen 
seyn, oder seinen Stuhlgang von sich geben wilK 

Wenn*6 Abend ward (vier Abende nach einander) 
fing er an, sich sn furchten vor Geepenetern; 
am Tage ebenfalls Angst, mit Zittern und GefGhl 
von fliegender Hitze am ganzen Körper, obgleich 
Hände und Gesicht blafs und kalt waren* 

Ein ängstlicher Frübtraum, und nach dem Erwa- 
chen fortgesetzte Angst, Befürchtung und Muth* 
losigkeit über ein ungegründetes Schreckenbild 
der Phantasie (dasselbe, was im Traume herrsch- 
te) Cn- 6 StO 
1110* Aengstlichkeiti weifs sich nicht sa lassen 

(vor 1 St,) 
Angst , glaubt zu Grunde 'zu gehen 0^ 1 St) 
Angst in der Gegend des Herzens, bis zur Selbst- 
entleibung, mit Empfindung von Brecherlichkeit 
in der Herzgrube« 
Aengstlichkeit, als wenn ihm ein Schlagflufs be- 
Torstände , Abends ^ nach dem Niederlegen , mit 

•) Vergl. 1065» 
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Frost» Geräuscfae in den 'Ohren wie Musik» init 

Zucken in den Fingern der rechten Hand C^« i St.) 

Zitterige Angst, ala wenn der Tod bevoratSnda 

Cn, 1 St,) 

1115« Aengttliche Sorge um seine Gesandheit, 

Sorgenvollheit über seine häuslichen Angdegenhei-* 
ten, früh, , 

Kann nicht ohne Kummer Aber seine Angelegenhei« 
ten nachdenken, früh C"» 8 St) 

Unruhiger Gemüthszustand, als wenn man seiner 
Pflicht nicht Genüge thite C». 18 StÖ 

Höchste Unentschlüssigkeit« 
1120* Fliehen der Geschäfte« Unentschlfissigkeit, keu- 
chendes Athmen und Aufsersichseyn. 

£r will bald diese, bald jene Arbeit, und giebt 
mati sie ihm , so will er sie iiicht ♦) C»« 10 St.) 

Selbst bei guter Laune verlangt das Kind bald diefd, 
bald jenes. 

Neidisch, habsüchtig, ungenügsam, gierig, möchte 
gern alles allein haben« 

Verdriefslichkeit, Abscheu vor Arbeit C^* 1 St) 
1125* ^^ Weinen ausbrechende Mürrischkeit, wenn 
man ihn in seinem Geschäfte unterbricht, (Nach- 
mittags um 4 Uhr) Qn* S6 St.) 

Grämlichkeit (auch nach mehr« Stund.) 

Sehr unzufrieden, weint lange, früh nach dem 
Erwachen vom Schlafe« 

Den ganzen Tag üble Laune und Unzufriedenheit, 
ohne Ursache («• 24 St.) 

Von einer unangenehmen Nachricht verfällt er in 
tiefe Traurigkeit und Verzagtheit (n. 20 St.) 
1130- Düster , verdriefslich , sehr frostig« 

VerdriefsHch , nimmt sehr übel, was andere sagen 

' . (n. § St.) 

HypochondrischeMürrischkeit; er nimmt 

allesübel. 
Mürrisch, weinerlich, ängstlich [Stf.] 
Er ist sehr stille [Fr« Ä— w.J 
1135, Es tritt eine düstre, melancholische Stimmung 
ein (n. 4 St.) IRekt.] 
Höchst mifsmüthig und verdriefslich [Stf.'} 
X 

♦) 1122f 1123 vergl. xnit S18, S19* 
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Vor yerdrieblichkeit macht [sich das Kind gans 
steiE. 

Ahends (gegen Sonnenuntergang), aufserordentjich 
mürrisch . will nicht antworten und nimmt alles 
übel. 

Er stoc1(t mit der Sprache; . et Terdriefst ihn, zu 
antworten* 
1140* leder Gegenstand ekelt ihn an; es ist 

ihm alles zuwider. '*') 
. Es ist ihr so still im Kopfe und alles so leer um- ' 
her, als wenn sie allein im Hause und in der 
Welt wäre; sie mochte mit Niemanden sprechen, 
gleich als wenn die Umgebungen ihr nichts an- 
gingen und sie zu Niemand gehörte. 

Er ist nicht .gleichgültig gegen die Aufsendinge; 
aber er will sie nicht achten C^* 1 St.;) 

Er hat eine grofse Menge; aber wandelbarer, Ideen 
im Kopfe. 

Uebereiltheit. 
1145* Unaufmerksamkeit, verfährt voreilie, thut et- 
was anderes , als er selbst will C^^* 2 St.) 

Kann nur mijt grofser Anstrengung sich im Reden 
richtig ausdrucken. 

Im Schreiben läfst er einzelne Buchstaben ans* 

Kopfarbeiten greifen ihn am meisten an. 
1150* Abends, aufgelegter zu Geistesarbeiten, als zu 
andern Tageszeiten. *) 

Nach -dem Spaziei^n in der Stube verdriefslich und 
appetitlos (n. 48 St.) 

Hat an nichts Gefallen,, ärgert sich aber auch über 
nichts« 

Aufserordentlich grillig und ärgerlich über alles» 
sogar über sich selbst. 



*) 1141» 114S» 1153, Wechselzustlnde. 
**3 IJeiiwirkung. 
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JEin Grtn irischer » guter» gepulverter Rhabarberwurzel wird auf 

gleiche Art, wie im Vorworte zum Arsenik gelehrt worden^ 

durch dreistiUidiges Reiben mit Milchzucker- Auflösen » Verdun« 

neu und Fotenziren zut dreiJtsigsteh Kraft- Entwickflliuig (xj) 

gebracht zum homöopathischen Gebrauch«« . 



JLn den tausend Jahren , seit diese Wurzel •— zuerst 
durch die Araber — ^ bekannt geworden ist» hat man 
frie tl^eils (und zwar sehr oft) zu sinnlosen Ausfeg- 
ungen des Darmkanals gemifsbraucht» theils zur Still- 
ung einiger Durchfälle angewendet, aber auch letzte- 
res selten mit gutem Erfolge* T 

Hätte man gewuTst, dafs si^» vvie jede andre Arz- 
nei^ nur diejenigen Uebel leicht » gewifs und dauer- 
haft heilen könne, die sie selbst in jeder Hinsicht in 
Aehnlichkeit an gesunden ^Körpern hervorbringt, so 
Viriirde man nicht so viele Jahrhunderte hindurch in 
Unwissenheit über die reinen, eigenthümlichen' Wirk- 
ungen dieses schätzbaren Gewächses geblieben seyn, 
und nicht ^ viele nachtheilige Anwendungen von 
demselben gemacht haben* 

Schon dieses kleine Verzeichnifs der positiven 
Wirkungen der Rhabarber vrird zu einigem % nutzba* 
renif homöopathischem Gebrauche derselben hinleiten ; 
man wird sehen » in welchen genauen Fällen sie 



•v 



> . 



« % 



844 



• I 



Ahabarber^ 



durebajis Mlfreicb sejn mfiise ;. man wird sehen» daTs 
•ie Zbfälle hervorbringt, welche in ihnlichen bei Vie- 
len nnsrer gangbaren (vorzüglich Kinder^) Krankheit 
ten eine heilsame, liomöopathische Anwendung ver- 
statten und dafs sie daher sehr oft» nnd in welchen 
bestimmten Fillen sie dienlich sej, ohne irre zu gehen. 
Ein feipstes Strenkügelchen mit der dreifsigsten 
Verdiinnung befeuchtet (x)f reicht zu jeder homöopa- 
thischen Heil- Absicht hin, nöthigenfalls wiederholt; 
fast stets ist das Riechen an ein damit befeuchtetes 
grofses Strenkfigelchen genug» 
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» • • 



V 



•';■ 



Rh a b a r b e n 



Orofs. — Gfi. 
Homburg. — • Ilbg* 
Rackerr. — Rckt, 
Teuthorn, — Trn« 



Schwindel fSim. Paulli....'] 

Im Stehen Anfall von Schwindel, wie von dex 
Seite fallend [Trn.] 

Benebelung im Vorderhaupte» ea zieht darin her- 
um f G^JT,] 

Kopf ganz dumm, wie nach einem Rausche [Trn^\ 
5«, Klopfender Kopfschmerz« 
£s stieg wie aus dem Unterleibe ein Hämmern bis 

in den Kopf (n. 6 St.) 
Kriebeln in der Schlifegegend [HhgJ] 
Tief hinter den Stirnhügeln ein ziehender Schmers 

Fulsweise klemmender Kopfschmerz bald im linken» 
bald im rechten Schlafbeine und über dem Wir- 
bel Cn. 15 80 IHbg.] 
10* Gefühl von Schwere im Kopfe und ab|i^e8etztes 
Reifsen darin (während des Gehens) Qu 1 St.) 
{Rekt.'\ 

Drückendes Kopfweh über den ganzen Vorderschi- 
del IHbg.] 

Drückendes Kopfweh in der rechten Seite, beson- 
ders auf dem Wirbel und in den Schläfen Qo,.iBCi 
IHbg.] . 

Dumpfes 9 pochendes Kopfweh im Vorderhaupte» 
am meisten im Stehen fZVn.] • 



/ 
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Geringe Stiche über den Schläfen ITrn.] 
15» Erst ein drückender, dann relfaender Kopfschmerz 

bis in das Hinterhaupt« 
Ein stumpfer, strammender, duseliger Kopfschmerz» 

der sich über das ganze Gehirn verbreitet , am 

schlimmsten aber auf dem Wirbel und in den 

Schläfen ist. 
Koj)fweh, wi^ betäubend, wie verdreht im Kopfe, 

nnd so ängstlich, als wenn er etwa» Böses be- 

gangen hätte, doch mehr beim Bewegen und 
ücken. 
Im Kopfe schwer, mit einer in demselben aufstei- 
genden schwülen Hitze. 
Qeim Bücken ist's, ab wenn sich das Gehirn be- 
wegte, . , 
20« . Verdüsterung des Kopfs, mit aufgedunsenen Au- 
gen; nachgehends drückender Kopfschmerz über 

der einen Augenliöhle, mit erweiterten Pupillen 
Cn. 1 bis 4 St.) 

• Am Rande des obern Augenlides ein Drüschen, wel- 
ches drückenden und brennenden Schmerz macht. 

'Vor dem Einschlafen ein fressender Schmerz im lin- 
ken Auge, als wenn Koth, Staub, oder ein In- 
sect hineingekommen wäre, unter Auslaufen der 
Thränen [Hhg.] 
Die Augen thränen und wässern in freier Luft 

Klopfender Schmerz in den Augen [TVii.] 
25. Druck der Augenlider, auch wenn sie geschlos- 
.sen sind [Gfs.] 

Ziehen in den Augenlidern [RcktJ] 

Bald mehr, bald weniger zusammengezogene Pu- 
pillen [^Rckt.] 

Verengerung der Pupillen, mit einer innern Unruhe 
verbunden Ca"f 16 ^^* l«ngO 

Augen wie blöde, und wenn, er lange auf etwas 
sieht , so thun sie weh , es drückt darin , als 
wenn sie matt wären. 
30«' Juckendes Friesel an der Stirne und am Arme 

. C". SS 8tO 

Geneigtheit zum Zusammenziehen und Runzeln der 
Stimmuskeln [Trn,'] 
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* 
Spannende Empfindung in der Haut des Gesichts 

IRckt.J 
Brausen im rechten Ohre und Empfindung in dem- 
selben» als wenn das Trommelfell erschlafft wä- 
re 9 mit dumpfem X7ehöre (als wenn es ihm vor 
das Gehör gefallen wäre)i das Efrausen und die 
Trommelfell - Erschlaffung liefs nach (das Gehör 

fing auf) beim jedesmaligen starlten Herabsqhluk- 
en, doch nur auf Augenblicke, und kam 
gleich wieder. 

Ein Knistern und Glucksen im Ohre und in den 
Seitenmnskeln des Halses» welches auch äufser- 
lich mit der Hand zu fühlen war. * 

35« Im linken Ohre ein Zwängen mit etwas Jucken, 
welches nöthigt» mit dem Finger hineinzuboh- 
ren [jHbgJJ • 

Drucken im Gehörgange, als drückte man mit ei- 
nem Finger von aufsen [B.ckt,'] 

Zuweilen ein Klopfen in dep Ohren, bSsohders 
beim Bücken während des Schreibens l^Rckt,"} 

Vorzüglich Wärme um die Nase herum JiHbg,"} 

Ein ziehender f gleichsam b^äubender Schmerz die 
Nasenwurzel entlang, der m der Nasenspitze ein 
Kriebeln verursacht [^GfsJ\ 
40. Druck, wie mit einem Finger in der Gegend der 
Verbindung des Kopfs mit dem Nacken [ÄrAf J 

Ziehend quellende Empfindung itp, rechten Unter- 
kiefer bis in die rechte Schläfe. 

Wühlender Schmerz in den (hohlen) Zähnen , wel- 
che höher geworden zu seyn und zu vi^ackeln 
scheinen (n. 12 bis 24 St.) 

In den linken Backzähnen ein, mit Kälteempfind- 
ung verbundener Schmerz, welcher einen Zusam« 
menflufs des Speichels erregte [Bbg,"] 

In den linken obern Vorderzähnen ein mit Kälte« 
empfindung verbundener Schmerz [^Hbg.'J 
45» Zusammenziehung des Schlundes *) [Pallas^ Reise 

/// S. 235] 
Bitterkeit blos der Speisen, selbst der siifseni aber 
nicht vor sich im Munde (n. 10 Su") 



*) Vom Kauen und Essen der Stengel und Blätter. 
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Das Oeffihl der Zange und der ganse Oescliinaclc 
geht einen Tag lang verloren ♦> [Paüas a» a* Oj 
Sanrer Getchmack im Mnnde [GfsJ\ 
Stärker Appetit^ doch widenteht daa guUchmek- 
kende Essen bald \Ofs.'\ 
50. Bei gleichteitigem Elf(el gegen gemaa^ . Dinee (s« 
B« mtige, lauclfige Speisen ^ Appetit su 
k^ancherleif^ do^h kenp er davon ni.cht 
viel ffeniefaeiif -'wüil es gleich v/ider- 
steht l9p\ 
Das Essen sctuneclu -ni^bt recbtt obgleicli zienili« 
, cher.Afpetit da ist» und widersteht bald \Ofs.\ 
Appetitlosigkeit, '^ . 
, Hanger , , aber K^in Appetit« 
Es ist ihm' wabblich rwcdfeUidb» ekel und brecher- 
. lieh.) ^ ' • . . 

55« Der Kaffee widersteht ifanit wWtt er nicht sehr 
säfs gemacht, is^t« ' 
Trockenheit and Trockenheitsempfindang im Mun- 
de, ohne Verlangen nach GetrSnken. 
VoUhei't imMagen, ale wenn ersichallsu 
- sati: gegessen hStte» und bisweilen Schlif- 

rigkeit darauf Cn 8 bis i% St.]) 
Zusammenziehende Empfindung im Ma|;en, mit 

Uebelkeit verbunden C"- i St.) 
Drücken im Magen » als wenn er sehr mit Speisen 
angefüllt wäre C«» i 6t«) i^g-] 
60* Aufgetriebenbeit des Unterleibes nach Tische [Gjs*] 
Drängen aum Stuhle nach Tische [^Ofs.J 
Uebelkeit in der Gegend des Magens IHbg.] 
Gefühi von.Brecherlichkeit 0^ i St.) [G/>.] 
Uebelkeit« Leib weh [üfurrAy, Jppar. Medie. IV ^ 

S. 392] 

05« Gefühl von Uebelkeit im Unterleibe 

' (n. 10 Mino [(?/>.] 

Drücken in der Gegend der Mils \Reht^ 
Stumpfes Stechen links gleich neben der Hersgrube 

[G/x.] 
Ein Stichen der Herzgrube \Rckt^ 
Heftiges Klopfen und tactmifsiges , unechmerahaftes 

Gluckern in der Heragrabe (n* \h St.) \HhgI\ 



*) Vom Kiuender Stengsit 
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70» Gespanntheit dee Untexleibes" [0^.] 

Beim Einathnien ein Druck in den Gedärmen » als 
-wären sie voll von einer Flüssigkeit [G/jt.] 

Kollern und Poltern im Unterleibe [Äig*.] 

Quer über den Unterleib stumpfes» zwängendes 
Sehneiden IHbgJ]^ 

Einzelne, schneidende Schmerzen im Unterleibe, 
ohne 6tuhl [Rekt,'} 
75. Druck in der Nabelgegend (sogleich) [Gfs.] 

Druck in der Nabelgegend, die Därme wie heraus- 
drückend [OjsJ] 

Schneiden in der Nabelgegend [ö/i.] 

(Genufs von einigen Pflaumen vermehrt das Leib- 
schneiden) [ö/j.] 

Bauchweh, Aufblähung des Unterleibes IBaker, bei 
Murray, a. a. O. S. 396.] 
80. Blähungen iHbg.-] 

Ein schneidendes Bauchweh bald C } ^O nach dem 
Mittagessen ; er mufs sich krumm biegen im Stz- 
zen, um es zu erleichtern; am schlimmsten beim 
Stehen. 

Schneidendes Ziehen in der linken Len- 
de u nter den kurzen Rib ben, undvome 
in der linken Seite des Unterbaüchs, 
gleich über dem Schaamb eine; es wühlt 
m den Gedärmen herum IGfs.J 

(Scharfes) Schneiden in der linken Lende 

XGfs.-] ... .* 

Ein Spannen in der linken Seite des Unterbanchs, 

unten gleich über dem Scbaambeine, nach Tische 

Cn. 3 St.) [G/jr.] 
85« Drücken in der Gegend des Schaambeins, wie ein 

starker Druck mit der Daumenspitze [^Hbg^l 
Zucken in den Bauchmuskeln (n. 20 St.) [^Hbg.'\ 
Heftiges Schneiden in der Gegend cler 

Lendenwirbel, als wenn es in ihrerSub- 

stanz selbst wäre; vermehrt durch den 

Stuhlgang [6/>.] 
In den Bauchmuskeln eine quellend gluckernde 

Empfindung, gleich als wenn er es hören könnte, 
Leibschmerzen vor und während des Stuhlganges, 

welche nach Vollendung des Stuhlganges nach- 
lassen* 
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90. Vor Abgang einer Bllhuog gehen "kneipende Leib- 
echmeraen Tavan Cn« tii 8c j 
Es kneipt *) ihm im Leibe» ee thAt ihm sehr 
Moth (der Oriniindarm wird staiü snr Ausleerung 
erregt), aber er kanti nichts T^mcbtenü der Mast- 
darm ist unthltig C>^ tt 8t) ^ 

. Bllhangen im Unterleibe scheinen nach der Bniat 

zn steigen, und davon, hie und df .DrfiekieiEi und 

. , Spannen, su Ternrsacben. ' \ * 

Breiartige«» sauerriedhender StuÜlging; 

'bei seinem Abgange erfolgt Schauder, 

und nach deV Ausleerung erfx^Igt neues 

' Drftngen mit Kneipen (Z u^ a th m en sehn ü« 

ren)» den Gedärmen C>^ 6 St.) [Oft.'] 

• Oefter^s-: Dringen zum .Stuhle, worauf 
^in d-ünner, mufsig^r, fibelriechender 
Stuhl Itbmmt, mit Leibsebneiden, und 
•gl^eich nach'dem Abgange Oeffihl von 
StuhlnWa^g ^— trots' aller Anstreng- 
: «ngen will niehts abgehen, obgleich 
Drang sum Stuhle du ist «—^ w^i auf nach 

' einiger Zeit wieder ein Abgang-' er- 
folgt; -steht man endlich Tom Nacht- 
Stühle auf, so wird das ''nach und nach 
gestillte Dringen wieder viePheftiger; 
auch die Schniersen im Leibe vermeh- 
ren sich, die mit dem Abgange d'esStuhl- 
jtanges eintreten lOfsJ} 
05» Früh, im Bette nach dem Erwachen» beim Auf- 
decken, Leibachneiden undr Abgang von Bläh- 
ungen (p. 14 ÄtO [Ofs.J 

'Bei Bewegungen und Gehen vermehrter 
Drang Kum Stuhle iOfs.] 



^^ Nicht sowohl ein leicht flüssiger, i!eicUicher Stuhlgang, 
«der schmerzloser Bau^hflofs scheint die primlrs luupt- 
«srirkung der Rhabarber im Unterleibe zu seyn, als viel- 
inenr kolikardges, auch wohl vergebliches Treipen zu aus- 
i>;earteten Kothstflhlen, Da ihre Ausleerungen Hoch mei* 
stens Üothstühla sind, so Kann sie' in Herbstnihren nicht 
Mssen, (unAeaohlet ihres zum Theil ähnlichen Bauchwe* 
ties^ zumal cb auch die übrigen Symptome der Rhabazber 
Ton denen dieser epidemiienen Üebei grOlstentheils ab- 
weichen« 
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Eine Art Stuhlzwang ("• 5 St.) [jffig*..} 

In der Äftergegend eine schmerzhafte Empfindungi 
wie nach lang dauerndem DurchfÄlle [Hbg,'} 

Stuhlgang mit Schleim vermischt [^Hbg] 
100' Stuhlgang erst von weiclien ♦ dann von harten 
Theilen^ vorher und dabei heftiges Schneiden 
Cn. 24 StO [Trw.] 

Stuhlgang, dessen erster Theil derb, der letzte flüs- 
sig war. 

Durchfallige Kothabgänge^ mi^ Schleim« 

Stuhlgänge graulichen Schleims. 

Beim Gehen ein drücliender Schmerz in dem Bauch« 
ringe, als wenn ein Bruch hervortreten wollte. 
105* Peine , öftere, juckende Stiche in d^r letzten 
Leistendrüse. 

Blasenschwäche: er mufste beim Harnen stark 
drücken, sonst wäre der Urin nicht völlig fort- 
gegangen IHbg.J 

Treibt auf den Harii iMurray a. a. O. S. 400 ] 

Brennen in den Nitren und in der Blase [Falloz 
pius ]. 

Rothgelber Harn wie in Gelbsucht und hitzigen 
Fiebern [Muirray a«> a. O.S. 390-] 
HO. Urin hellgelb, in's Grünliche fallend [Trn,] 

Harnbrennen (n* 80 St,) 

(Oefterer Abgang vielen Harns.) 



Stumpfe, schnelle Stiche unter der letzten Ribbe, 

beim Aus - und Einathmen (langanhaltepd.-) 
Einzelne Stiche in der Brust ("♦ 6 St.) 
U5» (Beklemmung auf der Brust.) 

Erst in den linken» dann auch in den rechten 

Brustmuskeln ein knisterndes Quellen » wie in 

kleinen Bläschen, ihm selbst hörbar und an* 

haltend. 
Zusammendrang der Brust [Brocklesby^ bei Murray 

a. a. O S. 396»] 
Engbrüstigkeit : beim Tiefathmen giebt die Brust 

nicht genug nach, gleich als wenn vorn unter. 

dem Halse eine Last auf der Brust läge, die sie 

niederdrückte iGfs.Ji 
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Drficicen'd dnengender Schmerz über das Brnstbeiiit 

BQWeilen anch einzelne Stiche [Rckt.] 
120« Zur linken Seite des Brustbeins ein brennender 

Schmerz [Hhg.'l 
Abends trockner Hasten ("• 5 St,) [HbgJl 
Hasten 9 mit SchleimauswurF, 5 Minuten lang 

Cn. 13 St.) [Hbg.^ 
'Gelbe« bittre Milch bei saugenden Frauen [Paulli^ 

rät bei Murray a. a. O* S» 390] 
Einfaches Webthun beider Brustwarzen« deuchtend, 

Ton Blähungen im Unterleibe herzurühren. 
125« £Ivi lang anhaltender Stich in beiden Brust« 

Warzen« 
Steifigkeit im Kreuze und in den Hüften » er kann 

nicnt gerade gehen. 
Einzelne Stiche in den Armen« 
Reifsen in den Oberarmen und den Fingergelenken 

[Rckt.] 
Empfindung von Zucken in dem rechten Ellbogen» 
130« Früh ein Zucken in den Armen und Händen, 

auch am übrigen Körper , zwei Tage nachein- 
ander. 
In den EUbogengelenken eine quellend gluckernde 

Empfindung« bei Ruhe und Bewegung» 
Reifsen in den Vorderarmen [Rckt.^ 
Die Muskeln des Vorderarms sind wie zusammenge« 

zogen« bei zitternder Bewegung der Hände 

IRekt.-] 
Empfindung wie von anfangendem Einschlafen in 

der Unterseite des Vorderarms J[Rekt.'] 
135. Aufgeschwollene Adern an den Händen C"» 2 St.) 

[Hbg.-] 
Bitzgefühl und Hitze in der flachen Hand IRekt."] 
Kalter Schweifs der hohlen Hände« während der 

Handrücken« so wie der übrige Körper« warm 

war (n. 20 St.) IHbg.J 
Schweifs in der flachen Hand bei zugedrückten 

Händen [Rckt.] 
Vom Daumen bis in den kleinen Finger, quer über 

die Hand ein Reifsen f-ffig-.] 
140* £^in heftig stechend reifsender Schmerz im Dau- 

Inen (n. 3 St.) 
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Müdigkeit der Oberachenkel» wie nach 

allzu grofser Anst/ensnng. 
Von aufeen fühlbarea und sichtbares Zucken ein- 
zelner Mmskeliheüe auf der hintern Seite de|i ^ 
Oberschenkels» vorzüglich wenn diese Mtiskeln 
auegedehnt werden , beim Sitzen nnd beim Her- 
anziehen der Kniee im Liegen, 
Die Schenkel schlafen ein » wenn man sie fiber ein« 

ander legt. 

Spannend drückender Schmerz in der lin« 

ken Kniekehle bis in die Ferse. 

145* In der Kniekehle eine quellei^d gluckernde Em* 

pfindung, gleich afs wenn man es hören könnte* 

Unschmerzbaues Gluckern in der Kniekehle bis in 

die Fdrsc. 
Steifigkeit des Kniees^ welches bei Bewegung 

schmerzt. 
-Beim Stehen ein herabziehender Mftdigkeitsschmers 

in der linken Kniekehle« 
Müde Spannung in der rechten Kniekehle« 
I50- Stechen im linken Kniee beim Oehen TG/sJ} 
£in Herabgluckern im Unterschenkel, mit Stechen 

verbunden. 
(Früh , nach dem Aufstehen » Gefühl wie von Ver« 
renkung des linken Fufsgelenkef , beim Auftreten 
schmerzhaft) [Ö/i.] 
Stechen im linken Unterfufse auf der Randseite der 

Sohle hinter der kleinen Zehe JiHbg,J 
Ein brennender» absatz weiser Schmerz zwischen 
dem innem Fufsknöchel nnd der Achillessenne» 
als wenn von Zeit zu Zeit eine glühende Kohle 
daran gebracht würde («• 6 StO [Hbg,'} 
155. Quer über den Fufsspann ein aus Reifsen und 
Stechen zusammengesetzter Schmerz« 
Ein stechendes Jucken in der Höhlung der Fufs* 

sohle* 
In dem Ballen der linken grofsen Zehe eine quel* 

lend knisternde Empfindung. 
Stechendes Jucken an der Wurzel der kleinen Zehei 

fast wie nach dem Erfrieren« 
Mattigkeit beim Gehen , im ganzen Körper [TVic.] 
160* Mattigkeit und Schwäche im ganzen Körpef 

23 
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s 

Schwere des ganzen Körpers « aU wenn man nicht 
ausgeschlafen hat [^Hbg,^ 

Alle Gelenke than ihm mit'einem ein- 
fachen Schmerze hei der Bewegung 
weh (es liegt ihm in allen öliederh) C.n, isu. meh- 
rem 8t.) 

£6 schlafen ihm die Glieder ein, auf de- 

nenerliegt. 
Schwere im ganzen Körper, so wie wenn 

man aus einem tiefen Schlafe erwacht« 
165. Oefteres Gähnen [Ofs,] 
Schläfrigkeit« 
Schläfrigfceit [Hbg:.] 

Macht Schlaf iFordyce , hei Murray a. a. O. S, 393.] 
Vor dem Einschlafen streckt er unwillkührlich die 

Hände über den Kopf [Hbg.-] 
170« Nachtphantasie im unruhigen Schlafe» als ginge 

er umher in halbbewufstlosem Zustande, halb 

träumend y halb wachend [^^g**] 
Währenden Schlafes schnarchendes Ein- 

atbmen C^* I SO 
Nachts Träume von verdriefslichen , kränkenden 

Dingen« 
Aengstliche Träume von verstorbenen Verwandten 

Lebh ufte Träume traurig ängstlichen In- 
hal ts. 
175* Währenden Schlafes streckt er die Hände über 
den Kopf, 

Im Schlafe ist er unruhig, wimmert und biegt den 
Kopf zurück. 

Das Kind wirft sich die Nacht herum, fängt mehr- 
mals an zu schreien, und erzählt zitternd, dafs 
Männer da wären, * 

Das Kind ist blafs; im Schlafe närgelt sie zänkisch, 
und hat convulsiviscbes Ziehen in den Fingern 
und in den Gesichtsmuskeln und Augenlidern« 

Abends, im Schlafe, redet er irre und gebt im Bette 
herum mit verschlossenen Augen, ohne zu reden, 
und hat dabei grofse Hitze« 
180- Früb« nach dem Schlafe, Trägheit und ein hef- 
tig klemmender und spannender Kopfschmerz, 
quer über die ganze Voüderhälfte des Kopfs. [J7£fJ 
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Nach dem Erwachen kann sie sich lange nicht be« 
sinnen. 

Nach dem Schlafe fühlt er eine Schwere im ganaen 
Körper. 

Mach dem Schlafe sind ihm die Augen mit Augen- 
butter zugeklebt. 

Nach dem iSchlafe ist ihm der Mund mit übelrie- 
chendem Schleime überzogen. , 
165' Nach dem Schlafe hat er einen fauligen Geschmack 
im Munde. 

Nach dem Schlafe riecht er übel atts dem Munde 
(hat einen stinkenden Athem)« 

Nach dem Schlafe hat er Drücken in der Herzgrube, 
welches sich beim Einathmen über das Brustbein 
verbreitet und in einen Zerschlagenheitsschmerz 
übergeht« , 

(Unbedeutender Frost, früh) [rr/i.] 

Er hat Schauder, ohne äufserlich kalt zu seyn 

(n. J St.) 

190« Von Zeit zu Zeit die eine Backe blafa, die andre 
roih , oder beide ganz blafs. 

Abwechselnd Frost und Hitze , nur zu 2 Minuten, 
dabei ganz müde und ängstlich , alles war ihr zu- 
wider, selbst das ihr sonst Liebste. 

Er fühlt sich über und über heifs, ohne Durst zu 
haben C«- 2 St.) 

Er hat Hitze an den Händen und Fnfsen , ohne dafs 
die Arme und Oberschenkel heifs sind, bei küh- 
lem Gesichte. 

Hitze und Hitzgefühl in den Backen [Rckt.] 
195. Wärme am ganzen Körper ohne Purst [Ä5^.] 

Hitze des Körpers und Unruhe \_Murray a. a. O. 
S. 391.] 

Schneller Puls [Hbg'\ 

Gelbfärbender, nach Rhabarber riechender Schweifs 
[Menzel u. Tilling^ bei Murray a. a. O, S. 390] 

Kühler Schweifs ;m Gesichte, yorzüg- 
lieh um den Mund und die Nase (n«5 St.) 
200. Er sthw^itzt bei geringer Anstrengung an der 
Slirne und auf dem Haarkopfe. 

Irrereden- [Brocklesby a. a. O J 

Er schweigt still, und nichts macht auf ihn Eindruck» 

Er ist träge und maulfaul. 

'23* 
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Mürrisch, still vor sich hin [Trn.J 
205* Wimmernde, ängstliche Verdriefslichkeit« 

Das Kind verlangt mancherlei mit Ungestüm und 

Weinen. 
Geisteszustand, als vrann man halb eingeschlafen 

Väre («• li 8»-) [Rckt.'] 
Dästere Oemüthsstimmun^; er kann nicht hinge bei 

einer Beschäftigung bleiben [Rekt.] 
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JVurzel-Sumachy (Rhos radicans oder 
auch toxicödendron genannt)* 

(Der fnscliausgeprelste Saft: mit gleichen Tlieilen Weingeist 
gemischt und bis zur dreifsigsten Kraft - Entwickelung C^) 
verdünnt und potenzirt^ wie im Vorworte zu Pi^satille ge» 
lehrt worden ist. , , 



JLJei genauer Erwägung und Vergleichung der Symp^ 
tome dieser merkwürdigen und schätzbaren Arznei- 
fiubstanz lassen sich ungemein viel charakteristische 
Eigenheiten derselben w^ahrnehmen« 

Um nur eine anzuführen, so. wird man jene (bei 
nur sehr wenigen andern Arzneien und bei letztem 
auch nie in so hohem Grade anzutreffende) Wirkung 
bewundern: die stärksten Zufälle und B e- 
schwerdenxlann zu erregen, wann der Kör- 
per oder das Glied am meisten in Buhe 
und möglichst unbewegt gehalten wird. 
Weit seltener ist das G-egentheil zu beobachten ^ aU 
Wechselwirkung, nämlich die Erhöhung der. Zufälle 
bei Bewegung« Die anderri auffallenden Eigenheiten 
wird jeder leicht selbst in folgendem , mit Wahrheit 
und Treue geführten« Symptomen -Verzeichnisse des 
Wurzelsumachs auffinden» 

So wird auch jeder, welcher die Symptome der 
Zaunrebe aufmerksam dagegen hält, auf der einen 
Seite eine starke Aeholichkeit mit denen des Wnr- 
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selaamachs, auf der andern Seite aber treffende 
Gegensätse unter ihnen wahrnehmen. Wie auffallend 
iat nicht die £rhöhung fast eben solcher Synaptome» 
als von Wurzelsomach beobachtet werden« bei der 
Zauiirebe während der Bewegung des Körpers und 
ihre BesSnftigung durch Vermeidung aller Bewegung 
— , im geraden Gegensatze dessen» was vom War* 
selsumsch bewirkt wird! Und aus den Symptomen 
dieser beideYi antagonisxischen Schwester • Arzneien 
wird man dann wohl abnehmen können, woher es 
kam, dafs beide (jede, -wohin sie gehörte) die ange- 
messensten homöopathischen Heilmittel der bösen 
Seuche seyn konnten, welche Tom Sommer 1813 an 
die vom Kriege am meisten heimgesuchten Länder 
verwüstete. Keine Behandlang dieses Typhus, wel- 
che sich auf Vermuthungen , aus der gemeinen The- 
rapie hergeleitet, stützte, so wie keine andre Cur- 
methode ohne Ausnahme konnte etwas gegen die 
schlimmem Fälle ausrichten (die leichtern wurden 
ohnebin durch die liebe Naturkraft zur langsamen, 
obwohl sehr schwierigen Genesung' gebracht); blofs 
die Anwendung der hier homöopathisch hülfreichen 
Arzneien, des Wurzelsum^chs, abwechselnd mit der 
Zauurebe (wie sie von mir im sechsten Stücke des 
allgemeinen Anzeigers der Deutschen 1814 kürzlich 
bebcbrieben worden ist) konnte diese Kranken alle 
heilen und heilte sie unter sorgfältigen Händen, wäh- 
rend die übrige Arztwelt sich nur um die ver-' 
muthliche innere Natur dieser Krankheit ve^ 
geblich stritt und dabei die Kranken su Tausenden 
heim gehen liefs zu ihren Vätern. Gab es irgend einen 
Triumph fir die einzig wahre, für die homöopathische 
Heilkunst, *) so war es dieser. 



*^ Mir starb nicht ein einziger von 185 Kranken in Leipzig» 
was bei der damals russischen Regierung in Dresden viel 




Die Wirltungsdauer grofser Gaben Warzelaumach^ 
dehnt ^icfi auf eecba Wochen hin ains» die der klei* 
nern vermindert sich nach Mafsgabe der Kleinheil: 
derselben. Diesei" langwierigen Wiricung wegen ist 
auch die anfängliche homöopathische Symptomener- 
höhnng von längerer Dauer^ als bei den meisten der 
übrigen Gewäcbearsneien , so dafs man» selbst beim 
Gebrauche der kleinsten Gaben, oft erst/24 Stunden 
nach der Einnahme des Mittels die Besserung heiVör- 

^ kommen sieht. Deshalb mufs , wenn bei irgend einer 
andern, so besonders bei der Wahl dieser Arznei das 
homöopathische Gesetz 'sorgfältig zur Fahrerin ge- 
nommen werden. Die Nachtheile der verfehlten Wahl 
hebt oft die Zaanrebe» zuweilen der Schwefel » zu- 
weilen der Kamph'er oder der rahe Kaffee, je nach 
den erregten übelii Zufällen« 

^ Nach vielfältig wiederholten. und erneuerten Er« 
fahrungen kann ich versichern, dafs man nie den gaur 

. zen, unverdünnten Saft, selbst nicht in chronischen 
Uebeln und bei soiist robusten Körpern homöopathisch 
anzuwenden hat, wenn man mit Sicherheit handeln. 

* will« Blofs in sehr tiefer Verdünnung (nach mehr- 
jähriger, genauer Prüfung, .Decillion • Verdünnung) 
W^ird man zur stärksten Gabe nie inehr als ein fem- 
ates Streukügelchen mit der dreifsigsten Verdünnung 
befeuchtet (x)» zur Gabe nöthig haben, dem jedoch 
das einmalige Riechen an ein Streukügelchen, deren 
20 einen Gran wiegen, seiner Milde v^d gleichen 
Heilkräftigkeit wegen noch vorzuziehen ist, — was 
auch dagegen die allöopathische gemeine Praxis, welche 
nur Quentchen, Scrupel und mindestens Grane und 
ganz^e Tropfen zum Gebrauche der Arzneigewächse 
kennt, in ihrem JUnverstande spötteln mag. Bios reine 



Aufsehn erregte , aber von den medicinischen Behörden in 
Vergessenheit ^bsacht ward» 
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Erfobrnngen und gewissenhafte, unbefangene Beob- 
achtungen ]köni\en und dürfen in einer so wichtigen 
Angelegenheit, ala das Heilen der Krankheiten det 
Menschen ist,, entscheiden« 

In den letsten Jahren hat auch vielfältige Erfabi* 
ung gelehrt, dafs der Wuraelsumach das half reichste 
und «peclfische Mittel ist für die oft tödtlicheh Uebel 
von Verheben, übermäfsiger Anstrengung der Muskeln, 
und Quetschungen; ein einmaliges Kiechen an ein j 
Senfsamen grofses, mit der dreifsigsten Kraft -£nt- 
Wickelung befeuchtetes Kiigelchen bewirkt diese aau- 
b^rSbiriicbe Heilung« 
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Wurzel sumach^ 

T% •** Franz. 

Kckt, — RückeTt. 

Stf.. — Stapf. 

Fr. H— n. — Fr, Halinenaann, 

Hbg, — Hornburg. 

JLlini. — Lehmann. , 

Mchlr. — Michler. 

8r. — Schröder. 

Hb. u. Ts, — Hartlaub und Trink». 



Aus dem Bette aufgestanden, ist eie wie betrun- 
ken und glaubt, umzufallen. ^ 

Sie hat es so sehr im Kopf, kann nicht gut stehen, 
kann sich nicht erhalten. 

Heftiger Schwindel beim Niederlegen, mit Furcht, 
als müsse er sterben C"- 10 St.) 

Schwindel: es ging alles mit ihr herum; am 
schlimmsten beim Gehen und Stehen, auch (doch 
weniger) beim Sitzen, t^eim Liegen aber gar 
nicht, *) 
5. Beim Gehen taumelig, schwankend lind torkelig 
im Körper, ohne seh windlich im Kopfe zu eeyn. 

Beim Gehen im Freien Empfindung, als wenn sich 
etwas im Kopfe drehete , und doch kein Schwindel« 

Schwindel [Alderson^ in SatnmK br, Abth. /^. pract. 
Aerzte XFIL /] 

Sehr starker Schwindel [Zadig^ in ffufch Jbur^ 

r. JJL} 

Schwindel, als würde er in die Hohe gehalten, . 
während des Sitzens [Fz.] 
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10» Abwesenheit 4er Gedanken im Gehen , nach Ti- 
sche Cn* 28 St.) {Fz.] 
Schwanken und Torkeln im Gehen» ohnc^ Schwin- 
del [Rckt.] 
Er torkelt im. Gehen immer. rechts [-^x,] 
Wftstheit des Kopfs» ohne bestiihmten Schmerz 

Schwindel und Dummlichkeit im Kopfe [Fn H-^nJ} 
15. Duselig im Kopte [Sf/.l ^ ^ 

Schwäche im Kopfe; drelite sie den Köpf, so -war 

sie ganz ohne Besinnung ; Jbfickte sie sich, so war 

es, als könne sie nicht wieder aufkommen [übg"}. 
Schwindel [H3. u. TV. aus Huf. Journ. LXL Bd, 

4* Heft. S, 28 in reiner Arzneimittellehre von 

Hartlaub u. Trinks ^ S^* Band.] 
Beim Sitzen, so dumm im Kopfe, wie trunken; 

beim Aufstehen, so schwiVidlich zum Vor- und 

RückwSrtsfallen. ♦) 
Beim Gehen, schwindlich, als sollte sie vorwärts 

fallen. **) 
2M). Früh, beim Aufstehen ganz duselig; ier ist kaum 

vermögend, sich auf den Beinen ^u halten. 
Der Kopf ist düster und dumm. 
Ein betäubtes Wesen, eine Schwäche im Kopfe. 
Eingenommenheit des Kopf^ (sogleich) {Fz.'\ 
Eingenommenheit des ganzen Kopfs (n. | St.) \Lhm,'\ 
25. Eingenommenheit des Kopfs und Unlust zu litte- 

rariscben Arbeiten filrA^.J 
^ Er ist abgespannt, das Denken fällt ihm schwer 

und das Sprechen wird ihm sauer, oder ist ihm 

ganz zuwider \Stf.'\ 
Mehrtägige Abspannung des Geistes, er konnte kei« 

nen Gedanken zusammenbringen und war fast 

stupid *♦♦) [Stf.] 
Sehr langsamer Ideengang [Stf^ 
Vergefslichkeit : er kann sich der nächsten Vergan- 
genheit nicht entsinnen \Stf*'\ 
30* Das Gedächtnifs ist sehr stumpf; er besinnt sich 
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schwer» selbst auf die bekanntesten Dinge und 
Namen, und zuweilen wieder ganz deutlich und 
hell, wenn er keinen Fieberfrost hat [Fz.^ 

Gedächtnifssch wache* 

Gedankenlosigkeit: es ist, als wenn er in Gedan- 
ken wäre untl hat doch Mangel an Ideen. 

Beim Gehen, so duselig, als sähe er die vor. den 
Augen befmdlichen Menschen nicht vor sich. 

Wenn sie gegangen ist, oder sie sich bückt, isl*s 
ihr wie drehend , aufserdem nicht. 
35. Eine Gedanfkenlosigkeit, wie von Schwindel vor 
den Augen, oft gleichsam eine Abwesenheit aller 
Gegenstände^ 

Gedankenlosigkeit: z. B. Wenn er 12 schreiben 
wollte, so setzte er die 1 hiq, auf die 2 aber 
konnte er sich nicht besinnen; wenn er Papier 
in den Händen hatte, mufste er sich erst besin- 
nen, was er eigentlich in den Händen habe, 

Kopfschmerz, wie betäubt, und Sumsen im Kopfe. 

Eingenommenheit des Kopfs (sogleich.) 

Eingenommen ist der Kopf und wie betrunken» 

früh (n. 12 St) 

40« Taumellger Kopfschmerz, w;elcher den ganzen 

Kopf einnahm ; beim Schreiben vergingen ihm 

die Gedanken und das Gedächtnifs, und er konnte 

' sich nicht besinnen. 

Der Kopf ist voll und schwer, mit Empfindung beim 
Bücken , als fiele das Gehirn vor [-Fz.J 

Beim Schütteln des Kopfs Empfindung, als wenn 
i das Gehirn los wäre und an den Schädel an- 
fiele IFz,] 

Kopfweh quer durch die Stirne [Alderson a, a, O.] 

Kopfweh im Hinterhaupte, welches beiip KüpK- 
wärtsbiegen des Kopfs vergeht [ix.] 
45« Bei starker Bewegung der Arme drückender 
Kopfschmerz in der Stirne,^ wie mit einer 
stumpfen Spitze C«- 25 St.) [FzJ\ 

Drücken und Ziehen an der linken Seite des Haar« 
kopfes nach oben zu [Pz.j 

Drückendes Ziehen an der linken Seite des Haar« 
kopfs [Fz,] 

Eingenommenheit des Kopfs , ' Drücken in der rech« 
ten Schläfe, und dicht über und hinter der reQb- 



X. 



364 W u r z e l s u m a e hfl 

/ 
teri Augenhöhle, ein Hcrabdrücken , wie von ei- 
ner Last. 

Dr&clieii in ^eii Schlafen« 
. 50* Kopfweh, als wenn die Aogen zum Kopfe hcr- 
ausgedräcKt würden, tnit Gflhnen und f*ro8t« ohne 
Duret« ' 

Wenn er eich b&olit» ist*« ali wenn er 'nicht wie- 
der in die Höbe Könnte; es hindert ihn im 6e- 
nicke; es ist beim Bficken, als wenn ihm eine 
Men^e Blut in*s Gehirn schösse. 

£• ist immer etwas Schweres im K^pfe, und beim 
Blicken ist's» als wenn, ein Gewicht vor in <}ie 
Stime fiele, und den Kopf herabaöge, wobei es 
ihm heits im Gesichte vnrd. 

Ein her vor drück ender Kopfochmera .hinter dem lin« 

. ken Auge. 

Kopf so schwer, dafs sie ihn gerade aufwärts hal- 
ten minfste, um die in der J^tiAi bervordrockende 
Last au mindern« 
55. Schwer und döster im Kopfe, wenn er die Au- 
gen wendet; der Augapfel selbst tliut weh. 

In den Schläfen ist's so schwer, als wenn es da 
schmerzhaft herunter drückte« 

Kopfweh, als wenn das Gehirn von beiden Schlä- 
fen her zusammengedrückt würde. 

Nach vorgSngiger, blos innerlicher Hitze, einzig im 
Kopfe, bei trockenen -Lippen mit Durste, hefti* 
ger Kopfschmerz, als wenn er die Stirn ausein- 
anderprcssen wollte, mit einer aulserordentlicben 
Schwere darin ^ vorzüglich wenn sie aus der 
freien Luft in die Stube kommt, oder beim Auf- 
wachen aus dem Mittagsschlafe; sobald sie sich 
aber Abends iu's Bette legt, ist der Kopfschmerz 
weg. • ^ 

Ein brennendes Drücken am rechten Scbläfebeine. 
60« Ein nach oben zu strahlendes Drücken in der 
rechten Schläfe Abends im Bette , bei Ruhe am 
schlimmsten; er mufste, um es zu erleichtern, 
sich bald setzen, bald aus dem Bette gehen. 

Eiri wirkliches lleifsen herüber und hinüber im Kopfe, 
beim Bücken stärker, Abends von 5 t^br an bis 
^nm Schlafengehen. ' 
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Reirsender Schmerz in der rechten Schläfe C»» i ^O 
l^lchlr.lji 

Einfaches Reifsen quer über den Haarkopfi äufser* 
lieh iFz.] 

Kopfweh, Ziehen im HinterfeopCe und in den Schla- 
fen , mit Drücken in den Augen , ist eb arg^ dafs 
es ihn früh (4§- Uhr) aus dem Bette iifMbt, 
65. (Köpfweh wie von verdorbenem Magen.) 

Reifsender und drückender Kopfschmerz. 

Aus dem Schlafe erwacht, bekommt er bei OelFnung 
der Augen schnell ein heftiges Kopfweh, zuerst 
in d^r Stime hinter d'en Augen , als wenn das 
Gehirn zerrissen wäre, wie nach einem Bräunt- 
weinrausche, durch Bewegung der Augen ver- 
schlimmert; dann im Hinterkopfe, wie Zerschla- 
genheit des kleinen Gehirns ; in den SqhlHfen 
entsteht ein Herauspressen, 

(Kopfweh in der linken Seite und im Hinterkopfe, 
wie wund, bis in die Zähne«) 

Wenn sie steigt, ist es ihr, als wenn*s ihr in den 
Kopf träte, sie fühlt alle Tritte darin. 
70» Zuweilen ein Schwappern im ganzen Gehirne. 

Ein Laufen und Krabbeln über die Stime und Nase 
im Aufrechtsitzen, welches beim Bücken ver- 
geht [JPzJ 

Beim Gehen wie ein Schwanken des Gehirns» 
Stiche im Kopfe herauswärts. 

Feines Pochen m der rechten Seite des Kopfs. 
75. Brennen im Kopfe und fein pochender oder pik- 
kender Kopfschmerz. 

Ein brennender Schmerz zuweilen im Hinterkopfe, 
zuweilen in der Stirne. 

Eine brennend kriebclnde Empfindung in der Stirne. 

Er fühlt den Puls hinten im Kopfe. 

Einige ganz feine, heftige Stiche itn rechten Schlafe 
einwärts. 
80. Der Kopf ist ihr wie zu voll und schwer (mit 
Ohrenklingen), dabei zuweilen Stiche zur linken 
Schläfe heraus« 

Eine Schwere oben im Kopfe, nach dem Gehen. 

Ein einzelner, vier Minuten anhaltender Stich im 
Kopfe, über dem AugCy von ihnen heraus, währ- 
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end des Essens; dann Uebelkeit und Vollheit; es 
kam ihr so warm in die Höbe von innen. 

Kopfweh: einselne Rucke im Hinterhaupte, Nach- 
mittags. 

Bald nach dem* Essen ein Reifsen im Obertheile des 
Kopfs« an welcher Stelle er auch änfserlich beim 
Befühlen weh thut; zuweilen nimmt der ziehende 
Schmerz den ganzen Kopf. ein. 
85* Ein schmerzhaftes Kriebeln im Kopfe T wie ein 
Graben mit einer Nadel , ein fem stichliches 
Graben. 

Nach dem Spazieren im Freien Kopfweh , wie 
Kriebeln. 

Nachmittags ein Kriebeln auf einer Stelle des Hin- 
terkopfs, als wenn sich ein Eitergeschwür da- 
selbst bilden wollte. 

Ein Kriebeln auf der Kopfhaut (n 72 St.) 

Kopfschmerz wie äufserlich, gleichsam die Haut 
zusammenziehend, gleich als würde sie bei den 
Haaren gerauft, und dennoch ist der Kopf beim 
Befühlen nicht schmerzhaft. 
90. Haarkopf sehr schmerzhaft beim Befählen und Zu- 
rückstreichen der Kopfhaare. 

Der Kopf schmerzt äuüberlich beim Befühlen wie 
Blutschwär. 

Fressendes Jucken auf dem Haarkopfe, auf der 
Stirne, im Gesichte und um den Mund, wo frie- 
selartige Blüthen hervorkommen. 

Geeen Abend , in den Nackenmuskeln , Schmerz, 
als wenn die TheiJe eingeschlafen wiren, und 
als wenn man den Kopf allzu lange aufrecht ge- 
halten hätte. 

Gesichtsblässe [Pr* H-^n,] 
95* Krankes Ansehen, eingefallenes Gesicht, blaue 
Ränder um die Augen (n. 18 St.) IStß] 

Spitzige Nase, drei Tage lang [^Fr. H^n,} 

Das Gesiebt ist entstellt und verzogen; die linke 
Seite ist wie kürzer zusammengezogen, die rechte 
wie verlängert C"- 22 St.) [5f/,] 

Böthe und Schweifs des Gesichts, ohne Durst 
Cn. 1 St.) [Fr. Ä— n.] 

Abschälen der Gesichtshaut [Fr, H-^n.} 
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100- Hcftjge Geschwulst des Gesichts; der Kopf wird 
noch einmal so dick; eine Art phlegmonöser Blat- 
terrose , wobei er das Bett 4 Wo<:hen lang hüten 
mufste *) [yaji Mons ^ bei "Du Fresnoy über 
den wurzelnden Sumach, Halle ^ 1801.] 

Bosenartige Anschwellung des Gesichts und Hal- 
ses *) (Annalen der Heilkunde, 1811. Jpril.) 

Orofse Geschwulst des Kopfs, des Gesichts und der 
Aogenlider, so dafs er sie über 24 Stunden nichj: 
«öffnen konnte [JDu Fresnoy a. a, O.] 

Starke Geschwulst des Gesichts [Du Roy^ Harbke» 
sehe Baumzucht IL S. 308«] 

Geschwulst des Gesichts, vorzüglich der Augenli- 
der und Ohrläppchen [Fontaiia in Fdinh. med. 
commenU II 11.] 
105. Gescliwulst des Kopfs bei Einigen \Dudley9 bei 
Du Fresnoy a. a. O.] 
'Heftiges Brennen an der Geschwulst des Gesichts, 
der Augenlider und Ohrläppchen [Fontana a. a, O.j 

Unerträgliches Jucken an der Geschwulst des G*e- 
sichts, der Augenlider und Ohrläppchen [Fontana 
a* a. 0.3 

Geschwulst des Kopfes, des Halses und der Brust 
bis zum Nabel [Hbg^l 

Stran^mung und Geschwulst des Gesichtes C^. 8 T.) 

\Hb. und Ts. aus Huf, Jour. LXI. Bd. S. 28.] 

llQ. Gesicht und Hände so angeschwollen , dafs er 

in 8 Tagen die Au^en nicht ölFnen konnte, und 

sein Gesicht gar keine menschliche Gestalt hatte 

tm. u. tjJ 

Feine Schülfer im Gesichte G* 11 T.) [//&. u. 7V.] 
Gesichtsröihe und Gesichtsschweifs, ohne Durst 

Ol. 1 St.) 
Geschwulst der Lippe und Nase, dann blasse Ge- 
.schwulst des Gesichts; den dritten Tag stieg die 
Gesichtsgeschwulst, mit brennendem Schmerze, 
•die Augenlider von Geschwulst verschlossen, ^die 
Augen thränend; den vierten und fünften Tag war 
das Gesicht mit Bläschen voll gelben Wassers be- 
setzt, sie platzten auf und näfsten w^nig; die 



*) Voll Ausdunstungen des Strauchs und vom Abpflfickoiu 
**^ Vom Dunst des SuauGhs, , - 
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OeechwuUt des Gceichts dauerte 8 Tage, unter 

dem Kinn länger; sie schuppte sich Kleienartig 

ah ^) [Annalen der Heilhunde,' a. a. O.] 
Ziehen und Keifsen in der Augenhrau- 

gegend und in den Backenknochen 

[Rcki.l 
115. Entzündung der Augenlider [Du Fresnoy a. a» O.j 
Ein beifsendes Juclien am rechten obern Augenlide 

(welches nach einigem Reiben vergeht) [i^2*] 
Zuckende Empfindung im linken obern Augenlide 

Cn. 48 8t.) [Ft. fi— wj 

Eine aus Zucken und Zusammenziehen bestehende 

Empfindung im rechten untefn Augenlide [1%.] 
Das rechte obere Augenlid deuchtot geschwollen zu 

sejn und di-iickt, welches in der freien Luft ver- 
geht Cn. fß St.) [Fz.] 
120* Die Augenlider sind trocken und werden immer 

wie von Schläfrigkeit' angezogen » Abends [Fz.] 
Fippern der Augenlider mit Trockenheitsempfindung 

daran , während eines fieberhaften Frostes [Fz.] 
Entzündung der Augenlider HDu Fresnoy a. a. O.] 
Juclien im rechten äufsern Augenwinkel C"* 27 St.) 

[Fz.] 
Am untern linken Augenlide» gegen den innern 

Winkel zu, eine rothc, harte Geschwulst, wie 

ein Gerstenkorn, mit drückendem Schmerze, sechs 

Tage lang Cn. 48 StO [Fr. H—n] 
12s» Empfindung von Geschwulst im rechten innern 

Augenwinkel [Fz] 
Beifsen wie von einer scharfen Säure im rechten 

Auße [Fz,] 
Gesichtsschwäche: die Gegenstände sind bleich **J» 
Es ist ihr wie ein Flor vor den Augen , sie kann 

nicht gut sehen* 
Wenn er das Auge drehet, oder etwas darauf drückt, 

thut der Augapfel weh; er kann es fast nicht 

wenden. 
130* Es drückt im Auge als wenn Staub drin wäre* 
Drückender Schmerz in den Augen» 
Starke Geschwulst der Augenlider C^. 4. T.) [jHJ. u. 3!f.] 
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Die Augen schlössen sich wegen starker GeachA/vulst 
und wurden entzündet C^. 4. T.) \Hb^ u* 2V,] 
135. Augen weh \IIh. u, Jj.] 

Periodisches Schneiden in den Augen; es fällt ihm 
schwer, die Augenlider des Morgens zu öffnen [5r,] 

Drücken im Auge bei angestrengtem Sehen. < 

Drücken wie von Entzündung im linken Auge, wel- 
ches im ihnern Winkel roth und Abends von Au- 
genbutter zugeklebt ist« 

Drückender und zusamiüenziehender Schmerz in den 
Augen ^ Abends. 
140* Brennend drückende Empfindung im Auge voii 
Abends bis früh; Morgens nach dem Aufstehen 
V ergeh t*8. 

Früh ist das Weifse des Auges roth, mit brennen- 
dem Drücken darin; die Augen waren wie her* 
vorgetreten. 

Die Augen sind roth und früh mit Eiter zugeklebt» 

Die Augen sind ihr früh mit eiterigem Schleime zu- 
geklebt, 

Augenentzündung» 
145» Triefende, mit Wasser unterlaufene Augen. 

Abends Thränen der Augen , mit Brennschmerz. 

Ein Beifsen in den Augen; früh die Augen mit 
Butter zugeklebt. 

Beifsen auf der innern Fläche der untern Augen- 
lider (n. 2 StO 

Augenlider, in kalter Luft, wie wund, von salzigen 
beifsenden Thränen* 
150» Trockenheitsempfindüng der Augenlider, vorzüg- 
lich im innern Winkel. 

Abends (um 8 Uhr) eine Schwere und Starrheit 
in den Augenlidern, wie Lähmung, als wenn es 
ihm schwer würde, die Augenlider zu bewegen. 

Stiche unter dem Auge. 

An der innern Seite der Augenhöhle im Hnochen» 
nach der Nase zu, Zersehlagenheitsschmerz, 

Ein Drücken mit feinen Stichen am Jochbeine. 
155» Ei" Drücken auf dem Stirnbeine, das sich im- 
mer mehr erhöhet und dann plötzlich aufhört [Fz.}' 

Ein dumpfes Ziehen auf der linken Seite der Siirne 
durch den linken Backen, die Kinnlade herab» 

34 
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durch, die Muskeln und die Zähne, ala wollte sidi 
ein Zahnschmerz hilden TLhm^ a. a. O.] 

Feines, schmerzhaftes Reifsen hinter dem linken 
Ohre IHbg.Jl ^ / 

Klingen im rechten Ohre beim Gehen C^. 11 Sc.) 
IMchlr.'] 

Zwei heftige, kurz auf einander folgende Knalle 
im linken Ohre, als wenn das Trouimelfell 
platz^te, beim Liegen während des Einschlafens 
bei der Mittagsruhe, so dafs er jedesmal erschrack 
und zitternd auffuhr, dann aber bald wieder ein« 
schlief öl. 4 St.) IMchlr.] * 
160. Schmerzhaftes Pochen, die Nacht, im innern Obre. 

Ohrzwang. 

Ein jählinger, ziehender Schmerz in den Ohren, so, 
als zöge man einen Faden durch [Sr.] 

Vor dem rechten Ohre Empfindung als wenn etwas 
hineinbliese, oder davor l^ge« 

(Sausen vor dem Ohre«) 
165» Ffitschen vor den Ohren , . wie von jungen 
Mäusen. 

(Ein juckendes Kriebeln in den Ohren, als wenn et- 
was Lebendiges darin wäre ; sie mufste mit dem 
Finger hineinbohren.) 

Geschwulst der Nase, der Ohren und des Halses 
[IIb. u. Tj.] 

Nasenbluten , öfters , fast blos beim Bücken» 

Nasenbluten, die Nacht Qn. 4 St.) 
170« Nasenbluten iHbg,] 

Empfindung von Härte und Geschwulst unter der l 
Nase, die beim Befühlen vergeht {Fz,] 

Spannen unter dem rechten Nasenloche j[Fz*] 

Nasenspitze ist roth und bei Berührung'schmerzhäft, 
als wenn sie schwären wollte C"* 8 TigeriO [Fz^ 

Krustiger Ausschlag neben dem linken Nasenflüge 
und unter der Nase {,n. 48 St.) [i^. fi"— w.] = 
175, Heifses Brennen unter der linken Na- 
senöffnung, so dafs der Athem beifs 
herauszukommenscheinC, welches in der 
freien Lu,ft vergeht [Fz,] 

Früh, Nasenbluten (n. 40 St.) 

Nasenbluten beim Räuspern und Baksen» 

Wundbeitsempfindung an den Nasenlöchern« 
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Ein flechtenartiger Ausschlag um Mund und Nase, 
•zuweilen mit zuclcehdem^ und brennend lacken- 
dem Scbnierze darin (n* t4 Bt,^ * 
180« (An ..4er ' Backenfalte eine EiterblSthe, welche, 
an sich unschmerd^aft, l^eim Beföhlen wie feine 
Nadel aticht.) •' 

(Bläschen um den 'Mund, 'welche breiinen» und 
«nt- Naaenloche») 

Klha im verschlossenen Miande» als s9ge Wind hin- 
.ein,> mit Brausen^ ito^liniBen Ohn.fPz^ 

Eiri Blütbchen' an dfet Unterlippe , nnterhalb dem 
Rotheä». : in der weiften Haut* 

Früh benü AttfstehieOt^ in der rechten S^te der Un- 
terlippe» ein kneipender Funkt, der die Empfind- 
ung macht » als bmtete er Cu«; 48^i^> [PzA ^ 
185* Dürret trockne!" Lippen, mit einer röthlichen 
Kruste überzogen [F*.J /. ^ i 

Zusamqiengeballte» anfangs mit eiiier ^äs^erigen 
Fenchtigkdt geffUHe Srathen^-tinweit der bcfiden 
Lippen winket» 'am Rande ^der Unterlippe» f^r 
sich von salsbeifsiger nnd b.ei Berfibrung von 
WundheiUefnpfindnng (p^ jo ÖtOt ' j/r^ , 

Nachmittags ein fein brennender IQanMt^ Im fechten 

Backen» als wenn alles schwfirig -v^nrde; dabei 

ward die Haut des Backens sehr, heifs und rauh» 

' als wenn da ein Ausschlag hervorkäme;* er mufste 

aus dem Bette aufsiteheit und hatte viel Durst. 

Schnelles Nadelstechen j|n d^ rechten Wange [Fz.] 

Schneideo^üT' Zsaamniettsieheh in der rechten 

Backe !?%.] 

190* Anf^ einem Pnnkte der Wange ein schneidender 

Schmers; hierauf ;* J&dcen und Stechen daselbst» 

wielches ' nach dem Krauen vergeht C»* 101 11 Bt.> 

*' Brennende Znsammengezogenheit im rechten Backen^ , 
mit drückendem Zahnschmerze in der Krone der 
drei obem Bacikzähne [Fz.j 

An der Seite des Kinnes Blütbchen» welche in der 
Spitze- Eiter fassen» die blos bei Berührung einen 
Schmerz» wie von einer eingedrückten Schneide» , 
und ein Brennen verursaehen» welches letzter^ 
anhalttfifd ist. < > 

Ein Schmtrs km Kinttht^kengelenke» 
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dicht beim Ohre, hlamtnar^ig in derKa* 
he und beim Bewegen des .TheiTea, 'wel- 
cher aich durch BUrket Drücken von aurseo auf 
das Gelenke^ und durch Oenufa , wanuer Dinge 
mindert. ' . 

Scbmen im.Kinnbackengeletike, wie serBcMagen, 

-' oder all wenn ea ■erbre(^ea'soUte,-bei aeiner B«- 

, we^iaug Ca- 1 St.) 
IdJt Bei krampfliaftem Abend - Olbnen , Sdiraeni im 
Kinnbackengelenke, «iB.webn ea aich , aurfloken 
wollte. C"«-:lSt') 

Beim Hin - und Herbeyr^en Ätr Kinnlade, Knarren, 
und im Gelonke (fiilb] C"- » ^) ' . 
' Bei jeder Bewegung 'dM .UittvkieEera, 'aelbat beim 
Tritilten, ein Knacken .beim jObre <im Kieferge* 
lenke.) .. 

Die Drüse udter dem Winltel dea lEinobackena 
scbnierKt, aoob ohne BeWegnng, eindruckend 
und wühlendi , , Vi, 

Emp&ndung in (Kn.'Ünterkioa^ade', ala .wfitde daa 
Zahnaeisch ron beiden Seiten eingeklemmt, mit 
«ner -moderigen EoäpCndong Im Hunde [Fi.'] 
200. Klamn^rdger Schmers iin Kinnbackeugelenke [Fi.\ 

GeaehwoUene, harte Ohren -Jind Uaterkieferdrüsen 

Oescbwulat der Unterkieferdrüien, welche beim 
Schlingen ein Stechen verurBachte. 

Abends (7 Uhr), ein etechendes Zooken, in einzel- 
nen Kucken , von der Schlafe aoa bis in beide 
Kinnbacken und Zahnreiben^ wobei er ganz matt 
"ward, mit einem' Zerflcblagsaheitiachmene in der 
linken Schläfe; er g&hnte, konnte aber nicht 
gleich einecblafen , ada Furcht« der Schmers 

' möchte wiederkommen. . , 

Langsam stechender und zugleich zuckender Schmers 
im Spitzzahne, Abends. 
' 205> I^i® Nacht (um JO Uhr), zuckendea Zahn- 
weh} es zuckte bis in den Kopf; durch äufse* 
resDraufhalten einer kalten Hand linderte ea sich* 

Zucken in den Wurzelnerven der bohlen Zahne. 

Zucken im Zahnnerven von unten nach oben, durch 
Auflegen der kalten Hand, jedoch nur palliativ, 
SU lindern. 
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Diiiclieii in der Sufsem Seite des Zahnfleisches der 
untern, BackzShne« und «ugleich auf der Achsel, 
sm, Scnlüsseheioe«]inh8''|;FtJ % 

Dtm lea Prncken in d^ untern BacksShnen und 
bn der SchuUer Iiaks $m ScUSsselbeine t^z.] 
210* Zhnschmerz in- den rechO» Oberzlhnen , als 
würden sie ah den Wurselirltt ihre Höhlungen 
hineingezogen [ÄJ ' ^ 

Zahr schmerz in den untern Backzähnen: ein schar- 
fes Drücken und ein stumpfer Schmerz, mrtjieinef 
Empfindung im Munde, wie von Modergeruch [FzJ 
( Empfindung zwischen den Zähnen rechter Seite, ^)s 
wäre ein z$ber Körper dazwischen [Fz;T . 

Zahnschmerz, ^ie eöhneidend und wie eine Wunde« 

In der Nacht (21 Uhr) unerträglicher, mit 'Bfeupen 
verbundener Wundheitsschmerz im Zahnftäsche 
his an die Wurzel der Backzihne,. wekÄier im 
Bette aufzusitzen nöthigt, mit Hitzgembl' am 
Körper und besonders am Kopfe , mit Stirn« 
Schweifs. 
215« Hinten am Gaumen, beim Ausgange der Zähne, 
vor sieb, ein sehneidend klopfender Schmerz, als 
wenn etwas gesch wärig würde; beim Befahlen 
aber siicht*s wie ein Geschwür. 

Am innern Zahnfleische' der vordem Zähne und in 
der Beinhaut der Zähne, ein hie und da foirtrnk« 
kendes Drücken. 

Die Zähne sind locker, und es kriebelt schmerz-^ 
haft darin von Zeit zu Zeit, wie in einem ein- 
geschlafen en Gliede. 

Ein schmerzhaftes Kriebeln im Zahne, wie Graben 
*mit einer Nadel; ein fein stichliches Graben. . 

Die Zähne schmerzen blos beim Beifsen ijind Kauen»^ 

^ als wenn sie zu hoch und zu locker wären, und 
doch schmerzen sie beim Befühlen nicht, und 
sind nicht wackelig anzufühlen« 
22Ö« Zahnweh (Abends), zuerst in dem hohlen Zahne, 
welcher höher und lockerer ward, dann auch in 
den nbrigen Zähnen, in denen es theils stach, 
theils kriebelte. 
Die vordem Zähne wackeln' und schiüerzen von kal*. 
tem und' warmen Getränke. 
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Sehmer^ der VDrdersfthna beim Anstoben mit dfir 

Zunge, 

Sichtbares Waclsfhi der erste» beiden Backsihne,. 
der beiden SpitssShne und der vier QOtern Schnei- 
dezlhne« mit luuebelndism Schmerze im Zahnflei- 
sche, auch auj||f dem Kanra« ^ 

Lockerheit ,dl«T untisrn Scbneides&hne'; 

' sie kann nicht drauf beifsen. 
225. Starkes Wackeln der untern vier j^cbneid^sähne; 
dafi Zahnfleisch k1a£ft an diesen Zähnen ab, es 
Ittst' sich abbiegea und ohne Schmers befühlen, 
anfser -wenn die ZShne selbst schmersen. 

Das Wasser läuft ihm im' M*ande suaam- 
meni er mufs öfters ausspucken« . 

Innere. Neigung sum Ausspucken, als wenn eiefviel 
Sfütichel im Munde b&tte. 

Im< alfasenden Nachmittagsschlaf e läuft ihm 
der Speichel aus dem Munde« 

Im Nacbmittagsschlafe läuft ihm der Mund voll 
Wasser. -V 

230« l^'r^l^ ^^ Bette lief ihm der Mand voll salsigen . 
Wassers» 

Et mufs den gansen Tag viel Speichel und Schleim 
ausspucken; dabei kommt ihm etwas aus dem 
Magen herauf in den Mund, was sauer schmeckr. 

Früh häufiges Schleimraksen, 

Sie mufs blos früh so viel raksen, und jemebr sie 
sich den Mund ausspült, desto schlimmer ist es 
mit dem Schleime im Halse. 

Der Schleim früh auf der Zunge ist salzig. 
'235« Trockenheitsempfindung im Halse. 

Durst und Trockenheit im Halse [^Hb. u. 7j.] 

Die Zunge ist nicht belegt, aber sehr trocken, wel- 
ches zum Trinken reizt. 

Trockenheitsgefühl auf der Lungenspitze (ohne 
sichtbare Trockenheit), und davon leitet er sei- 
nen Durst her. 

Durst von Trockenheitsgefühl im Munde, wras bei 
allem Trinken bleibt, Nachmittags und Nachmit« 
ternachts. 
240* Scheinbare Trockenheit des Munjes, Trocken* 
heitsgefühl mit heftigem Durste [StfJ]^ 

Angehäufter Speichel [jS//.] 
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Znsaninieiilanfen des Speichele iqi Munde nacli (ge« 
-Wohntem) Tabakrauchen [Fs*3 

Ea läuft viel Speichel im Mfinde snsammen \8tf.\ 

Häufijges Ausspucken isehr sähen Schleims \ßtjfi\ 
245* Viel Schleim im Monde ^ ohne fremden Ge- 
schmack [Fz,] 

Zäher Schleim im -Halse, der nach wenigem Räus- 
pern abgeht, aber eine Arf Rauhigkeit hinter- 
läfst \Fz?^ ^ ' , 

Im Halse Geschwulstgefühl, mit Zerschlagenheils- 
Schmers verbunden, für sich und beim Sprachen; 
beim Schlingen aber, drückender Geschwulst- 
schmerz - mit Stich, 'als hätte sich da\ etwas 
Spitziges eingestochen (»• 3 St.) * , 

B^m Schlucken und Gähnen * giebt's ihr im Hfllse 
einen Stich, als wenn sie eine Nadel verschhickt 
hätte. ,, 

. Sie liann nicht trinken; bei jedem Schluck Geti^nke 
verschlückert sie sich, gleich als wäre der Kehl« 
deckel unthätig oder gelähmt; zugleich Trocken- 
heitsgeföhl hinten im Halse. 
250« Starke Stiche, «welche sich stun^pf anfangen und 
sich spitzig unä scharf endigen, im. Halse in der 
Gegend des Kehldeckels, aufser d,em Schlingen 
und durchs Schlingen jedesmal vertrieben* 

Empfindung "in der linken iVIandel, Syie Rauhheit 
und Wundheit beim Schlingen C"« 6 St.) [Fs.] 

Wenn der HaU trocken ist, so sticht's beim 
Schlingen, wenn ^ er aber nafs ist, so dirückt's 
drin. 

Beim Schlingen ein Drücken im Halse, weniger 
beim Niederschlucken der Speisen als bei leerem 
Schlingen. ' 

Klopfender Schmerz hinten im Halse» 
253. Ein scharfer,' bittersau/er Geschmack im Munde* 

Ein kupferiger Geschmack im IVJunde und ein 
schärriges Wesen bis tief in den Hals. 

'Früh, nach dem Erwachen und nach dem Essen, 
ein fauler Geschmack im Munde, doch ohne üblete 
Mundgeruch. 

Ein fettiger Geschmack im Munde; . die Speisen., 
schmecken aber richtig. 

Vormittags, Geichmack ini Mundet wie nach^n- 
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lern fleische, als lyenn man eich mit faolem 

Fleische den Maeen verdorben hSttej daa Eatea 

aber schme'ckt richtig und gut (nach dem Essen 

' Kam« der faale Geschmatk nicht wieder«) 

200, Faatig schleimiger G^ßchmack im Munde, sis 

mufs viel spucken. 

Schlcimi||er Geschmack im Munde; der Mund ist 

wie mit Schleime überklebt l^Stf,'} 
Das Essen schmeckt (Abends), ausgenommen das 
:^firodt welches rauh, trocken und krauig 

schmeckt [Fz.] 
Das Brod schmeckt bitterlich und rauh [Fz^J 
Bjer schmeckt nicht [Fx,1 
S05. Fader Geschmack im Munde [ßtf.'} 
< Brod i»t ihm suwider und Essen überhaupt TStf.] 
-JÜ^hrtlgiger Abscheu vor Fleisch und Fleischbrühe 

Begierde nach kalter Milcht er schluckt sie hastig 

Nach einem Glase Wein wird ihm wie vo)]; er be- 
kommt Abscheu vor Weih^und zugleich Schwere 
des Kopfs [Stf."] 
270« (£^9 ^^^ ^bm oen ganzen Tas bitter im Munde, 
und auch die Speisen schmecken bitter«) 

Früh Bitterkeit im Munde, die sich auf's Essen 
verliert. 

(Brod schmeckt bitter.) 

(Saure Dinge schmecken ihr bitter.) 

Nach Milcbgenusse kommt säuerlicher Geschmack 
in den Mund. 
275- Widerwillen gegen Kaffee. 

Gar kein App^^tit z\x Tabak, und doch kein Ekel 
davor. 

Oft plötzlicher Appetit auf lockere Dinge. , 

Gänzlicher Mangel an Efslust £Fr, /T— ti.] 

Gänzliche Appetitlosigkeit» mehre Tage [Shg,] 
2S0' Mangel an Appetit; er ifst wenig, wird gleich 
satt und hat doch Hunger [Stfj] 

Zur Zeit, wo gesunder Hunger zu erwarten war, 
trat gänzliche Appetitlosigkeit ein, mit vielem 
Speichel im Munde von fadem, schleimigem Ge- 
echraacke [Ft.] 

Appetitlosigkeit im Gaumen und Haise» 
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mitLeere imMagen und zugleich HeiTs- 
bunger« welcher mach einigem Sitsea' 
verschwindet j|Fz.] ' • 

Besondere Schwere ,im Unterleibe, der gtns leersa 
sejn deuchtet, mit Hunger, im Sitsen C»* MSu) 

Er hatte frdh tfunger; 'da er aber sn Tische kam» 

war ihm das Essen/gleichgultig, und es War ihm 

einerlei, er esse oder esae nicht [Fz.J 
285. Früh natürlicber Hunger, IVIittags Gleicl)gfiUig. ' 

](eit g^g^n das Esseut welches aber doch ^i^chmeckr 

te i* •'fcj 
Mehr als gewöhnlicher Appetit ♦) (n, 4 Tagen,) [F«J 
Wenig Aj^eiit, doch dabei Hunger mit Empfind« 

ungn als wenn der Hunger die Brust angriffe [Fz.] 
Von Zeit su Zeit. ein £ket«Schauder und Uebelkeits- 

schätteln über den ganzen Körper ohne Frost« 

empfindung. ' v ^ 

Sie hat keinen Appetit, aber die Speisen schmefe- 

ken richtig; doch wenn sie einen Bissen hin* 

untergeschluckt hat, tritt fauler Geschmack in 

den Mund. , 

390*' £^1^6 Vollheit in der' Gegend unter dem Briyst«. 

beine, mit der Empfindung, aljB wenn aller' Ap* 

petit auf* immer verloren gegangen wSre« 
Gänzliche Appetitlosigkeit gegen alle Genüsse; es 

schmeckt nichts gut, weder Essen, noch Trin*' 

ken, noch Tabak C«» 1^ St.) 
Ohne Verlangen, zu essen, afs sie, und es 

schmeckte ihr gut. 
Ob es ihr gleich erträglich schmeckt, so hat sie 

doch keinen Appetit dasu, und ihr Magen ist,^ 

immer wie voll. ' 
Das Essen will iTrüh nicht hinein, wegen inneret 

Vollheit. ^ ^ . . 

295* £d ward ihm wabblich und brecherlich, gleich-, 

sam wie in der Brust, früh' nach dem Aufste* 

hen [Fz.J 
Uebelkeit ^AlJerson a. a, .0.] ' 

Uebelkeit als wäre sie im Halse [!%•] 
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Uebelkeit auf der Brast, mit Heifsbunger, nach 
desven Befriedigung erstere TeracHwindet [Fx.] 

Uebelkeit im; Magen und 'Wabblicbkeit auf der 
Brust 9 weichet beim Bücken Irger wird (n.26St.> 

300. Nach dem m&rsigen Essen Vollheit; und A\if* 
stoben* 

Eine Art Heif^hungerf und ist ihm doch dabei so 
seifig im Munde; alles schn^eckt ihm wie Stroh 
und stöbt ihm auf, und Qach dem mindesten 
Essen ist der Appetit gleich weg, und es ist ihm 
wie volU , 

Ein Kriebeln im Magei» und tsntsetaliches Aufstos« 
sen» welches sich nur durch Liegen lagerte, bei 
.Jedem Aufrichten aber wieder kun). 

Es stöfst nach Essen und l^rinken leer auf« 

Abends sehr heftiges. Aufstofsen nach Luft« und 
gleich darauf SchTucksen ohne Empfindung (n. 36 St.) 
305* Aufstofsen aus dem Magen» das sich 
gleichsam, in , der rechten Brust ver- 
setzt, als weun es da stehen bliebe [FsJ 

Häufiges Aufstofsen auch nach dem Genossenen» 

Es stöfst ihm auf wie brennend. - 

Bald nach dem Essen seh windlich im Kopfe«. 

Bald nach dem Mittagsessen (ziehendes) Zahnweh 
in *einem nicht hohlen Zahne, C"* BO Sc.) 
310* Meistens nach dem Essen eine Bangigkeit im Un- 
tierleibe mit Aufblähung. 

Nach dem Mittagsessen (im Stehen) jähling so eine 
Schwäcbe im, Kopfe und Schwindel» dafs er 
glaubte, vorwärts zu fallen« *) 
. GJeich nach dem Essen Kopfweh (es spannt im gan- 
zen Vorderkopfe.) 

Bald nach dem Essen Kopfweh« 

(Gleich nach dem Essen Husten«) 
315« (Gleich nach dorn Essen sehr müde.) 

Gleich nach dem Essen aufserord etitl i- 
che Schlafsucht; er konnte sich des Schlafs 
nicht erwehren« 

Gleich nach dem Essen ungeheure Auftreibung des 
' Unterleibes« 
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Anf Biertrinfeen Kopfweh. 

Auf Biertrinken steigt*8 ihm nach dem Kopfe« aU 
wenn'8 ihm da Hitze verursachte. 
320. Vorzüglich nach dem Essen Schauder. 

Nach dem Essen Magendrücken, mehrere Stunden, 
wie von unverdaulichen Speisen. 

Nach Essen und Trinken etwas Kneipen im Ober; 
bauche* 

Nach Essen und Trinken Uebelkeit. 

Nach dem Essen und nach dem Kaffee Uebelkeit 
und Zusammenlaufen des Speichels im' Munde. 
325« (Beim Mittagsmable bekam sie Magendrücken, 
was sie am Einschlafen hinderte; nach dem Auf- 
wachen war es vergangen.) 

Früh, nach dem Aufstehen, wird's ihm so warm 
und weichlich, als wenn er sich erbrechen sollte; 
nach dem Wiederniederlegen giebt sich die Uebel- 
keit, 

Nach Tische wird er matt und schwindlich fFzj 

Drückendes Heranziehen im linken Hypocbonder, 
mit Aengstlichkeit und Uebelkeit auf der Brust 
(n, 63 StO [jFz.] 

Früh, nach dem Aufstehen, Uebelkeit, mit einer 
Art Angst, welches in freier Luft allmählig ver- 
geht C". 27 St.) [Fz.'] 
330' Uebelkeit, welche nach dem Essen etw'as besser 
ward, aber wieder kam, mit Hunger ohne Ap- 
petit [Fz] 

Nach gemäfsigter Mahlzeit, Vollheit im Magen, wie 
von einer Ueberladung, bei fortwährend starkem 
Appetite [Fz,] 

Heifshunger und Leere im Magen, mit Appetitlo- 
sigkeit im Gaumen und Halse, welches nach ei- 
nigem Sitzen vergeht [FzJ 

In der Nacht, im Schlafe, richtet sie sich öfters 
auf und es hebt ihr, als wenn sie sich erbrechen 
sollte, es kommt aber nichts« 

Früh Zusammenlaufen des Speichels im Munde, mit 
Brecherlichkeit nahe zum Uebergeben, und doch 
dabei Hunger. 
335» Abends steigt es mehrmals von der Herzgcubc 
bis in's Halsgrübcben ^ und benahm ihr fast den 
Athem auf Augenblicke* 
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Ein Druclr in der Herzgrnbe, als wenn ^a alles 

angeschwollen wäre, yfMi den Atbem ecbwer 

macht (Abends,) 
Ein DrncH in der Hersgtabe, wie von. einem ver- 

scblookten allsu grofsen Bissen« 
iLine Beklemniung im Magen gegen. Abend, als zöge 

es ihr in der OegeinA der; Hcragmbe alles 2u 

Eine Art Klemmen, wie veU and ^nge, in der 
!. Hevsgrube« . s .t • > 
340: Di^iicken in der Hersgrube bei Bewegung IFz.] 
Ein stephender Sthmers in der Hersgrnbe C"* H ^t.j 

. Einfaches Stechen in der Heragrube am rechten 
Hypochonder Cn. 10 SO. J[/'aul> • 
Kneipen in der Hencgrobe und tou da schnell in 
den Unterbauch auf eihe kleine Stelle Qn. s StO 

' Heftiges Pochen unter der Herzgrube« 
345« Magentchmer« [Du Fresnay a.a* O.j 
^£s liegt ihm wie ein Klumpen im Magen nach Ti- 
sche, vorzäglich im Stehen [/%.] 
Unter dem Zwerchfelle, über dem Magen, empfind- 
liches Kneipen, hierauf tiefer im Magen sdbst 
^ [Fz.] 

Ein starkes Pochen in der Gegend des Magens* 
'Auf der rechten Seite, nach dem Magen zu, ein 
zusammenziehender Schmerz. 
35fr Ein Herandämnien in den Hypochondern , mit 
Aengstlichkeit, als stünde der Tod bevor, im ge- 
bückten Sitzen Cn* 9 St.) [Fz.] ' 
Ein Herandämmen im Unterleibe, als würden die 
Gedfirme nach dem Herzen zu gehoben, im Siz- 
^ zen (n. 26 St.) [jPa.] 

Beim Aufrichten nach dem Bücken, ein Gefühl als 
wenn der Unterleib aufgetrieben wäre, mit Wär- 
piegefühl auf der Brust iMchlrA 
In der linken Seite ," unter den Ribben, ein Stäm- 
men [/"äJ 
Stechen aus der rechten Seite nach' dem ^ Magen zu. 
355« Druckend stechender Schmerz in der Gegend des 
Magens (wodurch das Tiefathmeh verhindert 
ward.) 



TV urzelsumaeh» 381 

Leibweh: es liegt wie ein Kluinpen im Leibe» 

lästig und schwer« 
Beim Liegen kein Unterleibsschmerz , aber beim , 

Sitzen schmerzt der Bauch, als wenn er gedrückt 

würde. 
Ein drückender Schmerz auf einer kleinen Stelle im 

Unterleibe 9 als wenn sich da eine Blähung ver- 
setzt hätte» blos bei einer starken Wendung des - 

Körpers, z. B, beim Treppensteigen» nicht aber 

beim Befählen» 
Kneipen in der Nabelgegend rechter Seite» mit 

Frostüberlaufen der Oberarme [Fz,] 
360* Kneipen im Unterleibe währenden Sitzens mit 

heransteigender Beklemmung (n. |K St.) \FzJ\ 
Ein Kneipen in der rechten Seite unter den Ribben» 

welches sich bald nach der Nabelgegend hinzog, 

wie wenn er Würmer im Leibe hätte, im Sitzen 

Cn. 2i StO [LÄiw.] 
(Vormittags) beim Gehen im Freien, Kneipen im 

Unterleibe mit versetzten Blähungen, deren nicht 

genug abgehen C«» 25 5t.) [Fz.] 
Fast zuckendes Kneipen in verschiedenen Stellen 

des Unterleibes [i^z,] 
Während des Abganges natürlichen Stuhlganges» 

aufserordentliches Kneipen im Unterleibe (u. SSSu) 

365* Aufblähung des Unterleibes in der Nabelgegend^ 
mit heftigem Kneipen \Lhm, a, a, O*] 

Wählender Schmerz in der rechten Bauchseite [ß*z^ 

Ein Stechen vom Nabel aus nach der Herzgegend» 
als wenn ein Stich heraufführe, bei jedem Pulse 
wiederholt C"« 2x S'O [Lhm.] 

Ein Stechen über dem Nabel \_Fz!\ 

Herunlerfahrendes Ziehen aus der Nabelgegend nach • 
dem Schaambügel (n. $7 St.) [F;t,] 
370* Unter dem Nabel Schmerz wie von Quetschung 
IFz.Jl 

Eine sichtbare Zusammenziehung in der Mitte des 
Unterleibes über den Nabel herüber, so dafsder 
Bauch unter und über diesem zusammengezogenen 
Streife aufgetrieben, hart und straff anzumhlen 
war Qn, 3 St.) [JLÄni J 
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Ein lilainmartigee Ziehen in der Gegend des Nabels 

[LÄm] 
Schneiden in der linlcen Seite des Nabels beim Aus- 

athmen im Sitzen [^Fz,'] 
Früh, bei einer Kleinen Verkältung, krampfhafte 

Schmerzen (Krämpfe) in der rechten Seite des 

Unterleibes, bei wimmerndem, zagendem, un- 
tröstlichem Gemüthe C"« 24 St.) 
375* £r8t Schneiden im Unterleibe, dann ein Stechen 

in der rechten Seite des Unterleibes* 
Aus Schneiden, Reifsen und Kneipen susammenge- 

setztes Leibweh, welches ohne Merkmal vieler 

Blähungen und ohne Leibauftreiben die ganzen 

Gedirme befällt und bei Bewegung schlimmer, 

bei Kühe aber allmählig l)esser wird C"* 24 ScO 
Schmerzhafte Auftreibung des Unterleibes, mit 

Bauchweh, wie von vielen eingesperrten Blüh- 

unsen, bald nach der Mahlzeit, 
Ungeheure Auftreibung des Unterleibes gleich nach 

dem Essen. 
Den Unterleib herauf eine Scharlachröthe bis 4 Fin^ 

ger breit unter dem Nabel (d. H. T.) [Hb. u. Ts] 
3S0* Es trieb ihm den ganzen Tag den Leib auf; es 

quoll darin wie eine Gährung* 
Es gährt im Unterleibe, 
Sehr stinkende Blähungen* 
Brennen im Unterleibe und Durst* 
Ein wühlender und windender Bauchschmerz, als 

wenn sich ein Wurm darin bewegte. 
385* Iti der linken Bauchseite ein ziehender Schmerz 

beim Athemholen. 
Knarren und Kollern im Unterleibe, mit Stöfscn 

nach dem Scbaamhügel C"* S6 St.) [JPs.] 
Voliheit und Gähren im Unterleibe mit Hunger, 

welches zusammen nach dem Essen vergmg 

Cn. 26 St) [Fz.2 
Die Blähungen erregen ein Zucken im Unterleibe 

Leichter Abgang vieler Blähungen, die blos im 
JWastdarm zu entstehen deuchten C"» l St.) [Fz,] 
390* Häufige Blähungen im Unterleibe, die nicht fort* 
gehen, Abends {^Fz,"] 
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Kollern j Blähungsbeschwerden und Kneipen im Un- 
terbauche, ohne Abgang von Blähungen [Stf,] 

Zuckender und kneipender Schmerz im Bauche 
[Alderson a, a, O«] 

Im Gehen deuchtet der Unterleib inwendig so schlaff, 
und es schlittert darin bei jedem Tritte [F^] 

Früh, gleich nach dem Aufstehen, beim Ausdehnen 
des Körpers, schmelzte der Unterleib wie ge- 
fichwürig, und die Bauchhaut deuchtete zu kurz 
zu seyn (n» 24 St.) [Fz.] 

In der rechten Unterbaachseite ein ziehend «drük- 
kendes Gefühl , und in der Baucbhaut ein Gefühl, 
wie wenn sie mit einer Spinnwebe überzogen 
wäre , beim Sitzen (n. i StO [Mchlr.'] » 
395« Pressen auf den Schaamhugel [Fz,] 

Im Schaamhugel Empfindung wie zerdehnt, beim 
Gehen in freier Luft [FzJ\ 

In der Gegend über dem Bauchringe ein Ziehen 
quer herüber, im Sitzen [Fz»] 

In der linken Oünnung ein Spannen mit Stechen 

In der linken JDunnung Empfindung, als wäre ein 
Theil (Bruch) herausgetreten [-FzJ 
400» Herausdehnen in der rechten Weiche, als .wenn 
ein Bruch entstehen wollte [Fz,] 

In der linken Dünnung, beim Gehen, eine Schwe- 
re, als hinge da eine Beule herab [Fz.] 

Ein Herausdrücken in der rechten (Schoofs) Wei- 
che, mit Heifshunger und Knurren im Leibe 
Cn* 11 StO [Fz.] 

Zusammenziehender Schmerz im linken Schoofse» 

Am Schaamberge zwei rothe wunde Stellen von 
aufgegangenen Blasen (d. H. T.) {Hb^ u. TV.] 
405« Schmerz und Zusammenziehen im Unterleibe, 
dafs sie gebückt geben mufste. . 

Mitten im Unterleibe, vor Mittag, Schneiden; da- 
bei mufste sie öfters zu Stuhle gehen, wo der 
Abgang natürlich war; durch^ Krümmung des 
Leibes minderte, durch Gehen mehrte sich der 
Schmerz C« 16 St») 

Beständiges Zwängen zum Stuhle^ . mit Uebelkeit 
und Reifsen in d«n Därmen ; oft kam auf dat 
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Dringen sum Stuhle nichts» oft nur wenig 
Wässeriges, 

Bei stärkerem Kneipen und Wühlen im Up.terbau- 
che, schnell abgehende» mit Blähungen unter- 
mischte» ungeheuer stinkende, anCänglich dik« 
kere» dann wässerige» öftere Stuhlausleerungen 
C«- li SO [Stf.-] 

Nach der Kothausleerung Nachlafi der Bauchschmerz 
zen» die aber bald zur £rregung neuer Ausleer- 
ungen wiederkehren [5f/J 
410* Durchfall [Mderson a« a. O.] 

Durchfall mehrmals in einer Stunde» 60 Stunden 
lang Cn. 50 St.) [Fr. ff-^n] 
' Stuhlgänge ;mit Blut eemischt iHbg.] 

Stuhlgänge niit Schleim , roth und gelb , wie Gal- 
lerte und fliefsend l_HhgJ] 

Schnell entstehende, dünne» gelbe, schaumige 
Stuhlgänge, die fast gar nicht stinken, ohne vor- 
gängiges Bauchweh; die ersten Tropfen gehen 
unwillkührlich ab, wie bei einer Lähmung des 

. Afterschliefsmuskels C«- 24 StO [Stf.] 
4l5- Zusammenhängender» doch sehr weicher» weifs- 
gelblichcr Stuhlgang (n.45SO [Stf.] 

Vor jedem Stuhlgange ein Brennen im .Mastdarme« 

Vor jedem Stuhlgange schreit das Kind» nach dem- 
selben ist es ruhig* 

Sie hat kurze Zeit hintereinander viermal ordentli- 
chen Stuhlgang C"« wenigen St.) 

Siebenmaliger Durchfall, wie Gallerte» gelb und 
weilitriefig, ohne Leib weh C"- 20 St.) 
420* Drei» vier» fast wässerige Stühle» mit vielen 
Blähungen C"» 24 SO 

Durchlauf. 

(Dünner Stuhlgang» mehrmal tiglich» und hinter- « 
drein leeres Pressen» Stuhlzwang.) 

Durchlauf; vor jedsm Stuhlgange Kneipen C"- 40St.) 

Durchfall, Stuhl wie gehackt. 
425* (Ganz weifser Stuhlgang» der nicht zu weich und 
nicht zu hart ist.) 

(Verstopfter Leib) (n. S Tagen.) 

(Stuhlffang etwas blutig«) 

£s treibt ihn oft zu Stuhle, er kann aber nur sehr 
wenig verrichten (n. 68 St.) 
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Nach weichem Stuhlgänge wundschmeraende, her« 
vorragende AfterblutKnoten, blinde Hämorrhoiden 
Cn. 24 Sr.) 

430« Aufser dem Stuhlgange Wundheitstchmerz am 

After. 
Beim Stehen« nach der Bärmuttev zu, ein wehen* 

artiges Ziehen, 
Es zieht am Rücken herunter 9 und spannt und 

prefst im Mastdarme , als wenn alles da heraus 

wollte. 
Kriebeln im Mastdarme, wie von Madenwurmern 

(n, einigen StO 
lücken, tief im Mastdärme. 
435. Juckender Schmerz am After, wie von der Gold« 

ader. 
Brennender Schmerz hinten an der Wurzel der 

Harnröhre» beim Wasserlassen, 
Beim Drängen zum Harnen Stiche von heiden Sei« 

ten auf die Blase. 
Er mufs alle Minuten Urin lassen, am Tage, 
Starker Harnabgang (»• 14 Sr.) 
440« £1^ mufs die Nacht dreimal zum Harnen auf« 

stehen. 
Wenn er Uriu läfst, bekommt er AufstoCsen. 
Heifser Urin. 
Dunkler Harn, 

Der Urin ist schon trübe, wenn er ihn läfst, 
445. Dunkler, sich bald trübender Urin. . 

Weifstrüber Urin, der immer weifstrüber ward, fe 

länger er harnte, so daft die letzten Tropfen am 

trübsten waren , wie Flocken (". 24 St,) 
Urin wie Wasser, mit schneeweifsem Bodensatz. 
(Der Harn machte einen doppelten Strahl.) 
Schmerz in den Drüsen der Weichen, blofs die 

Nacht im Bette, wenn sie sich bewegt, lieini 

Umdrehen und Aufrichten. 
450, Am Bauchringe ein einfacher Schmerz, ala wenn 

da ein Bruch heraustreten wollte. 
Fürchterlicher Ausschlag der Zeugungstheile, ^ 



*) Von- Benetzung ^der Hand mit dem Safte nnd nur mudi^ 
snafslicher Befeuchtung der Zeugungstheile damit. 

25 
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Ver8ch\vellang drr Harnrühre *) (Annalen der 
Heilkunde« a, a« O.} 

Ein iUrk nässender Autschlag ^*) am Hodeniaclie, 
und Verachwelinng der Vorhaut und Eichel (An- 
nalen der Heilkunde a« a. O.) 

Strammang und Geschwulst der Genitalien C^.8.T0 
[Hb. o. T(.] 

Tympanitische Geschwulst der Genitalien » beson- 
ders des Scrotuws^ mit Tielem Jucken Cd. 2. Tag) 
[Hb. u. Ij] 
455* Vom Hodensacke herab eine dnnicle Scharlach- 
TÖthe, ohne Ge5chwul8t, und an der Mine der 
Schenkel streifig werdend CA* 11. Tag) [Hb.u.Ts] 

Das Serotum wurde immer dicker und härter« und 
juckte besonders g^gen das Mittelfleisch hin nn- 
ertrlglich (ß. 4. Tag> [Hb. u. 2V.] 

Das Serotum war \vic eine dick#t Schweinehaut an- 
zufnhleri (d. 11. Tag) [Hb. u. 2j.] 

Mittels eines Vergröfserungsglases bemerkte man 
Friese! am Hodensacke , der auch da , wo er an 
dem Schenkel anlag nnd im (VlittclHri.sche eine 
Feuchtigkeit gab (d. n. Tag) [Hb, u« Ts.] 

Im linken Hoden ein schneidendes Ziehen [Fz,] 
460* An. der innern Vorhaut, neben dem Bändchen» 
rothe Flecken. 

Die Eichel schmrrzte, weil die geschwollene Vor« 
haut ein Paraphimose bildete [Hb. u, Ts ] 
^Die Vorhaut war dunkler als gewöhnlich C*lll.Tag) 
iHb. u. 2V.] 

Oben auf der Eichel ein nässendes Bläschen [<Sr.] 

Eine grofse Blase unter der Vorbaiit an der Eichel, 
die den folgenden Tag aufplatzte (ß* 6. Tag) [Hb. 
u. TV] 
465. Geschwulst der Vorhaut, dicht an der Verbind- 
ung mit der Eichel. 

Ein starkes ßeifsen vorn in der Harnröhre, sowohl 
während, als nach dem Harnlassen, fortwährend, 
in der Ruhe mehr, als im Gehen C"» 6 St.) [Lhm.\ 

Früh, beim Aufstehen, Anschwellung der Eichel, 



•) Und Tod. 
*•) Von Benetzung der Hand mit dorn Safte. 



fV uTztlsnmaeh. 387 

mit einfachem Schmerze beim Anfühlen /siigleieli 
Beirren in der Harnröhre, während und nach 
dem Harnlassen C"» 12 St,) fZiÄm.] 
Stechendes Jüchen innerhalb der Vorhaut C^. 9 St,]) 

Gegen Morgen heftige Ruthesteiiigkeit » mit häufi- 
gem Drange zum Harnen \Fz\ \ 
470. Nachts, häufige Steifigkeit der Rutbe» mit öfte- 
rem Abgange des Harns [Ft.J 

Unw^iderstehlicber Reiz zur Saamenausleerung nach 
3 Uhr früh (n. 20 8t.) 

Starke» nächtliche Saamenergiefsung (n. 6 St.) 

Heftige Wehen, wie wenn die Monatszeit augen- 
blicklich eintreten wollte, tief im Unterbauche 
(sogleich, vier Stunden lang.) 

Stechen in der Matterscheide, durch Befühlen nichc* 
vermehrt. 
475« Abends, bald nach dem Befühlen, Schmerz in 
der Mutterscbeide, wie wund. 

In der Mutterscheide, Abends, Wund hei tsschmetz, 
für sich, zwei Abende nach einander 

Blutabgang aus der Mutter (Monatliches) (n* 7 St.) 

Einiger Blutabgang aus der Bärmutter, ohne Schmerz, 
bei einer Schwangern, zum Neumonde C"* 7i St.) 

Am dritten Tage der Monatreinigung, bei einem 
ältlichen Frauenzimmer, *) stand das Blut äugen-* 
blicklich still , und es kam davon kein Tropfen 
mehr. 
480* Rückkehr der lange ausgebliebenen Monatszeit; 
sie iliefst stark C"* 7 St.) \Fr. 77— //.] 

Bringt die 11 Wocben verhaltene Monatszeit wie- 
der hervor \Hhg^ 

Der Abgang des Monatlichen verursacht an den 
Geburtstheilen einen stark beifsenden Schmerz 
[Fr. Ä— «.] 



*) Sie war 50 Jahte alt, und hattd die Monattei]iiguti||[ noch 
gewöhnlich allzu lange, so dais es nacli^ 3 Tagen im^er 
viel litänkliche Beschwerden machte« Die Unterdrückung 
war also Heilwirkung« 

25* 
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HSiifige«, sehr heftigei^ fasi krampfhaf- 
tes Niefsen, 
Arges Niefseri C"« 4 St.) 
48S. Heiserkeit tief in der Luftröhre. 

Ein Heiserkeit verursachendes, kratziges rauhes 

Wesen im Kehlkopfe. 
Im Halse und in der Luftröhre eine Rauhigkeit, 

als wenn die Brust roh und wund wire. 
Baubigkeit im Halse» die zum Hüsteln nöthigt 

Cn. S SO IStf.J 
Der Nasenschleim läuft in Menge un- 
wiHkfihrlich aus der Nase» wie beim 
Irgsten Sohnupfen, ohne dafs er Schnn- 
fen hat, früh nach dem Aufstehen ans 
am Bette. 
490« (Nase zuweilen verstopft, wie im Stockschnupfen, 
in der Stube schlimmer, im Freien besser.) 
Ei kommt ein heifser Dunst ans dem Halse (ans 

den Lungen) herauf. 
Husten and Schnupfen, mit Auswurf [Hbg*1 
Beim Ausathmen Empfindung von KSlte im Halse» 

als wenn ein kalter Athem herausführe [Fx,] 
Schwäche auf der Brust, dafs ihm das Reden 
beschwerlich fällt, nach dem Gehen in freier 
Luft [Fz.] 
496. Er ist so voll auf der Brust ; dabei Hunger ohne 
Appetit [Fz.l 
In der linken Brust, unweit der Herzgrube, ein 
Stämmen , während gebückten Sitzens Cn. 25 Sc) 

Herzklopfen, beim Stillsitzen so arg, dafs sich der 

Körper bei jedem Fulsschlage bewegte. 
Ein unangenehmes Gefühl von Schwäche des He^ 

zens, Herzzittern. 
Ein Jucken an den Brüsten« 
500. lücken an der linken Brustwarze Abende nach 

dem Niederlegen, im Bette. 
Die Milch vergeht in den Brüsten (n. 12 8t.) 
Zusammenziehende Empfindung im Brustbeine mit 

stechenden Rucken darin» 
(Früh nn Bette) Brustschmerz , als wenn das Bnist- 

bein eingedrückt würde; nach dem Aufstehen 

verging er» 
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Empfindung von Zasammenschnürnng der Brust« 
505. Abends Spannen über die Brust , ganz kurzer 

Athem und Schwäche in allen Gliedern« 
Auf der Brust und in den obern Backzähnen ist'a 

ihm wie gefühllos (taub und boll) [Fz^l 
Die linke Seite des Rumpfes von der Achselhöhle 

bis unter die Ribben ist geschwollen und schmera- 

haft [Fr. H—n.^ 
Beklemmung der Brusthöhle C»« S StO [Lhm. a# 

a. O.) 
Drückende Beklemmung auf der Brust [Fz,"] 
510. Beklemmung auf der Brust» wie nach heftigem 

Weinen [Fz] 
£s will ihm die Brust zuschniiren» nnd es ist ihm 

wabblich und übel [Fz.J 
Nachts eine Beklommenheit der Brust , mit stechen« 

den Schmerzen, besonders beim Athemholen 

Cn. 5 St.) 
Kurzätbmigkeit, rorzüglich beim zu Stuhle gehen. 
Sie kann nicht sitzen , mufs sd^ tief athmen, als 

-wenn sie ersticken wollte« vorzüglich nach je^ 

dem Essen. 
515. Brecherliche Uebelkeit unter den kurzen Bibbenp 

welche den Athem beengt. 
Beklommen und ängstlich , als weon sie keinen 

Athem bekommen könnte« 
Im Halsgrtibchen Empfindung« als wenn es ihm 

die Luftröhre verstopfte und zuschnürte; durch 

Essen und Trinken verging's auf kurze Zeit» kam 

aber bald wieder« 
Wenn er etwas gegangen ist, wird der Athem 

schwer. 
Es ist ihm so scharrig und brennend auf der Brostp 

auch aufser dem Athmen. 
520* Kurzer» ängstlicher» schmerzhafter Husten, weK 

eher vor Mitternacht oft ans dem Schlafe weckt» 

mit sehr kurzem Athem« 
Oft ein kitzelnder Reiz in den Luftwegen» wie 

zum Husten» der ihm den Athem verkürzt» wel* 

ches hei mäfsiger Bewegung vergeht. 
Vorzüglich Abends ein Kitzelnusten » welcher Trok* 

kehbeit im Halse bewirkt« 



' Huften» mit einem unangenehmen Spannen auf der 
firufC 

Abends» nach dem Niederlegen« öftere« Kotzen» mit 
bitterem Geichmack im Halse , bis zum Einschla- 
fen , und früh gleiches Kotzen und gleicher Ge- 
schmack im Halse, bis zum Aufstehen aus dem 
Bette, 
535. Beim Hasten Schweifs über und über« 

(In freier Luft Husten.) 

Keuchender Husten, und davon Erschütterung im 
Kopfe« 

Husten erschüttert die ganze Brust, als wenn alles 
lose dsrin wäre. 

Beim Husten Magenschmerz« 
530. (Erbrechen der Speisen vom Hasten« Abends«) 

Beim Husten bekommt sie einen Blutgeschmack im 
Munde, doch ohne Blut auszuhusten. 

Er kann die Nacht nicht gut vor dem Husten 
schlafen, der ihn sehr quält. 

Vor MitternaciA trockner Husten, wovon es ihn 
in der einen Lende stach. 

Hasten früh um 3 Uhr, nach dem Erwachen am 
stärksten. 
335. Husten , vorzüglich stark nach dem Erwachen. 

(Etwas Husten , vorzüglich früh, mit schwarzem, 
klebrigem Auswurfe.) 

Auf der linken Brust^eite Stiche beim Husten. 

Widriee Hitzempündung in der Brust, beim Gehen 
in freier Luft. 

Ein feinstechender, beklemmender Schmerz auf dem 
Brustbeine, der das Athemholen erschwert, mit 
einem beständigen kurzen Husten , ohne Auswurf 
Cn..fStO \Moklr.\ 
'>40. Sehr angreifender Husten, mit Auswurf weifsen 
Schleims, bei Tag und Nacht [/i3^ ] 

Einige starke, pulsweise Stiche über der Gegend 
des Herzens^ so dafs er laut schreien mufste, im 
Sitzen, Abends (n. i St.) \LJim. a« a« O.] 

Bohrender Schmers in der linken Seite, Abends im 
Bette (n. 5 St.) [Fx.] 

Ein langsames Ziehen an der linken Brust herab, 
vor sich selbst, nicht beim Athemholen, 

Auf der rechten Brusiseite, bis zur Hälfte des Kük- 
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kenfy Blüthenaasschlag, welcher wie wund und 
wie geschunden schmerzt, mit herauswärts drin- 
genden, feinen Stichen« 
545, Auf beiden Seiten des Brustbeins tiefe EJtiche, 
bei gebücktem Sitzen. 

Abends ein heftiges Stechen in der. linken Seitd un- 
ter den Ribben , bis Mitternacht, 

Bohrende Stiche in einer der untersten Ribben» 
beim Stehen, * 

Ein reifsender Stich von der rechten Brust bis zur 

, linken Seite des Unterleibes, Abends. 

Stechen in der linken Seite beim Sprechen und 
Tiefathmen. 
550* Oeftere Stiche in der Seite« 

Oeftere Stiebe in der rechten Seite« 

Stiche in der Seite beim Gehen im Freien. 

Der Nacken thut ihm bei Bewegung weh, wie 
steif und spannend. 

Juckendes Stechen, wie Flohstiebe, im Nacken \Fzi\ 
555* Drücken in den Nackenmnskeln bei Vorbiegung 
des Kop(s [Fa«] 

Driicken am obern Theile des Nackens; die Stelle 
ist wie taub ("• 10 St.) [Fa.] 

Beim Bücken Ziehen über die eine Nackenseite [F*.] 

Rheumatische Steifigkeit im Nacken \B.ekt^ 

Steif im Genicke C». 4 St.) [Fr. H~n.] 
560, Steifigkeit des ganzen Halses, so dafs, wenn sie 
deri Kopf bewegen will , sie laut über Schmerz 
im Nacken klagen mufs [Fr. H — n.] 

Jucken am Halse und an den Vorderarmen [Van 
Mons ^ bei IDu Fresnoy a, a. O.7 

Die linke Schulter ist wie gelähmt [Fz.] 

Spannendes Schneiden über die Schulterblätter her- 
über [Pz.] 

Kollerndes Zucken und zusammenziehende Empfind- 
ung in einigen Theilen des linken Schulterblattes 
und über dem rechten Kniee [Fz.] 
565. Auf dem linken Schulterblatte ein Schmerz, Avie 
von einem starken Drucke mit dem Finger (jt^i 

Stunde) [Lhm.J 

Zusammenziehen der Haut, auf dem linken Schul« 
terblatte Cn. 54r St.) [FzJ 



. I 
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Zacken in der Seite beim linken Schnlterbletca im 

Sitsen fFz.J 
Es sieht von nnten herauf nnd drfickt nnfer dem 

linken Schniterblatte » in der Seite dee Kückens 

Ziehen und Drücken unter dem rechten Schulter* 

blatte, welches den Athem verengt FF«,] 
570 Drücken auf dem rechten Schuherbiatte [Fb.] 
Schmerz im Genicke» wie eine schwere Last, wie 

Blei« wovor er nicht Hegen konrfte (n. 4 Tagen.) 
Es rifs zwischen beiden Schultern und sog sie 

gleichsam von beiden Seiten zusammen. 
Heftiger, rheumatischer Schmers swischen den 

Schulterblättern, weder durch ^Bewegung , noch 

durch Ruhe besänftigt oder erhöht» nur durch 

Wärme gelindert » aber durch Kälte Terachlimmert 

C». 48 SQ 
Beim Bücken Stechen im RScken (Abende.) 
575. Drückende Stiebe im Rücken, mehr beim Gehen, 

als im Sicsen; auch beim Bücken» doch mehr 

beim Wiederaufrichten. 
Abends ziehender Schmers im Rucken; er innfste 

sich aufrecht aetsen. 
Ziehender Schmerz im Rücken beim Sitsen ; ins 

Gehen verschwindet er. 
Beim Sitzen ein zusammenschnürender Schmers in 

den Rückenmuskeln , beim Zurücklehnen vermin- 
dert, beim Vorbeugen vermehrt. 
Beisa Sitzen thut das Kreuz so weh, wie nach 

all^u starkem Bücken und Biegen des Rückens. 
580. Schmerz im Kreuse wie zerschlagen, 

wenn er still darauf liegt, oder still sitzt; bei 

der Bewegung fühlt er nichts. 
Stechende Rucke im Kreuze (im Gehen). 
Steifheit des Kreuzes, schmerzlich bei Bewegung, 
Schmerz im Kreuze heim Angreifen , als wenn das 

Fleisch losgeschlagen wäre. 
In der rechten Seite der Lendenwirbel und im 

Kreuze Empfindung, wie zerschlagen [Fz.] 
585. Kreuz wie zerschlagen [Fz,] 
Steifigkeit im Kreuze [fz-l 
Im Kreuz herüber ein Drücken, wie mit einer 

Schneide» im Stehen und ZurUckbiegen [i^x*] 
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Unten anei Kreuze ein brennender Funkt» nach der 

rechten Seite zu [Fz^l 
Schwere und Drücken im Kreuze» wie wenn man 

einen Schlag darauf getban hätte» beim Sitzen 

(n. 6 Tagen) [Fz.] 

590. Ziehend znckendee Stechen» wie mit einem' Na* 
gel» im Steifsbeine IHpg*^ 

(Beim Gehen und Stehen eine Art Reifsen und 
Ziehen von der Hüfte bis in's Knie.) 

Wenn er auf der Seite liegt, thut ihm die Hiifte» 
und wenn er auf dem Kücken liegt» das Kreuz 
weh. 

Stechen in' der Achtel beim Liegen» welche« bei 
Bewegung aufhört. 

AchseldrüsengeschwuUt» schmerzhaft vor sich und 
beim Befühlen. 
595* Von der Achsel herab bis in die Hand eine Em- 
pfindung« als wenn etwas darin herabrollte» 
doch weder warm » noch kalt. 

Auf der linken Achsel, beim Schlüsselbeine» Enn 
pfindung» als drücke da Jemand [Fz.] 

Reifsen im Achselgelenke und oben im Schulter« 
blatte IRekt.'] 

Brennendes Stechen unter der linken 
Achselhöhle, am -Arme [F2.] 

Beim Aufheben des linken Arms ein Ziehen nntet 
der Achselhöhle, das bis in die Mitte des Ober- 
arms herabgeht [Fz,] 
600. Gefühl , als weun heifses Wasser durch die Arme 
liefe [^dlderson a, a, O.] 

Bei mäfsiger Anstrengung des Arms ein Zittern des- 
selben. 

In den Armen » von der Schulter herab » ziehende 
Stiche. 

Nadclstechen im linken Oberarme C"« 5 Tagea) [Fz.] - 

Ein heftiger Stich am rechten Oberarme» 
als käme er von aufsen C^^«] 
605. In der freien Luft Spannen im linken OberarmO 

Cn. 10 StO [F«,] 

Zuckende Empfindung im linken Arme \F**'] 
Im Oberarme (beim Stehen) bohrende Stiche» 
Reifsen in beiden Oberarmen; bei der Arbeit wird*a 
schlimmer, sie mufs die Arme sinken lassen; . 
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auch unur dem, Belte fchmersen' sie mehr» und 

beim Drauffühlen thute im Knochen weh« 
Schmera und Geschwulst der Arme {Hb, u» ZV.] 
610« Am Oberarme berauFt einaelne, kleine, runde» 

rothe Flecken [Hb^ u. Ts,"] 
Am linken Ellbogen ein unschmerzhaftes Klopfen. 
Ein Ziehen und Reifsen vom EUbogengelenko bis 

in*s Handgelenk. 
Spannen im Ellbogengelenke, wenn sie den Arm 

ausstreckt; sie konnte den Arm nur schwierig 

heben. 
Bei Bewegung im linken Ellbogengelenkeein klamm- 
artiges Zieben C». 76 6cO [^V] 
615. Brennend juckender Schmevt am linken Ellbogen, 

welcher zum Kratzen nötbigt, und nach dem 

Kratzen vergeht C«. I SO [Mcklr.'] 
Im linken Vorderarme » bei Bewegung , ein wüh* 

leiider Schmers im Knochen und Zucken in der 

rechten Handwurzel | der ganz^ Vorderarm ist 

wie steif [Fz.] 
Kraftlosigkeit und Steifheit der Vorderarme und 

Finger bei ihrer Bewegung C"« 25 St.) [Fx.] 
Kälte der Vorderarme [i^'z.j 
Fressendes Brennen im rechten Vorderarme C"* 4 

TagenO [Fz.] 

620. Zuckendes Reifsen imEllbogengelenke 
und im Handgelenke, auch in der Ruhe, 
besser bei Bewegung (ju 5» 6 St.) [Rckt,'] 

Im Arme heftig reifsender Schmerz, am heftigsten 
• beim Stillliegen [Fr* Ä— w.] 

Kraftlosigkeits • Empfindung oben im rechten Vorder- 
arme bei Bewegung, und in der Handwurzel 
schmerzt es wie verrenkt, beim Zugreifen Qn. 27 
Sr.> [Fz.} 

Der linke Vorderarm schmerzt wie zerschlagen 
C« 48 StO [Fz.] 

Rothlauf, Geschwulst, Pusteln mit Brennen und 
Jncken an den Armen und Händen {Fontana und 
JDn Fres}ioy a. a. O.] 
652* Empfindung auf der Haut des linken Vorderarms, 
als wäre sie mit einem wollenen Tuche gerieben, 
oder mit einem Messer aufgeschabt worden, zu- 
gleich mit einer kalten Empfindung daran [Fz.] 
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Biegen, Empfindang, aU wäre sie übergriffen 
(verrenkt [>'*.] 

Ein reifsendes Stechen in der linken Handwurzel« 

Ziehender Schmerz im rechten Handteller« 

An der gehörig warmen Handwurzel Empfindung 
VC11 Kälte» wie von einem kalten Winde« 
630. Der Handrücken ist mit Schrunden besetzt und 
heifs; die Haut ist hart, rauh und steif. 

Abends heifse Geschwulst der Hände und dee Ge* 
sichts* 

(Ein mehrstündiges Glucksen in der rechten Hand 
zwischen dem Daumen.) 

Auf den Händen harte Blütheknoten mit brennend 
fressendem Jucken« 

Brennen im Fleische zwischen Daumen und liakeni 
Zeigefinger C"* H SO [i^'s.] 
635» ünwillkührliches, schmerzloses EinwSrtsancken 
beider Daumen , blos beim Aufliegen der Hand, 
z. B auf dem Tische C». 24 St.) [Fr. //— w.] 

Ein Kriebeln und Grimmen auf den untersten Hnö- 
cheln des zweiten und dritten Fingers der linken 
Hand [iJ/r/t/rJ 

Stechen auf dem Rücken des Zeigefingers in der 
Flechse [Fz.Ji 

Empfindung im linken Zeigefinger, wie nach Ein* 
geschlafenheit [Fz*] 

Ueber dem mittelsten Gelenke des Ringfingers ein 
entzündetes Knötchen, mit juckend brennendem 
Schmerze» der auweilen in einen langsamen 
Stich übergeht j durch Reiben und Kratzen nicht 
zu tilgen. 
640« Blasen am rechten Handgelenke, die sich auf 
einer bleichroihen Fläche, 4 Finger breit, immer 
vermehrten^ meistens die Gröfse eines Nadelkopfes, 
einer Linse hatten« und bis zur Erbsengr^fse zu« 
nahmen, und so häufig wurden, dafa nicht nur 
jeder Hauptpunkt bedeckt war, sondern alles eine 
dicke Traube s^u bilden schien, deren einsetne 
Vertiefungen — - Zwischenräume konnte man eg 
nicht nennen — etwas brännlich glänzeqd aus- 
sahen, von der angetrockneten Feuchtigkeit, die 
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Bich der Kranke ans den Blasen» als das kristall« 
hellste Wasser, ausdrückte Cd. 5. T.) [/i6. n. Tj,] 

Vier Finger breit rund um die Handwurzel sah es 
so ans, als wenn ein F'esicatorium auf einer stei- 
fen Haut geleiten t und in Form eines Armbandes, 
Büschen an Bläschen gehäuft hätte. Je mehr nach 
der Hand hin, je einzelner standen sie; einige 
hell und klar am Sufsern Hände der Hand, und 
diese dann ohne alle Umfangsröthe; sie ergossen 
beim Oeftnen die hellste Lymphe und diese bil* 
dete sofort an den Stellen, ^vohin sie flofs, einen 
. glänzenden gelben Kleber C^. lU T«) [Hb. n. Ts.} 

Heftiges Jucken der Hände (d. 4* T.) [Hb. u. 2V.] 

Erst zwischen den Fingern , dann auf der ganzen 
Hand kleine Bläschen, welche ganz /j^illars 
Wasserbläschen glichen, aufser dafs mehr Ge- 
schwulst damit verbunden war (d. £• TO f[Hb» 
und Tj.] 

Die Finger können wegen starker Geschwulst nur 
mit Schmerzen bewegt werden Cd« 4* TO IHb» 
und Ts.']^ 
645« ^^ ^^^ Innern Handwurzel und auf dem untern 
Theile der Backe Blüihchen • wie Krätze, welche 
brennend jucken und nach dem Krätzen schründen. 

(Auf dem Rücken der Finger , an den äufsern Thei- 
len der Arme und hinten am Kopfe, Zwicken 
und Kneipen«) 

Feinstechender Schmerz in den Fingern [^jäldersou 
a« a. O.] 

Gefühl in den Fingerspitzen (in der warmen Stube), 
als wären sie zu sehr mit Blut angefüllt, bei 
kalten Handrücken (»• 10 St.) fFz.Ti 

Kriebcln, wie Eingeschlafenhe^t, m den Finger- 
spitzen [Fr, H — »,] 
C50. (Krampfhaftes Einwärtaziehen der Finder.) 

Früh ist der Zeige- und Mittelfinger der einen Hand 
wie taub und eingeschlafen« 

Reifsen in allen Fingergelenken \Rckt^ 

Ziehender Schmerz in der rechten Hinterbacke, 
gleich unter dem Kreuze, welcher vom Darauf- 
drückcn vergeht [Fx.] 

Klammartiges Zusammenziehen im rechten Hinter« 
backen [F;;.] 
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655« Klammartiger Schmerz im linken Hinterbacken, 
im Stehen Cn. 29 St.) [Fz.] 
Klamm im linken Hinterbacken und Oberichenkel 

Im Scboofs an der linken Hüftet im Sitzen« ein 

Spannen« als wollte die Haut nicht zureichen [FxJ] 
In der rechten Hüfte ein Schmers, aus Spannen und 

Ziehen zusammengesetzt [Fz.^ 
Spannen im linken Hüftgelenke beim Sitzen [JF*z.] 
660* £ii^ hörabziehendes Spannen im linken Ober* 

schenke! aus dem Gelenke herab [Fz"}» 
Reifsender Schmerz am mittlem, äufsern Theile des 

Oberschenkels beim Sitzen, welcher bei Bewegung 

verging \^Mchlr^'] 
Im.Obertheile dee rechten Oberschenkels, inwendig 

nach dem Schoofte zu, eine Empfindung, wie 

während des Ausspreitzena der Finger , wenn das 

Handgelenk über^iften oder verrenkt ist , gefühlt 

ivird C«*^ 58 St,) [Fx.] 
Bei über einander geschlagenen Beinen ein Spannen 

auf der hintern Seite des Oberschenkels 0^ 6 Tagen]) 

Im rechten Oberachenkel Schmerz , wie Zerschlagen* 

heit und Ziehen C"» 56 St.) [Fz.] 
fi65« Am rechten Oberschenkel, unter dem Scboofse, 

an einer Stelle, ein klammartiges Drücken, im 

Sitzen lFz.2 
Ein brennender Punkt am rechten Oberschenkelt 

innen beim Hoden C"« 21 St») [FzJ ^ 
In beiden Hüftgelenken ein drückender Schmerz bei 

jedem Tritte, und wie eine Lähmung in den vorr 

dern Muskeln der Oberschenkel. 
An der rechten Hüfte ein rother, ganz heifser Fleck^ 

brennenden Schmerzes. ' 

Zucken im Oberschenkel, mit Zittern der Kniee« 
670* Stiche im Oberschenkel, herauswärts. 

Bohrende Stiche im Oberschenkel beim Stehen. 
Zuweilen ein Schmerz im Dickbeine , wie ein Zie- 
hen , dafft sie sich zusammen krümmen mufs, beim 

Aufstehen vom Sitze und beim Stehen , im Sitzen 

aber nicht C»* 9S 8tO 
Im rechten Oberschenkel, etwas über dem Kniee, 

ein zuckendes Keifaen Cn«96 St.^ 



39& IV n T z 9 l t u m a e h. 

• W«nii er nach dem Gehen sich setzt« so brummt's 
und summt*s in den Knieen und Kniekehlen, 
075* Steifigkeit 9 besonders in den Knieen und Füfsen. 

£in Ziehen und ReiTsen vom Kniee bis in'« Fufs- 
gelenk« 

Ziehender Schmerz im Kniee. 

An der innern Seite beider Kniee rothe» brennende 
Flecken und Striemen» mit kleinen, bald ver* 
trocknenden Blasen (Annalen d. Heilk, a. a. O.) 

An der innern Seite des rechten Kniees ein Krabbeln^ 
mit Anspannung der Flechsen C"* 21 St.) [Fz*] 
680, An der innern Seite des rechten Kniees eine 
Dehnung mit Anspannung der Flechse 9 welches 
Unruhe im Fufse erregt (n. %\ St.) {Fz.\ 

Spannen im linken Kniegelenke beim Aufstehen 
vom Sits^e £Fz.] 

Es sieht herüber in der rechten Kniekehle beim Bie* 
gen des Kniees (n 27 St.) [F- J 

Reifsen im Kniee und in dem Gelenke des Unter* 
fufsest niehr in der Ruhe {Rckt^ 

Stechen gleich unter dem rechten Kniee \Fz^ 
685* Stechen während des Gehens » erst im Innern des 
linken , dann des rechten Kniees [-Fx«] 

An der Knieseite ein Herausstechen beim Gehen, 

Abends, beim Ausziehen der Strümpfe, arges Jucken 
an den Kniekehltlechsen; Kratzen verursachte 
Schmerz. 

Klammariiges Drücken im linken Schienbein beim 
Biegen des Kniees ; hierauf Brennen [Fz.] 

Kälte am linken Schienbeine [Fz«] 
690« Drücken auf dem rechten Schienbeine, auf wel- 
ches ein Brennen erfolgt [Fz.] 

Vor Steifigkeit der Beine kann er kaum auf der 
Strafse Fortkommeifi ; er taumelt auf der Strafse 
immer rechts ab (Vormittags) [Fz.] 

Ein Ziehen im ganzen Fufse, wie Lähmung, beim 
Sitzen. 
, Früh, im Bette, eine starke Neigung, den Sehen* 
kel und Fufs auszustrecken. 

In den Kniekehlen und Waden ist^s ihm so zent- 
nerschwer, dafs er die FUfse nicht fortbringen 
kann« 
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695« 1^10 Beine sind ihr so schwer nnd mfide, als 

wenn sie weit gegangen wäre. 
(Nachmittags) heim Gehen in freier Luft, sehr matt 

in den Unterschenkeln; er konnte sie kaum fort* 

bringen 9 so schwer und zerschlagen waren sie; 

aher nach einer Stunde Sitzen war alle Mfidigkeic 

weg. 
Feines Stechen aufsen am Unterschenkel C"« 11 ^O 

[Fz.] 
Stechendes Jüclien m der linken Wade [Fz ] 
In der rechten Wade, inwendig, ein Ziehen, wel- 
ches den Fufs unruhig macht [jPzJ 
700- Gefühl von Anspannen der Haut der Wade, mit 

Stechen darin im Sitzen, welches im Gehen ver«> 

schwand [Fz] 
Krampfartiges Heranziehen in der linken Wade bis 

in die Kniekehle [Fz,'] 
Beim Gehen Spannen in den Waden und als wenn 

die Knieflechsen zu kurz wären. 
Zucken in den Waden. 
In den Fiifsen Schwere und Spannen» wenn er 

sitzt; w^enn er aber gebt» blos Müdigkeit. 
705« Empfindliche Müdigkeit in den Unterschenkeln 

beim Sitzen» welche durch Gehen verging 

(n. SG St.) 

Spannen im Kniee, als wenn e9 zu kurz wäre. 

Eine Schwere in den Unterschenkeln von der Gegend 
gleich über dem Kniee an bis an das unterste 
Fufsgelenk, so dafs sie nicht stehen kann, welche 
sich im Gehen vermindert und im Sitzen unbe- 
merkbar ist, 
' Bios beim Sitzen ist es ihm matt in den Füfsen, 
als wenn das Blut sich hineinsenkte. 

Eine Müdigkeit in den Füfsen, dafs sie nicht gut 
steigen kann , gleichsam als wenn sie allzu schnell 

■ gelaufen wäre. 
7J0- Sie ist wie gelähmt in den Beinen ,(«*• 12 Tagen.) 

Klamm in der Wade nach Mitternacht, 
beim Liegen im Bette» und, wenn er ge- 
gangen ist, beim Sitzen; er vergeht durch Krümm- 
ung des Kniees. 

Klamm in der Wade beim Sitzen, welcher beim 
Aufstehen und Bewegen sogleich vergebt (sogleich«) 
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Gleich fiber der Wad« In den Kniekehlflechien« ein 

Stieh, bei starker- Bewegung, beim AafiCehen 

vom Sitze und beim Befühlen. 
(In der inraem Seite der Wade ein mehritundigea 

Glachaen«) 
715* Ein reifsendei Stechen auf dem Schienbeine; 

dabei matt und müde* 
Wenn sie ^eaaisen hat und steht auf» so fiihlt sie 

einen Stich über dem Hniee weg. 
(In dem kranken Unterschenkel , gegen Abend (67 

Uhr) , jäbling ein halbstündiger Schmers , ein all- 

femeines Fucken und Kriebeln« mit klsmmarti^em 
chmerxe verbunden (etwa wie bei einem Nagel- 
geschwiire am Finger) » schon vor sich » aber ver- 
mehrt durch Bewegung, beim äufsern Befühlen 
aber am schlimmsten | er verschwand plötalich.) 

An den Schienbeinen und Lenden ein Ausschlag 
mit Geschwulst und Härte, ohne Schmeraen 
\Hh. u. T/.] 

Die Nacht, wenn sie die Füfse über einander legt, 
Schmerz in den Schienbeinröbren ; wie Dröhnen 
darin; sie muFste die Schenkel oft hin und her 
legen, und konnte davor nicht schlafen« 
720* Ein Pücken und Klopfen auf dem Fuüsrucken. 

Kriebeln in den Füfsen früh, wenn er im Bette 
lie^t (und nach dem Aufstehen). 

Im linken Fufsgelenke sticht es wie ein Messer 
hinein [P«.] 

Ziehen im rechten Fufsgelenke [F*\ 

Brennende Siiche und Wärmeempfindung auf dem 
rechten Fafsrücken (n» 4 Tagen) [F».] 
725. An der Ferse des linken Fufses ein Ziehen her« | 
aufwärts, mit Brennen \Fzi\ 

Hitzgefuhl in den Füfsen \Reht:\ 
^Stechen in der linken Ferse im Sitzen (nach Gehen 
in freier Luft) [PäJ 

Abgestorbenheit und Taubheit des rechten Unte^ 
uifses ; er schien ihm von Hols zu seyn. 

Am linken äufsern Fufsknöchel und über dem Fab- 
rücken Jucken. 
730« Fufsgeschwulst, die beim Befühlen unsckmers- 
haft ist , Abends C«- 48 SO 

Am untero Theile der Acbillessenne etichrsi "wie 
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mit Messern« bei der Berührung und nach dem 

Niederlegen schlimmer. 
Seim Aufstehen vom Sitze 8ticht*s im innern Kpö- 

cbel des rechten Unterfufses. 
Im Fufsgelenke am Knöchel, krampfartiges Stechen. 
Früh, beim Aufstehen, scbmerst der Fufs wie vet- 

renkt oder vertreten. 
735* Krampfhaftes Zusammenziehen an der innern Seite 

der Fufssohle, welches beim Ausstrecken und 

Heranbiegen des Unterfufses nachläfst (n. 64 St) [Fx.] 
(Fufsschweifs.) 
Schmerz auf der rechten Fufssohle, neben dem 

Ballen, als wenn man auf eine schmerzhafte 

Stelle anhaltend und immer stärker und stirker 

drückt« 
Spannen und Pressen in der Fufssohle. 
(Die Fersen thun beim Auftreten wie erböllt weh.) 
740. Stechen in der Ferse beim Auftreten. 

Ein kurzes, brennendes Stechen zwischen der, klei- 
nen uqd folgenden Zehe, Abends im Gehen und 

auch die Nacht im Bette C"»12St.) 
Im (tranken) Ballen der grofsen Zehe ruckweises 

Stechen, wie in einer aufbrechenden Eiterbeule; 

Abends Pochen darin. 
Stechendes Jucken am Ballen der grofsen linken 

Zehe [Fi.] 
Ziehend drückender Schmerz in der rechten grofsen 

Zehe , mit Wärmeempfindung [Fz.] 
745. Feines Stechen in der linken grofsen Zehe FF«.) 
Feines Stechen in der vierten Zehe des linken F*ui* 

ses [Fa.] 
Beim Stechen ein Stich von der grotsen Zehe bis 

in die Mitte der linken Brust. 
Stechen in der rechten grofsen Zehe* 
Krampfhaftes Zusammenziehen der Zehen [5r.} 
750» Erneuerung der vorjährigen Frostbeulen» vierte« 

halb Monate zu früh; ein brennendes Jucken 
' darin, Nachmittags und Abends; wenn er sich 

des Kratzens enthält, so sticht es darin» so dafs 

er das Kratzen nicht unterlassen kann» und nach 

dem Kratzen entstehen Beulen, *) 

*) Veigl. 748, 749» 

26 
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Das Hühnerauge i chmerst vom Driicken des Schnhea 
brennend wund (n. S St.) 

Beim eraten Auftreten« früh» Schmerz in beiden 
Fersen, als wenn er au£ Stecknadeln trSte. 

Abends Stechen in der Fufssobley als wenn sie auf 
. Nadeln ginge* 

(Kleine, rotbe, runde Flecken am Ballen des 
Furses.) 
755. Stechen auf einer kleinen Stelle der Glieder, wel- 
ches beim Niederlegen sich verschlimmert. 

Stechen in den Gelenken, in der Hube (und beim 
Liegen des Gliedes, nicht beim Ausstrecken des- 
selben,) nicht beim Befühlen , auch nicht die 
Nacht beim Liegen. 

(Kriebelnder Schmerz in dem Gesichte ^ dem Bück« 
grate und dem Brustbeine.) 

Von Auflegung des Saftes auf das erste Glied des 
Zeigefingers entstanden da zwei schwarze Flecke 
nach einer Stunde; 25 Tage nachher aber, star- 
kes Brennen im Munde und der Kehle , schnelle 
Geschwulst der linken Wange, Oberlippe und 
Augenlider; die Nacht darauf starke Anschwell- 
ung der Vorderarme, die Haut ward lederarüg und 
es entstand unerträgliches Jucken und sehr starke 
Hitze* Nach 4 Tagen Pusteln auf den Händen 
und Vorderarmen, die aufplatzten und belle 
Feuchtigkeit von sich gaben ICaviiii bei Orfila 

1. 596, 597.] 
Kriebeln im Geschwüre. 
760- Bange Schmerzen im leidenden Theile, worüber 

er, sitzend, wimmert. 
(Bcifse'nder Schmerz im Geschwüre, wie von Salz, 

blos die Nacht; sie wacht oft darüber auf; am 

Tage war er weg und erschien blos beim Gehen 

in freier Luft wieder.) 
Früh, beim Erwachen, ein Stechen in der Gegend 

des Schorfs. 
(Schmerz im Geschwüre wie zerschlagen.) 
Brennend beiCscnder Schmerz im Geschwüre, mit 

Weinen und Wimmern. 
755. (Ein schnell vorübergehendes Brennen am leiden' 

den Theile.) 
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Die Glieder, worauf er Hegt, vorzüglich der Arm, 

schlafen ein. 
Einen Nachmittag hindurch aufserordentliche Be- 
weglichkeit und Ueberlebhaftigkeit des Körpers 
(am dritten Tage) [Fz.J 
^ Ein dem Zittern ähnliches Gefühl in den Armen 
und Beinen , auch in der Ruhe [ürA/.] 
Zucken an verschiedenen Theilen des Körpers, aus- 
serhalb der Gelenke [FzJ 
J^70. Zucken in den Gliedmafsen ^Alderson a, a, Oj 

Zucken einzelner Muskeln [Alderson a. a. O.] 
- Brennendes Jucken hie und da [JDudley bei Du 
Fresnoy a, a, O.] 
Fein stechender Schmerz in den Gliedern [Alder- 

son a» a« O.] 
Starkes Kriebeln in den gelähmten Theilen [Nafse 
in d. Vorrede zu Du Fresnoy,'\ 
P75« Geschwulst der Hände und Füfse {Jlderson 
a, a. O*] 
Eine Wunde entzündete sich und ward mit kleinen 

Bläschen besetzt (d. 6. T.) [Hb. u. 2V.] 
Die Blasen, welche gröfstentheils eine milchige, 
einige aber auch eine wasserhelle Feuchtigkeit 
enthielten , flössen zusammen. Dieser Zustand 
dauerte 3 Tage, dann schälte sich die Haut ab 
[Hb. u. Tj.] 
Jucken auf dem Kopfe [SrJ 
Nesselsucbt ähnlicher Ausschlag [Hb. u. Ts.'\ 
780* Schwarze Pusteln mit Entzündung und Jucken, 
welche den ganzen Körper in kurzer Zeit über- 
ziehen [Jos. Monti^ in Act^ Instit. JBofion. sc, 
et ärt, HI. S. 165-3 
Ausschlag von Schorfen über den. Körper [Sybel^ in 

Medic. Annalen, 1811« JuLJ 
Brennender Ausschlag von kleinen, mit Wafsser ge- 
füllten Bläschen und Röthe der Haut am ganzen 
Körper, ausgenommen am Haarkopfe, der Innern 
Handfläche und den Fufssohlen [Sybel a. a. O.] 
Sehr peinlicher, heftig brennender und juckender 
Ausschlag, der sich vorzüglich am Hodensack, 
an der Vorhaut, an den Augenlidern und Au- 
^gen zeigte, an diesen Theilen zugleich blofse Ge- 
schwulst erregte und in kleinen, gelblichen Blas- 

26* 
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chcn bestand, die hie und da ziisammenliefent 
näfsten, auch einzelne auf den Armeii und Len- 
den, nach einigen Tagen, wie Linsen grofs' 
standen, und durch das Kratzen des Kranicen 
auffeuerten. Viele dieser gröfsern Pusteln oder 
Schwären gingen langsam in Eiterung über, hat- 
ten einen rothen Hot, wurden breiter und heil- 
ten langsamer (in d, 3* Woche), da die kleinem 
zusammenlaufenden Pusteln geschwinder trockne- 
ten, und in wenigen Tagen abschilferten« Die- 
ser Ausschlag entstand ohne vorhergehendes Er- 
brechen, Uebelkeit und Fieber bei einem 40jShr. 
gesunden Manne, der 24 St. vorher eine Pflanze 
des Uhus tox. in seinem Garten ausgerottet, also 
viel berühret hatte, zumal mit einem etwas ver- 
wundeten Finger [fVichmannt Ideen zur Diagno- 
stik, r. /. p, 74. ^tc] 
Jucken am ganzen Körper, vorzüglich an den haari- 
gen Theilen , am Haarkopfe und den Gebarts- 
thcilcn [Du Fresnoy a. a. O.] 
785« Kothe Flecke an der Gröfse der gröfsten Linsen 
mit kleinen Wasserbläschen in der Mitte [Fr. J?— ä.] 
Ein schwarzer Fleck an der mit dem Safte be« 

rührten Stelle C"* S Tagen.) [Fontana a. a. O.] 
Die vom Safte berührte Hautstelle ward dicht und 
hart, wie Leder [Gleditsch^ in Beschäft« d. Ber- 
lin, naturf. Fr. IV. 5. 299.] 
Der Saft macht die Haut, die er berührt, hart wie 
gegerbtes Leder; nach einigen Tagen schuppen 
sich die verhärteten Theilc ab \Dossie^ Institutes 
oj- experimeiital chymistry ^ 1759.] 
Grofse' Mattigkeit im ganzen Körper [Äi6g:.] 
790. Sehr grofse Schwäche [Zadig a. a, O.] 

Einige fielen in Ohnmacht *) [Sherard bei Du 

Fresnoy a. a. O. S. 204*] 
Er ist matt, zerschlagen, übernächtig [5^.] 
Ungemeine Mattigkeit in den Untergliedmafsenf 

am meisten in der Ruhe [Rekt,] 
Arm und Bein der linken Seite sind e^was zasam 
mengezogen und wie steif [Fr* H-^n,] 



\ 



*') Vom Rauchen des Holzet von Wurzelsumach bei 5, 6 
Personen, 
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795. Dreitägige Lähmung der Untergliedmarsen ; er 
gin^ mit der gröfsten Anstrengung, schleppend 
und langsam *) [Stf,^ 
Während und nach dem Spazierengehen sind ihm 
alle Glieder steif und gelähmt; es Hegt ihm dabei 
zentnerschwer auf dem Nacken [FzJ 
Hang znm Liegen [Stf,] 

Sie Kann nicht aufser dem Bette dauern [Fr. iT— w.J 
Der Arm 9 auf den er im Schlummer den Kopf 
stützt, schläft ein, 
800« Beim Liegen ein Ziehen in allen Gliedern* 

Abends (8 Uhr) fortdauernd reifsend ziehender 
Schmerz, wenn sie in Ruhe sitzt; wenn sie 
aber geht, verliert er sich (nach dem Niederle- 
gen ist dann nichts weiter zu spüren.) 
Die Gelenkschmerzen sind schlimmer an der freien 

Luft. 
Beim Herabsteigen ist er wie steif, durch Gehen 

auf dem Ebenen verschwindet die Steifheit* 
Wenn sie vom Sitze aufsteht, ist sie wie steif» 
805* Steifigkeitsempfindung beim ersten Bewegen des 
Gliedes nach Ruhe« 
Müdigkeit, im Sitzen am schlimmsten, die sich im 
Gehen vermindert; beim Aufdtehen vom Sitzen 
aber merkliche Steifigkeit« 
Grofse Mattigkeit, als wenn die Knochen weh thä- 

ten; sie sitzt immer, oder liegt. 
Bei Frost, Unfestigkeit der Glieder; konnte deshalb 

nicht stehen. 
Lähmung am ganzen Körper, in allen Gelenken, 
am schlimmsten nach dem Sitzen , wenn er wie- 
der aufstehen will, tind gegen Abend« 
810. Nachdem er eine Stunde imrreien gegangen war, 
fühlte er Schmerz in den Füfsen, und ward wie 
unbeweglich, welches sich im Sitzen wieder gab« 
Es ist ihm wie in die Beine geschlagen, sie sind 

so müde. 
Abends (9 Uhr) jählinge Ohnmächtigkeit, bei guter 
Besinnung; er fühlte keinen Herzschlag, war 
mehr kalt als warm; im Innern war ihm g^nx 



*) Von Befeuchtung der Finger mit einer Starken Wurzelsü« 
mach • Tinktur. 
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leicht; er war von ruhiger Gemfithsstimmung, 

konnte aber kaum geben O^^ 48 St.) 
Nach einiger Anatrengang sittern die gebrauchten 

Glieder. 
' Er greift hastig zu und sittert. 
815. Früh, beim Aufstehen, torkelt sie und kann 

nicht aufrecht stehen (n* 20 St.) 
Beim Liegen, früh im Bette, Schmerz derjenigen 
4 GliedmaCsen und Gelenke wie zerschlagen, wel« 

che denen, worauf er liegt, entgegengesetzt sind. 
Beim Sitzen, nach dem Gehen, gleich zum Schlafe 

geneigt. 
Früh viel Gähnen, wie schläfrig, und so auch 

Abends. 
Er will immer liegen i Scbläfrigkeit am Tage, 

Aengstlichkeit, Unruhe, Traurigkeit, trockne 

Lippen. 
.820« Schläfrigkeit am Tage ; selbst früh im Bette, 

wenn sie aufstehen will» schläfert es sie sehr. 
Beim Tagesschlufe Unruhe: er heyrt^t die Hände 

im Schlafe hin und her, und spielt mit den 

Fingern und Händen. 
Beim Aufsitzen wird ihm übel. 
Matt und müde ; Hang zum Liegen ; Sitzen ist ihm 

nicht genug. 
Früh will er nicht aufstehen und sich anziehen. 
825* Abends (um 6 Uhr) überfällt sie jähling ein Schlaf, 

dafs sie nicht im Stande ist, sich auszuziehen; 

dabei in allen Gliedern wie gelähmt. 
Gähnen so heftig und krampfhaft *), dafs 

Schmerz im Kiefergelenke entsteht, 

welches in Gefahr ist, ausgerenkt zu 

werden, früh und zu allen Zeiten» 
Früh, beim Aufstehen aus dem Bette, öfteres Gäh- 
nen {^Fr, //— n.] 
Einige verfielen in Gähnen [Sherard a. a. O.] 



I^io Kaumuskeln am Halse scheinen dann ein krampfliiftes 
Uebergewicht zu bekouinien , oft so gewaltsam , dafs man 
den Unterkiefer mit der Hand halten mufste, damit er ni,cht 
zu tief herabgezogen würde. Dieses Symptom wird auch 
vom Iguazsaineii hervorgebracht« und; vom Nordpole des 
Magnets, 
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Er hat die Nacht Iceine Ruhe [Hbg,'\ 
830* Unruhiger, unterbrochener Schlaf» mit vielem 
Umwenden [tAwiJ 

Nachts viel Schlaflosigkeit [Fr. H^ih} 

Unruhiger Schlaf mit Herumwerfen, £ntblöfsung 
und Lüftung der Bedeckungen [Es.] • 

Spätes Einschlafen und Herumwerfen im Bette [Stf.] 

Lautes Weinen im Schlafe J[Fr» H— nj 
835* Heftiger Bauchschmers die Nacht Ca« 5 Tsgen^ 
IFr. Ä—n.] 

Erwachen um Mitternacht » über sehr heftige; 
kneipende, wühlende Schmerzen im Unterbau- 
che, mit einem Gefühle von Abspannung und 
Leere in der Herzgrube und schnell vorüberge* 
hender Brecherlichkeit . {Stf."] 

Aengstlichkeit die Nacht; er möchte aus dem Bette 
fliehen und nach Hülfe suchen , wegen eines un- 
beschreiblich widrigen Gefühls [S/f.J 

Nach dem Erwachen aus dem Schlafe, bei convul* 
siven, unordentlichen Bewegungen der Gliedmas- 
sen , Geschrei über ungeheures Kopfweh , ent- 
springend von einem Gefühl in- den Gliedern, als 
ob sie gewaltsam ausgedehnt würden \Alderson 
a. a. O.] , 

Abends, im Bette, Uebelkeit auf der Brust und im 
Magen, die nach dem Einschlafen vergeht [i**z,J 
840- Vor Mitternacht Schlaflosigkeit, mit 
oder ohne Schweifs. 

Schlaflosigkeit bis Mitternacht, ohne Hitze; er blieb 
blos munter. 

Er kann die Nacht nicht einschlafen ; so wie er 
sich hinlegt, geräth er in Schweifs, ohne Durst, 
und hat davor keine Kühe. 

Vormittags, im Bette, sehr schmerzhafter Klamm 
in dem einen , dann in dem andern Unterschen- 
kel, der weder durch Krümmen, noch durch 
Ausstrecken des Schenkels , noch auch durch An- 
Stämmen der Fufssoble zu tilgen ist, eine halbe 
Stunde lang C"» 12 8t.) 

Er kann Abends nicht einschlafen vor grober Mun- 
terkeit, vor unerträglichem Hitzgefühle, ohne 
Durst — (vom Aufdecken bekam er Frost) — , 
und vor Wallungen im Blute, Klopfen der Adern, 
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und Erecheinnngen in den Augen, als gingen 

dicke Wolken vor seinem Gesichte herum; Nach- 

mittemachts ward er rnbig und schlief fpxt. 
845* Beim Niederlegen« Abends , wird es ihr übel; 

sie hatte keine Ruhe im Bette und mufste sieb 

immer hin und her wenden« 
Vier ganze Nächte Schlaflosigkeit; sie konnte nicht 

im. Bette bleiben, 
OroGse nScbtliche Unruhe [Ul. u. Ts.] 
Wegen Brennen des Ausschlages, unruhiger Schlaf 

[Hb. u. Tj,] 
Zucken auf der Stelle im Kopfe, auf welcher er 

liegt, die Nacht, 
850* In der Nacht weckt sie ein garstiger » bitterer 

Geschmack, mit Trockenheitsgefühl im Munde» 

öfters auf. 
Durst die Nacht, ohne Appetit, 2u trinken, bei 

schleimigem Monde. 
Wie sie einschlafen wollte, bekam sie heftiges Ma- 

S endrücken, welches sie lange nicht einschlafen liefs. 
ald er einschlafen wollte, kamen ihm seine Ge- 
schäfte vor im Traume auf eine ängstliche Art. 

£r redet Abends im Schlafe halblaut von Tagesge- 
schäften C". 12 St.) 
855» Schlafftüchtiger Schlummer voll mühevoller, un- 
unterbrochener Träumereien* 

Nachmitternachts unruhiger Schlummer, voll ver- 
driefslicher, unangenehmer Einfälle und Gedanken. 

Träume von Gegenständen , die man Abends vorher 
gehört und gedacht hat C"» 72 St.) [FzJ 

Die Nacht leichte Träume von Tags vorher gedach- 
ten und gethaneu Dingen [FzS\ 

Die Nacht Träume von Erfüllung Tags vorher pro- 
jectirter Ideen , in Verbindung mit Gegenständen, 
aus denen sie geschöpft waren [FzJ 
860» Fürchterliche Träume , z. B. dafs die Welt in 
Feuer untergehe, und beim Erwachen Herz- 
klopfen» 

Träume von Feuer. 

Nach 3 Uhr, Nachmitternachts, kann er nicht wie- 
der einschlafen , und schläft er ein , so träumt er 
sehr lebhaft, und es ist dann nach dem Erwachen, 
als wenn er gar nicht geschlafen hätte. 
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Sie schlSft mit oftenem Mund.e« 
Die Nacht sehr kurser Athem. 
SQS. Er kann die Nacht nicht anders ala auf dem 

Rücken liegen. 
Es ist ihm die Nacht^ als ddingte ihn etwas zum 

Bette heraus. 
Grofse Bangigkeit die Nacht; er kann nicht im 
' Bette bleiben. 
' Widriges Hitzgefühl am ganzen Körper, die Nacht 

hindurch« ohne Durst. 
Nach Mitternacht kein fester Schlaf; sie wirft, sich 

unruhig herum wegen einer widrigen Empfind- 
' ung, als wenn's ihr am ganzen Leibe brennte, 

ohne Durst; dabei Träume voll ängstlichen Trei- 
bens und Drängens« 
870« Er redet früh laut im Schlafe. 

In der Nacht redet er im Schlafe von Geschäften, 

will alles wegwerfen, und verlangt dies und jenes« 
Erschreckens - Erschütterung beim Einschlafen , als 

wenn er etwas Wichtiges fallen liefse« 
Beim Vormittagsschlafe fuhr er alle Viertelstunden 

zuckend zusammen* 
Im Schlafe ist das Ausathmen leicht und schnie- 

bend , das Einathmen unhörbar« 
875» ^riih beim Aufwachen im Bette so duselig im 

Kopfe« was sich nach dem Aufstehen bald verlor« 
Sehr frühes Erwachen mit ärgerlicher« verdriefsli« 

eher Gemüthsstimmung [Stj*^ 
Verdriefslichkeit in freier Luft; er möchte im Ge- 
hen einschlafen [Fz.] 
Empfindlichkeit gegen freie, kühle Luft C^* 4 St.) 

Frost mit trocknen Lippen, und wenigei Durst als 

Hunger [Fz.] 
880» Immerwährendes Frösteln TFr^ H-^jt,'] 

Schüttelfrost« wenn er aus der freien Luft in die 

warme Stube kommt ^ ohne Durst [Fz.] 
Aeufserst kalte Hände und Füfse, den 

ganzen Tag [Fz.] 
Beim Aufstehen irüh aus dem Bette« Gefühl von 

Schauder« 
Gefühl von innerer Kälte in den Gliedmafsen (wie 

z. B« Absterben eines Fingers, oder wenn ein 
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Glied einschlafen will, oder "wie bei Antritt eines 
Wechselfieberparoxismus ein widriges Kältegefühl 
N die innern Theile der Oliedmafsen beflUt), wo- 
bei keine ttufsere Kälte su spüren ist* 
885. Die kalte ^reie Luft ist ibm sehr 
empfindlich» und schmerzt gleichsam 
aui der Haut, obwohl keine Abneigung 
dagegen vorhanden ist. 
Abends t im Bette » eiskalte, nicht su^ erwSrmende 
Färse, während der übrige Körper warm ist 
(n. 8 St.) 

Wenn sie vom Ofen sich entfernt , fiberfällt sie 
gleich ein Schauder« 

In kalter Luft kann er sich im Gehen bei aller Be- 
deckung nicht erwärmen» er hat Frostschtitteln 
in freier Luft, mit heftigem Durste, und Kwi- 
sehen den Lippen Schleim, wovon sie susam* 
menkleben, 

Frostigkeit in der Stube gegen Abend; es überlief 
sie über und über kalt* 
890« Frost (sogleich.) 

Schauder im Rücken (sogleich.) 
' Abends (um 5 Uhr), Frost mit Schuttein in der 
Stube, mit klopfendem Zahnweh und Zusammen- 
flnfs ^t% Speichels im Munde, ohne Durst; in 
freier Luft Schüttelfrost noch sclilimmer; dann 
in der warmen Stube, selbst am heifsen Ofen, 
fortgesetzter Schüttelfrost, mit heftigem Durste, 
unter Aufhören des Speichelflusses; blos im Bette 
verlor sich der Frost, während der Durst blieb; 
dajiii dummer Schlaf, wie Eingenommenheit des 
Kopfs ; früh noch Durst und Eingenommenheit 
des Kopfs, die nach dem Aufstehen verging 

(n. 6 Tagen.) 

Gegen Abend Frost; er mufßte sich in's Bett legen 
und zudecken, dann ward's ihm wieder wärmer. 

Abends (um 7 Uhr) Snfserer Frost und Kälteenipfind- 
ung, ohne Schauder und nicht kalt anzufühlen, 
innerlich keine Kälte; er kann ohne Beschwerde 
kalt trinken ; gleich nach dem Niederlegen im 
Bette äufsere Hitze, die das Aufdecken nicht ver- 
stattet, ohne DuYst, bei wässerigem Munde und 
trocknen Lippen; dann, um Mitternachtt allge- 
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meines Duften anter halbem Schlummer, und 
nach Mitternacht Schweifs erst im Gesichte, dann 
am Haarkopfe und Halse bis zur Brust« 
895. Frost in freier Luft, ohne Durst* 

Nach dem Spazieren im Freien Schauder und Hitse 
zugleich über den ganzen Körper, ohne Durst, 
auch etwas warmer Schweifs über die ganze 
Haut; die hohlen Hände schwitzen am meisten. 

Den ganzen^ Tag ist^s ihr ]n^yendig zu heifs, und 
äufberlich friert sje, und ist doch gehörig warm 
anzufühlen, und ohne besondern Durst; Kaffee 
erhöhet ihr die innere Hitze« 

Kneipender Frost in den Füfsen und swischen den 
Schultern, und eine Viertelstunde darauf viel 
äufsere Hitze und brennender Schmerz am linken 
Arme und an der linken Seite des Oberkörpers, 
mit Backenröthe. 

Abends Frost und Hitze; das Gesicht deuchtet ihr 
sehr heifs zu seyn, und doch waren die Backen 
blafs und kalt anzufühlen, der Athem kam aber 
sehr heifs aus dem Munde; — zwei Nachmittage 
nach einander* 
900* Sie sieht roth im Gesichte und fühlt eine bren- 
nende Hitze in der Haut, und ist doch nur 
gemäfdigt warm anzufühlen. 

Abend Geber mit Durchfall: Abends 8 Uhr Frost; 
dann im Bette mehrstündige, trockne Hitze mit 
viel Durst, mit Schneiden im Leibe wie mit Mes- 
sern und Durchfall in der Hitze, einige Stundeu 
lang; dann Schlaf; früh wieder Durchfall 
Ol. 24 StO 

Abendfieber mit Durchfall (als zweiter Paroxismal 
Abends, nach 6 Uhr, einstündiger Frost (ohne 
Durst) durch alle Glieder; dann erst trockne Hitze, 
dann Hitze mit heftigem Schweifse-, zusammen 
drei Stunden lang, mit Durste; Durchfall blofsen 
Schleims bei heftigem Leibschneiden, mit Stuhl- 
zwang darauf und Kopfweh dabei, ein Fressen 
von beiden S(^hläfen nacb der Mitte zu und Blut- 
anhäufung und Hitze im Kopfe (n* 48 St) 

Fieber: erst (Vormittags) Schlafmiidigkeit und Gäh- 
nen; zum Einschlafen ist's ihm im Gehen, mit 
Beängstigung; dann Stuhlgang mit Schneiden, 
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cl^nn ungeheure Hitse im ganzen Körper (um 10 
Uhr Vormittags), ohne Durst; es war, als würde 
er (doch mit untermischtem Schauder) mit war- 
men Wasser übersossen oder als liefe ihm dus 
niut heifs durch die Adern und allzu stark durch 
den Kopf, und als wenn's ihm den Kopf zum 
liücken niederdrüclite, mit pochendem Kopfweh; 
um 7 Uhr gegen Abend Frost; es war, als wi'irde 
er mit kaltem Wasser übergössen, oder als liefe 
ihm das Blut allzu kalt durch die Adern; nach 
dem Niederlegen und Zudecken bekam er gleich 
Hitze, die Nacht aber zugleich eine Art Ziehen 
in dem Rückgrate, zwischen den Schultern und 
in den Gliedern, als wenn er sich immer aus- 
strecken und dehnen sollte; früh Schweifs. 

Fieber: gegen Mitlag überfällt ihn eine fieberhafte 
Kälte durch alle Glieder, mit heftigem Kopf- 
schmerz und Schwindel (durch Spazieren etwas 
gelindert); gegen Abend wieder Frost, er mufs 
sich legen; die Nacht kann er nicht schlafen, er 
liegt in immerwährendem Schwindel und bestän- 
digem Schweifse (n. 48 St.) 

Fieber: (um 5 Uhr) Nachmittags ein Dehnen in 
den Gliedern, ein Schauder über den ganzen Kör- 
per, mit vielem Durste, bei kalten Händen und 
Gesichtshitze und Rölhe; auch Abends im Bette 
Schauder; früh hatte er am ganzen Leibe geduf- 
tet, dabei in den Schläfen ein Pressen. 
905. Fieber, wozu sich Zuckungen gesellen \Ilh. 
u. Tj.] 

Frost in denFüfsen und awischen den Schulterblät- 
tern; bald darauf Hitze auf der linken Seite und 
im linken Arme (sogleich.) 

Fieber: (um 6 Uhr) Nachmittags WSrme des Kör- 
pers, mit innerer und äufserer Hitze des Kopfs 
und Schauder über den Körper, ohne Durst; zu- 
gleich Dehnen, Ziehen und Mattigkeit in den 
llicdern und Kopfschmerz, w^ie Eingenommenheit 
und Zusammenpressen seitwärts im Hinterhaupte; 
dabei heftiger Husten mit sehr kurzem Alhcm 
und Schmerz im Halse, als wenn die Mandeln 
geschwol en wären ; gelindes Duften am ganzen 
Körper gfgen Morgen« 
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WMrme im Gesicht und ip den Fingern, mit Frpst- 
echauder in den Schulterblättern, ohne Durst [Fz.] 

Hitze und grofser Durst [Ilbg.'] 
910. Abends im liette, auf den vorhergegangenen Schüt- 
telfrost, gelinde Wärme, ohne Durst £Fz.] 

Doppelt dreitiigiges Fieber, mit Gelbaucht [Z)tf 
Fresnoy a. a. O.] 

Hitze auf der linken Seite des Körpers und Kälte 
auf der rechten Seite, ohne Frost. 

Am Kopfe und Rücken Frost, am vordem Theile 
des Körpers Hitze, 

Mitunter kalter Schauder mitten im Schweifse, die 
Nacht im Bette, und bei dem Schaudern Krämpfe 
im Unterleibe, 
915. Erst brecherlich, mit Hitze an 'Kopf und Hän- 
den und Frost am übrigen Körper, dann, bei 
Brecherlichkeit , Frost über und über. 

Hitzempfindung und äufserlich fühlbare Hitze mit 
aufgetriebenen Adern bei einer Schwäche, dafs 
sie sich beim Sitzen zurücklehnen mufs, mit hef- 
tigem Durste, auch öfterm Nachtdurste; Tags 
darauf Schauder am Oberkörper^ besonders au 
den Armen. 

Abends eine innerliche Hitze in der Stirne und dem 
ganzen Kopfe, äufserlich weniger bemerkbar beim 
Anfühlen. 

Abends eine widernatürliche Hitze, vorzüglich in 
den Händen , mit dumpfem Kopfweh. 

(Wenn er sitzt, so befällt ihn eine Hitze.) 
920» Wenn er im Freien gegangen ist, and er kommt 
nach Hause, so befällt ihn eine Hitze und Schweifs 
über den ganzen Körper. 

Ein starkes Brennen in der Haut« mit einem Fip- 
pern in derselben und einem allgemeinen SchweiCae 
die Nacht; wenn er dann die Hand aus dem 
Bette hervorstreckt, kommt ein gewaltiger Husten. 

Beim Gehen in freier, kalter Luft wird ihm warm 
und er geräth über und über in kalten Schweifs. 

Schweifs am ganzen Körper, nur im Gesichte nicht, 
welches jedoch heifs ist (Nachmittags.) 

Früh, im Bette, gelinder Schweifs über den gan- 
zen Körper, nur am Kopfe nicht« 
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925* Oelinder, duftender Schweifs, am Tage, wobei 

er lugedeckt seyii will« 
Die Haut ist feuclit und die Kopfhaare sind nafs. 
Nachts Schweifs, Torzüglich um den Hals herum. 
Schweifs vor Mittemacht. 
Starker. Frnhichweifs. 
030. Schweifs über und über, auch im Gesichte 

(n. i St) IFr. H^u.li 
Schweifs am ganzen Körper, ohne Geruch und 

ohne zu ermatten, im Schlafe, früh um 3 bis 

4 Uhr l3Ichlr.Ji 
Täglicher Frühschweifs. 
Sauerriechender Frühschweifs, bei kalten, schweis- 

sigen Backer« 
Gelinder Schweifs die ganze Nacht hindurch* 
935« Früh, an beiden Schenkeln, Schweifs. 

In der Nacht Duftung von scharfem Gerüche, ohne 

nafs zu werden« 
Durst, selbst früh. 
Starker Durst (n. 1 St.^ 

Viel Nachtdurst (von 2 bis 5 Uhr)^ dann Duftung. 
940* Grofser Durst nach Wasser oder Bier \Stf.'] 
Langsamer, bisweilen unregelmäfsiger Puls Cn«|SO 

Schneller Puls [Fontana a. a. O.] 

Ungeduldig und ärgerlich über jede Kleinigkeit, 
verträgt sie nicht, dafs man viel mit ihr redet. 
945» Verdriefslichkeit« 

Jede, auch noch so kleine, Beschäftigung ist ihm 
zuwider. 

Er erschrickt (beim Einschlafen) über eine Kleinig- 
keit, als wenn er das gröfste Unglück davon zu 
befürchten hätte. 

Geringe Aergernifs erregt und vermehrt Krankheits- 
sufälle, z. B. Abgang von Bhitklumpen nach 
schon verflossener Monatreinigung u. s. w. 

Traurig, fängt an zu weinen, ohne zu wissen, 
warum ? 
950« Unwillkührliches Weinen, ohne weinerliche 
Laune, bei Kollern im Bauche. 

Er konnte nicht vergnügt sejn« war gleichgültig 
gegen Gesellschaft. 
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Mifemfithigy nieder^eschlageo ; er mOchte gleich 
anfangen, zu weinen* 

Traurigkeit, welche einsame Stille Hebt C". loSt.) 

Melancholiech , mirsmüthig und ängstlich, als wenn 
sie ein Unglück erfahren würde, oder als wenn 
sie einsam und alles todt und stille um sie wäre, 
oder als wenn sie von einem nahen Freunde Ab- 
schied genommen hätte; am schlimmsten in der 
Stube, durch Gehen in freier Luft gemindert. 
955- ßci Trockenheit im Halse, schreckliche Aengst- 
lichkeiten mit Gemüthsunruhe. 

Bange, ängstlich und sitterig C^om lo bii 27 Tage.) 

Unter Sinken der Kräfte, Angst, als wenn er ster- ^ 
hen müfste, mehr nach Mitternacht als vor 
Mitternacht. 

Ohne Traurigkeit, wie lebenssatt, mit. Wunsch, 
au sterben. 

Aengstlichkeit: sie mufste sich im Sitzen fest an* 
halten, weil sie sich wegen der Schmerzen (Zerr 
schlagenheit der Glieder und Ziehen darin) nichi 
glaubte erhalten zu können* 
960* Mehr Nachmittags als Vormittags, wahre Her- 
zensangst; sie schlief die halbe Nacht nicht vor 
grofser Bangigkeit, und war immer so ängstlich, 
dafs sie schwitzte C". 1% Tagen.) 

Sie konnte vor innerer Unruhe nicht still sitzen, 
sondern mufste sich auf dem Stuhle nach allen 
Seiten hin und her wiegen, und alle Glieder et- 
was bewegen. 

Sehr unruhiges Gemuth und Angst und Bangigkeit, 
so dafs es ihr immer am Herzen (an der Herz- 
grube) raffte, mit schwerem Athem. 

Sie schlief die halbe Nacht nicht, war zaghaft, 
bänglich und voll Herzensangst» 

Mifslaunig, niedergeschlagen und wie verzweifelt, 
965« Voll trauriger Gedanken, ängstlich und furcht- 

, sam, wobei sie allemal die Kräfte verliert und 
sich stundenlang hinlegen mufs, um Kräfte zu 
sammeln. 

Er glaubt, ein Feind wolle ihn vergiften. 

Sie kann selten einen heitern Gedanken fassen« 

Unaussprechlich ängstlich war sie, es drückte ihr 
am Herzen und rifs im Kreuze. 
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Frfih» von 3 Ub^ an» konnte sie nicht mehr schla- 
fen; sie stand sehr ängstlich« unruhig und 
schwichlich auf, wobei sie immer zittert.« be- 
sonders in den Knieen (mit Schweifs im Rücken.) 
970* Bei der Aengstlichkeit fühlt sie so ein Gewicht 
unter der Brust, welches sie so beengt, dafs sie 
schwer athmet, und zuweilen recht tief, wodurch 
es ihr leichter wird; Puls bald langsam , bald 
geschwind« 

In der DÜmmerung gegen Abend, Angst und Bang- 
igkeit, als wenn er sich das Leben nehmen 
sollte, eine Stunde lang. 

Verstandesverwirrung: er glaubt zu sterben [Zaiig 
a. a. O.] 

Durch traurige Gedanken^ die sie sich nicht be^ieh- 
men konnte, kam sie in Furcht und Zagen. 

Wenn sie unangenehme Gedanken im Kopfe hatte, 
konnte sie sie nicht wieder los werden. 
975« £r kann den Andrang der Ideen nach Gefallen 
zügeln, undt "was er nur wollte, ungehindert 
durchdenken, ohne von einem Nebengedanken 
gestört zu werden. ♦) 

Er kann seine Gedanken beherrschen , . nach Will- 
kühr ruhig über jeden beliebigen Gegenstand • so 
lange er will, nachdenken, und nach Gefallen 
wieder einen andern vornehmen» bei rubigenii 
langsamen Athem. **) 

•) Heilwirkung, 
**•) Heilwirkung. 



Zaunrebe (Biionia alba)^ 

(JDev aus der frischen, vor der Blüthe gegrabenen Wurzel Aus* 
geprefste und mit gleichen Theilen Weingeist gömischta 
Saft wird auf gleiche Weise, wie im Vorworte zu Pulsa« 
tille gelelirt , bis zur dreifsigsten Hraft • Entwickelung ver* 
dönnt und potenzirt^ zur homöopathischen Heilung ange- 
wendet« 



iVLan kann die Wirkungsdauer einer etwas grofsea 
Gabe dieses Gewächs - Saftes auf ein Paar Wochen 
merken» 

Die Aehnlichkeit seiner Wirkungen mit vielen 
Symptomen von Wurzeisumach läfst sich nicht 
verkennen; ich habe ihrer im Vorworte zu letztge- 
nannter Arznei gebührend erwähnt« Zaunrebe verän- 
dert zudem das Gemüth ganz anders» ihr Fieber be-^ 
steht meist aus Kälte , und ihre Symptome werden 
hauptsächlich in der Körper • Bewegung erregt oder 
erhöhet, obgleich ihre Wechselwirkungen, die Be- 
schwerden durch Bewegung zu erleichtern^ auc)i 
nicht ganz selten sind« 

Daher treten beim Gebrauche der Zaunrebe in 
Krankheiten Fälle ein, wo das Mittel ^ obgleich nach, 
Möglichkeit homöopathisch gewählt und in gehörig 
kleiner Gabe gereicht, dennoch in den ersten 24 
Stunden nicht die gehörigen Dienste leistet, aus der 
Ursache, weil nur die eine, unrechte Reihe seiner 
Wechselwirkung ansprach, wo dann nach 24 Stunden 
eine erneuerte Gabe (so wie bei jeder Arznei eino 

27 



418 Zaunrebe. 

zweite, unmittelbar unj schnell nach der erstem ge- 
reichte Gabe die Wirkung dieser erstem zum Theil 
aufbebt) durch Aeufserung der gegentheiligen Wechsel- 
, M^irkungen die Besserung erst zu Stande bringt« Die- 
ser Fall tritt nur noch bei sehr wenigen andern Arz- 
neien mit Wechselwirkungen ein (m» s* das Vorwort 
zu Ignazsaroen)» bei Zaunrebe tritt dieser Fall jedoch 
nicht selten ein« 

Wo sie wirklich unrecht und nicht treffend ho- 
möopathisch gewählt war, hebt Wurzelsumach den 
Nachiheil gewöhnlich auf, oder eine auf die erregten 
Uebel nach Umständen noch genauer passende Arznei 
andrer Art, wenigstens Kampher. 

Aus dem reichen Schatze ihrer Symptome, die 
sie im gesunden menschlichen Körper erzeugt, lassen 
sich mehre künstliche Krankheitszustände zusammen« 
setzen, welche einer Menge Beschwerden im täglichen 
Leben, besonders einigen Fiebern, und einigen Arten 
sogenannter UnterleibskrSmpfe beim weiblichen Ge- 
schlechte so treffend, als hülfreich homöopathisch 
entgegen gesetzt werden können, Ihre Heilkräfte sind 
daher von grofsem Umfange. 

Bei heftigen, acuten Krankheiten mit hoher Er- 
regung kann nur eine sehr hohe Verdünnung, eine 
höhere, als ich ehedem wufste, nämlich ein feinstes 
Streukiigelchen der decillionfachen Kraft - Ent Wickel- 
ung als die dienlichste sich erweisen, und ruhiger 
und sicherer, sowie eben so hülfreich wirkt das mehr 
oder minder starke Riechen an ein damit befeuchtetes 
Senfsamen grofses Streukiigelchen auf die in genau 
homöopathischer Wahl so leicht zu empörende Leben- 
kraft, welche die Heilung zu vollbringen vom wei- 
sen Schöpfer bestimmt ist. 



Z a u n r e b 



e. 



Mchlr. — Micliler. 

Hrr. — Herrmann. 

Fr. H— n. — Fr Hahnemann. 

Hbg. — Homburg, 

RcKt, — Rückert, 

Stf. — Stapf. 



Schwindel» 

Schwindel 9 als wenn man hernmgedreht wurde» 

oder als wenn sich alles um ihn herumdrehete, 

beim Stehen» 
Im Kopf eine dampfe schwindliche Eingenommen- 
heit ]Mchlr.] 
Eine Art Schwindel, als sey er betrunken « und als 

steige das Blut heftig nach dem Kopfe [Hrr.'} 
5. Es ist ihm wie betrunken , er will sich legen 

[Fr» J?— Tl.] 
Schwindel, sobald er vom Stuhle aufstand; es: 

drehete sich alles um ihn herum; nach einigem 

Gehen verlor er sich. 
Schwindel, wie von Betrunkenheit, den ganzen 

Tag (n. 8 Tagen.) 
Taumel, früh [Fr. H—n.] 
Schwindel mit Gefühl von Schwere, es ist» als 

drehete sich alles im Kreise herum [Hrr,'} 
10. Schwindel und Vollheit im Kopfe [Äig^.] 

Schwindlich, wie drehend, wenn sie sich im Bette 

aufsetzt und übelig in der Mitte der Brust» als 

wenn eine Ohnmacht kommen soUte. . 

27* 



420 Zaun r e b e» 

Abends (8 Uhr), so ein Schwindel beim Stehen« 

dafs er «urücKtaumelte und rückwärts fallen 
. wollte. 
Wenn er gehen will» schwankt er, als wollte er 

TÜcklings fallen. 
Beim Gehen Taumel von beiden Seiten , als wenn 

er nicht recht fest stehen könnte C»* 48 St.) 
15. Nach dem Bewegen, beim Stehen, schwankt sie 

von der einen Seite. 
Früh, beim Aufstehen aus dem Bette, so tanmelig 

und drehend , als wenn*s im Kopfe in einem 

Kreise herumginge. 
Den ganzen Tag schwindlich im Kopfe und 

schwach in den Gliedern. 
Er kann den Kopf kaum drehen , wegen eines Ge- 

fiihls von Vollheit darin [HbgJ] 
In der Gegend des Wirbels und der Stirne dumpfe 

Bewegungen im Kopfe, welche Schwindel und 

Gedankenslille verursachen [Mcklr.] 
20» Mehr duselig als schwindlich im Kopfe. 

So schwach am Geiste, dafs ihm die Gedanken ver- 
geben, wie wenn nian in Ohnmacht fallen will, 

W^obei ihm Hitze in*s Gesicht tritt, beim Stehen 

am meisten. 
Geistestäuschung; ihr eigener Kopf kommt ihr viel 

SU schwer vor [Fr. H — n.] 
Dumm im Kopfe mit auffallender Vergefslichkeit 

^ \Ft. H^ w.] 
Sie wufste nicht recht, was sie that (in der Stöbe), 

beim Liegen schlimmer, 24 Stunden lang, (so* 

gleich) \Fx, H—n.] 
25* Sie wuäte nicht, was sie that, und liefs alles aus 

den Händen fallen (in der Stube) [Fr. H^^n.'] 
Der Kopf ist dumm, das Nachdenken erschwert 

[Hrr.j 
Er verlangt Dinge, die nicht vorhanden sind. 
Er verlangt Dinge sogleich , die er dann nicht will* 
Mang«! an Gedächtnifs, Unbesinnlichkeit ("• 4 St.) 
30* Der Kopf deuchtete ihm zentnerschwer. 

Ungeheure Schwere des Kopfs C^ft u. auch n. 4 Tagen.) 

[Ilrr.^ 
Grofse Schwere im Kopfe und Drücken des gansen 

Gehirns nach vorne »u» 
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Kopfbetäubniig« 

Kopf 16t wüste C". 1 SO [Hrr.'] 
35. Düsterheit im Kopfe bis zum Schlafengehen. ' 

Früh fängt das Kopfweh nicht beim Erwachen» 
sondern beim ersten OefFnen und Bewegen deit. 
Angen an» 

Früh beim Erwachen ist ihm der Kopf so düster 
und thut web, als wenn man den Abend vorher 
gezecht und geschwelgt hätte; er will auch nicht 
aus dem Bette. 

(Beim Auftreten ein Druck im Kopfe») 

Im Hinterhaupte stumpfer Schmerz [Hbg.] 
40* Dumpfes Drücken im Hinterhaupte iRckt,'] 

Pochendes Kopfweh in der Stirne, dafs er sich le- 
gen mufste [Fr. II — n.] 

Wühlender Druck im vordem Theile des 
Gehirns mit Fressen nach der Stirnep 
besonders heftig beim Bücken und 
Schnellgehen; ein Spaziergang ermü- 
dete ihn sehr Cn*24 StO [Hrr^ 

Ein in der Stirne dergestalt drückender Schmerz, 
dafs er sich kaum bücken kann [Hbg."] 

Druck von innen nach aufsen über der linken Au- 
genhöhle im Gehirne, welches in ein Drücken 
auf den Augapfel von oben hinein übergeht 

Cn. 5 Tagen) [Hrr,1 
45* Drückender Kopfschmerz, mehr auf der einen 
Seite, nebst lästig drückendem Gefühle in dem 
Auge derselben Seite (Nachmittags) [Rckt.] 

Ein dunkles Zusammendrücken im Kopfe, in der 
Stirne über den Augen« 

Erst stieg das Blut nach dem Kopfe, dann erfolgte 
ein Zusammenpressen von beiden Schläfen her. 

Empfindung, als wenn der Kopf von beiden Ohren 
her zusammengeprefst würde* 

Zusammenpressender Schmerz zu beiden Seiten des 
Kopfs [Hbg.'\ 
50. Kopfweh: ein Zusammenpressen mit Rucken im 
Gehirne, wie Pulsschlag. 

Früh, vor Tage, Schmerz, als wenn der Kopf ein- 
gespannt wäre, und Schwere darin, mit Stichen 
untermischt; sie konnte vor Schmerz die Augen 



-432 Zaunreh 0. 

nicht aufhaben^ und wenn sie sich bückte, konnte 
sie nicht wieder in die Höhe ("• 60 St.) 

Heftiger Kopfschmerz, wie grofse Schwere darin, 
als sollte er ihn nach allen Seiten hin neigen, mit 
Drucke im Gehirn nach aufsen und grofsem 
i)rangc, sich zu legen (soeleicb,) 

Kopfweh, nach Tische und beim Spazierengehen 
ein Herausdrucken in der Stirne. 

Kopfweh , als wollte alles zur Stirne heraus. *) 
55. Kopfweh beim Bücken, als wenn alles 
zur Stirne herausfallen wollte. '*'*) 

Beim Sitzen, (Bücken) und Lesen, schwindlicbe 
Schwere im Kopfe, die sich durch Aufrichtendes 
Kopfes legte» 

Bios beim Bücken Kopfweh, ein Fressen 2ur Stirne 
heraus^ mit Stichen untermischt. 

Im Kopfe ein Drücken, als wäre das Gehirne zu 
voll und prefste auseinander, im Sitzen am meisten. 

Ein herauspressender Schmerz in beiden 
Schläfen. 
60. Kopfweh, als wenn etwas den Schädel auseinan- 
derprefste. 

Früh, nach dem Erwachen im Bette, beim Liegen 
auf dem Kücken, Kopfschmerz im Hinterhaupte, 
der sich bis an die Schultern erstreckt, wie eine 
Schwere, '^welche auf eine wunde Stelle drückt. 

Halbseitiges Kopfweh: ein (wühlender) Druck auf 
einer kleinen Stelle der rechten Gehirnhälfte, wie 
durch eine Art Wühlen oder Reifsen längs der 
Knochen des Ober - und Unterkiefers herab, mit 
einer schmerzhaften Unterkieferdrüse in Verbind- 
ung steht C"' 30 St.) 

Kopfweh: früh nach dem Aufstehen ein zuckendes 
Ziehen in die Backen und Kinnbackenknochen vor. 



*) Vcrgl. S95. 

**) Die Empfindung des Voneinanderpressens kommt mit der 
des ZusamraGnoTücltens 46} 47> 48, 50, 51t fast gänzlich 
überein , da sie in dem , von dem unnachgiebigen Schä- 
del eingeschlossenen Gehirne gefühlt wird; das organische 
Gefahl Kann dann nicht unterscheiden» ob die Schmerzhaf- 
tigheit von seiner gröfsem Ausdehnung oder von dem Wi- 
derstände der Hirnschale herrühre, und doch ist beides 
Schuld, 
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Zuckendes Reifsen vom rechten Wangen- 
beine bis zur rechten Schüfe -herauf, 
äufderlich« bei Bertkhrung heftiger [JfrrJ 
65« Reirsender Schmerz in der linken Kopfseite 
(n, 24 St.) [Fr. H-^n.'} 

(Kopfreifsen über die Stirne heräber» dann Reifsen 
in den Halsmuskeln, dann Reifsen im rechten 
Arme.) 

Beim Gehen im Freien ein Stich im Kopfe durch 
die Schläfe. 

Vorn in der Stirne einzelne Stiche , mit Düsterheit 
des Kopfs [JSbg.2 

Stechen im Kopfe von der Stirne bis zum Hinter- 
haupte. 
70. Eine drehende Empfindung in der rechten Stirn- 
seite, und in der linken Stirnseite eiil Stich» 

Mehr zujckender als pochender Schmerz im Kopfe/ 
bei heifsem Gesichte» 

In der rechten Seite des Kopfs ein Pochen; was 
man auch aufsen mit der Hand fühlt. 

Früh , beim Erwachen , Kopfweh oben auf dem 
Scheitel, ein schmerzhaftes Pochen« 

In der Stirne und im Hinterkopfe Schmerz, ein 
hohles Klopfen C»* 2 St.) 
75. Ein pochendes Kopfweh, welches die Augen ein- 
nimmt, dafs sie nicht gut sehen kann; bei Be- 
wegung pocht es im Kopfe schneller, sie glaubt^ 
es zu hören» 

Im Kopfe so ein Zwitschern wie von Heuschrecken* 

Ein Glucksen in beiden Schläfen. 

Schmerz an der Schläfe, als wenn da Jemdnd bei 
den Haaren zöge» 

Oben auf dem Kopfe ein Fleck , eines Thalers grofs, 
von brennendem Schmerze, welcher bei Berühr- 
ung nicht weh thut. 
80. Der Kopf schmerzt vorzüglich beim Berühren, am 
meisten am Vorderhaupte, 24 Stunden lang 
[Fr. H-n.} 

Wundbeitsgefühl an der einen Seite des Hinter- 
hauptes beim Befählen [^Hbg.l 

Ein beifsendes Fressen auf dem Haärkopfe (die 
Nacht.) 
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Frfih. grofse Fettigkeit der Kopfhaare« l>ei kftblem 
Kopte; die Htttide wurden beim Klmmeii gana 
fettig Cn« 10 Su) 

Beim AiiskSmmen ein starkes Jucken auf «clem Kopfe. 
0|S. (Ein Schmershaftes Klopfen in allen Theilen des 
Gesichts • . was ma^n auch bei Inrserer Berfihrting 
unter dem Finger fühlte.) 

Ifickende Nadelstiche im rechten Stirnmoskel [Hrr,] 

Ein jSpannen in den Stirnmuskeln unter der Haat, 
bei Bewegung der Augen* 

Hiüe im Kopfe und im Gesichte, mit Rdthe [Bhg,] 

Starke Hitze im Kopfe und im Gesichte IHbgJ] 
IKk Fliegende Hitse über das Gesicht [Hbg.] 

Ein Spannen in der Haut des Gesichts» bei Beweg- 
ung der Gesichtsmuskeln* 

Kothe Flecke im Gesicht und am Halse (swei Ta- 
ge lang.) 

Gesichtsbllsse» 24 Stunden lang [JPr* JET— it.] 

Rothe, beifde» welche Aufgedunsenheit des 6e- 
siphts [^Fr. J9r«-7f.]| 
05. Geschwulst der linken Seite des Gesichts p mehr 
länffs der Nase herab, mit etwas Schmerat darin 
(beim Durchfalle) [Fr. H—nJ] 

Starke Geschwulst der obern lUlfte des Gesichts, 
besonders eine starke Geschwulst unter den Au- 
gen und über der Nasenwurzel, mit Aueenlider- 
gescbwulst; das linke Auge konnte er nicht öff- 
nen, vier Tage lang C«« 3 T.) fFr. JJ— 7i.] 

Zusammenziehender Schmerz im rechten Augen- 
' braumuskel [^HrrJ] 

nöthe und Geschwulst der Augenlider, mit Drük* 
ken darin, drei Tage lang (n. 5 T.) [Fr. Hn."} 

Im untern Lide des linken Auges, ,ein Knötchen, 
eine Erbse grofs, beim Drauffassen schmerzhaft, 
secbszehn Tage lang (n. 24 St.) ^Fr. Ä— n.] 
lOO» Weiche Beule am innern Winkel des linken Au- 
ges; es dringt von Zeit zu Zeit viel Eiter her- 
aus , zehn Tage lang C«» S Tagen) [Fr, //— .71.] 

Friih beim Erwachen kann er die Augen kaum ö(F- 
nen , sie sind mit einer eiterigen Masse zuge- 
klebt lHrr.2 

Schmerz, wie vom Verbrennen, über* dem linken 
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Auge und än( -der linken Seite . der N^se , der 

durch DraufFassen etwai gemindert wird [FnH— wj 

Schmerz» als wenn's zum linken Auge heraus 

brennte C«. 24 St ) [Fr. H—nJ] 
Drücken in den Augen, mit brennend juckender 
£mp/indnng in den Augenlidern \^Hbg.] 
105* Drucken in den Augen» sechszebn Tage hinter 
einander [Fr. Hr—n^l 
Drucken auf dem rechten Augapfel, mehr von oben 

nach unten C"« S T.) [Hrr.] 
Ein Pucken im rechten Augapfel [^Fr. JEf— nj 
Oefteres ThrSnen der Augen IHrr."} 
Eine Trübsichtigkeit des linken Auges» als wenn 
es voll Wasser wäre, 
llO« Früh OesichtsschwSche : da sie lesen wollte» lie- 
fen alle Buchstaben unter einander. 
^Presbyopie): wohl in der Entfernung konnte sie 

sehen» aber nicht in der Nähe C°« 24 St.) 
Da^ untere Augenlid zuweilen roth und entzündet, 

das obere (ippert. 
Im linken innern Augenwinkel Wundheitsschmers 

und Schrunden. 
Früh sind die Augenlider wie zusammengeklebt» 
etwas roih und geschwollen» und thun wie ge- 
rieben und erhitzt weh. 
115« Früh, beim Erwachen» ein Drücken im Auge, 
wie wenn man mit einer Hand drauf drückt, 
oder wie in einer Stube voll Rauch. 
Früh sind die Augenbedeckungen geschwollen und 

wie mit Eiter zugeklebt. 
Geschwulst des untern Augenlides» inwendig drük- 

kender Schmerz; Auge früh zugeschworen. 
Beifsen in 'den Augen» als wenn Sand (?) darin 

wäre» welches zum Reiben zwingt« 
Nachmittags Empfindung im rechten' Auge» als wenn 
ein Sandkorn darin wäre. 
120» Vormittags jMblinge Geschwulst des einen Auges 
mit Schmerz , ohne Röthe ; es dringt Eiter her- 
vor» und die Bindehaut ist dunkelroth und auf- 
geschwollen^ 
Die Äugen wässern in der Luft. 
Am Rande des linken obern Augenlides ein Jucken» 
mit Brennen und Reifseu gemischt» 
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Jucken im linken labern Augenwinkel, mit etwas 
Beirsendem gemischt, durch Reiben nicht zu til- 
gen (n. 6 St.J 

Die Augen unterlaufen mit Thränen.und die Au- 
genlider jucken, als wenn etwas heilen will; er' 
mufste reiben. 
125« Eine kleine Flechte auf dem rechten Backen 
(n. 4 TO IFr. JSr— n.] 

Geschwulst des rechten Backens, dicht am Ohre, 
mit brennendem Schmerze C"« 4 T.) [Fr. £'— ^nj 

Schmerzhafter Druck unter dem rechten 
Wangenbeine, durch äufsern Drackver- 
gehend (n. 1 St.) [Äirr.J 

Kneipender Druck in der Gelenkhöhle 
des rechten Kinnbackens^ bei Beweg* 
ung heftiger [Ärr.] 

Klingen vor dem linken Ohre, wie mit kleinen 
Glocken (n. i Si.) [^Fr., Ä— w.] 
130* Iin Gehörgange ein zusammenziehender Schmerz, 
der nach Wegräumung des Obrschmalzes mit dem 
Finger erst verging, dann aber immer wieder 
kam, mit Schwerhörigkeit {^Mehlr.J 

Gefühl im äufsern Gehörgange , als würde ein Fin- 
ger darauf gedrückt, welches unter dem Bücken 
beim Lesen zunimmt [ücA/^*] 

Stumpfer Schmerz um das linke Ohr herum \^llbgJ\ 

Schmerz 9 als wenn's zum linken Ohre heraus 
brennte (n. 6 St.) IFr, H—n,f 

Brennen im Ohrläppchen \^Hbg.'\ 
133. Harte Beule hinter dem Ohre, die ihre Gröfse 
oft verändert (n. 24 St.) [Fr. H-^n.'] 

Beulenartige Geschwulst vor dem Ohre, welche 
nach 12 Stunden aufsprang, näfste, und einen 
gelben Grind ansetzte [^Fr, II — n.] 

Brummen vor dem rechten Ohre. 

Empfindung, als wenn die Ohren zugestopft wären 
und keine Luft hinein dringen könnte. 

Wenn er im Freien geht und vom Spazieren nach 
Hause kommt, fühlt er Stiche bald in dem eincU) 
bald in dem andern Ohre. 
140« £s kommt Blut aus den Ohren. 

vHeftigcs Drücken an der rechtem Ohrmuschel. 

(Geschwürige Ohrmuschel,) 



s 
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Ein öftere^ Kriebeln und Kitzeln in der Scheide- 

-wand der Nase, vorzüglich beim Schnauben» 
.An der linken Nasenspitze eine Geschwulst, mit 
fluchendem Schmerze darin, und beim Befühlen, 
als wenn's zum Schwären kommen wollte/ 
l45« £in Geschwür innerhalb des linken Nasenlochs 
beifsenden Schmerze^. 

Geschwollene Nase, mit mehrtägigem Nasenbluten 
Cn, 5 Tagen.) [Fr. H^n.^ 

Nasenbluten, drei Tage hinter einander C^en 10,11» 
12 Tag) IFr. H-^n.^ 

Nasenbluten, mehrmals' täglich, vierzehn Tage lang 
[Fr. H-wJ 

Nasenbluten (n. lo, 16 Tagen.) [Fr, H— w.] 
150» Nasenbluten aus dem rechten Nasenloche (n. 9. T.) 
IFr. H—n.} 

Tägliches, starkes Nasenbluten C»- 14 Tagen.) \Fr.H—n ] 

Erst Nasenbluten und dann geschwürige Nasenlö- 
cher (böse Nase.) 

Nasenbluten C"« 48, 72 St.) 

Früh, nach dem Aufstehen, ein viertelstündiges 
Nasenbluten, 
155* Nasenbluten im Schlafe, früh um 3 Uhr, so dafs 
er darüber erwacht C"» 4 Tagen.) 

Nasenbluten, ohne sich vorher gebückt zu haben* 

(Ein Knötchen am Kinn, -welches beim Befühlen 
stechend schmerzt«) 

Ziehen mit Druck im Halse zum Ohre hinauf [ßJ^J 

Schmerz am hintern Theile des Halses, bei Be- 
wegung fühlbar [Hbg] 
160- Spannende Steifigkeit der linken Halsseite [Hhg,] 

Rheumatische Steifigkeit in der Halsseite nach dem 
Nacken zu \_Hbg.] 

Spannung im Genicke bei Bewegung des Kopfs 

An der linken Seite des Nackens und Halses, den 
Gesichts - und Kaumuskeln, bei Bewegung Wund- 
heitsschmerz, der das Drehen des Kopfes und 
das Kauen erschwerte und fast unmögli<ch machte 
Cn- 24 St.) IHbg.] 

Juckende Nadelstiche am Halse (beson- 
ders wenn er schnell gegangen ist). 
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I 

welche «am Kratzen reizen; sie verge- 
hen nach dem Kratzen C»*24 StO \Hbg.'\ 
165» Spalte in der UnterKppe [Fr. H — w J 

Brennen in der Unterlippe \Hbg^ 

Auf der Unterlippe kleine schwärende Laschen, die 
beim Berühren brennend schmerzen \Fr, H — ».] 

Am rechten Mundwinkel und mehr auf der Unter- 
lippe eine kleine Erhöhung , die von Zeit zu Zeit 
stark blutet, sechs Tage lang \Fr. Ä— //.] 

Ein IBläschen am Kothen der Unterlippe brennen- 
den Schmerzes« 
170» Ausschlag unter dem linken Lippenwinkol, schrün- 
denden Schmerzes. 

Ausschlag an der Unterlippe aufser dem Rothen, 
juckenden bei(senden Schmerzes, wie von Salz. 

Zwischen der Unterlippe und dem Zahnfleii>che ein 
stechendes» sehr empfindliches Zucken (fräh im 
Bette), wie etwa beim Lippenkrebse. 

Zahnweh, Zucken und Stechen in den Zähnen nach 
dem Ohre zu, welches sie nöthigte» sich nieder- 
Bulegen. *) 

Abends, im Bette» zuckendes Zahnweh bald in den 
obern, bald in den untern Backenzähnen (eine 
Stunde lang); schmerzte es oben, und man brach- 
te die Spitze des Fingers daran , so hörte da der 
Schmerz plötzlich auf und fuhr in den gegen- 
überstehenden untern Zahn C"» 5 Tagen.) 
^75. Zuckendes Zahnweh beim (gewohnten) Tabak- 
rauchen ("• 1 St.) 

Ziehendes, zuweilen zuckendes Zahnweh 
in denBacken zahnen des linken Oberkie- 
fers, nur bei undnach dem Essen, wo- 
bei die Zähne zu lang schienen und als 
wackelten sie hin und her C"* 6 StO \Hrr] 



•) Es giebt mehrere Beschwerden von Zaunrebe , welche nie« 
derzulicgen nöthigen ; vergl. 2&5f 479» 631. CSSODi oder 
doch zum Sitzen, 296* und mehrere, die durch Gehen und 
Steheil vermehrt werden, z B. S08> aber daseeen ist die 
Wechselwirkung » wo die Beschwerden durch Be>veguiig 
erleichtert werden , und ruhiges Liegen und Sitzen nickt 
▼ertragen f weit liäufiger bei der Zaunrcbc. 
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I 

\ 

Ziehender Schmerz in den BaclsenzShnen des Ober- 
und Unterkiefers (n. 24 St.) {HrrPj^ 

Wackeln aller Zähne, beim Befühlen und beim Zu- 
sammenbeifsen bemerkbar» 

Schmerz eines Backenzahns blos beim Kauen* 
190. In der Ruhe und vorzüglich im Bette, ein un- 

' geheurer Zahnschmerz, welcher durch Kauen eich 
minderte [Hbg.'\ 

Zahnweh , wenn man etwas Warmes in den Mund 
nimmt. 

Beim Essen entsteht ein (bis in die Halsmuskeln her- 
abfahrendes) reifsend stechendes Zahnweh » was. 
sich vorzüglich vom Warmen verschlimmerl", 

Schmerz, als wenn der Zahn eingeschraubt, und 
dann herausgehoben würde (welcher durch kaltes 
Wasser nur auf Augenblicke gelindert, beim Ge- 
hen im Freien aber besser wird); dabei Reifsen 
im Backen und Kneipen in den Ohren, die Nacht 
bis 6 Uhr früh. 

Zahnweh ; bei Oeffnung des Mundes fahrt die Luft 
schmerzhaft hinein. 
185. Zahnweh nach Mitternacht (um 3 Uhr), als wenn 
ein blosliegender Nerve in einem hohlen Zahne 
von eindringender kalter Luft schmerzt, welches 
vom Liegen auf der unschmerzhaften Seite sich 
unerträglich verschlimmert und blos dann vergeht»' 
wenn man sich auf den schmerzhaften Backen 
legt. 

Es zieht nicht beim Trinken kühlen Getränks ein 
Wundheitsschmerz in den Zahn. 

Zahnfleisch schmerzt wie wund und roh, bei 
schmerzhaft wackelnden Zähnen« 

Früh, nach dem Erwachen, Gefühl, als wären die 
Backenzähne alle zu lang; sie liefsen sich mit den 
Fingern hin - und herbiegen, so locker waren 
sie; sie konnte nichts damit beifsen, imd wenn 
sie damit bifs , schmerzte es, als fielen die Zähne 
aus, 15 Stunden lang. («• 48 StJ [Stf.'] 

Die Zähne deuchten ihm zu lang [Fr. Ä— w.J 
190' Schwammiges Zahnfleisch» 

Einfacher Schmerz der einen Unterkieferdrüse, oder, 
wie von Kneipen C"« 12 St.) 

Schmerzhafte Steifigkeit aller Halsmuskeln bei Be- 
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wegung und Rauhigkeit im innern Halse beim 
Schlingen. 

(jefühl an der untern Kinnlade, als wSre da am 
Knochen ein Knäutelchen, welches bei Berührung 
und beim Drehen des Kopfes spannend schmerzte 
Cn. 61 SO [Stf.'] 

Hother Frieselausschlag am Halse [^Fr. It — n.] 
195* Scharrig rauhe Empfindung im Halse C^^ 5 St.) 
[Hbg.^ 

Es ist ihm wie geschwollen hinten im Halse, und 
als wenn er starken Schnupfen hätte, welchea 
. ihn am Reden hindert \Hhg^ 

Um den Hals, ein beifsend juckender Ausschlag, 
vorzüglich nach dem Schweifse« 

Im Halse sticht's innerlich beim äufserlichen Dran- 
füblen und beim Wenden des Kopfs« 

Im Halse sticht's beim Schlingen. 
200* Drücken im Schlünde, als wenn er einen harten 
eckigen Körper verschluckt hätte. 

Sie kann das Essen und Trinken nicht ^ hinunter^ 
bringen; es würgt im Schlünde. 

(Empfindung beim Schlingen, als wenn der Hals 
inwendig geschwollen oder voll Schleim wäre, 
den man durch Raksen nicht heraus bringen 
könnte.) 

Halsweh; trocken und roh im Halse beim leeren 
Schlingen* beim Trinken vergeht diese Empfind- 
ung auf eine kurze Zeit, kommt aber bald wie- 
der; am schlimmsten ist's iii der warmen Stube. 

Abends Trockenheitsgefühl hinten und oben im 
Halse C". 48 St.) 
205» Trockenheitsgefühl, nicht auf der Zunge» son- 
dern oben am Gaumen. 

Blasen am vordem Rand der Zunge, welche bren« 
nend beifsen \ßr, H — w.] 

Trockenheit im Munde , dafs die Zunge am Gau- 
men klebt [JPr. H^ni] 

Trockenheit im Munde ohne Durst [Hhg.] 

Früh Trockenheitsgefühl im Munde (n. 48 St.) [Mehlr] 
210* I^cc innere Mund deuchtet ihih trocken , ohne 
Durste 

Trockenheitsgefühl blos innerhalb der Oberlippe und 
dem obern Zahne* 
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Viel Durst am Tage, ohne Hitze« 
Heftiger Durst, 22 Tage lang [Fr. H-^n.] 
Durst, vorzüglich früh [Fr. Ä"— ?i.] 
215* Heftiger Durst, Tag und Nacht ^Fr. H—n.'] 
Nach dem Essen, grofser Durst ,* sechszehn Tage 

lang [Fr, H^-^n.'] 
Der Speichel läuft ihm zu den Mundwinkeln her- 
aus, unwillkührlich. 
Viel Speichelspucken [Fr. H — n.j 
Zusammenflufs vielen seifenartig schSuxn.- 
• ige n^ Speichels im Munde [Hbg.'\ 
220. Sehr weifs belegte Zunge» 

Fader, ekeliger Geschmack im Munde C". 5 Tagen.;) 

[Mehlr.'\ 
Süfslich ekeliger Geschmack im Munde \Fr» H^n.] 
Fader, latschiger Geschmack im Munde; 

er hat fast gar keinen Geschmack* 
Fader Geschmack und Lätschigkeit im Mund^. 
225» Süfslicher, weichlicher Geschmack im Munde* 
^||e hat gar keinen Geschmack von Speisen; aufser 
^' dem Essen aber ist*3 bitter im Munde. 
Es schmeckt ihm alles bitter, er bringt nichts von 

Speisen hinunter. 
Nach dem Mittagsessep blieb bitterer Geschmack 

anhaltend hinten am Gaumen. 
Früh übler, bitterer Geschmack im Munde. 
230« Früh nüchtern Geschmack im Munde , wie von 
fkulen Zähnen oder von faulem Fleische C"» 12 St.) 
Bei ziemlich reiner Zunge ein garstiger Geschmack 
im Halse, wie wenn's Jemand aus dem Munde 
^riecht; wie stinkendes Fleisch riecht, so schmeckt 
es ihr im Munde; während des Essens spürt sie 
nichts davon. 
Es riecht ihm faulig aus dem Munde. 
Abends spät kommt ein galstriger, ranzig räucher« 

iger Geschmack in den Hals* 
Appetitlosigkeit ohne Übeln Geschmack C»- S St.) 
235* Verdorbener Appetit IHbg.] 
Mangel an Efslust ClO Tage lang) IFr. H^n.j 
Der Magen ist leer; er hat Hunger ohne Appetit 

iHrr.-] 
Früh nüchtern H^fshanger mit Appetitlosigkeit 

mg.} 
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Hanger mit Appetit1o6ig1ieit.[il/i?A/r.] 
240* Anhaltende Uebelkeit und gleich darauf Heib- 
hunger (n. einigen St.) [Fr. H—ti.} 

Früh Heifshupger mit Durst und fliegender Hitse 
Cn. SO, 72 St.) [Mcklr.] 

Heftiger' Hunger , 14 Tage lang [Fr. H^n.] 

Allzu starke Efsluat 6 Tage lang [Fr. H-^riiJ 

Heifshunger ohne Appetit« 
345« Heifshunger bis in die Nacht. 

£r bat Hunger und ifst, es schmeckt ihm aber 
nicht. 

Er hat keinen Appetit zu Milch; wenn er 
sie aber geniefst, so kommt jder Appe- 
tit dazu und sie fängt an zu schmecken. 

Er verlangt mancherlei , was er nicht geniefsen 
kann. 

Die Speisen riechen ihr gut an« aber wenn sie zu 
essen anfängt » ist der Appetit weg. 
250. Weinappetit. 

Appetit auf Kaffee. ' .^^ 

Starkes Verlangen auf Kaffee C^* S-Hb 
[Fr. H-^n ] [Mchlr.l 

Oefteres Aufstolsen nach blofser Luft« 

Nach dem Aufstofsen Schlucksen» ohne vorher et- 
was genossen zu haben* 
255. Nach dem Aufötofsen Schlucksen eine Viertel- 
stunde lang ("♦ 48 St.) 

Heftiger Schlucksen, 

Heftiges Aufstofsen nach dem Essen » von früh bis 
Abends. 

Aufstofsen nach dem Geschmacke des Essens« ^ . 

Die Getränke machen kein Aufstofsen, wohl aber 
die geringste Speise, doch nur nach blofser Luft, 
ohne Übeln Gesctmack. 
260* (Aufstofsen mit brandigem Geschmack im Munde 
und Schleim im Halse.) 

Bei jedem Aufstofsen ein stechender Schmerz. 

(Ein brennendes, fast ununterbrochenes Aufstofsen, 
w^as' ihm den Mund rauh raach.t und den Ge- 
schmack an Speisen verhindert.) 

Nach dem Essen ein herber, trockener Geschmack, 
welcher so trocken im vordem Tbeile 4eft Man- 
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des bleibt > ohne Durst; die Lippeii sind trocken 
und aufgesprungen* 

Abends, nach dem Niederlegen , bitterer Geschmack 
im Munde. 
265« Aufstofsen nach dem E^sen^ zuletzt bitteres Auf« 
'stofsen« 

Nach dem Essen bitteres Aufstofsen* 

Es kommt ihm, ohne Aufstofsen, bitter herauf in 
den Mund, mit Brecherlichkeit. ' 

Es stöfst ihm säuerlich auf, und es läuft ihm sauer«* 
liches Wasser im Munde zusammen. 

Früh, nach einem ängstlichen Traume, Brecher* 
lichkeit, ohne sich erbrechen zu können ^ und 
öfteres leeres Aufstofsen* 
270. Abends , vor Schlafengehen , Uebelkeit. 

Oefteres, zuweilen säuerliches Aufstps^ 
sen nach dem Essen [^Hrr.^ 

Uebelkeit, 24 Stunden anhaltend, mit vielem Was- 
serauslaufen aus dem Munde C«. 5 Min.) [Fr^H — n.\ 

Uebelkeit, besonders beim Tabakrauchen (eines 
daran Gewöhnten) [Hbg^ 

Brecherlichkeit (sogleich) [McklrJ] 
375, Mehrmaliges Erbrechen gelben und gränen 
Schleims [^Fr, H-^n.'] 

Gleich nach Mitternacht wacht er auf mit Uebel- 
keit ; er nAifs sich erbrechen , Speise und Galle* 
> Es kulkst ihr auf;' die Speisen kommen ihr durch 
eine Art Aufrülpsen in den Mund« 

Aufstofsen des Inhalts aus dem Magen, fast ohne 
Brechanstrengung. 

Nach dem Essen einer Speise, die ihm auch gut 
geschmeckt hat, Brecherlichkeit und Ekel. 
280. Sie bricht feste Speisen "Vveg, aber nicht die Ge- 
tränke* 

Früh, jeden Morgen, zwei Stunden nach dem Auf- 
stehen, halbstündige Uebelkeit, mit Zusammen* 
laufen des Wassers im Munde* 

Abends Uebelkeit, und dann Auslaufen einer Menge 
Wassers aus dem Munde (Würmerbeseigen.) ♦) 

Uebelkeit, Brecherlichkeit ^ ohne etwas genossen zu 
haben (n. 1 St,) 



*) Vergl. 40^. 

38 
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früh, beim Erwachen, Uebelkeit, Drecherlicbkeit, 
285. (Blulcrbrecheii und Niederlegen.) 

Früh (um 6 Uhr) Erbrechen einer bittern, dampfi- 
gen und fauligen Feuchtigiceit , wovon derselbe 
Geschmack ihr im Munde bleibt« 

Nach dem Trinken (Nachmittags) weichlich und 
übelig. 

Abends Schleim • Erbrechen Cp, 5 St.) 

Abends (6 Uhr) Wasser- und Schi eim würgen , wie 

Würmerbeseigen ; es trat ihm herauf in die Brust, 

und am ganzen Leibe war er dabei kalt« 

290* Schmerzhafte, Empfindung in der Speiseröhre, 

mehr unterwärts, als wenn sie da verengert wSre. 

Sie bringt früh Schleim aus dem Magen durch eine 
Art AutVülpsen hervor. 

(Vorzüglich nach dem Essen, Husten.) 

(Eine Viertelstunde nach jedem Essen Kopfweh, 
was dann allmählig vergeht, sich aber nach der 
folgenden Mahlzeit erneuert,) 

Nach jeder Mahlzeit Aufgetriebenheit des Unterleibes. 
205* Schneiden , wie mit Messern , in der Gegend 
der Herzgrube (n. 1 St.) 

Gleich nach der (Abend-) Mahlzeit heftiges Drücken 
in der Herzgrube beim Gehen, zuletzt Drücken 
auf die Blase und das Mittelfleisch, bis zum Un- 
erträglichen; beim Sitzen verschwand csCn^lSSt.) 

Magendrücken sobald er etwas gegessen bat, und 
schon während Essens. 

Nach dem Essen Drücken im Magen; es 
lag wie ein Stein darin und machte ihn 
verdriefslich. 

Nach dem Essen Druck im Magen [//^g'.J 
300* Druck im Magen beim Gehen [Hhg.] 

Kneipen in der Herzgrube ("• 12 Sr.) [^Aichlr,'] 

Gefühl in der Herzgrube, als wäre sie an- 
geschwollen [//Ä^J 

Unter der Herzgrube ein höchst unangenehmes Ge« 
fühl, wie Geschwulst [Hbg;.'] 

Hitze im Unterleibe (und dem ganzen innern Kör- 
per) [lUg.] 
305- Drücken und Kneipen im Unterbauche fflTrr.] 

Lautes Knurren im Bauche, vierzehn Tage lang 
[Fr. H'-ji.] 



Zaunrebe. 435 

Lautes Poltern im Bauche, besonders Äberids im 

Bette, achtzehn Tage lang [Fr. H^n.'\ 
Ein Klemmen und Drücken im ünterleibe in der 

Gegend des Nabels, beim Gehen und Stehen. 
Zusammenziehender Magenschmerz, einige Stun- 
den nach dem Essen. 
310« Nach dem Essen zusammenziehender Magen« 
, schmerz, dann Schneiden in und über der Herz- 

grube, Autstofsen, aufsteigende Hitze, Uebelkeit 
und Erbrechen blos der genossenen Speisen Cn«48St,) 
Harte Geschwulst um den Nabel und unter den Hy- 
pochondern» 
Jählinge Bauchwassersucht; er Iiann keinen Athem 

bekommen und mufs sitzen C"» 18 St.) 
Wundheit in den überhängenden Bauchfalten im 

Schoofse, 
Spannender Schmerz in der Lebergegend» 
315« Brennender Schmerz im Unterleibe, in der Le- 
bergegend C"» 8 St ). 
Schmerz im ünterleibe als wenn man sich erbre- 
chen will C"» 5 Tagen,) 
Es schmerzt in beiden Seiten des Unterleibes, wie 

Milzstechen. 
Erst ReiTsen und Ziehen im Ünterleibe, vorzuglich 
bei Bewegung, dann Stechen, vorzüglich beim 
Stuhlgange, und am meisten Abends* 
Heftig schneidende Stiche im ünterleibe von unten 
herauf bis in den Magen (nach dem Trinken einer 
Tasse warmer Milch, Nachmittag?;) der Schmerz 
zwang ihn, sich krumm zu biegen, und verlor 
sich nach erfolgtem Stuhlgange» 
520» Um den Nabel ein schmerzhaftes Winden mit 
Stieben. 
Leib weh , mit Aengstlichkeit verbunden, was ihm 
das Aihmen erschwert; durch Gehen ward es er- 
leichtert. 
Die Blähungen gehen in der Nacht nicht ohne vor- 
gängiges , lautes Knurren und Heulen ab» 
Nach dem (Abend-) Essen Blähungskolik mit einem 
. Drucke in der Gegend des Blinddarms. 
Schmerzen im Unterleibe, als wenn er purgirt hät- 
te, oder Hämorrhoiden eiptreten wollten« 

28* 



/ . 
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325* Nacb dem Mittagsessen krampfhafte Unterleib- 
schmerzen. 
Knurren im Leibe und Empfindung» als \irenn 

Laxiren kommen wollte. 
Leib weh, als wenn er Durchfall bekommen sollte, 

anderthalb Stunden lang (n* 5 Min.) [_Fr, H — n.] 
Entsetzliches Leibschneiden (Vormittags) als wenn 

sie Huhr bekommen sollte, ohne Stuhlgang. 
Beim Gehen im Freien ein Drücken auf den Nabel, 
wie von einem Knopfe« 
330. (Tief im ünterleibe Hegt's ihm wie ein Klump.) 
Im Unterleibe und in der Gegend des Nabels ein 
Grimmen und Kneipen, -v^ie nach einer ErkSU- 
ung, mehrere Tage und C>*. S Tagen) nach dem 
Bauchweh eine starke, dünne Ausleerung durch 
den Stuhl« 
Sehr übelriechender, häufiger Stuhlgang, und 

Schneiden vorher im Bauche« 
Aufgetriebener Unterleib, es geht ihm immer im 
Leibe herum, und Leibweh (Leibschneiden), und 
doch fortwährende Leibverstopfung; es ist, als 
wenn ihm etwas im Leibe .säfse, 
Bauchweh beim Stuhlgange , wie Zusammenschnü* 
ren und Zusammenkneipen mit der Hand. 
335, Erregt Leibesöll'nung, 

Stuhl zweimal täglich ; nach einigen Tagen Leib« 

Verstopfung, *) 
Brauner, öfterer, dünner Stuhlgang bei einem 

Säuglinge. 
Mehrmaliger Stuhlgang C". 48 St.) 
Schwierig abgehender, sehr dick geformter Kotb» 
340. Durchfall ("• S Tagen.) 

Durchfälliger Stuhl ("• 28 St.) \Hh^:\ 
Laxiren, ohne Beschwerde (n. 24, SO 8tO \^Mchlr,] 
Durchfall, vier Tage nach einander, alle drei Stun- 
den einmal, so schnell, daCs er's nicht halten 



•) Oefterer sclicint die 2aiinrcbe in der ersten Wirkung den 
Stuhlgang zurilck/.uhalten , und seltener ist ihre Wechsel- 
wirkung« wo sie das Gegentheil tbut; sie kann daher, 
wo sie auch nach ihren librigen Äymptomon angezeigt ist, 
eil« Ilartleibii^kcit dauerhaft heilen, was aufser Kräiienau- 
gen und MoLnsait wenig Arzneien vermögen. 
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konnte; die darauf folgenden i2 Tage ging der ' 

ordentliche Stuhl fast eben so unversehens schnell 

ab [Fr. H-^ji.'] 
Zweitägiger Durchfall, der sie so matt wachte, 

dafs sie das Bett hüten mufste C^^* S Tagen.) 
. [Fr. H^n] 
345. Durchfall, früh am meisten [Fr. J?"— >i.] 

Durchfall, vorzüglich die Nacht, und bei jedem 

Abgange Brennen im After C». 7 Tagen) [fr. JJ— n] 
Durchfall, welcher heftig wie fauler Käse roch 

[Fr. H— 71.1 
Dünner, blutiger Stuhl C". 24 St.) [Fr. H-^n.] 
Durchfall und Leibschneiden vorher 

Cn. 44, 72 St.) 
350- Nach hartem Stuhle langdauerndes Brennen im 

Mastdarme. 
Sehr fester Stuhl, mit Herauspressen des Mastdarms, 

welcher aber bald wieder von selbst hineinging; 

drauf durchfälliger Stuhl mit Gähren im Unter- 
leibe [jFr, JET— n.] 
Sehr harter StuhU ^ 

Weicher Stuhl, mit brennend scharfem Schmers im 

After. 
Juckende, ruckähnliche, grobe Stiche vom After in 

den Mastdarm herauf. 
355- (Nachtdurchfall.) 

Brennen und Schneiden, ehe der Harn kommt 

Cn. S Tagen) [Fr. H—n.'] 

Der Harn geht heifs ab [Fr. H^n,"] 
Schmerz im Unterleibe beim Urinlassen. , 

£mp&ndung beim Harnen, als wenn die Harnwege 
zu enge wären« 
360* ^^ mufs «um Harnen mehrmals die Nacht auf- 
stehen. 
Es treibt ihn stark auf den Urin, er mub die 

Nacht zum Harnen aufstehen. 
£s treibt ihn, auch ohne dafs die Blase voll ist, 
mit einer solchen Eile auf den Urin, dafs er ihn 
kaum einen Augenblick zu halten im Stande ist 
C". 12 St.) 
Wenn er den Urin gelassen hat, so zieht sich der. 
Blasenhals zusammen , und doch ist es , als wenn 
noch einiger Urin kommen sollte» 
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Er kann den Harn nicht lange in sich halten, 
wenn 66 ihn daau treibt, und wenn er ihn nicht 
gleich läföt, so ist's ihm, als ginge er von selbst 
fort (und doch ist beim Zusehen nichts ahge* 
gangen.) 
365* Beim Bewegen entgehen ihm unhewufst öfters 
etliche Tropfen heifsen Harns. 

Nach dem Uriniren ist^s in der Blase, als h'ätte er 
den 'Harn nicht ganz gelassen, und es Kommen 
noch einige Tropfen unwillkührlich nach. 

Harndrang und häufiger Harnabgang bei Gehen im 
Freien (n, 5 St.) 

Ein aus Jucken» Brennen und Stechen susammen- 
gesetzter Schmerz im vordem Theile der Harn- 
röhre, aufser dem Uriniren. 

Brennen in der Harnröhre. ' 

370* (£^in dräckender Schmerz in der Harnröhre.) 
, (Ein Ziehen und Reifsen vorne in der Harnröhre, 
aufser dem Harnen.) 

Einige Stiche in den Hoden (sogleich) im Sitzen. 

Am Rande der Vorhaut ein stechend brennendes 
Jucken. 

Die Eichel ist voll rother Frieselkörnchen, w^elcbe 
jucken. 
375« Geschwulst der linken grofsen Schaamlippe, wor- 
auf eine schwarze, harte Pustel entsteht, einem 
Kiiöpfchen ähnlich, ohne Schmerz und ohne Ent- 
zündung. 

Sehr aufgetriebener Unterleib , es ist ungemein un- 
ruhig darin , und kneipt so , als . wenn das Mo- 
natliche kommen wollte. 

Das Monatliche kommt 8 Tage zu früh {Fr, H — w. 

Das Monatliche kommt 14 Tage zu früh [Fr, H — //. 

Das Monatliche zeigte sich etwas, 3 Wochen zu 
früh [Fr. U^u.^ 
380» J^ie Monalzeit erfolgt binnen wenigen Stunden, 
zuweilen 8 Tage zu früh. *) 

(Vermehrung des weif&en Flusses) ffr. H^?i,'J 



*) JDiels ist erf^te \^ irKunti ; die Zaunrobe wiid daher oft eiiio 
wirksame Tilgeiin des IVI uttoibluiflusses« 
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Früh hefriges Niefeeri (n. 18 St.)' 

Früh heftiges Niefsen und Gähnen Cb« 46 St.) 

Oefteres Niefsen, vorzüglich wenn er mit der Hand 
über die Stirne streicht« 
3g5« Einige Heiserkeit und liur einen Ton der Stirn- 
me beim Gehen im Freien, , 

Eine Art Heiserkeit und zugleich Neigung zu 
Schweifse. 

Stimme rauh und heisch C"* 4 St.) [ffrr,] 

Heiserkeit, 21 Tage lang [Fr. H^n.} 

Fliefsschn upfen, achtTage 1 a n g [Fr, Ä-pw J 
390* Starker Fliefsscbnupfen, so dafs er durch die 
Nase redete y dabei immer Frost, acht Tage lang 
[Fr. Ä--7/O 

Starker Fliefsschnupfen mit viel Niefsen, acht Ta- 
ge lang Cn. 48 St.) ^Fr^ Ä— 71.] 

Starker Schnupfen, mit Schmerz in der Stirne 
{Fr. H—n.] 

Starker Schnupfen ohne Husten C"* 36 SO 

Heftiger, mehr stockiger Schnupfen C"»48St.) 
395. Starker Schnupfen, mit stechendem Kopfweh; es 
wollte alles zur Stirne heraus, vorzüglich beim 
Bücken *) Qn. 70 St.) 

Zäher Schleim im Rachen, der sich durch 
Kotzen lösete [^HbgJ] 

Trockner Husten. 

Trockner, gleichsam aus dem Magen kommender 
Husten; vorher ein Krabbeln und Kitzeln in der 
Herzgrube. 

Husten von einem immerwährenden Krabbeln im 
Halse herauf; wirft dann Schleim aus. 
400. Husten mit Auswurf (sogleich) [^Fr. H—n,'] 

Husten mit Auswurf, Vormittags, 4 Tage nach ein- 
ander (n, 84 St.) IFr. H— n.] 

Anhaltender, trockner Husten, vorzüglich früh, wo- 
bei ihm Wasser aus dem Munde läuft, wie Wür- 
merbeseigen. **) 

(Uebelkeit reizt ihn zum Husten.) 

Beim Husten Erbrechen der Speisen. 



*) Vergl. 54, 55- 
**) Vergl. 28ä. 
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405* Beim Husten ein lang anhaltender Stich tief im 
Gehirne, liuker Seite« 

Ein trocfcner Kotzhiuten: einzelne« krampfhafte 
gewaltsame Stöfse gegen den obern Theil der 
Luftröhre, welche mit trochnem, festen Schlei- 
me bezogen zu sejn acheint; schon Tabakraucb 
erregt ihn« 

Reiz zum Kotzen, es ist, als ob etwas 
Schleimiges in der Lu£tröhre -wSre; 
bat er einige Zeit gekotzt, so empfin- 
d'et er da einen Schmerz, ausWundseyn 
und Druck gemischt; beim Reden und 
Tabakrauchen wird der Schmerz hefti- 
ge r C». 4 St.) IHrr.l 

Wenn er aus der freien E^uft in die war- 
me Stube kommt, Empfindung, ala sey 
Dampf in der Luftröhre, der ihn zum 
Husten nöthigt; es ist ihm, als könne 

, er nicht Luft genug einathmen Co.2 3c.) 

Zäher Schleim in der Luftröhre, der sieb 
nur nach öfterm Kotzen löset [^Trr.J 
410« Früh, im Bette, ein stärker Husten, der | 
Stunde anhielt und viel Scbleimauswurf hervor- 
brachte. 

Früh liegt es ihm auE der Brust; es ist ihm wie 
verschleimt auf der Brust und löset sich nicht gut. 

Im Halse kratseiid schmerzender Kotzhusten « wie 
von Kauhheit und Trockenheit des Luftröhrkopfö, 
Abends nach dem Niederlegen im Bette* 

Ein kotzender, oben an der Luftröhre auastofsender, 
trockncr Hu$ten, 

Er hustet geronnene Stuckchen Blut aus C"* 3 St.^ 
41j. Er kotzt und rakst gelben Schleim aus dem Ra« 
eben. 

Beim Husten Stechen inwendig im Halse. 

Beim Husten Stiche in der letzten Ilibbe« 

Es sticht beim Husten im Brustbeine; er mufs die 
Brust mit der Hand halten; auch beim Darauffüb< 
len stichts, *) 



*) Vcrgl. 512» 535. 60U 
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Beim Hasten zweimaliges Niefsen* 
420* Beim Husten bebt's s^um Erbrechen« ohne Uebel- 
keif. 

Beim Husten Wehthun in der Herzgrube. 

Beim Husten fährt's ihm durch den ganzen Kopf. 

Beim Husten fährt's allemal in den Kopf, 
wieeinDruck» 

Gleich vor dem Hustenanfalle ein öfteres Schnap- 
pen nach Luft, schnelle, krampfhafte Athemzüge, 
als wenn das Kind nicht zu Atbem kommen und 
deshalb nicht Husten könnte: eine Art Erstick* 
ungsanfall, worauf dann Husten erfolgt; vorzüg« 
lieb nach Mitternacht. 
425» Drücken in der Herzgrube, welches ihr die Brust 
beklemmt. 

Eine aufserordentliche Wärme in der Gegend der 
Herzgrube verlitirzt ihr den Athem, mit einer 
Art drückenden Schmerzes« 

Brennender Schmerz in der rechten Brust jCn. 8 St.) 

Verhindertes Athemholen. 

Der Athem ist verkürzt» er mufs schneller aus- 
athmen. 
430» Engbrüstigkeit (n. 1 St) 

Ein zwölfstündiger Anfall von , Seitenstechen und 
Brustbeklemmung, ■ 

Brustbeengung: sie fühlte Bedärfnifs, tief zu ath- 
men (als wenn's in der Brust verstopft wäre und 
sie keine Luft bekommen könnte,) und wenn 
sie tief zu athmen versuchte , so schmerzte es in 
der Brust, als wenn sich etwas ausdehnte» was 
sich nicht ausdehnen lassen wollte« 

Aengstlichkeit früh, wie aus dem Unterleibe, wie 
von einer genommenen Furgana» und als wenn 
der Athem zu kurz wäre« 

Schnelles, ängstliches, fast unmögliches Athmen, 
wegen Stichen in der Brust, erpt unter den Schul« 
terblättern, dann unter den Brüstmuskeln, welche 
das Athmen verhindern und aufzusitzen nötbigen ; 
dann Stiebe in dem Wirbel des Hauptes, 
435» Drücken über die ganze Brust C"» 24 SO 

Oben auf dem Brustbeine Druck, wie mit der Hand; 
sie glaubt, ohne Schmerz daseibät im Freien nicht 
gehen zu können« 
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Mitten aaf dem Brastbeine druckender Schmerz, 
ancb beim Athemholen » bei eiskalten Fufsen. 

Auf der Brast ein Drücken, als wenn sie von 
Schleim beengt würde , und beim Einatbmen ei- 
niges Stechen im Brustbeine, welches sich durch 
Essen su mindern schien. 

Schwere in der Brust und Schwere im Körper, die 
sich auf's Essen verlon 
440* Beim Tiefathmen Stiche in der Seite an den Rib- 
,ben, ruckweise, die sich an der freien Luft ver«* 
» lieren. 

Beim Einathmen ein Stich von dem obemTheile der 
Brust durch bis zum Schulterblatte« 

Beim Einathmen schmerzen die Biegungen der Rib- 
ben nach dem Rücken zu mit spannendem 
Schmerze, welcher bei noch tieferem Einziehen 
des Athems in einen stumpfen Stich sich erhöhet, 
vorzüglich unter den Schulterblittern , und am 
meisten beim Vorbücken. 

Abends (6 Vhr) Stechen in der Brust, mit Beklom- 
menheit. 

Ein augenblicklicher Stich im linken Schlüsselbei- 
ne, worauf ein einfacher Schmerz folgte (hinter- 
drein that's einfach weh.) 
445. ßeim Umwenden im Bette, Stich in der Brust 
auf der' Seite, auf welcher er nicht lag* 

Im untern Theile der rechten Brust Stechen und 
Pochen, wie Puls. 

Ein von innen heraus stechendes Pressen in der 
Brust. 

Bei dem geringsten Athemzuge ein Stich, wie in 
einem Geschwüre, der so lange dauert als der 
Alhemzug, auf einem kleinen F'ocke unter dem 
Brustbeine, welcher wie ein Geschwür schmerzt, 
selbst beim Berühren *), noch mehr aber beim Auf- 
heben des rechten Armes, früh C"« 24 St) 

Schmerz am Schwertknorpel beim Anfühlen wie 
mit Blut unterlaufen, Abends. 
450* Schmerz über die ganze Brust, mit Beklemmung, 
die beim Abgange der Blähungen vergeht, Abends 
(9 Uhr.) 

♦) Vergl. 418, 512> 535, 602. 
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Ein Anfar, als wenn das Uebel in die H5fae stiege 

und Alhem und Sprache benähme. 

Ein Zuaamuiengreifen der Brust neben dem Bni0t- 
beine, 

Brustschmerz dicht über dqr Herzgrube« lilemmend» 
am schlimmsten , wenn sie auf dem Stuhle sitz't 
und sich bückt, und wenn eie im Bette auf der 
Seite liegt, 

Herzklopfen, mehrere Tage hinter einander 0*^.12 St) 
[Fr. H—nl 
455. Innere Hitze in der Brust [HIß.'] 

Hitze in der Brust und im Gesiebte lJJhg.'\ 

Empfindung, als wäre in der Brust alles los nnd 
fiele herab in den Unterleib [HbgJ] 

Elemm ender Druck hinter dem Brustbeine« heftiger 
beimj^us * und Einathmen C'^ 5 Tagen.) [Jlrr.'\ 

Starke Geschwulst der vordem, äufeern Brust ll/lg.} 

60» ^^ einer verhärteten Brobtwarze einzelne, leise» 

den elektrischen ähnliche Schläge, drittehalb 

Stunden lang, worauf alle Spur von Verhärtung 

verschwunden war (n. 5 St.) [Stf,] 

Spitzig stechender Schmerz unter der 
rechten Brustwarze nach aufsen« in der 
Brusthöhle nur beim Ausathmen [^^rri\ 

(Ein Dehnen von den kurzen hiLben herüber«) 

Spannen in der Brust beim Gehen. 

Auf der rechten Seite des Genickes, nach der Ach* 
sei zu, schmerzhafte Steifigkeit der Muskeln beim 
Bewegen des Kopfes. 
4G5^ Ein Schmerz im Genicke, wo es an*s Hinter» 
haupt gränzt, wie Schmerz und Schwäche zu- 
gleich, als wenn der Kopf schwach wäre. 

Schmerz im Genicke, wie nach Verkältung. 

Drücken zwischen beiden Schulterblättern und ge- 
genüber, vorne auf der Brust, im Sitzen^ Was 
sich durch Gehen verlor. 

Brennen unter und zwischen den Schulterblättern 
[Mchlr.'\ 

Schmerzhafter Druck auf der rechten 
Schulterhöhe, bei Be.rührung heftiger; 
beim Tiefathmen daselbst ein stumpfes 
Stechen, welches sich nach hinten und 



444 Z a u 71 r b e. 

aafsen bis in das Schaltergelenk er- 
streckt C«. 10 StO lllrr.J 
470* Ein krampfhafter Schmerz zwischen den Schul- 
terblättern, fast wie Schauder. 

Stechen in den Lendenwirbelbeinen JiHbg^l 

Stechender Schmerz im Kreuze und im Rucken, 
die Nacht, sechs Stunden lang 0^« 70 Su) [Fr. //— n.j 

Kreuzechmerzen • die das Geben sehr beschwerlich 
machen [^Fr, H — n.] 

Brennen im Kücken [Mchlr.] 
475* £in über den ganzen Rücken querüber zusam- 
menziehender Schmerz, als wenn er mit Bändern 
fest zusammengebunden wiire« fast wie Klamm 
(Nachmittags von 4 bis 8 Uhr Abends) C«. 48 St.) 

Ein Ziehen den Rücken herab beim Sitzen, 
welches durch Bewegung vergeht. 

Schmerzhaft stechendes Zucken neben dem Röck- 
grate zu beiden Seiten t beim Sitzen» vorzüglich 
früh und Abends. 

Zerschlagenheitsschmerz im Kreuze beim Sitzen, 
am schlimmsten im Liegen» wenig beim Bewegen. 

Er kann sich weder biegen, noch bücken vor 
Schmerz im Rücken und in den Lendenwirbeln, 
einem Reifsen, mehr im Stehen als im Sitzen, 
aber nicht im Liegen. 
480* ^^^ Vdmx grofse Stiche, wie Messerstiche, in 
der Hüfte. 

Ein krabbelndes Laufen, wie von einer Maus, von 
der Achselgrube bis an die Hüfte. 

Stumpfer Stich über die Achsel herüber» nach dem 
Arme zu \_IIbg,^ 

}n dem Oberarme, besonders beim Heben desselben, 
eine Art Stiche \Rckt,'\ 

(Ein Fippern und Zucken im Deltamuskel.) 
485* Ein Ziehen durch die Armrobren, wie ein Fa- 
den, bis in die Fingerspitzen. 

Ein Drücken auf beiden Oberarmknochen t welches 
ihn Abends am Einschlafen hindert. 

Ein nervöses Reifsen im Innern der Arme herab. 

Schweifs in der Achselgrube. 

Schmerz, beim Aufheben des Arms, in der Gegend 
des Akromiums 9 wie von Verrenkung (ju 8 SO 
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490* Geschwulst des rechten Oberarm? hie zum £11- 
hogen. 
Rechtes Ellbogengelenk, mit Stichen [lihgj] 
Geschwulst am Ellbogengelenke und et« 
was darüber und darunter bis zurM'itte 
des Ober- and Unterarms^ und an den 
Unterfüfsen, drei Sttinden lang [Hbg,'\ 
IVeifsender Schmerz an der innern ^Fläche des Vor- 
derarms, vom Ellbogen an in einer Linie zum 
Handgelenke ("• 5 Tagen.) [Hrr.'\ 
Rüther Frieselausschlag auf der Oberseite des Vor- 
derarms \Fr. /T— 7z.] 
495* (Heftiges Stechen und Kriebeln im linken Arme.) 
Stechen in der Ellbogenspitze » mit Ziehen in den 
Flechsen bis in die Hand; beim Biegen des Ell- 
bogens verschlimmert sich das Stechen. 
(In der Hand Kriebeln, wie eingeschlafen.) 
Stechende Scbmetzen in den Gelenken der Hande^ 

und Schwere derselben [Hbg.'\ 
Er kann nicht fest zugreifen mit den Händen [^Hbg.] 
500« Zittern der Hände und aufgelaufene Adern an 
denselben [HbgJ\ 
ImHandgelenke Schmerz wie verstaucht« 
oder verrenkt, bei jeder Bewegung (n. 24 St.) 
Feines Stechen in der Handwurzel, wenn die Hand 
warm wird und in der Ruhe ; vergeht auch durch 
Bewegung nicht. 
Um Mitternacht eine Entzündung des Handrückens« 

mit brennendem Schmerze. 
Hitzempfindung in den Handflächen und den Vor« 
derarmen; sie mufs sie früh aus dem Bette \q* 
gen; nach einigen Stunden Kälteempfindung 
daran. 
505« BoUheit und Taubheitsempfindung in der Hand^ 
fläche. *) 
Ruckweises Reifsen im Gelenke zwischen der Mit- 
telhand und den Fingern« oder in den untersten 
Fingergelenken, kurz dauernd {Rekt!\ 
Unwilll^ührliches Zucken der Finger beider Hände« 
beim Bewegen [Hbg.^ ^ 



♦) Vergl. 576. 
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In den Fingern stechende Schmersen 

beim Schreiben [Hbg,] 
(Eingeschlafenheit der Finger beider Hände bis an 
die Handwurzel») 
510- Gefühl von Lähmigkeit iu den Fingern. 

(Im Ballen des Daumens Schmerz, wie Stechen 

und Klamm,") 
Etwas heifse, blasse Geschwulst des untersten Klein- 
fiiigergelenks ; es sticht darin beim Bewegen des 
Fingers und beim Daraufdrüciten. *) 
Blütfachen zwischen dem rechten Daumen und' Zei- 
gefinger, was bei jeder Berührung einen fein 
stechenden Schmerz verursacht« 
In der Wurzel des kleinen Fingers Sehmerz, als 
wenn Eiter darin wäre, 
515« Zerschlagenheitsschmerz des Kreuzes und der 
Oberschenkel. 
Es kommt ruckweise ein Schmerz, wie Klamm 

in's Kreuz, beim Sitzen und Liegen. 
Das Kreuz schmerzt beim Darauflegen wie £er* 

schlagen, ' 

Schmerz in dem Hüftgelenke, wie ' Rucke oder 
Stöfse, wenn sie liegt oder sitzt; beim Gehen 
wird's besser. 
Beim vorgebiickten Gehen stechender Schmerz vom 
Hüftgelenke bis in's Knie. 
520» Schmerz im Trochanter, erschreckendes Stechen 
bei einem Fehltritte; in der Ruhe Pochen darin; 
die Stelle thut bei Berührung sehr weh. **) 
Unfestigkeit in den Ober - und Unterschenkeln und 
Schwanken beim Gehen die Treppe herab C"» 20 St.) 
In den Hüften stumpf stechender Schmerz [HbgJ] 
Jucken an d6n Hüften und Oberschenkeln (n* 48 St.) 

[fr. H— 7/.] 
Reifaender Schmerz im rechten Oberschenkel beim 
Bewegen {^Fr» H — ?/.] 
525» Grofse Mattigkeit in den Oberschen- 
keln; er kann kaum die Treppe hinauf- 
steigen] weniger beim Niedersteigen 
[Rckt,] 



O Vergl, 448, 5S5, 602« 
♦*) Vergl. 601, 602. 
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Scbwanl^en der Oberschenkel, besonders beim Äuf- 
Tind Absteigen der Treppe (n. 2T.) [Fr. J/— /i.] 

Grofse Mattigkeit in den Oberschenkeln , selbst 
im Sitzen merkbar (n. 8 St,) [^RcktJJ 

Ziehen in den Dickbeinen , als wenn das Monatli- 
che kommen wollte. 

Früh, im Bette, starrt der ' Oberschenkel , wie 
Klamm. 

Ein Stich in dem obern und vordem Theile dfe» 
Oberschenkels. 
530. Zerschlagenheitsschmerz in der Mitte der Ober- 
schenkel, und an derselben Stelle pocht es wie 
ein Hammer, wenn er sitzt. 

Im Sitzen und die Nacht im Liegen Klamm im 
Knie und in der Fufssohle. 

Beim Absteigen der Treppen Schmerz , als wenn 
die Kniescheiben zerbrechen sollten. 

Beim Treppensteigen Füfse matt. 

Spannende, schmerzhafte Steifigkeit 
der Kniee. 
535* Unter dem Knie ein Eiterblüthchen , was blos 
bei Berührung weh thut und sticht. 

Ein (Reifsen und) Brennen im rechten Knie. 

Die Kniescheiben tliun weh, als wenn sie losgis- 
schlagen waren- 

Ein Jucken, wie wenn etwas heilen will, in der 
Kniekehle und Schweifs an dieser Stelle, die 
Nacht. 

Stiche in den Knieen beim Gehen [HbgJ\ 
540» Feine, flüchtige Stiche in den Kniegelenken, 
blos bei Bewegung IRckt,'] 

Trockner Ausschlag an und in den Kniekehlen, wel- 
cher Abends juckt, roth aussieht und _nach 
dem Kratzen beifsenden Schmerz macht [^Fr. H — w.J 
* Mattigkeit, besonders in den Gelenken der Kniee 

Mattigkeit, besonders im Kniegelenke (sogleieb)^ 
iMchlr.'] 

Die Kniee wanken und knicken zusam- 
men im Gehen [^HbgJ^ 
545*Die Unter schenke! sindsomatt, dafssie 
ihn kaum zu halten vermögen, beim An- 
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fange des Gehens und schon beim Ste^ 
hcn [HÄg.] 

Geschwulst beider Unterschenkel (n 40StO [Fr. BT — n,] 

An der äufsern Seite der linken Wade Zerscblagen- 
heitsschmerz beim Bewegen und Wenden des 
Fufses, so wie beim Befühlen; in völliger Ruhe 
Taubbeitsempfindüng an der Stelle» viele Tage 
lang Cti. 12 St.) [Hbg,J , 

Oeschwujst ohne Röthe der untern Hälfte der Un* 
terschenkel, mit Ausnahme der Unterfufse, die 
nicht geschwollen sind [Hbg.] 

Heftig ziehender Schmerz im Unterschisnkel, beson- 
ders der Wade, eine Stunde lang» mit darauf* 
folgendem Schweifse 0^* 4 Tagen.) 
550* Ziehender Schmerz in den . Beinrohren der Unter«* 
Schenkel. 

(Feuchtigkeit schwitzender Ausschlag an den Sehen« 

kein.) 
Ein reifsend zuckender Schmerz in der obern 

Hälfte des Schienbeins. 

Ein Zucken im Unterschenkel die Nacht; am Tage 
ein Zucken , wie ein elektrischer Schlag« 

Jlblinge Geschwulst der Unterschenkel. 
555* Früh Klamm in der linken Wade C«* 12 St.) 

j^TacbtSy beim Liegen im Bette » Klamm in den 
Füfsen, im Fufsrücken und in der Ferse (n. 6 St.) 

Kachts Klamm in der Wade (ein zusammenziehen- 
des Spannen), welcher durch Bewegung vergio^». 

Stichartiges Roi/sen von den Füfsen bis in die 
Kniekehlen , in der Ruhe gelinder als in der Be* 
wegung [Hbg.'] 

Druck am innern Rande des linken Unterfufses 
Cn. 1 St.) iHrr.] 
560* Reifsen im rechten Fufsrücken , die erste Nacht 
[Fr. H-/t.] 

Heifse Geschwulst des Fufses C". 8 St.) 

Heifee Geechwulst des Fufsspannes, mit Zerschla- 
genheitsschmerz, wenn der Fnfs ausgestreckt 
wird; der Fufs spannt, wenn man auftritt, und 
beim Befühlen thut's wie unterköthig weh und 
wie Eilergeschwür. 

(Weifse Eiterblnthchen am Unterfufse; sie schmerz- 
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ten wie schlimmes Geschwür," der Fufs ward 
roth^ und er konnte vor Schmerz nicht gehen.) 

Bei der Fufsgeschwulst Reifsen in den Schienbeinen 
mit Schwere in den Armen. 
565. Die Fäfse sind Abends wie gespannt und ge- 
schwollen» 

Im Fufsgelenke Spannung beim Bewegen. 

Im Fufbrückeii spannender Schmers, auch im Sitzen. 

Zwei Nächte, gleich nach dem Niederlegen, fuhr's 
ihr in die Ferse wie ein Haken; schnell auf 
einander folgende stumpfe Stiche » eine Viertel- 
stunde lang. 

Früh, im Bette, Nadelstiche in beiden Ferien, die 
nach dem Aufstehen wieder weg waren« 
570- Schmerz in den Füfsen, wie vertreten» 

Stechen in den Füfsen \Hbg,'\ 

In beiden Fufssohlen stach'a so heftig, dafs sie 
picht auftreten konnte, mit Spannen m den Fufs- 
gelenken; auch liegen konnte sie nicht vor Span- 
nen und Stechen \Fr. H — ii.J 

£inz6lx>e Stiche in den Fufszehen hin \Hb§^ 

In dem hohlen Theile der Fufssohle Stiche beim 
Auftreten. 
575* Messerstiche in der linken Fufssohle« 

In der Vertiefung der Fufssohlen, beim Auftreten« 
Schmerz, wie eiböUt *) und wie Spannen* / 

Empfindung von Schwerheit in den Unterftifsen und 
Taubheitsempfindung daran, als wenn sie ge- 
schwollen wären« 

Stechen und Drücken im Ballen der grofsen Zehet 
auch Schmerz daran, wie erfroren. 

Das bisher unschmerzbafte Hühnerauge drückt und 
achmerzt, am schlimmsten beim Auftreten, doch 
auch in der Kühe« 
580* Hühneraugen schmerzen wie wund bei der leise* 
sten Berührung, selbst des Bettes* 

Im rechten Zehballen ein stechender Schmerz, beim 
Sitzen mehr, beim Gehen weniger. 

Im Zehballen beider FüCfB ein Stechen, mit arger 
Hitzempfindung gegen Abend j'^ er mufste die 
Schuhe auszienen. 
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Das (bisher unschmerzhafte) Hühnerange echmersti 
brennen^ stechend» nur bei gans leiser Berühr 
ung; aber von starkem Drucke hörte diese 
Schmerz gleich auf. 
Schmerz am linken Zehballen» wie zerschlagen. 
585* Zerschlagenheitsschmerz der Arme und Bein< 
selbst im Liegen , und beim Sitzen stärker al 
beim Gehen; im Liefen mufste er die Gliede 
immer anders wohin legen dieses Schmerzes we 
gen; er mochte sie aber hinlegen, wohin e 
wollte, so deuchtete es ihm besser, sie wiede 
anderswo hinzulegen. 

lede Stelle am Körper thut ihm beim Angreifen wi 
zerschlagen, oder wie unterschworen weh, vor 
ziiglich m der Herzgrube, und besonders früh* 

Es schmerzt ihn überall am Körper, als wenn da 
Fleisch los wflre, sechszehn Tage lang [Fr. H-^n. 

Alle Glieder sind wie zerschlagen und gelähm 
(Abends), als wenn er auf emem harten Lage 
gelegen hStte (n. 4 St.) 

Ein unschmerzhaftes Hin - und Herziehen in den 
leidenden Theile, 
590* Bänglicher, drückend ziehender Schmerz in de 
Beinhaut aller Knochen, wie beim Antritt eine 
Wechselfiebers , Vormittags C"» 24 St.) 

Ein Pressen im ganzen Körper, vorzuglieh auf de 
Brust. 

Gewaltiges Ziehen durch alle Glieder. 

Es ist ihm unerträglich, den leidenden Theil Stil 
zu halten, er bewegt ihn auf und nieder^ 

Ein sichtbares Zucken in den Armen und Fnfsei 
beim Sitzen, am Tage. 
595* Wenn der Schmerz nacbläfst, so zittert de 
Theil und das Gesicht wird kalt. 

Stiche in dem leidenden Theile. 

Stiche über den ganzen Körper, wie mit Steck 
nadeln. 

Auf eine kleine Gemüthserregung (auf Lachen) enl 
steht jähling ein stechendes (juckendes) Brenne 
über den ganzen Körper, als wenn er mit Nessel: 
gepeitscht worden wäre, oder einen Nesselaoi 
schlag hätte, wiewohl nichts auf der Haut i 
sehen war; diefs Brennen kam hiernach scho 
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auf den blofsen Gedanhen davon , oder wenn er 
sich erhitzte. 

Brennend juckende und anhaltende Stiche an ver- 
schiedenen Theilen, Abends nach dem Niederle- 
gen , im Bette (j^. 2 St.) 
SOO« Stiche in den Gelenken, beim Bewegen und 
beim Betasten. 

Stiche, worüber sie erschrickt, in dem leidenden 
Theile. ♦) 

Stechen in dem leidenden Theile» wenn man dar- 
auf drückt. ♦*) 

(Ein schmerzhaftes Pochen in den Adern am gan- 
jzen Körper.) 

(Krätzartiger Ausschlag blos an den Gelenken, am 
Innern der Handwurzel , in der Ellbogenbeuge 
und äufserlich am EUbo^enhöcker, auch äufser- 
lieh im Knie mehr, als in der Kniekehle.) 
605« Frieselausschlag an den Armen, am vordem Theile 
der Brust und über den Knieen, welcher 
Abends roth wird, juckt und brennt, ehe sie 
sich in's Bette legt; im Bette aber, wenn sje 
warm wird, geht Friesel und Jucken weg. 

Es kommen Blüthchen am Unterleibe und an den 
Hüften hervor, welche brennend jucken, und 
wenn sie kratzt, so erfolgt Schrunden. 

Gilbe der Haut des ganzen Körpers, auch des Ge- 
sichts Cn. 12 Tagen.) \Fr. H—n.^ 

Kother, erhabener, frieselartiger Ausschlag am gan- 
zen K&rper, bei der Mutter und ihrem Säuglin- 
ge; bei diesem erschien er nach 2 Tagen, bei 
der Mutter nach 3 Tagen [Fr. H^nJ} 

Ausschlag am Unterleibe und auf dem Rücken bis 
an den Nacken und an den Vorderarmen, wel- 
cher Vormitternachts und früh brennend und 
beifsend schmerzt [Fr. H-^nJ] 
610* Ausschlag am ganzen Körper, vorzüglich auf 
dem Rücken bis über den Hals, so heftig juckend, 
dafs er alles zerkratzen möchte, 

Abends Grimmen und Jacken an den Unterschen* 
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kein» um die Kniee und an den DicXbeinen; 
nach dem Kratzen oder Reiben entstehen kleinCf 
TOChe, hohe Blüihchen, welche einen brennen- 
den Schmerz verursachen; wenn die Bliitbchen 
hervorgekommen sind, hört alles Jucken auf. 

Gleich vor dem Einschlafen , am Tage oder Abenda, < 
an verschiedenen Orten der weichen Theile des 
Körpers, ein reifsendes Jucken, oder vielmehr 
wiihlende, jäckendbrennende Stiche. 

Ein kitzelndes Jucken (am Tage) an den Armen, 
Händen und Füfsen, mit frieselartigen Blüthchen. 

Rothe, runde Flecke, wie Linsen, und gröfsere 
in der Haut der Arme, ohne Empfindung, die 
durch Daraufdrücken nicht verschwinden* 
615» Rothe, kleine Flecke in der Haut der Arme und 
Füfse, welche wie von Brennnesseln schmerzen; 
vom Daraufdrücken verschwinden sie auf Augen- 
blicke. 

Eine wunde, unschmerflhafte Stelle fängt an heftig 
zu brennen« 

Reifsender Schmers im Geschwüre. 

(Die Jauche des Geschwürs färbt die Leinwand 
schwärzlich). 

Es friert ihn an dem Geschwöre, und dai Ge- 
schwür schmerzt, als wenn es von allzu grofser 
Kälte getroffen würde. 
620* Pnih, nach dem Aufstehen, ein beifsender 
Schmerz in der Gegend des Schorfs (des Ge- 
schwürs), welcher zunimmt, wenn e^^teht, beim 
Sitzen nachläfst, und bei mäfsiger Bewegung 
verschwindet. 

In der Gegend des Schorfs ein Pochen, welches 
dem Stechen sich nähert (nach dem Mittagsessen«) 

Er wollte nicht in die freie Luft, so lieb sie ihm 
ehedem war [Pr. Ä^w,] 

In der Stube war es ihr zu ängstlich, im Freien 
besser [Fr. H—Jt,'} 

Allgemeine Mattigkeit f^Hig*"} 
625* Mattigkeit in den Untergliedmafsen , die ihn 
zum Sitzen nöthigt fSrr.l 

Matt, träge, lafs und schlämg ^Fr^ JET-^r.] 

Sie ist matt. Arme und Füfse thun ihr "yveh; wenn 
eie etwaa arbeitet» so wollen die Arme siiÄeni 
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und wenn, aie die Treppe steigt, kann sie kaum 
fort. 

Btim Geben» vorzuglich nach dem Aufstehen vom 
Sitze und beim Anfange des Oehens , Unfestigkeit 
in allen Theilen des Körpers, als wenn alle* Mus» 
kein ihre Kraft verloren hätten; beim Weiterge- 
ben ward es besser (n, 48 SO 

Beim Geben in freier Luft fühlt sie sich am schwlch- 
sten. 
630, Beim «Gehen im Freien ist's ihm weichlich und 
übelig» die Beine sind ihm so matt^^ and es ist 
ihm so schwach im Kopfe» dafs er glaubte» zu 
fallen; er keucht und es kommt eine Wärme in 
die Brust» welche nach dem Kopfe ging^ in der 
Stube verlor es sich» erneuerte sich aber wieder 
in der freien Luft. 

Bei einem Spaziergange in freier Luft war sie nicht 
müde, aber wie sie in die Stube trat» ward sie 
bleich so müde» dafs sie sitzen oder liegen mufste* 

Bei der mindesten Anstrengung sind die Krftfte 
gleich weg. 

Schwere und Müdigkeit in allen Gliedern; dieFufse 
kann sie im Gehen vor Schwere kaum fortbringen« 

Müdigkeit der Füfse» als wenn sie weit gelaufen 
wäre. 
635* Wenn er gegessen hat und aufsteht, sind ihm 
die Füfse centnerscbwer, 

Mattigkeit« 

Sehr matt im Sitzen »_ weniger» wenn er geht. 

Er glaubt, wenn er liegt» sey ihm besser« 

Früh kann er nicht aus dem Bette kommen» und 
möchte (ohne matt su seyn) noch lange liegen 
bleiben« 
64D* Grofse Mattigkeit» wenn er ans dem Schlafe er* 
wacht. 

Bald nach dem Erwachen aus dem (Mittags-) Schla- 
fe ist er kränker» alle' Krankheitsbeschwerden 
sind in erhöhetem Grade» und sein GemAth ist 
verstimmt» 

Die eine Nacht schläft er fest bis früh» und bleibt 
den ganzen Tag schläfrig» und die andre schläft 
er unruhig» und ist den Tag darauf munter. 

Beim Aufstehen» aus dem Bette» wandelt ihn ein« 
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Ohnmaclit an, mit kaltem Schweirse nnd Poltern 

im Leibe. 
Sehr aufgelegt zum GShnen (glhnerlicli}; 

öfteres GShnen den ganzen Tag, 
645. Oefterea Gähnen lHbg.'\ 

BeatSndigea Gähnen, vor dem Mittagsessen , mit 

vielem Durste [ücA/.] 
Dehnen und Recken der Glieder (Nachmittags) 

Schläfrigkeit gleich nach dem Essen [Sbg»'] 

Orofse Schläfrigkeit y au6h am Tage, mehrere Tage 
nach einander [Fr. H — ».] 
650* Immerwährende Neigung zu schlafen , drei Tage 
lang [Fr. H—n.l 

So schläfrig» dab er den ganzen Tag schlafen ^ 
möchte, dreizehn Tage hinter einander iFr,. JS'^n.] 
' Grofse Schläfrigkeit am Tage und grofse Neigung 
zum Mittagsschlafe; und da sie davon erwachte, 
Mraren ihr alle Glieder eingeschlafen. 

Am Tage, wenn er allein ist, viel Sch'läfrigkeit* 

(Müde und kann doch nicht schlafen ; wenn er ein- 
schlafen will, versetzt's ihm den Athem.) 
655* Sie wirft sich die Nacht herum mit Händen und 
Füfsen bis um 1 Uhr, wie in einer Aengstlicb- 
keit; sie liegt wie ohne Verstand, mit kaltem 
Stimschweifse, nnd ächzet; darauf trat eine 
Mattigkeit ein* 

Er kann des Morgens nicht im Bette liegen, es 
thut ihm alles weh, worauf er liegt* 

Die Nacht Unruhe im Blute; er schläft spät ein 
und nicht fest. 

Sie wirft sich die Nacht bis um 1 Uhr im Bette 
herum, sie kann nicht einschlafen vor ängstli- 
cher Hitzempfindung, und hat doch keine von 
aufsen fühlbare Hitze* 

Schlaflosigkeit wegen Unruhe im Blute und Beängstig- 
ung (er mufste aus dem Bette aufstehen); die Ge- 
danken drängten einer den andern, ohne Hitze, 
Schweifs oder Durst. 
660* Sogleich nach dem Niederlegen, Abends im 
Bette, Hitzerapfindung und äufsere Hitze übet 
und über, ohne Durst, die ganze Nacht hin« 
durch; er legt sich von einer Seite zur andern, 
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darf sich aber an keinem Theile entblöfseDi yreil 
sonst sogleich heftiges Bauchweh , ein kneipendes 
Stechen, oder ein stechendes Kneipen, wie von 
hier und dorthin krampfhaft tretenden Blähungen 
entsteht, bei Schlaflosigkeit von einer Menge her- 
zuströmender Gedanken; am Morgen legt sich 
dieser Zustand, ohn^ dafs er Blähungen merkt. 
Schlaflosigkeit die Nacht, wegen Unruhe im Blute; 

er wirft sich im Bette umher. 
Er kann mehrere Nächte nicht schlafen vor Hitxe; 
die Bettdecke ist ihm zu heifs, und beim Auf- 
decken ist's ihm zu kühl, doch ohne Durst und 
fast ohne Schweifs. 
Er konnte nicht gut einschlafen, eine Wärme und Un- 
ruhe im Blute hielt ihn davon ab bis 12 Uhr die Nacht. 
Er kann die Nacht nicht einschlafen vor 2 Uhr, 
und mufs sich im Bette hie und dabin wenden» 
wie ein Kind, das aus der Euhe gekommen ist; 
früh nach dem Aufwachen ist er noch sehr 
schläfrig, 
665» Sie schläft erst früh um 4 Uhr ein, und träumt 

dann von Todten« 
. Das Kind kann Abends nicht einschlafen, kann gar 
nicht in die B.uhe kommen; es geht wieder auS' 
dem Bette. 
Schlaflosigkeit vor Mitternacht. 

Er kann vor Mitternacht nicht einschlafen wegen 

öfterer schauderiger Empfindung t die über einen 

Fufs oder über einen Arm läuft; hierauf etwa^ 

Schweifs. 

Abends, im Bette, nach kurzem Schlafe wacht sie 

auf, es wickelt sich in der Herzgrube zusammen, 

es wird ihr übel, sie will ersticken, sie mufs 

sich aufsetzen» 

670* Wimmern im Schlafe nach Mitternacht um 3 Uhn 

Abends, ehe sie einschläft, schreckt sie auf und 

fährt zusammen. 
Zusammenschrecken beim Einschlafen jeden Abend, 

im Bette. 
Aufschrecken im ßchlafe bis zum Erwaehen. 
Er schreckt aus einem ängstlichen Traume auf und 
heulet laut auf. 
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675» Beim Erwtchen kann er sich nicht Ton seinem 
Trauma losmachen; er träumt noch ^wachend fort. 

Sie erwacht die Nacht alle Stunden , ' und erinnert 
sich des gehabten TVaumes, und wenn sie wie- 
der einschlaft« so träumt sie einen andern Traum 
eben so lebhaft und eben so erinnerlich nach 
dem Aufwachen., 

Die Nacht sehr unruhig; um 3 Uhr Sngstliche 
Träume» sie schreit laut im Schlafe auf» 

Aengstigende Träume» 

Er träumt wachend, er wollte Jemand die Fenster 
einwerfen. 
680« Unruhiger Schlaf mit verwirrten Trlumen; er 
wirft sich von einer Seite sur andern [Higp"} 

Unruhiger» gedankenvoller Schlaf [Mehlr7\ 

Nacbtwandler-Zustand, Mondsüchtigkeit [Zwcolol.,....] 

Univillkührlich abgehender Stuhl dia Nacht im 
Schlafe [Pr. JET— w.] 

Trinme voll Zänkerei und ärgerlicher 
Dinge. 
685. Träumt die ganie Nacht sehr lebhaft 
von ängstlicher und genauerBeaorgung 
der Tagesgeschäfte, 

Er beschäftigt sich im Traume mit der 
Hauswirthschaft. 

Sie steht im Traume die Nacht aus dem~ Bette auf 
und geht zur Thüre» als wenn sie hinausgehen 
, wollte» 

(Er luadit eine Bewegung des Mundes im Schlafet 
als wenn eir kauete») 

Aus dem Schlafe geweckt» redet er irre» 
690* Nächtliches Irrereden. 

Früh» bei Tagesanbruch» delirirendes Schwatzen 
von zu verrichtenden Geschäften» welches nachläfst» 
wenn der Schmerz anfängt. 

Vor Mitternacht (um |0 Uhr), unter starker Hitze 
des Körpers und Schweifs (ohne Durst)» eine de« 
lirirende, schreckhafte Phantasie» alt hieben Sol« 
daten auf ihn ein» so dafs er im Begiifte war» 
zu entfliehen (durch Aufdecken und Abkühlen 
legte sich das Delirium,) 

Geg^n Abend zog sie im Schlafe dea Mond herüber 
und hinüber» i^chliig die Augen auf» yerdrebto 
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816» und redete irre, gleich als wSre sie munter; 
sie sprach deutlich, aber hastig, so, als 'wenn 
sie sich einbildetet gans andre Menschen um 
sich zu haben, sah sich frei um, redete w 
mit fremden Kindern, und wollte nach Hauseie 

Frühes Aufwachen die Nacht. 
695* Er schläft nur vor Mitternacht, dann nicht wei« 
ter, bleibt ganz munter, , fühlt aber grofse Mü- 
digkeit im Liegen, die sich zwar beim Aufste- 
hen in dem Unterschenkel erhöbet, dann aber 
bald wieder vergeht. 

Der Schlaf erquickt ihn nicht; er ist früh beim 
Aufwachen noch ganz müde; befim Aufstehen und 
Anziehen vergeht die Müdigkeit. 

Sie schläft den ganzen ^Tag, unter trockner, grofser 
Hitze, ohne su essen oder zu trinken, mit 
Zucken im Gesichte; sie läfst sechsmal den Stuhl 
unwillkührlich unter sich gehen ^ welcher braun 
und sehr stinkend ist. 

Nachmittags Schauder, dann I^itze, zugleich mit 
Frost; der Frost war an der Brust und an den 
Armen (doch waren Arme und Hände, wärmer 
als gewöhnlich), die Hitze war im Kopfe, mit 
pulsartig klopfendem Schmerze in den Schläfen, 
welcher sich Abends verschlimmerte; Schander, 
Hitze und Frost waren ohne Durst. 

Nach dem Mittagsschlafe ist er frostig 
und wüste im Kopfe, 
700« £r mufste die Nacht mehrmals trinken C'^* 50 St,) 

Früh, beim Erwachen, Kopfweb. 

Beim Erwachen, Frostigkeit, 

(Die Nacht Hände und Füfse wie abgestorben^ (ge* 
fühllos), eingeschlafen, eisHaltiind nicht zu er« 
wärmen). 

Er fühlt Kälte die ganze rechte Seit« hinunter« 
705- Frostigkeit an den Armen. 

Frostigkeit, den* ganzen ersten Tag, fiber und 
über. 

Frost in freier Luft ^Fr^ H — n.J 

Heftiger Schüttelfrost durch den ganzen Körper, 
wie in einem Wechselfieber, der sie zum Vrie« 
derliegen nöthigte , mit stechendem jSchmerze in 
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der linken Seite über der Hüfte, als wolle sich 
da ein Eitergeschwür zusammenziehen, doch 
ohne Durst und ohne nachfolgende Hitze C^« 48 St«) 
IStf.J 
Frösteln über die ganze Haut» 
710* Frösteln gegen Abend. 

Abends nach dem Niederlegen, Frost im Bette*. 
Frost Abends vor dem Niederlegen^i 
Viel Schauder. 

Frostigkeit in freier Luft und Scheu vor ihr« 
715« Nach einem Gange in freier Luft bekommt sie 
Frost in der Stube ; im Freien fror sie« nicht* 
Unter einer plötzlichen allgemeinen Hitze Frost- 

empfindung C« i St.) 
Starker Durst (er mufste viel Kaltes trin- 
ken) mit innerer Hitze, ohne dafs er 
luTserlich heifs anzufühlen war iHbg.] 
Grofser Durst [Hbg.^ 
Durst ohne änfsere Hitze [Hbg,] 
720* Gefühl von Hitze im Gesichte, mit Rö- 
the und Durst (n. 3 SO [Arn] 
Fliegende Hitze [Hbg,] 

Hitze im Innern des Körpers (besonders im Unter- 
. leibe) [Hbg,-] 
Abends Hitze im äufsern Ohre, darauf Schauder 

und Schüttelfrost in den Schenkeln C°* 4 St.) 
Fieber: Niederlegen, Frost, Gähnen, Uebelkeit; 
dann Schweifs ohne Durst, von Abends 10 Uhr 
an bis früh 10 Uhr. 
725» Fieber: Vormittags, Hitze (mit Durst); nach 
einigen Stunden (Nachmittags), Frost ohne Durst 
mit Gesichtsröihe und entferntem Kopfweh» 
Bei jeder Bewegung und jedem Geräusch befällt sie 

eine jählinge, trockne Hitze. 
Hiue blos an den Untergliedmafsen» in öftern An- 
fällen; es war, als wenn sie in heifses Wasser 
träte. 
Abends heifsc , rothe Backen und Schüttelfrost über 

und über mit Gänsehaut und Durst. 
Erst Durst C". 1 St.) dann Durstlosigkeit , bei kal- 
ten Händen und Füfsen C"« 4 StO 
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730* Abends M^ird's ihr schleimig im Halse, und sie 

bekommt Durst* 
Heftiger Durst« 
Grofser Durst. 
Starker Durst , sie kann nnd mufs viel auf einmal 

trinken, und das Getränk beschwert sie nicht. 
Früh, beim Aufstehen, groCser Durst« 
735. Vom Biertrinken vermehrt sich der Durst. 

Bios innerli<ch*e Hitze mit unauslöschlichem Durste^ 
Eine aufserordentliche Wärme in der Gegend der 

Herzgrube macht ihr heftigen Durst (nicht aber 

die Trockenheit im Halse.) 
Hitze ohne Durst. 
Hitze am Körper ohne Durst« 
740* Früh etliche mal über und über trockne HiVfe. 
Nachts eine trockne Hitze. 
Früh hat er Hitze im Kopfe; es ist ihm warm vor 

dem Kopfe. 
Vormittags Hitze imKopfe ; es wollte zur Stirne heraus. 
Gegen Abend Gesichtshitze. 
745« £in rother, runder^ heifser Fleck an der Backe 

auf dem Jochbeine. 
Innerlich starke W^ärme; das Blut scheint in den 

Adern zu brennen. 
Rother Urin. 
£r geräth leicht in Schweifs bei geringer Anstreng* 

ung, auch die Nacht. 
£r schwitzt 'beim Gehen in kalte^ Luft 

überundüber. 
750* Warmer Schweifs in den Handtellern. 

Gegen Morgen Schweifs, vorzüglich an den Füfsen. 

Frühschweifs, 

Ein ängstlicher, den Schlaf hindernder Schweifs 

{Fr. H^n.J 
Er schwitzt beim Essen [Fr. H — w.] 
755« Er schwitzt bei der mindesten Anstrengung 

IFr. Ü-Ti.] 
Heftiger Schweifs des ganzen Körpers, auch des 

Kopfs f beim Liegen im Bette [Fr, H — wj 
Schweifs, der beim Abwischen wie Oel war, bei 

Tag und Nacht [Fr, H-^n.'] 



4ßO Zaunreh^m 

Sehr heftiger« warmer Scbweifi über den ganzen 
Körper, selbst die Haare trieften [Fr. ä-^ti.J 

Heftiger Nachtsch weifs von Nachm i t ter- 
nachts 3 Uhr an, zwanzig Nächte nach ein- 
afnder [Fr. H—n,'\ 
760» Heftiger Schweifs, sechs Nächte hinter einander 
[Fr. H-n.] 

Etwas Schweifs gegen Morgen, nach dem Erwachen» 

Sauer riechender, starker Schweifs' während eines 
guten Nachtschlafes. 

In der Nacht um 3 Uhr bekommt er vor dem Scbweifse 
Durst; dann vierstündiger, süfslich sauerriechender 
Schweifs, vor dessen Beendigung Kopfweh ent- 
stand, aus Drücken und Ziehen zusammengesetzt, 
welches nach dem Aufstehen in Wüstheit des 
Kopfs sich verwandelte.«' 

Er erwacht plötzlich die Nacht um 3 Uhr und ge- 
fSth in eine gelinde Ausduftung, die bis an den 
Morgen dauert, wobei er am bequemsten ruhig 
auf dem Rucken liegt, und nur wenig schlum- 
mert, bei Trockenheit des vordem Mundes und 
der Lippen, ohne Durst C". 8 St.) 
765« I°> Bette gelinde Ausdünstung vom Abend an bis 
früh, wobei er nur von 12 bis 3 Uhr schläft. 

Irrereden von Geschäften, eine Stunde lang (n. i St.) 

Er wollte mehrmals aus dem Bette entfliehen 
IFr. Ä-K.] 

Bedenklichkeiten, Befürchtungen C"* 18 St.]) 

Beängstigung im ganzen Körper, die ihn immer zu 
etwas hintrieb, und wo er hinkam, fand er 
keine Ruhe. 
770* Aengst lichkeit; es ist ihm bange vor 
der Zukunft [Hrr.l 

Sehr reizbares, zu Schreck, Furcht und Aergernifs 
sehr aufgelegtes Gemüth. 

Sehr Srgerlich und zum Zorne geneigt. 

Erst Niedergeschlagenheit 9 zuletzt C^^* 5 Tagend Hei- 
terkeit [Mchlr.] 

Niedergeschlagenheit [Hbß,] 
775. Viel Weinen, anderthalb Tage lang [^Fr. JEf— n.] 

Gemüih zugleich zornig, ärgerlich und weinerlich. 

Aergerlich , glaubte mit ihrer Arbeit nicht fertig zu 
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werden 9 ergriff immer das unrechte Stuck und 
-wollte stets etwas Andres nehmen; dann ein 
pressend drückender Kopfschmerz in der Stirne« 
Mifsmüthig und aufgelegt znm Zanken [//^g^.l 
Mürrisch , alles mit Verdrufs ansehend [Äi^'.J 
780. Uebergeschüftigkeit: sie will gar zu viel vorneh* 
men und arbeiten C". 20 St.) 
(Heftiger Mifsmutb, Unaufgelegtheit zum Denken» 
Abspannung der Geisteskräfte.) 



. 



,, ' 



Li 



" 






r s- 



I 

I 






, o- :i'?;:: 






U.i." 




/ 



■WMM^ 



